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Borredner 


in Form einer Reifebe(hrethung. 





Xe wollte den Borredner Anfangs tn Sichersreuth oder 
Alerandershad bet Wonfiedel verfertigen, wo th mir bas 
Podagra wieder in die Füße Hinunter baden wollte, dad id 
mir bios durch gegenwartiges Bud gu weit in dew Leib hin⸗ 
aufgefdhrieben. Aber td habe mir einen BVorredner, auf den 
id mich ſchon feit einem Sabre freue, aus einen rect ver= 
ninftigen Grunde bis heute aufgefpart. Der recht verniinf- 
tige Grund ift ber Fidhtelberg, auf weldhen ich eben fahre. — 
Ich muß nun dieſe Vorrede fhreiben, damit ich unter dent 
Fahren nist aus der Sehreibtafel und Kutſche hinausfebe, 
id meine, damit ich die gränzenloſe Ausficht oben nist wie 
einen Frühling nad Rubifruthen, die Strime nad Ellen, 
bie Walder nah Klaftern, die Berge nad Schiffpfundes, 
von meinen Pferden zugebröckelt befomme, fondern damit ih 
den grofien Zirkus und Paradeplay der Natur mit allen fet- 
nen Strömen und Bergen auf einmal in die anfgefdhloffene 
Seele nehme. — Daher fann diefer Vorredner nirgendé 
aufhören als unweit bes Ochſenkopfs, auf dem Schneeberg. 
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Das nsthigt mid aber, unterweges mid in ihm an eine 
Menge Lente gefpradsweife zu wenden, um nur mit ihm 
bis auf den Ochſenkopf binauf gu langen; ich muß we- 
nigftens reden mit Rezenfenten — Weltleuten — Hollin- 
dern — Firften — Buchbindern — mit bem Cinbetn und 
der Stadt Hof — mit Runfiricdtern und mit fdhinen See- 
Yen, alfo mit neun Parteten. Es wird mein Schade nicht 
feyn, daß id) bier, wie es fcheint, in ben Klimax meiner 
Pferde ben Klimax der Poeten verfledte. .. . . 

Der Wagen ſtößet ben Berfaffer dermaßen, daß er mit 
Nyro. 1., dew Mezenfenten, nichts Berniinftiges ſprechen, 
fondern ihnen blos ergablen will, was fetn guter grauer 
Schwiegervater begeht — namlich alle Tage ſeinen ordent- 
lichen Mord und Todtſchlag. Ich geb’ ed zu, viele Schwie⸗ 
gervater können hektiſch feyn, aber wenige find dabet in dem 
Grade offizine und arfenifalifd als meiner, den ih tn mei⸗ 
nem Hauſe — ih hab's erft aus Hallers Pbhyfiologie T. II. 
erfabren, daß Schwindſüchtige mit ihrem Athem Fliegen 
thdten finnen — ftatt eines giftigen Fliegenſchwamms mit 
Mugen verbrauche, Der Heftifer wird nicht Mein gefchnit= 
ten, fondern ex gibt fich blog die kleine Mühe, den ganjzen 
Morgen ftatt einer Seuche in meinen Stuben zu grafftren 
und mit dem Sirockowind feines phlogtftifden Athems aus 
feiner Lunge der Fliegen ihre anguweben; aber die Rezen⸗ 
fenten können fic leicht denfen, ob fo Meine Wefen und 
Naſen, die fich feinen antimephitifhen Refpirator vom Hrn. 
Pilatre de Rozier appliziren koͤnnen, einen folden abfdeu- 
Viden Schwaden aussubalten fähig find. Die Fliegen fter- 
ben hin wie — Fliegen und ftatt der bisherigen Mücken⸗ 
Cinquartierung hab’ id) blos den guten giftigen Schwieger⸗ 
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vater zu beliftigen, ber wit ihnen auf den Fuß eines Mu⸗ 
eet -Freund- Hain umgeht. Nun glaub’ ih den ordentlichen 
guten Rezenfenten einem Sehwiegervater oon ſolchem Gift 
wad Werth gleich ſetzen gu dirfens fa th moöchte fenen bet 
ver Hand anfaffer und auf den graffirenden Phtiſiker hin⸗ 
dentend, thn anfeuern und fragen: „ob er nidyt merke, daß 
„er ſelber gar nicht zu verachten ſei, ſondern daß er — 
„wenn der Hektikus mit ſeinen Lungenflügeln dad feinſte und 
„ndothigſte Miasma anter die Fliegen wehend, ein edles 
„ſeltnes Glied in der naturhiſtoriſchen Welt vorſtelle — ein 
„eben fo nützliches in der literariſchen ausmache, wenn er 
tt der Gelebrtenrepublif auf- und abfdleidend, das fum- 
„mende Inſektengeflügel mit fetnem aͤtzenden Athem fo tref- 
„fend anbaude, daß es krepire wie eine Heuſchreckenwolke 
„— 96 ex diefes und nod) befferes, möcht' ich den Rezenſen⸗ 
„ten fragen, nicht merfe und nicht daraus ſchließe, daß der 
„Vorredner zu der unſichtbaren Loge dieß zehnmal weit- 
„läuftiger haben werde?“ — 

Er hat es, aber natürlicher Weiſe viel kürzer, weil ich 
ſonſt auf den Ochſenkopf hinauf fame mitten in der Bor- 
rede, ohne nur der Weltleute gedacht yu haben, geſchweige 
der andern. 

Diefe wollen nun die sweite Rummer und Sproffe met- 
nes Aufilimmers abgeben — Campe wirft nicht unge- 
ſchickt durch diefes Wort ben Klimax aus feinen and meinen 
Büchern; — alfein th werde wenig mehr bet ihnen anzu⸗ 
briagen Saber als cine Mechtfertigung, daß id) mich in mei⸗ 
nem Werke su oft anftellte, als mat? ih mir ang der Tu- 
gend etwas und aus fener Schwärmerei, ote fo oft den Na⸗ 
men Enthufiacmus tragt. Ich beforge wahrhaftig nist, daß 
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vernünftige Leute meine Anftellung gar fir Ernft auſehen; 
ich hoffe, wir trauen beide einander gu, daß wir dad Laͤ⸗ 
cherlide davon empfinden, flatt ber Ramen ber Tugenden 
diefe felber haben gu wollen — und heut gu Tage find die 
wenigften bon uns gu den tollen Philofophen in Lagado Cin 
Gullivers Reiſen) gu rechnen, die aus Adtung fir ihre 
Lunge die Dinge felber ſtatt ihre Benennungen ge- 
braudten und allemal in Tafden und Säcken die Gegen- 
ſtände mitbrachten, worither fie fic unterbalten wollten. 
Aber ob man mir nicht eben dieß verdenfen wird, daf th 
Ramen fo oft gebrauce, die nicht viel modiſcher als die 
Sache felber find und deren man fid in Birkeln von Ton, 
fo wie der Namen ,, Gott, Ewigkeit,“ gern enthalt, darüber 
laffet fid) digputiren. Inzwiſchen feb’ ich doc auf der an- 
bern Seite aud), daß es mit der Sprache der Tugend wie 
mit ber lateiniſchen tft, die man jetzo gwar nidt mehr ge- 
ſprochen, aber dod gefdrieben duldet und die deswegen 
längſt aus dem Mund in die Feder zog. Ich berufe mid 
überhaupt anf einſichtige Rezenfenten, ob wir didtenden 
Schriftſteller ohne tugendhafte Gefinnungen, die wir als 
poetiſche Mafdhinen gebraucen, fo wie die eben fo fabel- 
bafte Mythologie, nur eine Stunde auszukommen vermigen 
und ob wir nit gum Schreiben hinlängliche Tugend haber 
miffen als Wagenwinde, Steigetfen, Montgolfiere und 
Springſtab unferer (gedrucdten) Charaltere — wibdrigen- 
fallé gefallen wir Feiner Rape; und es ergebt den armen 
Shaufpielern auch nicht anders, Freilich Autoren, die aber 
Politit, Finangen, Höfe fdreiben, intereffiven gerade durch 
die entgegengefesten Mittel. — Chen damit fann ſich ein 
Schreiber dveden, der in feine Charaftere das, wad die 


Poeten und Weiber ihr Her; nennen, cingebeftet; es maf 
d'rin hangen (nidt nur in gefdiloerten, and in lebendes 
Menjden), es mag Warme haben oder nicht; eben fo ver- 
fieht der Bidfenmacer die Windbüchſen fo gut mit ciner 
Zündpfanne wie Feuergeſchoß, ob gleih nur nuit Wind 
getrieben wird... . G8 Fann wahrlich um den ganzen 
Sidtelberg fein -fo falter pfeifen alg gerade im Holzweg, wo 
eben mein Wagen mitten im Augufte geht... . 

Mit Rro. 3., den Hollandern, wollt’? ih mish in mei- 
nem Raften zanken wegen ihres Mangels an poetiſchem Ge- 
ſchmack: das war alles. Ich wollte thnen vorwerfen, daf 
ifrem Herzen ein Ballendinder naber liege alé ein Pfalmift, 
ein Geelenverfaufer näher als ein Geelenmaler, und daf 
das oftindifdhe Haus keinem einzigen Poeten eine Penfion 
auswerfen würde als blog bem alten Orpheus, weil feine 
Berle Flüſſe ins Stoden fangen und man alfo fein Haber- 
robr und fetne Muſe anftatt der belgifden Damme gebrau- 
cen founte. Ich wollte den Miederlandern den faufmannt- 
{chen Unterſchied zwiſchen Schönheit und Rugen nehmen und 
ihnen es hinunterſchreiben, daß Armeen, Fabrifen, Haus, 
Hof, Aeder, Vieh nur das Schreib- und Arbeitzeug der 
Seele waren, womit fie einige Gefühle, worauf alle Dten- 
ſchenthaͤtigkeit audliuft, errege, erhbebe und dufere, daß den 
indifden Kompagnien Sdiffe und Inſeln dagu dienten, wozu 
den poetifden Reime und Federn taugten, und daß Philofo- 
phie und Dichtkunſt die etgentliden Früchte und Bliten am 
Baume ves Erfenntniffes audmachten, aber alle Gewerbe 
und Finanz- und Staaté-Wiffenfdhaften und RKameralforre- 
fpondenten und Retdhsangeiger blogs die einfaugenden Blatter 
waren, und ber Splint, der Wurzeln-Ephen und dad unter 
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dem Baume treibende Mas. — Ih wollt’ es fagen; ließ es 
aber bleiben, weil ich beforgte, die Deutſchen merften es, 
daß id) unter Hollandern blos — fie felber meine; denn 
wie fam’ ih and fonft unter die mit Thee ausgelaugten 
belgiſchen Schlafröcke? — Ich habe ohnehin wenig mehr gu 
fahren und viel nod abzufertigen. 

Ich unterfag’ es den europäiſchen Landftinden, mein 
Werk Nro. 4. einem Firften gu geben, weil er fonft abet 
einſchläft; welches ich — da ein firftlider Schlaf nicht 
halb fo fpafet wie cin Hom eriſcher — recht gern gefihe- 
ben laſſe, fobald die europäiſchen Landftinde dad Geſetz wie 
ein Arcuccio *) fo aber die Landesfinder wilben, daß fie 
ber Landesvater tm Schlafe nicht erdrücken fann, er mag 
ſich darin werfen wie er will, anf die Seiten, auf den 
Rücken oder auf den Baud. 

Da hundert Budbinder Nro. 5. mth unter den Arm 
und in die Hande nehmen werden, um mid ganze Wochen 
frithber gu Tefen alé gu befdneiden und zu preffen — 
gute Rezenfenten thaten gewif das Widerſpiel: — fo miiffer 
die guten Rezenfenten auf die Budbinder warten, die Lefer 
auf die Resenfenten und ich auf dte Lefer, und fo darf ein 
einziger Unglückvogel uns alle verbegen und in den Sumpf 
ziehen; aber wer fann’s den Budbindern verbieten als itch, 
ber ic) in diefer Nachricht an Budbinder mein Bud 
far dergleiden Binder eigenhindig konfiszire? 


*) Das ift ein Gehaufe in Florenz — in Krünitz ston. Enz 
cyklop. 2. Bd. iſt's abgebildet — worin die Mutter bei 
Strafe bas Kind unter dem Säugen legen mus, um es 
nigt im Schlummer gu erquetſchen. 
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Mit dem Einbein, der fechften Nummer, viel zu reves, 
wie th verhieß, verlohnt der Mühe gar nicht, da ih dad 
Ding felber bin und nod überdieß ber einbeinige Autor 
beifie. Die Hofer (die Cinwohner der Stadt Hof, ver ten 
Nr.), worunter ih hauſe, muften mid mit diefem anti- 
epifden Namen belegen, weil mein linkes Bein bekanntlich 
anſehnlich kürzer tft alg dad andre und weil nod dazu unten 
mehr ein Ouadrat- als Kubikfuß dran fist. Es iff mir be 
fannt, Menſchen, die gleid den oftindifden Hummern eine 
Furze Scheere neben der langen haben, finnen allerdings fid 
mit der chaussure bebelfen, die ihre Rinder ablegen; aber 
es ift eben fo unlaugbar, daß das Zipperlein einem folden 
Mann dennod an beiden Füßen kneift und diefen den ver- 
dammtefien fpanifdhen Stiefel anſchraubt, den fe etn Inqui— 
fit getragen. 

Sh hatte gar nidt fagen follen, daß id) mit metnent 
lieben Hof in Boigtland ſchriftlich am Fichtelberge ſprechen 
wollte, da ich's mündlich fann und mein eigener Kerl dar- 
aus ber iſt. Mein Wunfh und Zweck in einem ſolchen 
Berke wie diefem ift und bleibt blog der, daß dtefe betagte 
und bejabrte Stadt den Schlaf, den id) ihr darin mit den 
barten Federn einer Gans einflifien will, auf den weichen 
dieſes Thiers gemtefien mige. ... . 

— Endlich had’ ih nun den Ochfenfopf. — 

Dtefe Zetle ift fein Bers, fondern nur etn Zeichen, 
daß ich brobew war und ba viel that: meine Ganfte wurde 
abgefdnatlet und ich mit geſchloſſenen Mugen hineingeſchafft, 
weil id) erft auf bem Schneeberg, der Ruppel des Fichtelge- 
birgs, mid) umfeben will... . Unter dem Ausfteigen 
firimte vor meinem Geſicht eine atherifthe Morgenluft vor- 
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liber, fie dritdte mid) nicht mit dem ſchwülen Weft eines 
Trauerfaders, fondern hob mich mit dem Wehen einer Fret- 
$eitfabne. . . . BWabrbaftig id wollte unter einem Luft- 
fdiffe gang andre Epopsen und unter einer Tauderglode 
gang andre Feudalredte fdjrethen, als die Welt gegenwar- 
* tig Bat... 

Ich wünſchte, Mro. 8., die Kunſtrichter würden tn met- 
ner Ganfte mitgetragen und th hatte ihre Hände; ich würde 
fie driiden und fagen: Runftridter unterfcdhieden ſich von 
Rezenfenten wie Richter von Nachrichtern — Ich wiirde ih— 
nen gratuliren zu ihrem Geſchmack, daß er, wie der eines 
Genies, dem eines Kosmopoliten gleihe und nist blog Ciner 
Schönheit räuchere — etwa der Fetnheit, der Starfe, dem 
Wie — fondern daf er in feinem Gimultantempel und 
Pantheon fir die wunderlidften Hetligen Altare und Kerzen 
da babe, fiir Klopſtock und Crebiffon und Plato und Swift. 
... Gewiffe Schönheiten, wie gewiffe Wahrheiten — wir 
Sterbliche alten beide nod fiir gweterlei — zu erbliden, 
mufi man das Herz eben fo audgewettet und ausgereinigt 
haben wie ben Kopf... . Es hangt gwifden Himmel and 
Erde ein grofer Spiegel von Kryftall, in welden eine ver- 
borgne neue Welt ihre grofen Bilder wirft; aber nur ein 
unbeflecttes Rindes- Auge nimmt fie wabr darin, ein befu- 
beltes Thier-Auge fieht nicht etnmal den Spiegel. . . . Mur 
Einen offentliden Ricter, den mein Herz verehrt, fdenfe 
mir Ddiefes Sabre und war’ er aud) wider mid) parteiiſch; 
denn ein parteilicher dtefer Art fallet ein lehrreicheres Ur— 
theil als ein unpartetifder aus ber Wochentag - Rafte. 

Ueber den Plan eines Romans (aber nit ber die 
Charaftere) mug man ſchon aus dem erften Bande gu 
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urtheilen Befugniß haben; alle Schönheit und Rande, mit 
ber die folgenden Bande den Plan aufwideln, nimmt ja die 
Kehler und Spriinge nicht weg, die er im erften hatte. Sh 
witfite überhaupt feinen Band und fein Heft, worin der 
Autor Recht hatte, ven Lefer yu drgern. Die Mabe des 
Schneeberges hindert mich, es gu beweifen, daß die frangd- 
fife Art zu erzählen (3. B. tm Kandide) die abſchenlichſte 
von der Welt und daß blos die umftandlide, dem Homer 
oder Bok oder gemeinen Manne abgefehene Art dte interef- 
fantefte tft. Ferner fam’ th auf dem Sehneeberg an, ef’ 
id’s mir halb hinaus bewiefen hatte, daf wir Belletrifter 
(ein abfcheulicher Name!) insgefammt gwar den Ariftoteles 
fiir unfern magister sententiarum und feine Gebote far un- 
fre 39 Artifel und 50 Deziſionen halten follten — daß wir 
aber doc fiir nichts von ihm fo viele Achtung gu tragen 
batten, als fir feine dret Cinbetten Coie äſthetiſche Regel 
Detrt), gegen dte nidt einmal Romane ſündigen follten. 
Der Menſch intereffirt ſich blos fir Nadbarfdaft und 
G®egenwarts der wichtigfte Borfall, der in Zeit oder Raum 
ſich von ihm entfernt, tft ihm gleidgitltiger als der Meinfte 
neben ihm; fo ift er, wenn er die Vorfalle erlebt, und mite 
bin auch fo, wenn er fie lieſet. Darauf berubt die Cine 
ett der Zeit und des Orts. Alſo der Anfang in der Mitte 
einer Gefchidte, um daraus gum anfangenden Anfang juried 
zu fpringen — dad jettwirre Ineinanderſchütteln der Sze— 
nen — Cpifoden — fo wie das Knüpfen mehrerer Haupt: 
Enoten, ja fogar das Retfen in Romanen, das den Maſchi— 
nengittern ein fretes, aber unintereffantes Spiel erlaubt — — 
fur; alle Abweidungen oon dem Tom Jones und der 
Rlariffa find Sefunden und Septimen im Ariſtoteliſchen 
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Dreiklang. Das Genie hann zwar alles guimaden; aber 
Gutmachen ift nicht aufs Befle madsen und glanjgende ver~ 
Harte Wundenmale find am Ende dod) Leder am verflar- 
ten Leibe. Wenn mande Gentes die Kraft, vote fie aufe 
Gutmachen ubertretner Regeln wenden maffen, in ber Be= 
folgung derfelben arbeiten ließen: fie thaten mehr Wunder 
alg ver H. Martin, der ihrer nicht mehr bewerkftelligte als 
gweihundert und feds — Göthe in feiner Sphigente und 
Klinger in feiner Medea thun’s vielleiht vem H. Martin 
zuvor.... 

— — Gegenwärtig trägt man das Einbein (mich) 
über den Fichtelſee und über zwei Stangen, die ſtatt einer 
Brücke über dieſe bemooſte Wüſte bringen. Zwei Fehltritte 
der Gondelierer, die mich aufgeladen, verſenken, wenn ſie 
geſchehen, einen Mann in den Fichtelſumpf, der darin an 
ſeinem Vorredner arbeitet und der mit 8 Nummern Men—⸗ 
ſchen geſprochen und deſſen Werk zum Glück ſchon in Berlin 
ift.... Berge uber Berge werden jetzo wie Götter ans 
ber Erde fleigen, die Gebtrge werden ihre Arme Langer aus- 
firecfen und die Erde wird wie eine Gonne aufgeben und 
dann wird ihre wetten Stralen Cin Menſchenblick verknüpfen 
und meine Seele wird unter ihrem Brennpunft gliben. .... 
Rach wenigen Schritten und Worten tft ote BVorrede aus, 
auf die id) mid) fo lang gefreuet, und ber Schneeberg va, 
auf dem id) mic erft freuen fol. — Es ift gut, wenn etn 
Menſch fetne Lebensereigniffe fo wunbderbar verflodten Hat, 
daß er ganz widerfpredende Wünſche haben fann, daß nämlich 
ber Vorredner dauere und der Sehneeberg doch komme. 

— — Jn diefen Gegenden ift alles ftill, wie in erbab- 
nen Menſchen. Aber tiefer, in dew Thalern, nabe an den 
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Graͤbern dex Menſchen ſteht dev fchwere Dunſtkreis der 
Grbe auf der einfiukenden Beuft, zu ihnen uteder ſchleichen 
Wolfen mit großen Tropfen und Bligen und drunten wobat 
dex Seufzer und ver Schweiß. Ich fomme anc) wieder fine 
unter und ich febue mid zugleich hinab und binauf. Dena 
der irre Menſch — die agyptifde Gottheit, ein Stückwerk 
gus Thierfdpfen und Menſchen⸗Torſos — ſtreckt ſeine Hände 
nach entgegengeſetzten Richtungen aus und nach dem erſten 
Leben und nach dem zweiten: ſeinen Geiſt ziehen Geiſter 
und Körper. So wird der Mond von der Sonne und 
Erbe zugleich gezogen, aber die Erde legt ihm ihre Ketten 
aw und die Sonne gwingt thn blos gu Ausweichungen. 
Dieſen Widerftreit, dew fein Sterblicher betlegt, wirft Da, 
geltebter Lefer, aud in diefen Blattern finden; aber vergib 
thu mir wie id Dir. Und eben fo habe fiir unverhaltnig- 
mäßige Ausbildung die Nachſicht bes Menſchenkenners. 
Eine unſichtbare Hand legt den Stimmhammer an den 
Menſchen und ſeine Kräfte — ſie überſchraubt, ſie erſchlafft 
Saiten — oft zerſprengt fie die feiuften am erſten — nicht 
oft nimmt fie einen eilenden Dreiflang aus ihnen — end- 
lich wenn fie alle Rvafte auf die Tonleiter der Melodie ge- 
hoben: fo tragt fie dte melodiſche Seele tn ein höheres 
Rongert und diefe bat dann hienieden nur wenig geti- 
net. — — — 

.... Sh ſchrieb jest eine Stunde nicht; id bin nun 
auf dem Schneeberg, aber nod in der Ganfte. Erhabne 
Paradtefe liegen um mid ungefehen, wie um den einge- 
mauerten Menſchengeiſt, zwiſchen dem und deffen hoͤherem 
Mutterland der dunfle Menfdentsrper innen fteht; aber th 
babe mich fo traurig gemacht, daß ich jest in dad ſchmetternde 
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Trommeten- und Laubhüttenfeſt, das die Natur von einem 
Gebirge zum andern begeht, nicht hineintreten will: ſon⸗ 
dern erſt wenn die Sonne tiefer in den Himmel geſunken 
nnd wenn in ihren Lichtſtrom ‘ber Schattenſtrom der Erde 
fallt, dann wird unter die flummen Schatten nod ein neuer 
beglückter ftiller Schatten gehen. — — Aufrichtiger gu fpre- 
den, th kann blos von Euch — iby ſchönern Lefer, deren 
getraumte, guwetlen erblidte Geftalten ich wie Genien auf 
den Höhen des Schönen und Grofen wandeln und winken 
fah — nicht Abſchied nehmen; ich bleibe nod ein wenig bet 
Euch, wer weif, wann, und ob die Augenblide, wo unfre 
Geelen uber einem gerftiebenden Blatte ſich die Hande ge- 
ben, je wiederfommen — vielleicht bin ich bin, vielleicht 
Du, befannte oder unbefannte theuere Geele, von welder 
der Tod, wenn er vorbeigeht und die unter Körnern und 
Regentropfen gebückte Aehre erblidt, bemerft: fie tft ſchon 
zeitiq. — Und gletchwol was fann th jenen Geelen tn den 
Augenbliden ves Abſchieds, die man fo gern mit tauferd 
Worten itberladen mite und eben deswegen blos mit 
Blicken ausfillt, nod zu fagen haben oder zu fagen wiffen, 
alé meine ewigen Wünſche fir fie: findet auf dtefem (von 
ung Erdball genannten) organiſchen Kügelchen, das 
mebr begrafet als beblimet ift, die wenigen Bluinen 
int Nebel, der um fie hängt — fetd mit euren elyfifden 
Traumen jufrieden und begebret thre Erfüllung und Ber- 
firperung (d. h. Verknöcherung) nidts denn auf der 
Erode tft etn erfillter Traum obnehin blos etn 
wiederholter — von außen feid gleich eurem Körper, 
son Erde und blogs tnnen befeelt und vom Himmel; und 
haltet es fir ſchwerer und nöthiger, die gu lieben, die euch 
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veradten, als die, bie enh haſſen — und wenn unſer 
Abend da ift, fo werfe die Gonne unfers Lebens (wie 
Gente die draufien) die Stralen, die fie vom irdiſchen Bo- 
ben weghebt, an bobe goldne Wolfen und (als wegwei- 
fende Arme) an höhere Sonnen; nad dem müden Tage 
bes Lebens fet unfere Nacht geftirnt, die heißen Diinfte 
deffelben ſchlagen fic nieder, am erfalteten Hellen Horizont 
gtebe fi bie Abendröthe langfam um Morden herum 
und bet Mord-Often lodere fiir unfer Herz die neue 
Morgenrothe auf... .. 

.... Run tritt aud dite Erdenfonne anf dite Erden- 
gebirge und von dieſen Felfenftufen in tbr heiliges Grab; 
pie unendlide Erde rit ihre grofen Glteder zum Schlafe 
zurecht und fdliefet ein Laufend threr Augen um bad andre 
gu. Ah weldhe Lidhter und Schatten, Hohen und iefen, 
Farben und Wolfen werden dbraufien kämpfen und fpteler 
und den Himmel mit der Erde verknüpfen — fobalo ih 
hinanstrete (nod Ein Augenblick ſteht zwiſchen mir und 
vem GElyfium), fo fteber alle Berge von ber zerſchmolzenen 
Woldftufe, der Sonne, tberfloffen ba — Goldadern ſchwim⸗ 
men auf ven ſchwarzen Nadht- Sdhladen, unter denen 
Stadte und Thaler abergoffen fliegen — Gebirge ſchauen 
mit ihren Gipfeln gen Himmel, legen ihre feften Dteilen- 
Arme um die blibende Erde und Strdme tropfen von 
ibnen, feitbem fie fic aufgertdhtet aus dent uferlofer 
Meer — Lander fdlafen an Landern, und unbeweglide 
Walder an Waldern, und über ver Sehlafftatte der ru⸗ 
henden Riefen fpielet ein gaukelnder Nachtſchmetterling und 
ein hüpfendes Licht, und rund um die grofie Szene zieht 
fic) wie um unfer Leben ein hoher Nebel. — — Ich gebe 


Sean Paul’s ausgew. Werte. I. 2 
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jetzo hinaus und fin an die ſterbende Gonne and an die 
entſchlafende Erbe, 

Ich trat binaus — — 

Auf vem Fichtelgebirg, tm Erntemond 1792. 


Jean Paul. 


BVorrede 
yur gweiten Auflage. 


Wer einigen woblwollenden Antheil an den kleinen Haus-, 
ja Stubdierftubenfeften der Schriftſteller nimmt: der lauft 
gewif ihre Borreden gu zweiten Auflagen mit Vergnügen 
durch; denn in diefen fetern fie the Buch-Jubiläum, und 
haben darin faft nichts gu. fagen, als das Angenehmfte, näm⸗ 
lih von ſich. Wenn ver Schriftſteller in der Vorrede gur 


Probier = Auflage fic fo gar matt und ſcheu handhaben muf, 


und aud weit getriebner und dod unentbehrlicher Befdetden- 
heit fo viele Beforguiffe und Zweifel Cfie betreffer ſeine 
Gaben) an den Tag gu legen bat: wie viel ungebundner 
und betterer geht es dagegen ber, nach dem Uebergange des 
Jubel-Autors aus der ftrettenden Kirche der erften Borrede 
in die triumphirende der jwetten, und ber Subilariug 
bringt fid) felber ohne Angft fein Standden und fetn vivat 
und vivam ! 


_ iii, _ a a Sel ao ee, eee Se Oe ee, COCO 0 
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Gegenwartiger Schreiber ift auf diefem Bogen felber 
im Begriffe gu subiliren und ein Familienfeft mit einem 
feiner liebſten Kinder — eben dem gegenwartigen Bure, 
fetnem romantifden Erftling — gu begeben und redet bier 
gur zweiten Auflage vor. — 

Mber mitten im Fefte erwagt er wol, daf ein Autor, 
wie er, auf diefe Wetfe am Ende mehr BVorreden als Bae 
her macht — 3. B. gu Cinem dretmal aufgegangenen Hes- 
perus dret Vorreden, als Morgenrdthen — und daß folg- 
lich beinabe des Redens mehr ift, als des Machens. Das 
Alter ſpricht ohnehin gern von fic; aber nadhtheilig genug 
vermebren fic eben mit den Sabren die neuen Auflagen 
und mithin die Borreden dazu, worin man allerlet aber 
fi vorbringt. 

Das Wenige, was id bier von mir felber gu fager 
habe, beſchränkt fic auf bas gewöhnliche vorredneriſche Cigene 
Job, und auf den als Lobfolie untergelegten Cigentadel. 

Stehende Verbefferungen aller meiner Auflagen blieben 
aud) hier die Land- oder Buch - Verweifungen von fauler 
Tag- oder Spraddieben oder Wortfrembdlingen und die 
Ausrottung falfher Genitio S und Ung’s. — Ferner auf 
allen Blattern, wo es Moth that, wurden Lichter und Schat⸗ 
ten, und Farben gehoben oder vertieft, aber nur fſchwach; 
und da blos meiſtens in Fomifden Stellen. Denn wenn th 
hatte — um mit dem Lobe fortgufabren — an den ernfter 
fiirfen oder aͤndern wollen, welde die Natur und die Liebe 
und bas Grofe in uns und über uns malen: fo hatte ig 
es in meinem fpaten Alter nidht zu machen vermocht indem 
id bei jenen Steffen fon Gott danfen muß, daß th fie 
nur bas erfte Mal gemadt. Diefe Moth wird fic erft rede 
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geigen — fo daß ich Leber und leichter nad ven 4 gedrud- 
ten Flegeljahren nod fo viel neue, als ich Jahre Habe, gabe 
— wenn ih einmal den dritten oder Schlußband diefer Loge 
bauen muß; und id) wünſchte herzlich, irgend ein anbderer 
Nachahmer von mir, als id felber, übernähme die Laft. 
Denn die Gründe liegen offen da. Der BVerfaffer dte- 
fes blieb und arbeitete nad den im 19ten Sabre geſchriebe⸗ 
nett Sfizzen nod) neun Sabre lang in feiner ſatiriſchen Eſ⸗ 
figfabrif (Roſen- und Honigeffig Uieferte aus thr die Ans- 
wabl aus des Tenfels Payieren ), bis er endlid) im Dezem⸗ 
ber 1790 durch dad noch etwas honigfanere Leben des Schul⸗ 
meifterlein Wuz *) den feligen Uebertritt in die unfidtbare 
Loge nahm: fo lange alfo, ein ganzes Horaziſches Jahrneun 
hindurd), wurde des Jünglings Herz von der Satire zuge— 
ſperrt, und mufte alles verſchloſſen ſehen, was tn thm felig 
war und félug, was wogte und liebte und weinte. Als es 
fich nun endlich tm acht und zwanzigſten Sabre öffnen und 
lüften durfte: ba ergof es ſich leicht und mild und wie eine 
warme iberfdwellende Wolfe unter der Gonne — ih 
brauchte nur zuzulaffen und dem Fliefien zuzuſehen — und 
fein Gedanfe fant nadt, fondern jeder brachte fein Wort 
mit, und ftand in fetnem richtigen Wuchſe da. ohne dte 
Scheere der Kunft. Gerave ein lange zugedrücktes übervol⸗ 
Yes Herz bewabrt in feiner Fluth mehr das Ridtige und Ge- 
mafigte, als ein immer offen gelafines, ſich leer rinnendes 


*) Es fteht am Ende des gweiten Bandes ber Loge; wurde 
aber frither alé dtefe gemacht, und bas Sculmeiftertein 30g 
denn als Logemeifter und Altmeifter und Leithammel meinen 
romantifden Helden Guftad, Biktor, Albano rc. voran. 





ai 


ix feiner Ebbe, bad Welenfpringe madden muß far dle 
nächſte Budhbandlermeffe. Ad! man follte alles Befe, zu⸗ 
mal ves Gefühls, nur Ciumal ausfpreden! — Dte Bla- 
ten der Kraftbäume find ſchmal and haben nur zwei ein⸗ 
face Farben, bie weife und rothe, Unfduld und Seam; 
bingegen die Blumen auf ihren dünnen Stangeln find 
bretter ald diefe, und ſchmücken fic mit brennenden Farben. 
— Aber jedes erfte Gefahl iff ein Dtorgenftern, der, one 
unterjugeben, bald fetnen Zauberſchimmer verliert und durd 
dag Blau ves Tags verhallt wetter sieht... . 

Sh gerathe Hier beinahe in daffelbe blumige Unweſen 
durch) Sprechen daritber; aber eben wieder aus der angefibr- 
ten Urfache, wetl id aber die jungfräuliche Rraft und Schön⸗ 
beit, womit frifhe Gefühle gum erftenmale redex, fon fo 
oft, und befonders in Borreden gefprocden (ich verwelfe tx 
diefer zur zweiten Auflage der Dtumien auf die neuefte gur 
gwetten Auflage der grönländiſchen Prozeſſe); und fo bewet- 
fet fi der Sas ſchon dadurch, wie er ſich ausſpricht. 

Man wird vielletht bem Berfaffer es nachſehen, daß 
er feinen erften Soman zwei Sabre gu früh gefdrteben, 
nämlich ſchon in feinem 26ften; aber im Ganzen, geſteht er 
felber, follte man Romane nidt vor dem Jahre fdreiben, 
wo der alte Deutſche feinen fpielte, und ibn fogleih tn Gee 
ſchichte burd Che verwanbvelte, ndmlich im BOften Sabre. 
An Ridardfon, Rouffean, Göthe (nicht tm lyriſchen Wer⸗ 
ther, ſondern im romantifden Meifter), an Fielding und 
vielen bewabrt fic) ber Gag. — Dev Berfaffer der unſicht⸗ 
baren Loge batte von Lichtenberg fo ſtarke BuFpredigten ge- 
gen die Menſchenunkunde her deutſchen Romauſchreiber wad 
Dichter gelefen, und gegen ihre fo grofe Unwiſſenheit ta 


Realien eben fo wol, als in Perfonalien, daß er gum Glad 
ben Muth nicht hatte, wenigftens frither als im 2Sfter 
Sabre das romantifde Wagſtück yu übernehmen. Er fard- 
tete immer, ein Dichter müſſe fo gut wie ein Maler und 
Baumeifter etwas wiffer, wenn auch wenig; ja er miffe 
{die Sache nod höher getrieben) fogar von Grangwiffen- 
fhaften (und freilid) umgranjen alle Wiſſenſchaften die Poe= 
fle) manches verftehen, fo wie ber Maler von Anatomie, 
von Chemie, Géatterlebre und fonft. — Und in der That 


hat fich niemand fo ſtark als Göthe — ber unter allen be- 


fannten Didtern die meiften Grundfenniniffe in fic ver- 
knüpft, von ber Reichspraxis und Rechtslehre an, durch alle 
Kunfiftudien Hindurd bis gur Berg- und Pflanjen= und 
feder Naturwiffenfdhaft hinauf — als den feften und zierli— 
then Pfeiler des Grundfages hingeftellt, daß erft ein Did: 
ter, welder Licht in ber einen und andern Gade bat, fid 
fann hören laffen, fo daß ſich's hier verhielte mit den Did- 
tungen, wie mit den Pflanjen, weldhe bei aller Nahrung 
durch Warme, Feuchte und Luft dod) nur Friidte ohne 
Gefdmad und Brenuftoff bringen, wenn ihnen das Son⸗ 
nenlicht gebrach. 

Glücklicherweiſe bat ſich freilich ſeitdem — ſeit bem ein- 
gegangenen Predigtamte Lichtenbergs und anderer Proſaiſten 
— ſehr vieles und zwar zum wahren Vortheile der Dichter 
geändert. Menſchenſtudien vorzüglich werden ihnen von 
Kunſtverſtändigen und Leihleſern willig erlaſſen, weil man 
dafür deſto mehr im Romantiſchen von ihnen erwartet und 
fordert. Daher ſind ſogenannte Charaktere — wie etwa die 
vorkömmlichen bei Göthe, oder gar bei Shakspeare, ja wie 
nur bei Leſſing — gerade das, wodurch ſich die neueren 
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Roman=- und Drama-Didter am wenigſten charafterifiren, 
ſondern es iff ifuen genug — fobald nur fonft gebirige Ro- 
mantik da ift — wenn die Charaftere blos fo halb und halb 
etwa etwas vorfteller, im Ganzen aber nichts bedenten. 
Ihre Charattere oder Menſchen-Abbilder find gute Ronvi- 
tor= oder Zuckergebilde und fallen, wie alle Kandis⸗ und 
Marzipanmaͤnner, ſehr unaͤhnlich, fa unformlid, aber defto 
fafier aus, nnd zerlaufen mild auf der Zunge. Ihre ge- 
zeichneten Koͤpfe find gleidfam die Papierzeichen diefer hö— 
bern Papiermüller und bedirfen Feiner größern Aehnlichkeit 
mit ben Urbildern als die Köpfe der Rinige von Preußen 
und Gadfen auf dem prenfifden und fadfifdhen Rongept- 
Papier, die und deren Unähnlichkeit man erft fieht, wenn man 
einen Bogen gegen dag Lidt Halt. Da nun gerade neve 
Charattere fo fhwer und ihrer nur fo wenige gu erſchaffen 
find, wenn man ſich nidt gu einem Shakspeare fteigern 
fann, bingegen neve Geſchichten fo leidht yu geben, gu deren 
Zuſammenſetzungen ſchon vorgefdriebene Endreime der Will- 
tix die organiſchen Kügelchen oder den Froſchlaich varbieten: 
fo wird durch ftehende Wolfengeftalten von Charakteren, 
weldhe unter dem Anſchauen flüſſig aus- und einwadfen und 
fich felber eine Elle gufepen und abſchneiden, dem Dichter 
unglaubliche Mühe und Beit, die er frudtharer an Bege- 
benbeiten verwendet, am Schaffen erfpart, und er kann jede 
Meffe mit feinent friſchen Reichthum neuer Geſchichten und 
alter Charaktere auftretens er ift der Rod) Andhrimmer (tn 
ber nordifden Mythologie) und hat dex Reffel Clohrimmer 
und kocht dad Schwein Sabrimmer, das jeden Abend wie- 
ber Iebendig wird, und bewirthet damit die Helden in Wal- 
balla jeden Tag. 
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Diefee romantifde Geiſt fat nun in RNemauen usd — 
Trauerſpielen eine Höhe und Vollkommenheit erreicht, aber | 
welde hinaus er ohne Selberverfladtiquug ſchwerlich zu 
gehen vermag, und welche man in der ganz gemeinen Sprache 
unbedentlich ſchon Tollheit oder Wahrwitz nennen kaun, 
wenn auch nicht in der Kunſtſprache. Von den Trauerſpielen 
an des ohnehin nicht verſtandreichen Werners, bis hinauf zu 
dem Angurd und der Albaneſerin ded verſtandüberreichen 
Müllners regiert ein feltner, luftiger, feines Bodens bedürf⸗ 
tigers Wahnwitz die Charaktere und dadurch fogar einen Theil 
der Gefdhidte, deren Shauplag eigentlid) im Unendlichen tft, 
weil verridte und verrückbare Chavattere jede Handlung, 
die man will, motiviren und ritden können. Sogar bet 
den groften Genien anderer Voller und früherer Zeiten fudht 
man Runft- Verridungen und Unamorphofen und Anagram⸗ 
men des Gerflandes, wie 3. B. in des gedacdhten Profelyter 
Luther oder Attila, umfonft. Gogar ein Sophokles glaubte, 
gon feinen erbſüchtigen Rindern des Alterwahnwitzes ange- 
klagt, fie durch etn fo verſtandreiches Trauerſpiel wie der 
Oedipus gu Boden gu ſchlagen; aber in unferer Zeit witrde 
wol ein deutſcher Sophokles vor Geridt den Beweis fetes 

Verſtandes durch Fein anderes Gedicht fibren, ald durch 
eines, worin er feinen Daupt-Charafteren den ihrigen ge- 
nommen hatte. 

Diefer romantifhe Kunſt⸗Wahnwitz ſchraͤukt ſich glid- 
lider Weiſe nicht auf das Weinen ein, fondern erfiredt fig 
oud auf dad Laden, was man Humor oder aud Laune 
neant. Ich will bier dex Vorreden-Kürze wegen mid) blog 
auf dex kraftvollen Friedr. Hofmaun berufen, deffen Callo- 
tiſche Phantafien id frither in einer beſonderen Vorrede ſchon 








empfohlen uxbd gepricfen, ald ex bei weitem weniger bod, 
und mir viel naher fland. Neuerer Zeit nun weif er aller⸗ 
dings vie huworiſtiſchen Eharaltere — zumal in der serrate 
tenden Nadhbarfdaft feiner Morgen-, Diittag-, Abend- und 
Rachtgeſpenſter, welche fein reines Taglicht und feinen feſten 
Erdboden mehr geftatten — gu einer romantiſchen Hobe bias 
auf zu tretben, daf der Humor wirklid) den aͤchten Wahn⸗ 
wif erreicht; was einem Ariftophanes und Rabelais usb 
Shakspeare nie gelingen wollen, Auch der hettere Tied 
that in früheren Werfen nach diefen Humoriftifien Tolle 
beeren einige glidlide Sprünge, lief aber als Fuchs Ke 
fpdter Haugen, und hielt fid) an die Weinlefe ver Badhues 
beeren der Luft. — — 

Diefes Wenige reiche hin, um gu zeigen, wie wwillig 
und freudig der Verfaffer den hoben Stand- und Schwebe⸗ 
punt ber jegigen Literatur anerfenue. Unftreitig ift jetzo 
die Bella donna (wie man bie Tollkirſche nennt) unfere 
Mufe, Prima donna und Madonna und wir leben im poeti- 
ſchen Tollkirſchenfeſt. Defto erfreulicher ift es, daß auch die 
Lefewelt dieſe poetifde Hinaufftimmung auf eine freundlide 
Weiſe begünſtigt durd ihre Thetlnahme, und daf fie, wie . 
das Morgenland, Verrückte als Heilige ehrt, und was fle 
fagen, für eingegeben halt. Ueberhaupt eine {chine Lorbeer- 
und Rirfdlorbeerzeit! — — 

Bet allen nenen gweiten Ausgaben wird es dem Ber- 
jaffer, ver fie fo gern 3u recht verbefferten machen möchte, 
pie neuem ſchmerzhaft, daf feine feiner Dichtungen ein ume 
and eingreifendes Kunſturtheil aber Charaftere und Geſchicht⸗ 
und Sprache jemals hat erobern könuen. Mit etnem. allger 
weinen Lobe bis guy Uebertreibung und wit einem abnlides 


adel bis gu einer nod größern ift einem rechtſchaffenen 
Künſtler nicht gedient und gebolfen. Natürlicher Weife wur⸗ 
ben zweite Auflagen nod weniger beurtheilt and geprift als 
erfte, und der Berfaffer fah jeden Abend vergeblid auf etn 
Lob feiner Strenge gegen fich felber auf. Wie gern er aber 
beffert und ſtreicht — nod mebr als ein Wiener Schau⸗ 
fpielbireftor, ber blog frembe Stile zerftidt — und wie 
dmfig er aus jedem bebdornten oder geftacelten Tadel, fet 
er entwebder Mofe oder Wespe, ben Honig der Befferung 
faugt, dieß könnte ein Runftridter erfabren ohne mehr Bü⸗ 
cher gu Tefen, als zwei, nämlich die gweite Ausgabe neben 
ber erften; ja fogar aus einem einjigen könnte er alles weg- 
befommen, wenn er einen Herrn Verleger blogs um gefallige 
Vorzeigung ded lepten, mit weifien Runzeln und mit Druck⸗ 
und Dintenſchwärze zugleich durdhfurdhten Alt-Eremplars 
erfudte: der Mann witrde im Buchladen fich wundern wher 
das Beffern, thm fo gerade gegeniider. 

Aber, wie leider gefagt, gegenwartig wird in Deutſch⸗ 
land wenig Belletriſtiſches regenfirt und die Tafchenfalender 
find hier wol die eingigen Ausnahmen von Belang, namlid 
ihre verſchiedenen kleinen Auffage und die verſchiedenen klei⸗ 
nen Urtbeile dazu. 

Es tft eigentlich ziemlich fpat, daß ich erft nak 28 Jah⸗ 
ven fage, was die beiden Titel des Buchs fagen wollen. 
Der eine „unſichtbare Loge” foll etwas ausfpreden, was 
fih auf eine verborgene Geſellſchaft bezieht, die aber freilich 
fo lange im Verborgenen bleibt, bis ich den dritten oder 
Schlußband an den Cag oder in die Welt bringe. Now 
deutlicher [aft fic) der gweite Titel ,, Mumien”! erflaren, 
ber mehr auf meine Stimmung, fo wie fener mehr auf die 
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Geſchichte, Gindentet. Ueberall werden naͤmlich im Werle 
die Bilder des irdiſchen BVoritberfliegens und Berflaubens, 
wie agyptiſche Mumien und griechiſche Kunſt⸗Skelette, unter 
den Luſtbarkeiten und Gaſtmalen aufgeſtellt. Nun ſoll aber 
die Poeſie mehr das Entſtehen als das Vergehen zeigen und 
ſchaffen, und mehr das Leben auf den Tod malen als das 
Gerippe auf das Leben. Der Muſenberg ſoll als der 
höchſte, alle Wolken überflügelnde Berg, der uns ſowol den 
Himmel als die Erde heller ſchauen laͤßt und zugleich die 
Sternbilder und den blumigen Thalgrund uns näher bringt, 
dieſer ſoll der Ararat der im Waſſer arbeitenden und ſchiff⸗ 
brüchigen Menſchheit ſeyn; wie ſich in der Mtythe *) Deu⸗ 
kalion und Pyrrha aus ver Sündfluth auf dem Parnaffus 
etretteten. Go verlangt es befonders unfer Goͤthe, und 
dichtet darnach; die Didhtfunft fol nur erheitern und er⸗ 
Hellen, nicht verdiftern und bewölken. — Und dieß gland’ 
id aud; ja obne eine angeborne unwwillfirlide — was man 
eben Hoffnung und Crinnerung nennt — ware feine Wirk- 
lichkeit gu ertragen, wenigftens zu geniefen. 

Aber eben fo gewiß ift e6, daß gerade die Jugend, 
biefe lebendige Poefte, mitten unter ihren Blitendften (far 
fie aber ſchon Frucdtafte) und auf thren fonnigen warmer 
Anhshen nichts Lieber didtet und gedichtet eft als Nacht⸗ 
gedanfens und nidt nur vor der liebekranken Jungfrau, ſon⸗ 
bern aud) vor bem liebeftarfen Siingling — der darum einent 
SGHlachttode weit begeifterter entgegen sieht als ein Alter 
— fdhweben die Gottesader als hangende Garten in Lifter 
und fie febnen fic binauf. Dte Gugend fennt nur grine 


*) Ovid. Metamorph. VI. 
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Unmige Grabhugel, aber das Alter offne Graber ohne grü⸗ 
nende Waͤnde. 

Dieſe jugendliche Anſicht komme nun dem Verfaſſer, der 
_ te einem far ihn nod jugendlichen Alter ſchrieb, bet ſeinen 
gu häufigen Grablegungen und feinen Nachtftiden der Ber- 
- gdnglicfeit in dtefem Werke gu Gute. — Indeß ift hier 
eben eine nicht gu furdtfame Rechtfertigung nothwendig; 
denn da wir doch einmal alle in der immer vernidtenden 
und vernidtet-werdenden Beit fortſchwimmen und wir auf 
ven kleinen Grabden jeder Minnte in dad grofie der legten 
Stunde fleigen miffen: fo fann bier fein ſcheues Seitwaͤrts⸗ 
fcielen ber Poefie — wads etwa bet Uebeln gelten könnte, 
die nur eingelne und nur zeitweiſe ergretfen — fondern blog 
ein tapferes Aufwärtsſchauen, dichteriſch und erquidend wer- 
den. Die Poeſie mace nur fe die Erdgruft auf, aber fie 
seige aud), wie fie zwiſchen zwei Halbbimmeln liegt und wie 
wir aus dent gugededtten und dem aufgededten zudrehen. — 
Und wenn wir nur als fpielende Cintagmiden, eigentlid 
Einabendmücken, in den Stralen der untergehenden Gonne 
uns fonnen, und dann fenfen: fo geht nichr blog die Mücke, 
aud die Sonne unter; aber im wetten Freien der Schö— 
pfung, wo fein Erdboden fich dazwiſchen ftellt, haben Gonnen 
und Geifter feinen Untergang und fein Grab. " 

Und fo mögen denn dieſe gwet Mumien, weniger mit 
neuen Gewürzen zur Fortdauer einbalfamirt, als hie und 
da mit ben Zeidhen-Binden anders eingewidelt, ſich wieder 
der fritheren Zuziehung und Cinlabdung gu den Gaftmalen 
ber Lefer gu erfreuen haben! Und die dritte oder Slug. 
mumie ſoll nadgefdidt werden — als die dritte Parze im 
fhsnen griehifden Sinne — wenn nicht den Dtumien-Bater 
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fefber vorber das Schickſal zur grofen Mumie madt. Wifo 
im einem und im anderen Falle fawn es an einer dritter 
Schlußmumie nicht feblen. 

Batrent, den 24ften Junt 1821. 


Jean Paul Fr. Richter. 


Entſchuldigung 


bei den Leſern der ſämmtlichen Werke in 
Beziehung auf die unſichtbare Loge. 





Ungeachtet meiner Ausſichten und Verſprechungen bleibt ſie 
doch eine geborne Ruine. Vor dreißig Jahren hätte ich das 
Ende mit allem Feuer des Anfangs geben können, aber das 
Alter fann nicht ausbauen, nur ausfliden, was die kühne 
Jugend aufgeführt. Ja, man fese fogar alle Kräfte des 
Schaffens ungeſchwächt, fo erſcheinen thnen dod nidjt mehr 
bie vorigen Begebenbetten, Verwidlungen und Empfindungen 
ves Fortfegens werth. Sogar in Schillers Don Carlos hort 
man daher gwet Seiten und zwei Stimmen. — 

Noch ein Werk, dte biographiſchen Beluftigungen unter 
ber Hirnſchale einer Riefin, fteht in der Rethe dtefer Samm⸗ 
Tung obne Dad — und Baurede da — aber es ift aud 
das letzte, — und find denn zwei unausgebaute Hauferden 
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fo gar fdwer zu verzeihen in einem Corfo von Gebäuden 
aller Art — von Gartenhaufern — grofen Sakriſteien, 
wenn aud obne Rirdhen — Srren= und Rathhaufern — 
Heinen Hörſaͤlen — vier Pfählen — Dachſtuben — Erfern 
— und italldnifden Rellern? — Wenn man nun fragt, 
warum ein Werk nicht vollendet worden, fo ift es nod gut, 
wenn man nur nit fragt, warum es angefangen. Weldes 
Leben in ber Welt fehen wir denn nicht unterbroden? Unb 
wenn wir und beflagen, daf ein unvollendet gebliebener 
Roman uns gar nicht beridtet, was aus Kunzens zweiter 
Liebfhaft und Elfens Verzweiflung darüber geworden, und 
wie ſich Hans aus ben Klauen des Landridters und Fauft 
aus den Klauen des Mephiftopheles gerettet bat — fo trofte 
man fic) damit, daß der Menſch rund herum in feiner Gee 
genwart nichts fieht alg Rnoten, — und erft binter feinem 
Grabe liegen die Auflöſungen; — und die ganze Welt- 
geſchichte iſt ihm ein unvollendeter Noman, — 
Bairent, tm Oktober 1825. 


Jean Paul Fr. Richter. 





Erfter Geftor, 
Berlobung⸗Schach — graduirter Rekrut — RKopulter - Rage. 


Meines Erachtens war der Obriſtforſtmeiſter von Knör 
blos darum ſo unerhört aufs Schach erpicht, weil er das 
ganze Jahr nichts zu thun hatte als Einmal darin der Gaſt, 
die Santa Hermandad und der theure Dispenſazionsbullen- 
Macher der Wildmeifter gu feyn. Der Lefer wird freilid 
noch von Feiner fo unbandigen Liebhaberet gehirt haben, ale 
feine war. Das Wenigfte ift, daß er alle feine Bediente 
aus bem Dorfe Strehpenik verſchrieb, wo man durd das 
Schad fo gut Steuerfretheit gewinnt als ein Edelmann durd 
einen ſächſiſchen Landtag, damit er (obwol in anderem als 
Katoniſchen Sinne) eben fo viele Gegner als Diener hatte 
— ober daß er und ein Oberyffelfdher Coelmann in Zwoll 
mehr Poftgeld verſchrieben als verretfeten, weil fie Schad 
auf 250 Metlen nicht mit Fingern, fondern Federn zogen — 
Auch das fann mar ſich gefallen laffen, daß er und die Kem⸗ 
pel'ſche Schachmaſchine Briefe mit einander wedfelten und 
daß des hölzernen Moslems RKonviftorift und Adjutant, Hr. 
v. Kempele, ihm in metnem Beiſeyn aus der Leipziger Heu- 
firafe im Ramen ded Dtufelmanns zurückſchrieb, dtefer ro- 
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dire — Man wird feine Gedanfen darüber haben, daf er 
nod vor 2 Sabren nad Paris abfubr, um ing Palais Royal 
und in die Société du Sallon des Echecs 3u geben und fid 
darin als Schachgegner niedergafepen und ald Schachſieger 
wieder aufzuſpringen, wiewol er nachher in einer demofra- 
tiſchen Gaffe viel gu ſehr gepriigelt wurde, da er im Schlafe 
frie: gardez la Reine — Blog frappiren fann’s einen und 
den andern, daß feine Tochter ibm nie einen neuen Hut oder 
eine neue Soubrette, die ihn ihr anftectte, anders abgewann 
als gugleid mit einem Schach — — Aber darüber wunvert 
und argert fid) alles was mid liefet, Leute von jedem Ge— 
ſchlecht und fedem Alter, daß der Obriftforfimeifter geſchwo⸗ 
ren hatte, fetne Todter feiner andern Beftie in der ganzen 
Ritterſchaft gu geben, als einer, die ihr außer dem Herzen 
nod) ein Schach abgewinne — und gwar in ſieben Woche. 

Sein Grund und Kettenſchluß war der: „ein guter 
Mathematiker iſt ein guter Schachſpieler, alſo dieſer jener 
— ein guter Mathematiker weiß die Differenzialrechnung 
zehnmal beffer als ein elender — und ein guter Differen- 
atalredjenmetfter verfteht ſich fo gut alé einer aufs Deployt= 
ren und Schwenken *) und fann mithin feine Rompagnie 





*) Das wiift’ er nit, wenn er's nit aus den neuen Tate 
tifern Orn. Hahn und Orn, Miller bitte, die den june 
gen Offigier die Oifferengialrednung lehren, damit es ihm 
nidt ſchwer werde, mitten iam Treffen beim Deployiren 
und Schwenken den Grundwinkel herauszurechnen. — Chen 
fo bab’ ich hundertmal ein Buch ſchreiben und darin die 
armen viffrenden Billardfpieler in den Gtand ſetzen wollen, 
blos nad einigen Aufldfungen aus der Mechanik und hö⸗ 

heren Matheſis mit zugemachten Augen zu ſtoßen. 
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(und feine Frau vollendd) yu feder Stunde kommandiren — 
und warnm follte man einem fo gefdidten, fo erfahrnen 
Offizier feine eingige Tochter nicht geben?” — Der Lefer 
hatte fic gewif fogleid ans Schachbrett hingeſetzt und ge- 
dat, der Zug einer foldjen Ouaterne ans dem Brette, wie 
die Todter eines Obriftforftmeifters ift, fei fa außerordent⸗ 
lich leicht; aber ev ift verdammt fdwer, wenn ber Bater 
ſelbſt binter dem Stubble paffet und ber Tochter jeden Jug 
augibt, womit fie ihren Koͤnig und ihre Tugend gegen den 
Lefer decken ſoll. 

Wer's hörte, begriff gar nicht, warum die Frau Obriſt⸗ 
forſtmeiſterin, welche lange Geſellſchaftdame einer Graͤfin 
von Ebersdorf geweſen, bei ihrem feinen Gefühl und ihrer 
Frömmigkeit eine ſolche Jägerlaune dulde; fie hatte aber 
eine! herrnhutiſche durchzuſetzen, welche begehrte, daß bad 
erſte Kind ihrer Tochter Erneſtine für den Himmel ſollte 
groß gezogen werden, nämlich acht Jahre unter der Erde 
— „Meinetwegen achtzig Jahre“ ſagte der Alte. 

Ob man gleich in jedem Falle Teufelsnoth mit einer 
Tochter hat, man mag Abonnenten an fie anzulocken oder 
abzutreiben haben: fo hatte bod Knöoör bet ver Sade fet- 
nen wabren Himmel auf Erden — unter fo vielen Schach⸗ 
rittern, bie ſaͤmmtlich feine Crneftine befriegten und ver= 
frielten. Denn mit einem Ropfe, in den der Bater Licht, 
und mit einem Herzen, tn dag die Mutter Tugend etnge- 
führt hatte, eroberte fie leichter, als fie gu erobern war; 
baer argerte und fptelte ſich an thr eine ganjge- Brigade 
eheluftiger Sunfer halb todt. Und dod waren unter ihnen 
Lente, die auf allen naben Schlöſſern den Namen ſüßer 
Herren behaupteten, weil fie keine — Matrofenfitter 

Sean Paul's ausgew. Werke. I. 3 
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$atten, wie man in Vergleichung mit dem Seewaffer unfer 
ſchales ſüßes nennt. 

Aber ich und der Leſer wollen über die ganze ſpielende 
Kompagnie wegſpringen und uns neben den Rittmeiſter von 
Falkenberg ſtellen, der bei bem Vater ſteht und aud hei⸗ 
rathen will. Dieſer Offizier — ein Mann voll Muth und 
Gutherzigkeit, ohne alle Grundſätze, als die der Ehre, der, 
um ſich nichts hinter ſeine Ohren zu ſchreiben, die ſonſt bei 
einiger Lange bas ſchwarze Brett und der Kerbſtock em- 
pfangner Beleidiguagen find, lieber andre Chriften hinter die 
ihrigen ſchlug, der feiner handelte alé er fpradh und deſſen 
Knieſtück ich nicht zwiſchen dtefen zwei Gedanfenftriden aud- 
breiten fann — warb in diefer Gegend fo lange Refruten, 
big er felber wollte angeworben feyn von Erneſtinen. Er 
haßte nidts fo ſehr als Schad und Herrnhutismus; tndef- 
fen fagte Knör yu ibm, ,, Abends um 12 Uhr fingen, weil 
er fo wollte, die fieben Spiel-Turnierwoden an, und wenn 
er nad 7 Woden um 12 Uhr dte Spielerin nist aus dem 
Schlachtfelde ing Brauthette hineingeſchlagen hatte: fo that’ 
es ihm von Herzen leid, und aus ber adht{abrigen Erziehung 
brauchte dann obnebin nidts gu werden. 

Die erften 14 Tage wurd' in der Chat yu nachlaffig 
gefptelt und — geliebt. Wein damals Hatten weder andre 
geſcheidte Leute nod ich felber jene higigen Romane ge- 
ſchrieben, wodurch wir (wir haben's gu verantworten) die 
jungen Leute in Enifternde, webende Zirkulieröfen der 
Liebe umfegen, welche darüber zerfpringen und verfalfen und 
nad der Trauung nicht mehr gu heizen find. Erneſtine ge- 
hörte unter die Töchter, die bet der Hand find, wenn man 
ihnen befieblt, „künftigen Sonntag, fo Gott will, werde um 
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4 ihr in den Herrn A—3, wenn er tommt — verliebt.“ 
Der Rittmeifter biß im Artifel der Liebe überhaupt weder 
in den gabrenden Pumpernicfel der phyfifden — nod in das 
weiße fraftlofe Waizenbrod ber parififhen — nod in das 
OHuitien= und Himmelbrod der platoniſchen, fondern in einen 
hübſchen Schnitt Gefindebrod der ehelichen Liebe: ex war 
37 Sabre alt. 

Sechzehn Sabre friiber hatt' er fic einen Biffen vom 
gedachten Pumpernicfel abgeſchnitten: feine Geliebte und fein 
und thr Sohn wurden nadhber vom ebriiden Kommerzien- 
Agenten Riper gebeirathet. 

Wir Belletriften hingegen können's recht febr bet unferw 
Romanen gebraudhen, daf es unferem Magen und unferer 
Magenhaut gut thut, wenn wir in Einem Nachmitiage jene 
oter Brodforten auf einmal anſchneiden; denn wir müſſen 
afer Henker ſeyn, um allen Henfer gu ſchildern; wie wollter 
wir’s fonft machen, wenn wir im namliden Dtonat aus dent 
ndmliden Herzen, wie aus dem nämlichen Budladven Cid 
drgere bier Hr. Adelung durchs Wort „nämlichen“), Spott- 
gedichte — Lobgedichte — Nachtgedanken — Nachtſzenen — 
Schlachtgeſänge — Idyllen — Zotenlieder und Sterbelieder 
liefern ſollen, ſo daß man hinter und vor uns erſtaunt übers 
Pantheon und Pandaͤmonium unter Einem Dache — mehr 
als über des Galeerenſklaven Bazile nachgelaſſenen Magen, 
in welchem ein Mobiliarvermögen von 35 Effekten hauſete, 
z. B. Pfeifenköpfe, Leder, Glasſtücke und fo fort. 

Wenn die beiden jungen Lente am Schachbrett ſaßen, 
das entweder ihre Scheidewand oder ihre Brücke werden 
ſollte: fo ſtand der Vater allemal als Marqueur dabeiz es 
war aber wirklich nicht nöthig — nicht blos weil ber Rit 
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meiſter fo erbärmlich fpielte und feine Gegenfüßlerin fo phi⸗ 
lidoriſch; auch darum nicht, weil ihr die weiblide Kleider⸗ 
ordnung obnebin verbot, matt oder veritebt gu werden (denn 
am Ende febren Weber und Ruderknechte alljett eben den 
Raden dem Ufer gu, an das fie anjurudern ftreben) — fon- 
bern aud einem nod fonderbavern Grunde war der Auri- 
Liarforftmeifter gu entrathen: die Erneftine wollte namlid 
um alles gern fchadmatt werden und eben besweger 
fptelte fie fo gut. Denn aus Rade gegeu dad zögernde 
Schickſal arbeitet man gerade Dingen, die von thm abban- 
gen, abfichtlich entgegen und witnfdet fie dod. Die beiden 
Triegenden Mächte wurden gwar fic einander immer Weber, 
eben weil fie etnander einzubüßen fürchteten; gleichwol 
ftand’s in den Rraften der weiblichen nist, nur Cinen Zug 


gu unterlaffen, ber gegen ihre doppelfettigen Wünſche ftritt: 


in finf Woden fonnte der Werbeoffizier nicht Cinmal fagen: 
Schach ver Konigin. Die Weiber fpielen ohnehin dieſes 
Ronigfptel (wie andre Königſpiele) redht gut... Da aber 
das eine Digreffion der Natur gu feyn fcheint und dod feine 
tft: fo fann eine ſchriftſtelleriſche daraus gemacht werden, 
aber erft im 20ften Seftor; weil id erft ein paar Monate 
geſchrieben haben muff, bis ich den Lefer fo eingefponnen 
Habe, daf ich ihn werfen und zerren fann, wie ich nur will. 

Wire die Liebe bes Rittmetfters oon der Art der never 
gigantiſchen Liebe gewefen, die nicht wie ein aufblatternder 
Bephyr, fondern wie cin ſchüttelnder Sturmwind die armen 
dünnen Blümchen umfaffet, welche ſich in den belletriſtiſchen 
Orkan gar nicht ſchicken können: ſo wäre das Wenigſte, was 
er haͤtte thun können, das geweſen, daß er auf der Stelle 
des Teufels geworden waͤre; ſo aber wurd' er blos — böſe, 
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nicht über den Bater, fondern aber die Todter, und nist 
darüber, daf fie dad Schachbrett nicht gum Prafentirtetler 
ihrer Hand und ihres Herzens machte, oder daß fie gut ge- 
gen ifn fptelte, fondern darüber, daf fie fo febr gut fpielte. 
Go ift der Menſch! — und id erſuche den Menſchen, mei- 
nen Rittmeifier nicht auszulachen. Freilich — Hat? ich die 
weiblichen Reise und die Rolle Erneftinens gehabt und Hatt’ 
id) ihm, indeß er feine Rontraapprode ausfann, ing betretne 
Gefidht gefdhauet, auf deffen geründetem Munde der Schmerz 
über unverdiente Kraͤnkung ſtand, der fo rithrend an Man- 
nern von Muth ausfieht, ſobald ihn nidt die Gidttuoten 
und Hautaus(dhlage der Rache verjerren: fo war’ ich roth 
geworben und wire wabrhaftig gerade zu mit der Königin 
(und mir dazu) ins Schach hineingefabren: denn was batt’ 
id) ba geliebt als ftrenge Selberbifung ? 

Deinahe hatte am 16: Junius Crneftine diefe Büßung 
geliebt, wie man aud ihrem Briefe fogleid) erfehen foll. 
Denn allerdings ift eine Frau im Stanbde, gweimal 24 Stun- 
ben lang eine und diefelbe Gefinnung gegen einen Dann 
(aber aud) gegen weiter nichts) zu bebaupten, fobald fie von 
diefem Manne nidts vor ſich hat als fein Bild in ihrem 
ſchönen Köpfchen; allein, fteht der Mann felber unfopirt 
fünf Fup bod vor ihr: fo leiftet fie es nicht mehr — thre 
wie etne befonnete Mückenkolonne fpielenden Empfindungen 
treibt aus einander, wider einander und in einander ein Fin- 
gerfut voll Puder am befagten Mann yu viel oder gu 
wenig — eine Beugung feines Oberleibs — ein zu tief ab- 
geſchnittener Fingernagel — eine fich abfchalende ſchurfichte 
Unterlippe — der Puder-Anfehrot und Spielraum des Zopfs 
binten auf dem Rok — ein langer Backenbart — alles. 
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Aus hundert Grinden flag’ ih Hier vor den Augen des 
indiskreten Lefers. Erneftinens Brief an eine ausgediente 
Hofoame in der Refidensftadt Scheerau aus einander: ſie 
mußte fede Wode an fie ſchreiben, weil man fie gu beerden 
gedachte und weil Erneftine felber einmal fo lange bet thr 
und in ber Stadt gewefen war, daß fie recht gut etlftaufend 
Pfiffe mit wegbringen fonnte — drei Woden nämlich. 
„Die vorige Wore Hatt? id Ihnen wirklid nidts gu 
fGreiben als das alte Lied. Unſer Gefpiele ennuirt mid 
unendlich und es dauert mid) nur der Rittmeifter; es hilft 
aber bet meinem Bater fein Reden, fobald er nur jemand 
haben fann, den er fpielen fiebt. War's nist beffer, der 
gute Rittmeiſter ließe feinen Kutſcher, der den ganjen Tag 
in unferer Domeftifenftube ſchnarcht, aufweden und anfpan- 
nen und fiibr’ ab? Seit dem Gonntage martern wir uns 
nun an Ciner Partie herum und ih habe mir ſchon den 
Ellenbogen wund geftugt — Abends foll fle gu Ende. 
Ahends um 12 Uhr. Er verliert's allemal mit feinen 
Springern und durd) meine Königin. Wenn er einmal ge- 
heirathet at: fo will ih thm feine Feblgriffe und meine 
Kunftgriffe zeigen. Ich bin recht verdrießlich, gnädige Tante. 
Den 16. Fun. Jn vier Tagen bin ich von meinem 
Spieler und Sdhachbrett fog und ich will diefes nicht zuſie— 
geln, bis id) Ihnen ſchreiben fann, wie er ſich gegen feine 
müde und unfchuldige Rorbfledterin benommen. Heute friel- 
ten wir oben tm finefifden Häuschen. Da die Abendrothe, 
die gerade in fein Geficht hineinfiel, verwirrte Schatten un- 
ter die Figuren warf und ba mid) fein rechter Zetgefinger 
dauerte, der von einem Säbelhiebe eine rothe Linie hat und 
ber auf der Schachbande anflag: fo fam id aus 3erftrenung 
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wabrhaftig um meine Rinigin und das abſcheuliche Rindtanf- 
gelaͤute des finefifthen Glodenfpiels lief mir faft fein Deffin 
— 3um Glad fam mein Gater wieder und half mix ein 
wenig cin. Ich fiibrte ihn nadber in unfern neuen Anlagen 
im Wäldchen herum und er erzählte mir, glaub’ ih, die 
Hiftorie feines linirten Fingers; er ift gegen feined Glet- 
chen ſehr wild, aber dabet ungemein verbindlich gegen Frauen⸗ 
zimmer. 

Den 18. Jun. Seit geſtern ſind wir alle etwas luſti⸗ 
ger. Abends brachten zwei Unteroffiziere fünf Rekruten, und 
da man ſagte, es wär' ein Menſch darunter, der eine ganze 
geſchlagene Armee zum Lachen brächte, gingen wir alle mit 
hinunter. Unten erzählte der Menſch gerade halb laut ei— 
nem anderen Rekruten ins Ohr, er habe ein eingeſetztes Ge— 
biß von lauter falſchen Schneidezähnen und ſie fielen alle 
bis auf einen Eckzahn heraus, wenn er eine Patrone anbiſſe; 
er habe aber blos das Handgeld wegkapern wollen. Er 
ſchraubte unſertwegen den Hut vom Kopf ab, aber eine weiße 
Mütze, die ſich bis über die Augenbraunen hereinſenkte, zer⸗ 
rete er nod) tiefer nieder: „zög' ex fie ab, ſagt' er, fo fam’ 
er in feinem Leben nicht gum Regiment.” Der eine Unter= 
offigier fing an gu laden und fagte, er thut's blog, weil er 
pret abſcheuliche Muttermäler darunter hat, wetter nits — 
und ein Ramerad ftreifte thm heimlich die Mütze von hinten 
herunter. Raum war zu unſerem Erftaunen ein Kopf dar- 
aus vorgefprungen, der an beiden Schlaͤfen zwei brennende 
Muttermaler wies, eine Silhouette mit einem natürlichen 
Haarzopf und gegeniiber gwei Iltis ⸗Schwaͤnzchen: fo fafte 
su unferem nod größeren Erftaunen der Rittmerfter den be- 
malten Ropf an und küßte ibn fo beftig wie feinen leiblichen 
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Bender und wollte ſich todt lachen und todt freuen. „Du 
bift und bleibft dod der Doktor Fenk!“ fag? er. Cr muß 
febr vertvant mit dem Rittmeiſter feyn und fommt unmittel- 
bar von Oberſcheerau. Kennen Sie ihn nit? Der 
Fürſt laffet ihn als Botanifer und Geſellſchafter mit ſeinem 
natirliden Sohn, bem Rapttain von Ottomar, nah der 
Schweiz und Gtalien reifen, wie Sie ſchon wiffen werden. 
Gr fest tolle Streiche durch, wenn's wahr ift, was er ſchwoͤrt, 
daß diefes ſeine 2ifte Verkleidung fet und daß er eben fo 
viele Sabre Gabe. Er fieht bel aus; er fagt felber, fein 
brettes Kinn ſtülpe fidh wie ein Biberſchwanz empor und der 
Barer rafir’ ibm im Grunde die halbe Wüſte gratis, fo 
viel wie zwei Barte — feine Lippen find bis gu den-Stod- 
zähnen aufgeſchnitten und feine kleinen Augen funfelu den 
ganzen Tag. Er ſpaßet aud far Leute, die nicht feines Glet- 
den find, viel zu fret. — — 

— Crneftine filboucttirt bier den äußeren Menſchen 
des Doltors, der wie viele indifdhe Baume unter äußeren 
Stacheln und dornigem Laub die weiche foftbare Frucht des 
menfdenfreundlidften Herzens verftedte. Ich werd’ thu aber 
eben fo gut zeichnen finnen wie die Briefftellerin. Da Hu- 
moriften, wieer, felten {hin find — weiblide Humoriftinnen 
nod) weniger — und ba der Geift fic und dad Geficht gu- 
gleich traveftirt: fo würde ja, fagt’ er, feine ſchönſte Klei— 
dung fetnem Menfden etwas nützen — ihm felber und den 
Schönen am wenigften — ald blos den Schnitthandlern. 
Daher waren feine Montierſtücke in zwei Facher gefonbert, 
in foftbare (damit die Lente fahen, daf er die elenden nidt 
aus Urmuth trüge) und in eben diefe elenden, die er mei- 
fiens mit jenen zugleich anhatte. Stachen nidt die Rlap- 
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pen=Gegel der fchinften gefticdten Wefte allemal aus einen 
fuchsbraunen Ueberrod heraus, der faft in fetner Haar⸗ 
Mange verfdied? Hatt er nit unter einem Hut far 
1% W’er. einen fdhimpfliden Zopf aufgehangen, ben er fix 
nicht mebr erftanden als für drei hieſige Sechſer? Freilich 
war's halb aud Erbitterung gegen diefen fo geſchmackloſen 
Krebsſchwanz des Kopfes, gegen diefes wie ein Tubus fid 
verkürzendes und verlaugerndes Nacken⸗Gehenk an der vier- 
ten gedantenvollen Gebirnfammer. Gein Schreib⸗Geſchirr 
mußte ſchöner als fein Eß-Geſchirr und fein Papier feiner 
alg feine Wafdhe feyn; er fonnte nirgends ſchlechte Meine 
Federn leiden als blos auf feinem Hute, ven fein Bette — 
und fetne dew Chelofen natürliche Unordnung — fo yu fagen 
in einen abdeligen Federhut unbefferte; indeffen fepte er fet- 
nen Bettfedern in den Haaren gute Seeliele hinter den Oh⸗ 
ren an die Seite — ber Pringipalfommiffarinus hatte fle auf 
dem Reichstag mit Ehren hinter feine ftecten tonnen! — 
Um aber feinen Angug-Sonbverling und Ketber-Sepa- 
ratiften yu machen, lief er fich von Jahr gu Sabre nach den 
beften Moden des Narrheit- Journals abfonterfeien und 
ſchützte vor, er mitffe den Leuten doc zeigen, daß er oder 
fein Knieſtück vielleicht gleichen Schritt mit den neuefter 
Clegants yu balten witften. — Der untere Saum feines 
Ueberrods war gleidh dem Menfden oft aus Erde gemadt; 
alleiu ex drang barauf, man ſollt' ed ibm fagen, was ed 
verſchlüge, wenn er's leibbaftig wie der Strumpfwirter 
triebe, deſſen Hiftorie ih ſogleich ergahlen wil, um nur 
nicht ohne alle Moral gu ſchreiben. Der Mann hatte naͤm⸗ 
lid) das Gute und Tolle an fig, daß ex ben fothigen An- 
ſchrot, womit ſich fein Ueberrock befegte, wenn ex feine Strampfe 
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im die Stadt auf feinem Maden ablieferte, niemals heraus 
burſtete oder ausrieb: fondern er griff in eine breite Scheere 
wud zwickte damit den fedesmaligen Schmutzkragen und fo- 
tigen Horizont mit Cinficht herunter; — je langer es nun 
regnete, defto kürzer ſchürzte fic) fein Frack hinauf und am 
kürzeſten Tage ging der Epitomator wegen bes unerhirten 
Wetters im kürzeſten Ueberrock herum, in einer niedlichen 
Sedez⸗Ausgabe der vorigen lang Folto-Ausgabe. Die Mo— 
ral, die id) daraus holen fann, möchte die Frage feyn: follte 
ein gefdeidter Staat, der doch gewiß fiebsigmal klüger if 
als alle Strumpfwirfer zufammengenommen, die fa felber 
nur Glieder deffelben find, den eingeſaͤumten Strumpfwirfer 
nidt dadurch am beften einholen, daß er auch feine ſchmutzi⸗ 
gen Glieder (Dtebe, Ehebrecher 2c.), flatt lange an ihnen 
gu reiben und gu faubern, mit dem Schwerte oder fonft 
friſch berunter ſchnitte? ... 

Der Doktor Fenk zerſtreuete durch launigen Troſt die 
einfamen Flüche, die fein Freund Rittmeiſter ſtatt der Seuf- 
sev that. Er fagte, er babe an Erneftinen mehr als einmal 
ther einen befonders guten Zug, den er gethan, fein andres 
Erſchrecken bemerft als ein freudiges. Er wolle fetn Retfe- 
geld daran feben, daß fie, ba fie ihn liebe, einen Pfiff in 
threm Ropfe grofbriite, ber die Treppe zum Brautbette zim- 
mern werde — er rieth ibm, ſich jerftreuct und achtlos an- 
guftelien, damit er fie nidt im Ausbrüten des Pfiffes er⸗ 
tappe und wegftdre — er fragte thn: ,,fennft du den Flet- 
nen Dienft ber Liebe vollkommen?“ — Rein Deutſcher 
verftand Metaphern weniger als der Rittmeiſter. „Ich meine, 
fabr er fort, fannft bu denn nicht der liftigfte Vokativus 
von Haus aus feyn? — Kannſt du nidt die Schachfigur, 
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Me bu sehen willft, Tange faffen, um deine Hand lange 
aber- deiner Schachmiliz zu behalten und die Generaliffima 
mit der Hand irre und verliebt zu machen? — Rannft du 
nicht deine Voſizionen fede Minute gegen diefe Feindin wed- 
felu und befonders Auhöhen fuchen, weil cin flehender Mann 
einer figenden Frat ſchoͤner vorfommt als einer ftebenden? 
Ich und fie follten did) bald auf den Stuhl zurückgebogen, 
bald vorwarts, bald Links, bald rechts geranft, bald im Sdat- 
ten, bald ihre Hand, bald ihren Mund fixirend erblicken im 
Gptele. Ja du follteft dret oder vier Bauern ing Zimmer 
herunter ftofen, blog um did) gum Aufheben nachzubücken, 
damit etwa dein ſchwellendes Gefidht auf thr Hers Eindrücke 
machte und damit du “das Blut in deinen und in ihren 
Kopf zugleich empor triebeft. Laff’ deinen Zopf eine Adh- 
tels⸗ Elle dem Hinterfopfe naber oder ferner ſchnüren, falls 
etwa diefe Schnürung und diefe Elle fich bisher eurer Ehe 
entgegengefebet hatte.” Der arme Rittmeiſter begriff und 
that vom ganzen Dienfireglement fein Sota und bem Dok 
tor war's eben fo lieb; denn er redete aus Humor in nichts 
lieber als tn den Wind. Crneftine ſchreibt in ihrem Briefe 
fort: 

Morgen geben gottloh meine Charwoden zu Ende und 
es ift cin @lad far den Mittmeifter, der alle Tage empfind- 
fider wird, daß nur der Doktor ba ift, der uber fede gezo- 
geite Figur einen Cinfall weif. Sein Wig, fagt er, be⸗ 
weife, daß er felber jaͤmmerlich fpiele, weil gute Spieler 
iber und unter ihrem Spielen niemals etn Bonmot Hatten. 

Den 20. Sun. um 3 Uhr. Heute Abends um 12 Ube 
werd’ id) endlich vom Schad -Fupblode losgeſchloſſen. Er 
will an dex Definitiv-Partie — nennt fie Fen! — det gan- 
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gen Tag ſpielen; er laffet aber, weil er aus feinen Tag- 
Rampagnen den Ablauf der nacdhtliden errath, Nats den 
Kutſcher mit dent Wagen alten, um ſogleich wie ein Leidh-= 
nam traurig absufabren. Er follte mir nur nidt zumuthen, 
fo ſchlecht gu fpielen wie er. Cr ift aber in allem fo baftig 
und halt vor allen Vorftellungen die Obren gu. 

Um 12 Ubr Nats. Ich bin außer mir. Wer Hate’ 
es bon meinem Bater geglaubt? Mein Spiel founte faum 
beffer fteben — eS war auf meines Vaters Sekundenuhr, 
die neben dem Schachbrett lag, ſchon viel ther halb zwölf — 
er hatte nur drei Offigiere und ich noc alle meine — ohn’ 
ein Wunderwerl war er in 16 Dtinuten matt — eine flte- 
gende Rothe fpannte einmal ums andre fein ganzes Ge- 
ſicht — wir wurden zuletzt ordentlich beflemmt und felbft 
der Doktor fagte fein Iuftiges Wort mehr — blos mein 
weißes Miezgen marfdirte fdnurrend auf dem Spieltiſch 
herum — fein Menſch dent natiirlider Weife auf die Rage 
und er bietet mir tm Spiele das erfte Schach — nan mod’ 
ex (oder war ich's, denn ich ſchlage zuweilen auch folche Prall- 
trifler auf dem Tiſche) mit den Fingern einen auf der Bande 
machen — wie ber Blitz fährt die Beftie, die ed fir eine 
Maus halten muß, darauf bin und ſchmeißet uns das ganze 
Spiel um und da fiten wir! Stellen Sie ſich vor, th halb 
froh, daß ihm dieſe Mittelsperſon die Befhamung des förm⸗ 
lichen Rorbes abnimmt — Er mit einem Gefidht voll Troft- 
(ofigkett und Zorn — mein Bater mit einem voll Verlegen- 
beit und Zorn — und der Doktor, der in der Stube mit 
den 10 Fingern herumſchnalzet und ſchwört: „der Rittmerfter 
Hatt? es gewonnen, fo gewif wie Amen! Rein Menſch 
wich mit feiner Fußſohle von der Stelle, der Doktor blied 
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fetne Dtiunte auf ver feinigen und warf fic endlidd in einem 
Enthuſiasmus, den unfre verleqne Stile tmmer mehr erhob, 
vor einer weifien Amorbifte, vor einem Dtiniatirportrat 
meines Baters und vor feinem eignen Bilbe im Spiegel auf 
bie Rnie bin und betete: ,,Hetliger Hr. v. Knör! heiliger 
Amor! heiliger Fenk! bittet far den Mittmetfter und ſchlagt 
nie Rage todt! Ach wiirdet thr drei Bilder lebendig: fo 
wirde Amor gewif die Geftalt des Dr. Fenks annehmen 
und der Iebendig gewordene Amor wiirde die Hand des le- 
bendig geworbdenen Knörs ergreifen und ihr die ber Sypiele- 
rin geben — feine gabe thre dann vielletdht weiter. Ihr Het- 
ligen! bittet doch für den Rittmeifter, der gewonnen hatte! 
— Das ift aber nist wahr und gum Unglid war nur der 
Termin gu einem neuen Spiele gu furz. . . . 

Da nun der Sltis-Doktor (id felber erzähle als Autor 
wieder) anfftand und wirflid bie Hand von Knoͤr tn Erne- 
ftinens ihre legte und fagte, er fet der Amor — ba itber- 
Haupt durd die Verſicherungen des Doktors und durch die 
Unentſchiedenheit des Sptels die Ehre des empfindliden, von 
Menſchen und Ragen genedten Spielers eben fo viel yu ver= 
Keren hatte als die Liebe deffelben — ba ich in etnem gan- 
zen Seftor zeige, daß Falfenberg oom alteften Adel tm gan- 
zen Lande war — und ba zum Olid im Obriftforftmerfter 
bie Sitten feiner rohen Erziehung (wie bet mebren Land- 
edelleuten) halb unter bem Firnif ber Sitten feines fetnern 
Umgangs verborgen lagen wie feine alter Moͤbeln unter 
mobdifden: fo ging der elektriſche Enthuſiasmus des Doktors 
in grofien Funfen in des Baters Bufen aber, und Knör legte 
bingeriffen dte Hand Crneftinens, die gum Scheine erftaunte, . 
in des Rittmeifters fetne, der's im Ernſte that — und der 
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Brautigam brangte und warf fic in einem Sturm von Dank. | 


barfeit an det Hals des neugebornen Sdhwiegervaters, ef’ 
er, weil fetne Ehre mehr als feine Liebe triumphirte, etwas 


falter die gefdhidte Hand nachküßte, welche thm bisher dieſen 


poppelten Triumph entzogen. — — — 


Dieß verdachte ihm die Snbaberin der Hand; aber ich 


yerdenf’ es wieder thr; mit weldem Grund will fle dem 
Manne, der gar feine Geele, fetne eigene faum und eine 
weibliche nie errieth, anfinnen, daf ‘er fetne Weisheitzähne 
und feinen Philofophen - Bart foll fo auferordentlid lang 


gewadfen tragen, wie ber geneigte Lefer beide tragt, dem es | 


freilich nicht erft bier vorgedrudt gu werden braucht — er 
merfte alles fdon vor dret guten Stunden — daß binter 
der Kopulirkatze etwas ſtak oder ſteckte, Erneſtine nämlich 
ſelber. 

Es war fo... Ich brauch' es aber dem Lefer kaum 
zu beridten, da er's ſchon längſt gewuft, daß Crneftine die 
Kitt- und Heftfage vier Abende vorher taglidh privatiffime 
auf ben Tiſch ftellte und fie abrichtete, auf die Finger log- 
zufahren, wenn fie triflerten — und id) freue mich, daß der 
Seharffinn bes Lefers fein gewöhnlicher ift, weil er weiter 
muthmafet; denn fie lef alfo and am letzten Abend das 
Rieifter- Aelchen von Kage als Leimruthe nachſchleichen, ver- 
fenfte e6 bid um 111, Uhr tn ihren Schooß und hob endlid 
mit dem Knie diefen Ragenterminus medius aus dem Schooße 
auf den Spieltifdy und der terminus that nachher das Get- 
nige. — Armer Rittmerfter! 

Nachdenklich ift es aber. Denn wenn auf dtefe Art 
Weiber Anordnang fir Zufal und Zufall fice Anordnung 
auszumünzen wiffen — wenn fie ſchon vor den BVerldbniffern 
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( folglich nachher nod mehr) in die erfte Linke gegen die 
Manner, wie Kambyſes gegen die Aegypter *), Bundeslatzen 
ſtellen, die wie Untergdtter ex machina dag männliche Spiel 
umiverfen und dag wetblide auffiellen — wenn unter hun⸗ 
vert Menſchen nur fünf Danner find, welden thieriſche Ragen 
poder gar menſchliche ausftehlich find, und nur zehn Weiber, 
denen fie ed nicht find — wenn ganz offendar die beften Wei⸗ 
ber entſetzliche Bundel Mannergarn unter den Armen halten, 
Hafengarne, Stedgarne, Spiegelgarne, Nacht- und Hanggarne : 
was foll da dag Cinbein **) madden, das am namliden Tag, 
wo es einen Roman gu fdreiben anfing, zugleich einen zu 
fptelen anhob und fo beide wie auf einem Doppelflavier 
nebeneinander gu Ende fibren wollte? Am verninftig(ten, 
feb’ th, mach’ th, wenn meine Frau den ganzen Tag am 
Barenfange fieht und Zweige darauf wirft, damtt th hin⸗ 
einftolpere, nur durchaus feinen — Baren, obwol auch feinen 
Affen. Nein! ihr gefügigen gedrangten Geſchöpfe! ich ſetze 
mir's nod) einntal vor und gelob’ es einer von euch ter df- 
fentlich im Druck. Geſchäh' es dennoch, daß ich die eine 


*) Rambyfes eroberte Peluſium mit Sturm, weil er unter 
feine Goltaten heilige Thiere, Ragen u. f. w. méengte, auf 
welde die ägyptiſche Garnifon nitht gu ſchießen wagte und 
an die fle ftatt der Pfeile Gebete abfchictte. 

**) Das Cinbein bin i felber. Ich Habe. die Borrede, die 
man wird überſchlagen haben, und diefe Note, die nit gu 
überſchlagen ift, gemarht, damit es einmal befannt werbe, 
daß ich nicht mehr habe als Cin Bein, wenn man bas gu 
furge wegrechnet, und daß fie mid in meiner Gegend nit 
anders nennen ald das Einbein oder den einbeinigen Autor, 
da ih Do Jean Paul heiße. Giehe dad Taufzeugniß und 
die Borrede. 


» 
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nad den Flitterwoden qualen wollte: fo leP ih blos diefen 
Seftor hinaus und rühre mid mit dem Fommenden Gemälde 
eurer ebelidien Pilatus, das ich deswegen hieher trage — 
wie nämlich ber dümmſte Mann fich fir Mitger halt als die 
klügſte Chefraus wie diefe vor ihm, der vielleicht außer dent 
Haus vor einer Gittin oder Gigin auf den Knieen liegt, 
um beglicdt gu werden, gleich dem Rameele auf die ibrigen 
ſinken muff, um befradtet gu werden; wie er feine Retdhs- 
fammergeridht - Crfenntniffe und feine Plebisstta nach dex 
fanfteften, nur mit swetfelbafter Stimme wie verloren ge- 
wagter Gegengriinden mit nidts verfifet alé mit etnem 
wenn ich's nui aber fo haben will; wie eben die Thrane, 
die ifn begauberte tm freien Auge der Braut, ihn entzaubert 
und gang toll macht, wenn fie aus dem anfopulirten fallt, 
fo wie in den arabifhen Maͤhrchen alle Bezsauberungen und 
Entzauberungen durch Befprengen mit Wafer geſchehen — 
wahrhaftig bas eingige Gute tft boc dieß, daß iby ihn recht 
betrügt. Ad! und wenn id mir erft denfe, wie weit ein 
folder Che-Pes gegangen feyn muß, bis thr fo weit ginget, 
daß ihr, um nidt von thm gefreffen gu werden, end (wie 
man aud bei den Waldbaren thut) gar obumadtig anftellet, 
und der Pes ſchritt mit feinen müßigen Tatzen um die 
Scheintodte herum! .... 

„In meinem Alter fol das Einbein fdon anders pfet- 
fen!" fagt ber verbeirathete Lefer; allein ich bin felber 
fon 9 Sabr alter als er, und nod dagu unverbeirathet. 


Zweiter Sektor over Ausſchnitt. 


Ahnen⸗Preiscourant des Ahnen⸗Groſſirers — der Beſcheeler 
und Adelbrief. 


Gs gibt in der ganzen entdeckten Welt feine verdammtere 
Arbeit, als einen erften Seltor gu fdretben; und dürft' ich 
im metnem Leben feine andern Geltores ſchreiben, keinen 
zweiten, zehnten, taufendften, fo wollt’ id) Ueber Logarith- 
men oder publiziſtiſche Kreisrelazionen machen alé ein Buch 
mit dfthetifden. DHingegen im gweiten Kapitel und Seftor 
fommt ein Autor wieder gu fic) und weif recht gut im vor⸗ 
nehmften Cercle, den es vielleicht gibt (Rnafen figen tu 
meinem), was er mit feinen ſchreibenden Handen anfangen 
fol und mit feinem Hute, Ropfe, Wis, Tieffinn und mit 
allem. 

Da ich durch das Ehepaar, von deſſen Verlobung durch 
Schach und Kage wir ſämmtlich zurückkommen, mir in 9 
Monaten den Helden diefes Buches abltefern laffe: fo muff 
th vorher zeigen, daf ich nidt unbefonnen in den Tag hin⸗ 
eiufaufe, fondern metne Waare (bd. t. meinen Helden) aus 
emmem recht guten Hauſe, um kaufmänniſch zu reden, oder 
aus einem rect alten, um heraldiſch gu fpreden, ause 
nebme. Denn der reichsfreten Ritterſchaft, den Lanbdfaffer 
und den Patriztern muf es hier ober mirgends gefagt und 
bewiefen werden, daß mein Heldlieferant, Herr von Falten- 
berg, von dlterem Adel sft wie fie alle; und gwar von 
undchtem. 

Sean Paul's ausgew. Werle. I. 4 
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Ramlih Anno 1625 war Marid Empfingnif, wo fein 
Urgrofvater fic ungemein befoff und dennod aus dem 
Glücktopfe die volle Hand mit etwas auferordentlidhem her⸗ 
ausbrachte, mit etnent gweiten Adbeldiplom. Denn es trauk 
mit ihm, aber fiebenmal ftirfer, ein geſcheidter Roßtäuſcher 
aus Weftfalen, aud ein Herr von Falfenberg, aber nur 
ein Namenvetters thre beiden Stammbaume beftreiften und 
anaftomofirten fic) weber in Wurzelfaferden, nod) in Blat- 
tern. Ob nun gleth der Sippſchaftbaum des Weftfalingers 
fo alt und Jang im Winde und Wetter des Lebens dage- 
ftanden war, daf er mit mandem Beteranen auf den Ber- 
genx Libanon und Aetna zugleich aus der Erde vorge(doffen 
gu ſeyn ſchien, kurz, obgleidh ver Roßhaͤndler 64ſchildig war, 
indeß der Urgroßvater gu ſeiner großten Schande und zu 
deſſen ſeiner, der ihn in ſeinen Roman mit hineinnimmt, 
wirklich ſowol Zähne als Ahnen mehr nicht zablte als 32: 
fo war's dod) nod) gu machen. Der alte Weſtfale war naͤm⸗ 
lid ver Stammbalter und die Schlußvignette und das Ho- 
garthifhe Schwanzſtück feines gangen hiſtoriſchen Bilder- 
faals; nicht einmal in beiden Indien, wo wir alle unfre 
Vettern haben und erben, Hatt’ er nocd einen. Darauf fufte 
der Urgrofivater, der ihm fein Aveldiplom abgufludhen und 
absubetteln fuchte, um es fur fein eignes aussugeben: „Denn 
wer Teufel weiß es, fagte er, dir Hilft es nichts und id 
heft’ es an meines.”” Sa der Ahnen-Compilator, der Ur⸗ 
grofoater, wollte chriftlich Handeln und bot dem Roß- und 
Ahnentäuſcher fir den Brief einen unnatürlich ſchöönen Be- 
ſcheeler an, einen ſolchen Groffultan und Chevogt eines be- 
nadbarten Rof-Harems, wie man nocd wenige geſehen. 
Aber der Stammbalter drehte Tangfam den Kopf bin und 
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her und ſagte kalt: ich mag nicht, und trank Zerbſter Fla⸗ 
ſchenbier. Da er ein Paar Glaͤſer von Quedlinburger Goſe 
blos verfucht hatte, fing er ſchon an, über das Anfinnen gu 
fluden und gu wettern; was ſchon etwas verfpradh. Da er 
etwas Konigslutteriſchen Duckſtein, denk' id, darauf gefegt 
hatte (denn Falkenberg hatte einen ganzen Meibomium de 
cerevisiis, naͤmlich fetne Btere, auf dent Rager): fo ging er 
gar mit etnigen Gritnden feines Abſchlagens hervor and 
die Hoffnung wuchs febr. 

Als er endlich den Breslauer Sheps im Glafe oder in 
feinem Kopfe fo ſchoön milchen fand: fo befabl er, das Luder 
von einem elenden Beſcheeler in ben Hof gu fahren — — 
und da er thn etwa gwet ober dreimal mochte haben ſprin⸗ 
gen feben: fo gab er dem Urgrofvater die Hand und zu⸗ 
gleich die 128 Ahnen darin. Da nun der Falfenbergifihe 
Urgrofivater das erfaufte Whelpatent, dad einige Ahnenfolger 
tauſendſchildiger Motten faft aufgekaͤuet fatten, mit einem 
Pflaſterſpatel, weil es porös wie ein Schmetterlingfittig 
war, auf neues Pergament aufſtrich und aufpappte, Bude 
binberfleifter aber vorher: fo that, fann man leicht denken, 
das Pergament feiner gangen abdeligen Borwelt den näm⸗ 
liden Dienft ver Beredlung, den der Befdheeler in Weft- 
falen ber Roßnachwelt leiſtete, und uber hundert begrabene 
Mann, an denen fein Tropfen Blut mehr adelig yu machen 
war, famen wenigftens 3u adeligen Knochen. Alſo brauchen 
weber ich noch irgend etne Stiftbame uns gu fdamen, daft 
wir mit dem Finftigen jungen Falfenberg fo viel Berkehr 
haben, als man finftig finden wird, — Uebrigens möcht' 
ih nicht gern, daß dte Anekdote weiter auskime, und einem 
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Lefepublifum von Verftand braudt man dieß gar niht yu 
fagen. — 

Die Hochzeit⸗Luperkalien hab’ ich fammt ihrem längſten 
Tage und threr fitrjeften Nacht niemals fegen wollen; — 
bod den Einzug darauf wollt’ id gut beſchreiben. Allein 
ba th mich geftern gum Unglück mit dem Borfage tnd Bett 
legte, heute morgen das Schach- und Ehepaar mit dret 
Federzügen aus bem Brautbette ing Chebette yu fchaffer, 
pas 19 Stunden davon ftebt, namlich im Falkenbergiſchen 
Ritterſiz Auenthal — und ba ich ganz natürlich nur mit 
pret Heinen Winken das Wenige fdildern wollte, das we- 
nige Pfeifen, Retten und Pulver, womit die guten Auen- 
thaler ihre gnddige Neuvermählten empfingen: fo ging die 
ganze Nacht in meinem Ropfe der Traum auf und ab, ih 
fet felber ein heimreifender Reichsgraf und der Reichs⸗Erb⸗ 
Rasperl und würde von meinen Unterthanen, wet! fie mid) 
in 15 Jahren mit feinem Auge gefeben, vor Freuden faft 
erſchoſſen. Sn meiner Graffdhaft wurde natürlicher Wetfe 
taufendmal mehr Bewilfommnunglirm und Honneurs ge- 
madt, alg tm Falfenbergifden Feudum; id will deswegen 
die Honneurs fir den Rittmeiſter weglaffen und blog meme 
bringer. 
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Erftes Crtrablatt. 


Ebrenbezengungen, die mir meine Graffdaft naw meiner 
Heimkehr von der grand tour anthat. 





Wenn grafltche Unterthanen einem Grafer feine feds 
nit natirliden Dinge *) nehmen: fo weif ih nist, 
wie fie thn beffer empfangen finnen. Nun ließen mir die 
meinigen fein einziges nicht natürliches Ding. 

Ste nabmen mir vas erfte unnatirlide Ding ohnehin 
weg, den Schlaf. Da ish von Chalons nad Strafburg fo 
watend Iangfam, als war’ id ſchwanger, gefabren war, um 
yon da ans fo donnernd, daft ich mehr hüpfte als faf, met- 
nen Laufer umjufabren: fo war’ th um Flörzhübel (den 
erften Dtarftfleden in meiner Graffdhaft) far mein Leben 
gern ſchlafend (und war das nicht im Traume fo leicht au 
madden?) voriber geflogen; allen gerade an der Grange 
und einer Brite, ba id) die Augen bergunter auf- und 
bergauf zumachte, wurd' th iberfallen, nicht mörderiſch ſon⸗ 
dern mufifalifh, oon 16 Dann beſoffnem Ausſchuß, der 
ſchon fett frib 7 Uhr mit dem muſikaliſchen Geriimpel und 
Ohrenbrechzeug Hier aufgepaffet hatte, um mid und meine 
Pferde gu rechter Jett mit Trommeln und Pfeifen in dte 
Obren zu bleſſiren. Glücklicher Weife batten die Sturut- 


*) Darunter meinen dte Aerzte 1) Wachen und Schlafen, 
2) Effen und Trinken, 3) Bewegung, 4) Athmen, 5) Anse 
leerungen, 6) Leidenfspaften. 
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Artifien ben ganzen Tag gum Spaße oder aus Langweile 
vorher mehr getrommelt als aus Ernft und Liebe nachher. 
Unter dem ganjzen Weg, wabrend Ordefter und Raferne 
neben meinen Pferden ging, zankt' id mish aus, daf id 
Flörzhübel vor 17 Jahren gu einer Stadt habilitirt und 
grabuirt hatte, — „ich meine nicht desmegen, fagt? id gu 
amir, weil nadber das landesherrliche Reſtript bem Flörz- 
„hübel dad Stadtrecht und fetner Gens d’Armerie die Mton- 
„turen wieder auszog, oder deswegen, weil wir die itber- 
mzaͤhligen Monturen in Raffel verfteigern wollten — fonder 
„weil fie mich jetzt nicht fdlafen laffen, welches doch das 
„erſte nicht natürliche Ding bleibt.” 

Eſſen ließen ſie mich gar nicht, weil's das zweite un⸗ 
natürliche Ding eines regierenden Herrn iſt. Sann mir 
nicht der Flörzhübelſche Reſtaurateur, der für mich das ganze 
gekochte und geſottene Mußtheil meiner Grafſchaft ans 
Feuer geſetzet hatte, geradezu am Kutſchenfußtritt an, ich 
ſollte anbeißen, und da ich ihn — wir Großen ſetzen nicht 
ungern den Pöbel durch Verſchmähen beneideter Koſt in etn 
hungriges Erſtaunen — mit eignem Munde nur um eine 
Bierſuppe anſprach — machte da nicht der Reſtaurateur eine 
eitle Miene und ſagte: „im ganzen Hotel haͤtt' er keine; 
„und batt? er fle: fo ſollten ifm doch die künftigen Trai- 
„teurs nicht nadfagen, er Gabe unter fo vielen jus und 
ybouillons feinem gnadigften Herrn nichts praͤſentirt als 
„einen Napf Bierſuppe.“ 

Um das dritte Ding, um die Bewegung und Ruhe 
zugleich, haäͤtte mich bet einem Haare die Ehrenpforte mei⸗ 
wes Begrabnifioorfes gebracht, maßen fie mid beinahe er⸗ 
ſchlug, weil ſie und die muſizirende Gallerie auf ihr hart 








55 


hinter meinem letzten Bedienten einpurgelten, aber zur Freade 
der Grafſchaft feinem Menſchen etwas zerbrachen, als dem 
Bader die Glas⸗Schröpfkopfe, die er der Ehrenpforte an- 
gefegt und vorgeftrectt hatte, damit dod etwas daran binge, 
worein die nicht ſchlechte Illuminazion zu fteden ware. Ich 
wollte ſchon an und für ſich etwas toll werden über die ſa⸗ 
tiriſchen Schröpfvaſen, die ich fir ſatiriſche Typen und 
Rachbilder meines graflichen Ausſchröpfens der vollen Allo⸗ 
dial⸗ und Feudaladern nehmen wollte, und ich fragte den 
Schuldheiß, ob er dächte, es fehle mir ächter Wig; allein 
fie thaten ſämmtlich Eide, an Witz ware bet der ganzen 
Ehrenpforte gar nicht gedacht worden. 

Luft, dad vierte nicht natürliche Ding eines Reidhs- 
Erb⸗Kasperls, Hatt? th ſchon haben können; denn blos 
etwa des furzen Mißbrauchs wegen, den die Suftrumente 
und Lungen meiner Bafallen von einem fo berrliden Cle- 
mente machten, Hatt? th wahrlich nicht mid) und den Luft⸗ 
feftor um mid) fo feft in meinen Wagen eingefperrt, als th 
wirtlid) that — ich muß das ausdrücklich fagen, damit nidt 
ber gute Kelzheimer Kantor ſich einbilde, es habe mic nidt 
gefallen, daf mir fein. muſikaliſches Feuerrobr, feine Trom- 
pete, doppelt aus dem Schallloch, fowol feines Kirchthurms 
alg ſeines Rirpers, dermafen entgegen ſtach, daß die melo⸗ 
diſchen Luftwellen aus beiden mir vier Aecker weit entgegen 
gingen, indeß nod dazu unten im Thurm feine Fran die 
Glocken melfte, als witrd’ id) begraben und nicht ſowol em- 
pfangen ald verabfdiedet — wie gefagt, des muftfalifden 
Ehepaars wegen Hatt’ is den Wagen gar nicht zugeſchloſ⸗ 
fen, aber der Todesgefahr wegen; denn ein freudiges Pi- 
quet Frohnbauern ſchoß mix aus 17 Bogelflinten und einem 
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Paar Tafdenpuffern fowol Chrenfalven als einige Ladſtöcke 
entgegen. . . 

Sigt etn Graf etnmal ohne vier nicht natürliche Dinge 
ba: fo barf er an dag fitnfte gar nicht denfen, an Auslee- 
rung. Der Spbhinfter aller, felbft ber größten Poren 
bletbt fammt ber Wagenthüre zu; es war alfo fein Wan- 
ver, da th gar fein Hephata zu irgend einem Porus fagen 
konnte, daß ich auffubr: „den Henfer bab’ ih davon oon 
„meinem Sitzen auf der Grafenbdanf in Regensburg, wenn 
nth bier auf dem Rutfdtiffen hocken muß und nidts — 
„verrichten fann, nidt einmal .. . .!! 

Aechte Leidenſchaft, die das fedste nicht natürliche 
Ding des Menſchen iſt, wird von nichts ſo leicht erſtickt als 
von einem atlaſſenen Hundekiſſen, auf dem die Pfarrer, 
Schuldiener und Amtleute, die ein Reichs-Erb⸗Kasperl hat, 
ibm die Carmina überreichen, die fie auf ibn baben fertigen 
laſſen: benn darüber ift weber gu laden, nocd gu gretnen, 
nod) gu zanken, noch yu loben, nod gu rebden. 

Meine Lehnleute und Hinterfaffen, die mir fo viel von 
meinen 6 unnatürlichen Dingen abfifdten, gaben mir eber 
dadurd die Halfte bes erfien wieder, das Wachen — fie 
batten ſich aber meinetwegen fo in Schweiß gefest, daß td 
ihrentwegen aud darin lag. Da ich aufibadte: dacht' td 
anfangs, es war’ etn Traum; aber bet mehrem Anfwacher 
merkt' id, daß es, die Namen audgenommen, die geftoblne 
Gedichte meiner Nachbarfdhaft war. Freilich argert mich's fo 
gut, alg würde die IIluminazion und der mufitalifce 
Laͤrm meinetwegen veranſtaltet, daß die Unterthanen beide 
blos in der boshaften Abſicht machen, ihren großen oder 
kleinen Regenten durch Ekel und Plage wieder auf ſeine 
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Retfe zurückzujagen; was fie offenbar den vrientaliſchen Ka⸗ 
ravanen abgelernt, die gleichfalls durch Trommeln wad 
Feuerſchlagen wilde Thiere ſich vom Leibe halten. 


Dritter Sektor oder Ausſchnitt. 
Unterirdiſches Pädagogium — ber beſte Herrnhuter und Pudel. 





Vege geht erft meine Gefdhidte an; die Szene ift iz 
Anenthal oder vielmehbr auf dem Falfenbergtfdhen Berg- 
ſchloſſe, das einige Acferlingen davon fag. Das erfte Mind 
ber Schachamajone und des fterbenden Fedters und Mittmet= 
fiers im Schach war Guftan, welches nicht der erhabene 
ſchwediſche Held ift, fondern meiner. Get gegritfiet, kleiner 
Schöner! anf vem Schauplage dtefes Lumpenpapters und 
viefes Lumpentebens! Ich weiß dein ganged Leben vor- 
aug, darum beweget mid) die klagende Stimme deiner erften 
Minute fo febr; ich fehe an fo manden Jahren deines Le- 
bens Thraventropfen fteben, darum erbarmet mid dein Auge 
fo febr, das nocd trodden ift, weil dic) blos dein Körper 
ſchmerzet; — obne Lächeln kömmt der Menſch, ohne Lächeln 
geht er, drei fliegende Minuten lang war er froh. Ich habe 
daher mit gutem Vorbedacht, lieber Guſtav, den friſchen 
Mat deiner Jugend, von dem ich ein Landſchaftſtück ins 
elende Fließpapier binetndriiden fol, big in den Mat bes 
Wetters aufgeboben, um jetzo, ba alle Tage Sddpfungtage 
der Natur find, auch meine Tage dagu gu machen, wm jetzo, 
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ba feder Athemzug eine Gtahltur ift, jeder Sehritt vier 
Solle wetter und dat Auge weniger oom Angenlied verhan- 
gen wird, mit fliegender Hand gu ſchreiben und mit etner 
elaſtiſchen Bruft sol Athem und Blut! 

Zum Glück bleibt es vollends vom 2ten bis zum 2fter 
Mai (linger beſchreib' ich nicht daran) recht hübſches Wet⸗ 
ter; denn ich bin ein wenig ein meteorologiſcher Clair 
voyant und mein kurzes Bein und mein langes Geſicht ſind 
die beſten Wetterdarmſaiten in hieſiger Gegend. 

Da Erziehung weit weniger am innern Menſchen (und 
weit mehr am dufern) ändern fann, als Hofmeiſter ſich 
einbilden: ſo wird man ſich wundern, daß bei Guſtav gerade 
das Gegentheil eintrat; denn ſein ganzes Leben klang nach 
dem Chorton ſeiner überirdiſchen, d. h. unterirdiſchen Er— 
ziehung. Der Lefer muß nämlich aud ſeinem erſten Seftor 
nod tm Kopfe haben, daß die herrnhutifch geſinnte Obriſt⸗ 
forſtmeiſterin von Knör ihre Tochter Erneſtine nur unter 
der Bedingung ſich ſelber durch das Schach ausſpielen ließ, 
daß der gewinnende Bräutigam in den Ehepakten verfpra- 
dhe, dads erfte Rind adt Sabre unter der Erde gu erziehen 
und gu verbergen, unt daffelbe nidt gegen die Schönheiten 
der Natur und die Berjerrungen der Menſchen zugleich ab- 
zuhaͤrten. Vergeblich ftellte der Rittmeifter Erneftinen vor: 
nfo verzoͤg' thm ja die Sdwiegermutter den Soldaten zu 
„einer Schlafhaube, und man follte nur warten, bis ein Maͤd⸗ 
gen fame.” Er lief aud wie mehre Manner den Unmuth 
über die Sdhwiegermutter ganz am Weibe aus. Aber die 
Alte Yatte ſchon vor der Taufe einen himmliſch⸗ſchoͤnen Jüng⸗ 
fing aus Barby verfdrieben. Der Rittmeifter fonnte wie 
alle kraftvolle Leute das herruhutiſche Diminuendo nicht aus- 
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ſtehen; am metfien redete er darüber, daft fie fo wenig rede- 
fen; fogar das war nidt nach feinem Ginne, daß die herrn⸗ 
hutiſchen Wirthe ihn nidt fowol überſchnellten als gu febr 
überſchnellten. 

Allein der Genius — dieſen ſchoͤnen Ramen ſoll er vor- 
fest auf allen Blättern haben — lag nicht an jenen das 
Herz eiufdhraubenden Kraͤmpfen des Herrnhutismus frant 
und er nabm blog das Ganfte und Einfache von ihm. 
Ueber feinem ſchwärmeriſchen trunknen Auge glattete ſich 
eine ruhvolle ſchuldloſe Stirne, die das vierzigſte Jahr 
eben fo unraſtrirt und ungerunzelt ließ, wie bas vier- 
zehnte. Er trug ein Herz, weldhes Lafter, wie Gifte Edel⸗ 
fteine, zerbrochen Hatten; ſchon ein frembes von Sinden 
durchackertes oder angefaetes Geficht beflemmte ſchwül feine 
Bruft und fein Suneres erblafte. vor daftehenden Schmutz⸗ 
feelen, wie der Gaphir an dem Finger eines Unkeuſchen fet- 
nen Blanglan; verlieren foll. 

Gleichwol mufte eine folde vielfabrige Mufopferung far 
ein Rind fogar auf eine fo fine Seele, wie des Herrnhu⸗ 
ters, ſchwer und bart auforiden; aber er fagte: „o welche 
„himmlifche Anlaffe hab’ er dazu, die er aber nur feinem 
vn Guftad, der gewif mit Gottes Hilfe fo anfblabe, wie er 
„hoffe, künftig vertraue; und niemand folle fich dod über 
„ſein ſcheinbares Selbft-Hinopfern. gu einem wabren tiefen 
„Erden-Leben wundern.“ — Und in der That werden fei- 
nere Lefer, die wett denfen, hoff ih, nicht ſich wundern, fon- 
bern vielmehr ſich anfteflen, alé fanden fie ein foldes Er⸗ 
sieh-Heldenthum eben recht natürlich. Uebrigens ift wol die 
Tugend der meiften Menſchen mehr nur ein Ertrablatt und 
Gelegenbeitgedidt in ihrem Zeitung⸗ und Alltagleben; allein 
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zwei, bret und mehre Genien find doch vorhanden, tn deren 
epiſchem Leben die Tugend die Heldin tft und alles Uebrige 
nar Rebenpartie und Epiſode und deren Stetgen vom Bolfe 
mebr angeftaunet alé bewunbdert werden fann. 

Die erften dunfeln Sabre lebte Guftad mit feinem 
Schutzengel nod tn einem überirdiſchen Simmer, er trennte 
ihn blog von den heilloſen Ripperinnen und Wipperinnen 
der Kindheit, denen wir eben fo viele lahme Beine als lahme 
Herzen gu danfen haben — Mägden und Amen. Sh wollte 
Veber, diefe Unbuldinnen ergdgen und im zweiten Jahrzehend 
als im zweiten Jahr. 

Der Genius zog darauf mit ſeinem Guſtav unter eine 
alte ausgemauerte Höhlung im Schloßgarten, von der es 
der Rittmeiſter bedauerte, daß er ſie nicht längſt verſchütten 
laſſen. Eine Kellertreppe führte links in den Felſenkeller, 
und rechts in dieſe Wölbung, wo eine Karthauſe mit drei 
Kammern ſtand, die man wegen einer alten Gage die Dret- 
brüder⸗Karthauſe nannte; auf ihrem Fußboden lagen drei 
ſteinerne Mönche, welche die ausgehauenen Hände ewig über 
einander legten; und vielleicht ſchliefen unter den Abbildern 
die ſtummen Urbilder ſelber mit ihren untergegangnen Seuf⸗ 
zern über die vergehende Welt. Hier waltete blos der ſchöne 
Genius über den Kleinen, und bog jeden knospenden Zweig 
deſſelben zur hohen Menſchengeſtalt empor. 

Elende Umſtändlichkeit z. B. über die Lieferanten der 
Wäſche, der Betten und Speiſen werden mir Frauenzimmer 
am liebſten erlaſſen; aber ſie werden begieriger ſeyn, wie der 
Genius erzog. Recht gut, ſag' ich, er befahl nicht, ſondern 
gewöhnte und erzählte blos. Er widerſprach weder 
fid) noch dem Kinde, fa er hatte das größte Arkanum, ihn 
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gut 3u machen — er war's felbft. Ohne diefes Arkanum 
fonnte man eben fo gut den Teufel gum Jnformator dingen 
als fic felber, wie die Töchter ſchlimmer Mütter zeigen. 
Der Genius glanbte ukbrigens, beim erften Gatramente (der 
Taufe) gebe die Bildung ded Herjens an, beim zweiten 
(Abendmahl) die des Kopfes. 

Von guten Menſchen hören tft fo viel alg unter ihnen 
leben und Plutardhs Biographien wirken tiefer als dte beften 
Lehrbücher der Moralphilofophie zum Gebrauche — afade- 
mifcher Lehrer. Für Kinder vollends gibt's keine andere 
Gittenlebre als Beiſpiel, erzähltes ober ſichtbares; und es 
iſt erzieheriſche Narrheit, daß man durch Gründe Kindern 
nicht dieſe Gründe, ſondern den Willen und die Kraft zu 
geben meinet, dieſen Gründen gu folgen. O tanfendmal 
glücklicher als id) neben meinem Terzius und Konrektor, 
lagſt du, Guſtav, auf vem Schooße, an den Armen und un⸗ 
ter den Lippen deines theuern Genius, wie eine trinfende 
Alpenblume an der rinnenden Wolfe, und fogeft vein Her; 
an den Erzählungen bon guten Menſchen grof, die ber Ge- 
ning ſämmtlich Guftave und Geelige nannte, von denen 
wir bald feben follen, warum fie mit Schwabacher gedrudt 
find! Da er gut zeichnete, fo gab er ihm, wie Chodowiedy 
bem RNomanenmader, die Zeichnung jeder Geſchichte und 
umbauete den Kleinen mit diefem orbis pictus guter Men- 
ſchen wie der allmadtige Genius uns mit der großen Ratur. 
Aber er gab ibm die Zeichnung nie vor, fondern nach der 
Beſchreibung, weil Kinder das Hiren gum Sehen ftarfer 
steht als bas Gefen gum Hiren. Cin Anderer hatte gu 
diefem pädagogiſchen Hebebaum ſtatt der Reififeder ben Fie- 
velbogen oder die Raviertafte genommen; aber der Genius 
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that eS nidt; das Gefühl fir Malerei entwidelt fid wie 
ver Geſchmack febr fpat und bedarf alfo ber Nachhülfe ver 
Erziehung. Es ift der friheften Entwidlung werth, weil 
es bad Gitter wegnimmt, bas uns von der ſchönen Natur 
abfondert, weil es die phantafirende Geele wieder unter die 
aufern Dinge hinaustretbt und weil es bas deutſche Auge 
zur ſchweren Kunſt abridtet, ſchöne Formen yu faffen. Dee 
Muſik hingegen trifft ſchon im fingften Herzen (wie bet den 
wilbeften Bilkern) nadtinende Saiten an; ja ihre Allmacht 
büßet vielmehr durch Uebung und Jahre etn. Guftad lernte 
baber alg Taubftummer in feiner taubftummen Hoble fo gut 
zeichnen, daß ihm fdon in feinem dreizehnten Sabre fein 
Hofmeiſter ſaß, ein (hiner Mann, der weiter unten im Buche 
auftreten mug. 

Und fo flof betben thr Leben fanft in der Ratafombe 
wie eine Quelle davon. Der Kleine war glücklich; denn 
feine Wünſche langten nicht über feine Renntniffe hinaus 
und weder Zank noch Furcht riſſen ſeine ſtille Seele ausein⸗ 
ander. Der Genius war glücklich; denn die Ausführung 
dieſes zehnjaͤhrigen Baues wurd' thm leichter als der Ent- 
ſchluß deſſelben; der Entſchluß drängt alle Schwierigkeiten 
und Entbehrungen auf einmal vor die Seele. Die Ausfüh— 
rung aber ftellet fie wett auseinander und gibt uns erft dad 
Qntereffe daran durch die fonderbare Freunde, ohne dte max 
bet taufend Dingen nidt ausdauerte — etwas unter feinen 
Handen taglich wachſen feben. 

Für betde Menſchen war es gut, daß unten tn diefem 
moralifien Treibhaus ein Schulfamerad des Guftave mit 
wobnte, der zugleich ein halber Rollaborator und Adjunftus 
des Genius war, indeß von der ganzen Erziehung wegen 





gewiffer Maͤngel feines Herzens nur ſchlechten Vortheil zog, 
ob er gleich ſo gut wie Guſtav zu den Thieren mit zwei 
Herzkammern und mit warmem Blute gehoͤrte. — Wenn th 
fage, daß der gréfite Fehler des Mitarbeiters war, daß er 
feineg Branntwein trinfen wollte, fo fieht man wol, daf 
ex tlein, wie Guftad grof gegogen werden. follte, 
weil ex der nettefte ſchwaͤrzeſte — Pubdel war, der femals 
ber der Erde mit einer weißen Bruft herumgefpranger 
war. Dtefer verftandige Hund und Unterlehrer löſete dex 
Oberlebrer oft im Sptelen ab; gweitens fonnten die meiſten 
Tugenden nit fowl von als an thm durdh Guftav ané- 
geübt werden und er hielt dazu die udthigen ungleidna- 
migen Lafter berett: — im Schlaf bif der Schulfollege 
leicht um fich nad lebendigen Beinen, tm Wachen nach ab- 
gezaufeter. : 

In dieſem untertroifdhen Amerifa Hatten bie drei Anti- 
poden ihren Tag, d. §. es war etn Licht angezündet, wenn 
eS oben bet und Nacht war — Nacht, d. h. Schlaf batten 
fie, wenn bet uns die Sonne ſchien. Der fchine Genius 
hatte des dufern Lärms und feiner Tagansflige wegen eg 
fo eingerichtet. Der Reine Tag dann unten in feiner Rar- 
thaufe, wabrend feiu Lehrer Luft und Menſchen genof, mit 
sugefduirten Augen, weil dem Zufall und der Reller- 
thir nidt gu trauen war. Zuweilen trug er den ſchlafen⸗ 
den verbillten Engel in die friſche Luft und in die befeelen- 
den Gonnenftralen hinauf, wie Ametfen thre Puppen der 
Brutfligeln der Sonne unterlegen. Wahrlich war’ ich der 
sweite ober dritte Chodowtedy: fo fland’ td jetzo auf und 
ſtaͤche gu meinem eigenen Buche den Auftritt in ſchwediſches 
Kupfer, nit blog wie unfer herauggetragener blafrother 
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Liebling unter feiner Binde in einem gegitterten Rofenfhat- 
ten ſchlummert und, ähnlich einem. geftorbenen Engel, im 
wnendliden Tempel der Natur ftill mit Heinen Traͤumen 
feiner Heinen Höhle vor und liegt — Es gibt noc etwas 
ſchoͤners, du Haft detne Eltern nod), Guftav, und ſiehſt fie 
nicht, deinen Vater, der’ mit dem oon ber Liebe verdunfel- 
ten Auge neben bir ſteht, unb fic freuet ber den reinern 
Mthem, ver die Fleine Bruft beweget, und darüber vergtffet, 
wte du erjogen wirſt — und bdetne Mutter, die an dei 
Angeficht, auf welchem die zweifache Unſchuld ber Einſamkeit 
und der Rindhett wohnt, die Liebebungrigen Lippen preffet, 
die ungefattigt bleiben, wetl fie nicht reden und nicht ſchmei— 
cheln dürfen ... Aber fie drückt did) aus detnem Schlum— 
mer heraus und bu muft nach einer kurzen Beit wieder tr 
eine Platos-Höhle hinunter. 

Der Genius berettete ihn lange auf die Auferftehung 
aus feinem betligen Grabe vor. Er fagte gu ibm: ,, wenn 
du recht gut bift und nidt ungeduldig und mich und den 
Pudel recht lieb baft: fo darfft du fterben. Wenn du ge- 
ftorben bift: fo fterb’ id) aud) mit und wir fommen in den 
Himmel (womit er die Oberflache der Erde meinte) — da 
iſt's recht hübſch und pridtig. Da brennt man am Tage 
fein Lidt an, fondern eines fo grof wie mein Ropf ſteht in 
ber Luft über dir und geht alle Tage fchin um did herum 
— die Stubendede tft blau und fo hoch, daß fie Fein Menſch 
erlangen fann auf tauſend Leitern — und der Fufboden ift 
weich und grit und noc) ſchöner, die Pudel find da fo groß 
wie unfere Stube — im Himmel ift alles voll Seeliger und 
da find alle die guten Leute, von denen ich dir fo oft erzab- 
let habe, und deine Eltern (deren Whbiloer er ihm Lange 
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gegeben hatte), die did) fo lieb haben wie ih, und dir al- 
leg geben wollen. Aber redht gut muft du ſeyn.“ — „Ach 
wann flerben wir denn einmal?“ fagte ber Reine und feine 
glihende Phantafie arbettete in ihm und er lief unter jeder 
ſolchen Schilderung zu einem Landfdhaftgemalde, worin er 
jede Grasſpitze betaſtete und befragte. | 

Auf Kinder wirkt nits fo ſchwach als eine Drohung 
und Hoffnung, die nidt nod oor Abends in Erfullung geht — 
blos fo Tange man ihnen oom künftigen Eramen, ober oon 
ihrem erwachſenen Alter vorredet, fo lange Hilft’s; daher 
manche dieſes Vorreden fo oft wiederholen, daß es nidt ein- 
mal einen augenblidlicen Cindrud mehr erzeugt. Der Ger 
nius febte dager den langen Weg zur gropien Belohnung 
aus Heinern zuſammen, die alle den Eindrud und die Ge- 
wifhett der grofien verſtärkten und die im folgenden Sel 
tor fteber. 

Apropos! Fh mus es nachbolen, ag es unter atten 
Uebeln fiir Erziehung und fiir Minder, wogegen das ver- 
ſchrieene Budflabiren und Wiren golden ift, fein giftigeres, 
feinen ungefundern Mißpickel und feinen mehr gehrenden pa- 
dagogiſchen Bandwurm gibt als eine — Hausfrangofin. 


⁊ 


Jean Pauls ausgew. Werke. I, 


Vierter Sektor oder Ausſchnitt. 


Lilien — Waldhörner — und eine Ausſicht find die 
Todes⸗Anzeigen. 





Auf allen meinen Gedächtnißfibern (dieſen Denkfäden und 
Blaͤttergerippen oon fo manchem ſchlechten Zeng) ſchlaͤft keine 
ſchönere Sage als bie aus dem Kloſter Corbey: — wenn 
bes Todesengel daraus einen Geiſtlichen abzuholen hatte, fo 
Fegte ex ihm als Zeichen ſeiner Anfunft etne weife Lilie 
in ſeinem Chorfiupl bin. Ich wollt’, ich hatte dieſen BWher- 
glanben. Unſer fanfter Genius abmte dem Todesengel nad 
und fagte dem Rleinen: ,,wenn wir eine Lilie finden, fo 
fterben wir bald. Wie alsdann her Himmelluftige, der 
nod fetne gefeben, überall darnach fudte! Cinmal da fein 
Genius ihm den Genius des Univerſums nit als ein mes 
taphyſiſches Robinets-Verirbild, fondern als den grdfter 
und beften Menſchen ber Crde geſchildert hatte: zog ſich ein 
nie bagewefener Wobhlgerud um fie Serum. Der Mleine 
fühlt, aber fieht nicht; er tritt zur Klauſe hinaus und — 
bret Lilten liegen da. Er fennt fie nidt, diefe weißen Su- 
ninstinder; aber der Genius nimmt fie entzückt von ibm 
und fagt: „das find Lilien, die Fommen vom Himmel, nan 
flerben wir bald.” Ewig zitterte die Rührung nach ſpätern Sabre 
nod vor jeder Lille in Guftavs Herzen fort und gewiß gau- 
Felt einmal in feiner wahren Tobdesftunde eine Lilie ale 
bas letzte glingende Biertel der verlöſchenden Monderde 
gor ihm. 
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Der Genius hatte oor, ihn am iften Junius, feinem 
Geburtiage, aus der Erde zu laffen. Aber um feine Seele 
nod hoͤher gu fpannen (vielleicht gu fod), Hef ev ifn in 
der letzten Woche nod zwei heilige Borfefte ded Sterbens 
erleben. — Ws er thm naͤmlich die Seeligkeiten dee Him⸗ 
mels, d. h. der Erde, mit ſeiner Zunge und mit ſeinem Ge⸗ 
fichte vorgemalet hatte, beſonders die Herrlichkeiten der Hime 
mel- und Sphärenmuſik: fo endigte er mit der Nachricht, 
baf oft fdon zu Sterbenden, die nod nicht oben waren, 
btefes Edo des menſchlichen Herzens hinunter tinte and 
daß fie dann eber ftirben, weil davon bas weiche Derg zer⸗ 
fliffe. Su dad Obr des Kleinen war Muſik, diefe Poefie 
ber Luft, nod nie gefommen. Gein Lehrer hatte langft ein 
fogenanntes Sterbelied gemadt; in dieſem bezog natürlicher 
Weiſe Guftav alles, was es vom zweiten Leben fagte, arf 
das erfte und fie lafen es oft, ohne es gu ſingen. Aber ia 
ver letzten Woche erft fing der Genius auf einmal an, ſeine 
milbe Lehrftimme yu der nod weidheren Gingftimme ded 
herrnhutiſchen Rirdhengefanges zu verfldren unb dad ſehn⸗ 
fidtige Sterbelied vorzutragen, indeß er dard Beranftalr 
tungen fic oben von einem Waldgorne — dtefer Fldte dex 
Sehnfudt — hegleiten ließ; und die ziehenden Adagio -Mlee 
gen fanfen durch die dämpfende Erde tn thre Ohren und 
Herzen wie ein warmer Regen wieder. . . . 

Guſtavs Auge fland in ber erflen Frendenthrase — 
fein Herz drehte fic um — er glaubie, num ftard’ ef an 
ben Thnen ſchon. 

© Mut! Nachklang aus einer entlegnen harmoniſches 
Welt! Seufzer des Engels in ung! Wenn das Wort ſprach⸗ 


fos iff, und die Umarmung, und das Auge, und bas wei 
5 od 
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nende, und wenn unfre ſtummen Herjen Hinter dem Bruft- 
Bitter einfam liegen: o fo bift nur du es, durch weldhe fie 
fich einander gurufen in ihren Rerfern und thre entfernten 
Seufzer veretnigen in threr Wifte! — 

Wie bet einem wahren Sterben näherte der Genius 
feinen Zögling in diefem nadgeabmten, auf der Stufenletter 
der fünf Sinne dem Himmel. Er ſchmückte den ſcheinbaren 
Tod gum Bortheile des wahren mit allen Reizen aus und 
Guſtav ſtirbt etnmal entzückter als einer von und. Anftatt 
daß andere ung die Hille offen fehen Jaffen: verhieß ex ihm, 
er werde wie Stephanus an feinem Sterbetage den Himmel 
ſchon offen feben, eh’ er in ihn ausſteige. — Dieß geſchah 
aud. Shr unterirdifthes Sofaphats Thal hatte außer der 
erwähnten Kellertreppe nod einen langen wagredten Ktreuz⸗ 
gang, dex am Fuße bes Bergs ing Chal und ins Dörfchen 
darin offen fland, und den zwei Thiren in verſchiedenen 
Zwiſchenraͤumen verfperrten. Diefe Thüren lief er in der 
Macht vor dem erften Junius, als blos die weiße Mondfichel 
am Horizonte ftand und wie etn altergranes Angeficht fid 
in der blauen Nacht nad) der verftedten Sonne wanbdte, mitten 
in einem Gebete unvermerft aufziehen — — und nun ſiehſt 
bu, Guftav, gum erftenmale in deinem Leben und auf den 
Knieen in das weite 9 Millionen Quadratmeilen grofe Thea- 
ter des menſchlichen Leidens und Thuns hinein; aber nur fo 
wie wir in den nächtlichen Rindheitjabren und unter dem 
Flor, womit uns die Mutter gegen Mücken überhüllte, blickeſt 
du in das Nachtmeer, das vor dir unermeflid) hinaus fteht 
mit ſchwankenden Bliten und ſchießenden Feuerfafern, die 
fi neben den Sternen gu Sewegen ſcheinen und mit dem 
gangen Gedrange der Schipfung! — — O! du glücklicher 








Guftav; diefes Nachtſtück bleibt noch nach langen Jahren in 
deiner Geele wie eine im Meere untergefuntue grine Inſel 
hinter tiefen Sdjatten gelagert und ſieht did febnend an wie 
etme laͤngſt vergangne frobe Ewigkeit. .. Allein nah wea 
nigen Dtinuten ſchloß der Genius ihn an ſich und verbillte 
bie fuchenden Augen mit feinem Bufen; unvermerft liefes 
die Himmelthiren wieder gu und nabmen ihm den Frihlings 

In zwölf Stunden fteht er darin; aber th werbe or- 
dentlich beklemmt, je näher ich mich gu diefer fanften Mufers 
ſtehung bringe. Es rührt nicht blos daher, daf ih nur ein 
eingiges Mal in meinem Leben einen folden, des Himmels 
werthen Geburttag, wie Guftavs feinen, in meinem Ropfe 
auf⸗ und untergeben laſſen fann, einen Tag, deffen Feuer ih 
an meinent Pulfe faible und wovon nur der Wiederſchein aufs 
Papter herfällt — aud nicht blos daber fommt es, daß nad- 
her der ſchöne Genius ungefannt von Autor und Lefer weg- 
siehet — ſondern daber am metften, daf ich meinen Guſtav 
aus ver ftillen Demantgrube, wo fic) der Demant feined 
Herzens fo durdhfidtig und fo ſtralend und fo ohne Flecken 
und Federn gufammenfeste, hinauswerfe in die heiße Welt, 
welche bald ihre Brennfpiegel auf ihn halten wird gum Zer⸗ 
brodeln, aus feiner Meerſtille der Letdenfdaften heraus in 
den fogenannten Himmel hinein, wo neben den Geeligen 
eben fo viele BVerdammte geben. — Aber, da er alsdann 
aud der grofen Natur ing Angeſicht ſchauen barf: fo ifs 
dod) nicht fein Schickſal allein, was mich beklommen mat, 
fonder meines und frentdes, weil id) bedenfe, burd wie viek 
Roth eufere Lehrer unfern innern Menfihen wie einen Miffex 
thater fdleifen, eb? ex fich aufricten darf! — Ad hatte ein 
Pythagoras, flatt ves Lateinifden und. flatt der ſyriſchen 
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Gefhidte, unfer Herz gu einer fanft erbebenden Aeols⸗ 
harfe, anf welder die Ratur frielet and ihre Empfindung 
anébridt, und nidt gu einer läͤrmenden Feuertromme! 
aller Leidenſchaften werden laſſen — wie weit — ba dad 
Genie, aber nie die Tugend Grangen hat und jeder Reine 
und Gute nod reiner werden fann — koͤnnten wir nist 
ſeyn? — 

So wie Guftav eine Nacht wartet, will ih aud meine 
Schilderung um eine verfdhieben, um fle morgen mit aller 
Wolluft meiner Seele zu geben. 


Fünfter Geftor oder AWusfdnitt. 
Auferflehung. 





Vier Prieſter ſtehen im weiten Dom der Natur und beten 
an Gottes Altären, den Bergen, — der eisgraue Winter, 
mit bem ſchneeweißen Chorhemd — der ſammelnde Herbdft, 
mit Ernten unter bem Arm, die er Gott auf den Altar 
fegt und die der Menſch nehmen darf — der feurige Sing. 
fing, der Sommer, der bis Nachts arbeitet, um zu opfern — 
und endlid) der kindliche Frühling mit ſeinem weißen Kirchen⸗ 
ſchmuck von Lilien und von Blüten, der wie ein Kind Blumen 
und Blütenkelche um den erhabenen Geiſt herumlegt und at 
beffen Gebete alles mitbetet, was ihn beten hort. — Und far 
Menfhentinder ift fa der Frühling ver ſchönſte ‘Priefter. 
Diefen Blumenpriefter ſah ver Meine Guftay zuerſt am 
Mitar. Vor Sonnenaufgang am erſten Junius (unten war's 
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Whend) tniete ver Genins ſchweigend fin und betete wit dex 
Mugen wud ſtummzitternden Lippen ein Gebet fir Guſtav, 
vat aber fein ganzes gewagtes Leben die Flügel aushyettete, 
Gine Flite hod oben cin inniges, liebendes Rufen an, uah 
ber Genius fagte, felber aberwaltigt: „es ruft uns beraug 
awd ber Erde hinauf gen Himmel; geh’ mit mir, mete 
Guſtav.“ Der Kleine bebe vor Freunde und Angft. Die 
Floͤte tinet fort — fie gehen ben Nachtgang der Himmel- 
letter hinauf — zwei dugfilide Herzen zerbrechen mit ihren 
Schlaͤgen beinahe die Bruft — der Genius ſtößet die Pforte 
auf, Sinter der die Welt ſteht — und hebt fein Rind tu bie 
Erbe und unter den Himmel hinaus ...... Mun fdla- 
gen die hohen Wogen des lebeudigen Meers aber Guftav 
gufammen — mit ftodendem Athem, mit erdridtem Ange, 
mit überſchütteter Geele ſteht er vor bem unitberfebliden 
Angeſicht der Natur und Halt ſich zitternd fefter an feiven 
Genius. ... Als er aber nach dem erften Erflarren ſeinen 
Geift aufgefdhloffen, aufgeriffen hatte fir diefe Strdme — 
alg er die taufend Arme fühlte, womit ihn die hohe Geele 
des Weltall an ſich drückte — als er gu ſehen vermochte das 
griine taumelnde Blumenleben um fic und die nicenden Lt- 
lien, die lebendiger ibm erſchienen als feine, und als er dte 
gitternde Blume todt gu treten fürchtete — als fein wieder 
anfwirts geworfues Auge in dem tiefen Himmel, der Oeff⸗ 
nung dex Unendlichkeit, verſank — und als er fid) ſchenete 
vor dem Herunterbreden der herumpiehenden ſchwarzrothen 
Wolfengebirge und der aber feinem Haupt ſchwimmenden 
Lander — als ex nie Berge wie neue Erden auf unferer 
liegen fab — und ale ihn umrang das unendlide Leben, das 
gefiederte nebex der Wolke fliegende Leben, bag ſummende 
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Veben gu feinen Fafen, das goldne triedende Leben auf allen 
Plattern, die lebendigen auf ihn winkenden Arme und Hauy= 
ter dev Rieſenbäume — und als der Morgenwind ihm der 
grofe Athem eines fommenden Gentus fdien und als die 
flatternde Laube fprad und der Apfelbaum fetne Wange mit 
einem falten Blatt bewarf — als endlich fein belaſtet⸗gehen⸗ 
bes Auge ſich auf den weißen Fligeln eines GSommervogels 
tragen Hef, der ungehirt und einfam aber bunte Blumen 
wogte und ans breite griine Blatt fid) wie eine Ohrroſe ver= 
filbernd bing .....: fo fing der Himmel an gu brennen, 
ber entflohbenen Nacht loderte ber nachſchleifende Saum ifres 
Mantels weg und auf dem Rand der Erde fag, wie eine 
vom gittliden Throne niedergefunfene Krone Gottes, die 
Sonne; Guftav rief: Gott fleht dort! and ſtürzte mit 
geblendetem Auge und Geifte und mit dem größten Gebet; 
bas nod ein kindlicher zehnjähriger Buſen faßte, auf die 
Blumen bin... .. | 

Schlage die Augen nur wieder auf, ou Lieber! Du 
ſieheſt nicht mehr in die glühende Lavatugel hinein; du liegſt 
an der beſchattenden Bruft deiner Mutter, und ihr liebendes 
Herz darin ift deine Sonne und dein Gott — zum erften- 
mal fieh’ dag unnennbar holde, weibliche und mütterliche 
Ladeln, zum erftenmale hore die elterlidhe Stimme; denn 
bie erften zwei Seeligen, die im Himmel dir entgegen geben, 
find deine Eltern. O himmlifthe Stunde! Die Sonne firalt, 
alle Thautropfen funfeln unter ihr, acht Freudenthranen 
fallen mit dem milderen Sonnenbilde nieder, und vier Men— 
ſchen fieher feelig und gerührt auf einer Erde, die fo weit 
som Himmel liegt! Verhülltes Schickſal! wird unfer Tod 
feyn wie Guftars feiner? Verhülltes Schickſal! vas hinter 
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unſrer Erde wie hinter einer Larve ſitzet und dad vas Fett 
laffet, zu feyn — ach! wenn der Tod uns jerleget und ett 
großer Genius und aus ber Graft in den Himmel! gehoben 
hat, wenn dann ſeine Gonnen und Frenden unfere Geele 
aberwaltigen, wirft du uns da aud eine befannte Menſchen« 
bruft geben, an der wir das ſchwache Auge anffdlagen? O 
Schickſal! git bu uns wieder, was wir niemals Hier vere 
geffen können? Rein Auge wird ſich anf diefes Blatt ride 
ten, das bier nidts zu beweinen und nichts dort wiederzu⸗ 
finden bat: ach wird es nad diefem Leben voll Todter fete 
ner befannten Geftalt begegnen, gu dex wir fagen konnen: 
willkommen?. 

Das Shhiaſal fieht ſtumm hinter der Larve; die menſch⸗ 
fiche Thrane ſteht dunkel auf dem Grabe; die Sonne leuch⸗ 
tet nicht in die Thräne. — ˖ Aber unſer liebendes Herz 


ſtirbt in der Unſterblichkeit nicht und vor dem Angeſicht 
Gottes nicht. 


Sechster Sektor oder Ausſchnitt. 


Gewaltſame Entführung des ſchönen Geſichts — wichtiges 
Porträt. 





Das Erſtaunen Guftavs, gu dem thn den ganzen Tag ein 
Gegenfland nad dem andern anfirengte, und die Enthehrung 
bes Schlafs endigten feinen erften Himmeltag mit einem 
Kieberabend, den ev würde verweint haben, auch obne einen 
Grund. Aber ex Hatte einen; fein Genius war wabrend des 
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Tumultes im Garien mit civem ſprachloſen Ruffe oon deat 
Liebling fortgesogen und hatte nichts zurückgelaſſen ale ber 
Mutter cin Blatihen. Er Satte namlid ein Notenblatt in 
gwei Halften zerſchnitten; die eine enthielt bie Diſſonanzen 
ber Melodie und die Fragen bes Tertes dagu, auf der andern 
ſtanden die Muflifungen und bie Antworten. Die diffout- 
rende Hälfte follte fein Guftav befommen; die andere bee 
hielt ex: „ich und mein Freund, ſagt' er, erfennen einmal 
in der witften Welt einander daran, daß er Fragen Fat, gu 
denen ic) Antworten babe.” Auch ben Pubdel, ver immer 
gréfer wurde, nabm er mit. .... Wo werden wir dig 
wieder ſehen, unbefannter (hiner Schwärmer? Du erfährſt 
es nicht, wie dein verwaiſeter Zoͤgling Abendé rufet und 
ſchluchzet nach dir, und wie ihm der neue geſtirnte Himmel 
nicht fo gefallet, ald ſeine Stubendecke mit dir, und wie ihm 
bie Lichtkerzen jedes Zimmer zur ſtillen Höhle ummalen, in 
ber er bid) geltebt hatte und du ihn. Chen fo bücken wir 
ung am Lebens- Abend an alten Grabern unfrer frühen 
Freunde, die niemand bedauert als wir; bis endlich den leg. 
ten Greis aus dem liebenden Birkel ein frembder Jüngling 
beerdigts aber feine eingige Geele erinnert fic) der ſchönen 
Jugend des lesten Greifes! — 

Am Morgen war er wieder gefund und froh; die Sonne 
trocnete fein Auge aus, und das Nebelbild feines Genius 
30g tn ber Hille der letzten Nacht ſich weit zurück. Es 
thut mir leid, daß ich's feinen Sabven und feinem Charafter 
beigumeffen habe, daß er, die Mbendftunden der ſchmerzlich⸗ 
fren Sehnſucht ausgenommen, ein wenig au leit das Dild 
eines Freundes durdh nähere Bilder in deu Hintergeund ver- 
ſchieben lief. Alle Blumen woren jetzo Spielzeng fix thu, 
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jedes Thier ein Spiellamerad und jeder Menſch cin Bogel 
Phoͤnix; fede Himmelveranderung, fever Gonnenuntergang, 
fede Minnie überſchüttete ihe mit Rewigheiten. 

Ge war ifm wie vornehmen Rindern, bie aufs Land 
hinaus fommen; alles beguden, betaſten, befpringes fle in 
ber nenen Croe und dew neuen Himmel. Denn es tft ce 
unbeſchreibliches Glad fir ftiftfahige Minder, daß thre E⸗ 
fern, bie fonft aus ber Natur ſich wenig machen, fie dene 
noch zwiſchen hohen Simmern und hohen Haufern, die nidt 
38 Quadratſchuhe vom Himmel fidtbar laffen, wie in Treib⸗ 
garten mit hohen Mauern erziehen, damit die Natur iknen 
fo wenig alg ihre Eltern unter die Mugen fomme; dadurd 
erbalt ſich ihr Gefühl fiir beide eben fo unverbartet aber dev 
Erde, als wiirden fie wirklich unter ifr erzogen; ja fie fe- 
ben den Gonnenanfgang junt erftenmale faft nod fpdter als 
Guſtav — auf der Poftfalefhe oder in Karlobad. — 

Geine Cltern liefen ifn als einen Neugebornen ungern 
von der Geite, kaum in den Schloßgarten und nidt gum 
Berg hinunter, wo ihm die Poftftrafe gefabrlid) war. And 
hat! er ans feiner unterirdifden Schulpforte eine gewiffe 
Berlegenbeit mit heraufgebracht, die mittelmafige Menſchen 
und faft fein Bater fir Einfalt nehmen, welche aber höhere 
Menſchen, fobald fie in Geſellſchaft eines nicht ftieren, ſon⸗ 
bern überfüllten ſchwärmeriſchen Auges wie bei ifm ere 
fheint, ‘far bag Ordenskreuz ihres Ordensbruders halten. 
Gleichwol bereneten es ſeine Eltern acht Tage darauf, nicht, 
ihn eingeſperrt, ſondern, ihn hinausgelaſſen zu haben. 

Die Obriſtforſtmeiſterin von Rudy und ein Fadzifel 
Herrabuter und Herrnhuterinnen waren mit ifr gefommen, 
ten Zogling ded Grabes zu hören: ein Grummetſchober al- 
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ter Fräulein hatte ſchon vier Woden vorher eingeſprochen, 
wud jetzo wieder, um nurfein ſolches Wunderkind anſichtig 
zu werden. Die herrnhutiſchen Brüder waren lebhaft und 
fret mit Anſtand; die Schweſtern mauerten ſich ſämmtlich um 
eine Stanbdubr, deren Gehäuſe mit Engelu als Horniftert 
gerandect war’ — fle waren von den Horniften nicht weg⸗ 
gubringen. Beizubringen war ifnen aud nichts; Maul und 
Augen machten fie auch nicht auf, und der Rittmeifter wurde 
ſchwarz vor verbaltenem Berger. Eudlich tippte die Lippe 
einer Schwefter an ein Weinglas, die andern tippten nah — 
fo viel bie eine vom Gebacknen abknickte, fo vtel bröckelten 
bie andern ſich gu. — Cin Bud regte die ganze obligate 
Kompagnie diefer auf zwei Füße geftellten Schafe. Der 
Krauleinfhober hingegen hieb in alles eins im Flüſſigen 
und Feften war er wie etn Amphibtum gu Haufe, fie hatter 
in ihrem fauenden und Mappernden Leben nie etwas gereget 
als die Zunge. — Als nun fiir fo vtele Zuſchauer das Wun⸗ 
berthier ber follte: war's — weg. Wiles wurde ausgefti= 
bert, langverlorne Dinge wurden gefunden, in alles Sinein- 
gefdrien, in jeden Winkel und Buſch — fein Guftav! Det 
Rittmeifter, deffen anfangende Betrübniß immer eine Art 
Zorn war, lief die ganze febluftige Schweſterſchaft figen, 
die Ritimetfterin aber, deren Betrübniß nod weitere Theile 
angriff, ſetzte fic fofend yu ihr. Als aber alle angftlide, 
fragende, laufende Gefichter immer trofilofer zurückkamen 
und alg man gar binter dem offuen Schlofthor, wo ber 
Kleine abgerifine Blumen in Fleine beſchattete Beete ftectte, 
diefe noc) nag von feinem Begießen fand: fo zerknirſchte die 
BVersweiflung die Gefichter der Cltern; „ach der Engel tft 
gewiß in den Rhein geſtürzt,“ fagte fie, er aber fagte 
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nichts dagegen. Zu einer andern Zeit batt er einen fol- 
chen Fehlſchluß mit den Fuͤßen zerſtampft; denn ver Rhein 
floß eine halbe Stunde vom Schloſſe; aber hier ſchloß in 
beiden die Angſt, die weit tollere Sprünge thut als die Hoff⸗ 
nung. Ich rede hier deswegen von einer andern Zeit, weil 
mir befannt tft, wie ſonſt der Rittmeiſter war: naͤmlich ans 
Mitleiden aufgebracht gegen ven Leidenden felber. Riemals 
3, B. fluchten feine Mienen mehr gegen fetne Frau, als wenn 
fie krank war Cund etn einziges ſchnelles Blutkügelchen ſtieß 
ſie um) — klagen ſollte ſie dabei gar nicht — war das, auch 
nicht ſeufzen — war auch das, nur keine leidende Miene 
machen — gehorchte ſie, überhaupt gar nicht krank ſeyn. Er 
hatte die Thorheit der müßigen und vornehmen Lente, er 
wollte ſtets frohlich ſeyn. 

Hier aber, da einmal ſein Glücktopf in Scherben fon, 
verſuͤßete ein frembder Seufzer fetnen eignen und feinén Zorn 
aber die unadtiame Hausdienerſchaft und wher den dürren 
Schweſter⸗ und Grummet{dhober. 

Als das Rind die Nacht aushlieh und den ganzen Bor- 
mittag und alg man gar im Walde auf der Kunſtſtraße fein 
Hütchen antraf: fo cerwandelten fic die Stiche der Angft tn 
bas forteiternde Schmerzen dtefer Stichwunden. Gegen keine 
Gemitherfhiutterung ift ein guter Gegenbeweis fo fthwer gu 
fabren als gegen die Angſt; ich fibre daber gar feinen feit 
Sabr und Tag, fondern. ich gebe ihr das Aergfte, wad fie 
behauptet, fofort willig zu, und falle dann blos die andere 
Gemüthbewegung, die aus vem beforgten Mergften kommen 
kann, mit der Frage an: „und wenn’s nun ware? / 

Seder Fliegenfdhwamm im Walde wurde brett getreten 
pnd jeder Baumfpedt aufgefagt, um den Ropf gum Hut gu 
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finden — aber vergeblich; — und ant dritten Tage ging der 
Ritimetfier, deſſen Geſicht eine Aetzplatte des Schmerzes war, 
ohne Abſicht zu fuden, fo vertieft im Walde herum, daß ec 
einen mit Roffern und Bedienten auggelegten Retfewagen 
burd) das Gebüſch ſchwerlich hatte fliegen feben, wenn nicht 
daraus wie cin Freuden-Donnerfhlag oie Stimme fetnes 
verlorenen Sohnes ihn erſchüttert hatte. Er rennt nach, der 
Wagen ſchießet voraus und im Freien fleht er ihn ſchon hinter 
feinem Schloſſe flinben. Außer ſich kommt er im SehloG- 
hof angeſtürmt, um nachzuſprengen und um es — bleiben 
zu laſſen. Denn oben an der Hausthüre ſtand die in einen 
Knaul zuſammengelaufne Schloß⸗ Genoſſenſchaft ſchon um dea 
Guſtav, die Schloßhunde bellten, ohne einen geſcheidten Grund | 
su haben, und alles ſprach und fragte fo, daf man gar keine 
Antwort des Kleinen vernabm. Der vorbeifliegende Wagen 
batte hn ausgeſetzt. Am Halfe hing in einem ſchwarzen Bande | 
ſein Portrat. Seine Angen waren roth und feudt oon der 
HOualen der Heimfudt. Er erzählte von langen langen Hau- 
fern, wofür er Gaffen hielt, und von feinem Schweſterchen, 
bas mit ifm gefptelet, und vom neuen Hute; es war’ aber 
feine Seele daraus Mug geworden, hatte nidt der Rod eine 
entfallene arte gu feinen Füßen erblidt. Diefe fad der 
Rittmeiſter und fah, daß er fie nidt lefen follte, ſondern 
fetne Frau. Er verdollmetſchte ee aus dem mit weiblider 
Hand geſchriebenen Italiäniſchen fo: 

7 Kann fih denn eine Mutter bet einer Mutter entſchul 
digen, daf fie ihr Rin’ thr fo Jang entyogen? Wenn Si 
mir aud meinen Fehler nit vergeben: ich fann ihn d 
nicht berenen. Ich traf Ihren lieben Kleinen vor drei Ta- 
gen im Walde irrend an, wo ih ihn in meinen Wagen ſtahl, 
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um ihn vor ſchlimmern Dieben zu bewahren und um ſeine 
Stern auszuſinden. — Ach, ich will es Ihnen nur ſagen: 
ich Hatt ihn auch mitgenommen, wenn auch beides nicht ge⸗ 
weſen wire. O nicht, weil er fo himmliſch ſchön, ſondern 
weil er fo ganz, ſogar bis auf die Haare, wie mein thewer 
rer verlorner Guido ansfieht, fann ich ihn kaum laſſen. 
Ad es find fdhon viele Jahre, daß mir bas Schickſal anf 
eine fonbderbare Art mein liebſtes Rind lebendig aus dem 
Schosß genommen. hres fommt heute wieder, meines viel- 
leicht nie! — Das Hals-Gebenk verzethen Sie. Das Pore 
trat werden Sie für ſeines halten, fo ähnlich tft er metnem 
Sohn: aber es tft das meines Guido. Sein eigned lief ih 
mir auc malen und bebalt’ eg, um das Ebenbild metues 
Guten doppelt yu haben. Sollt' id einmal Shren Guſtav 
aufgeblüht yu Geficht befommen: fo wird’ ih thu Tange au⸗ 
ſchauen, ich würde denfen, fo muß mein Guido jest aud 
ausfeben, fo viel Unſchuld wird er aud tm Auge haben, fo 
ſehr wird er anc gefallen. — Ach meine Kleine weint, daß 
ihr Spielgenoffe wieder wegfabren foll — und ich thu’ es 
aud; fle gibt nur einen Bruder, aber ich einen Sohn gue 
rid. Moͤgen Sie und er glücklicher ſeyn! — Meinen Rea- 
men ſchenken Ste mir.“ | 

Gie riethen alle uber die Verfafferin hin und her. Der 
Rittmeiſter allein fagte traurig nichts; ich weiß nicht ob 
aus Kummer über die Erinnerungen an ſeinen erſten ver⸗ 
lornen Sohn, oder weil er gar wie ich über die ganze Sache 
dachte. Ich vermuthe udmlid), der verlorne Guido iſt eben 
fein eignes Rind; und die Briefſtellerin iſt die Geliebte, die 
ihm ber Kommerzien-Agent Roper aus den Händen gewun⸗ 
den hatte. Ich werde erſt nachher ſagen warum. 
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Guſtavs Schinbeit fann man erfilich aus der Vernunft oder 
pon vornen darthun, zweitens von binten. Gein Treibhaus, 
bas ihn auferzog und zudeckte, bleichte ganz natürlich feine 
Lilienhaut zu einem weißen Grund, auf welchen zwei blaffe 
Wangenroſen oder nur ihr Wiederſchein und die dunklere feſte 
Roſenknospe der Oberlippe geblaſen waren. Sein Auge war 
der offne Himmel, den ihr in taufend finfjabrigen und nur 
in zehn funfzigfabrigen Augen antrefft; und diefes Auge wurde 
nod dazu von langen WAugenwimpern und von etwas Schwär⸗ 
meriſchem verſchleiert oder verſchönert. Endlich batten we- 
der Anſtrengung, noch Leidenſchaften ihren Waldhammer und 
bie ſcharfen Lettern deſſelben in dieſes ſchöne Gewaͤchs ge- 
ſchlagen und ihm war noch kein Todesurtheil, das ſeinen 
Fall bezeichnet, in ſeine Rinde eingeſchnitten. Alles Schöne 
aber iſt ſanft; daher ſind die ſchönſten Völker die ruhigſten; 
daher verzerret heftige Arbeit arme Kinder und arme Völker. 

Es iſt aber noch fein Jahr, dab ih Guſtavs Schoönheit 
von hinten beweiſen kann. Denn da der Aukzionproklamator 
damals mein intimſter Freund war: ſo beging er mir 
zu Gefallen den kleinen Schelmenſtreich, daß er die Gemälde 
und Kupferſtiche gerade an einem Tage verſteigerte, wo 
der Maskerade wegen kein Menſch gerade von der großen 
Welt aus Unterſcheerau in die Verſteigerung Fam, mid aus- 
genommens id) erftand fiir Siindengeld taufend Dinge. Die 
ganze Stadt und Borftadt hatte gu diefem Schutthaufen 
_ von Möblen gugetragen und war Verlauferin und Käuferin 
zugleich. In dieſer Aukzion erfdienen alle europaͤiſche Po— 
tentaten, aber elend gezeichnet und kolorirt; und ein Edel⸗ 
mann von bon sens hielt ſeine beiden Eltern feil und wollte 
ſie als gute Knieſtücke verſtechen; — in Rom verhandelten 
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umgefe$rt die Eltern die Kinder, aber in natura. Der 
Edelmann hoffte, ich wirde auf feinen Papa und feine Mama 
bietens aber ich war bet nichts der Mehrbieter als bei Gu⸗ 
ſtavs Portrat, das er auch losſchlug. Der Edelmann hieß 
— Riper, oon dem ich oben gefagt, daf er an Cinem Tage 
Chemann und Stiefoater geworden. 

Und bier hängſt du ja, Guſtav, mir und meinem Schreib⸗ 
tif gegenitber, und wenn ich aber etwas finne, fo ftifet 
tein Auge immer auf did. Viele tadeln mid, mein Hei. 
ner Held, daß id) did) hier zwiſchen Shalspeare und Win- 
felmann (von Baufe) aufgenagelt; aber baft du wiht — 
das bebdenfen yu wenige — einen Nafen-Sdhwibbogen, auf 
dem fdwere und hohe Gedanfen ruben, einen folden, der 
oft unter der Hand des Todes ſich nocd finer wölbt, und 
haſt du nicht unter dem Kudhen-Ardhitrad ein weites Auge, 
durch bas bie Natur wie durd eine Ehrenyforte in die 
Seele sieht, und ein gewölbtes Haus bes Geiftes und 
alles, womit du deine in Rupfer geftodue Nachbarſchaft 
verbieneft und anshaltft? 

Der Lefer follte wiffen (es geſchieht aber weiter hin- 
ten), was mid) jetzo ndthigt, meinen Seftor plötzlich auszu⸗ 
machen und einjzufperren. . . . 


Sean Pauls ansgew. Werke. J. 6 
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IZweites Extrablatt. 


Strobfrangrede eines Konfiftorial- Sefretars, worin er und fie 
beweifen, daß Ehebruc und Chefceidung zuzulaſſen find. 





Jq geſteh' es bier, unſer aufgeflartes Jahrhundert ſollte 
man das ehebrechende nennen. Ich ſagte allerdings einmal 
auf dem Marktplatz zu Marſeille, ich hielt' den Bettel für 
recht, den Ehebruch — ſchon weit vor München ſagt' ich, 
man ſollte an die Mutterkirche des Ehebettes nod ein Che- 
filial ftofen — im Oberfadfifdhen fagt? id, wenn jene 
Grafin ein ganzes Jabr fortgebar, jeden Tag etwas: fo 
ware nod jetzo bet Grafinnen wenigftens das vorberge- 
gangene Jahr gu haben — tn den 10 deutſchen Rreifen 
brit? ich mich gewif auf 10 verfdtedene Arten aus: — — 
aber e8 war damals nirgends ber Ort, die Gade Har aus 
der Phyfiologie darguthun, als blogs Hier. 

Ganftorius war’s,*) der ſich auf einen delphiſchen 
Nachtſtuhl feste und da die Wahrheit ausſaß, daß der 
Menſch alle 11 Sabre einen nenen Körper umbefomme 
— der alte wird wie der deutſche Reichskörper ſtückweiſe 
flüchtig und es bleibet von der ganzen Mumie nicht fo viel 
figen, alé ein Apothefer fein geſchabt in einem Theelöfel ein- 
geben will. Bernoullt widerfprad gar diefem gang und rech⸗ 
nete uns bor, Sanktorius ftolpere, denn nicht in 11, fondern 


. *) gn Hallers grofer Pbhyffologie fteht es, daf der Menſch 
nah Sanktorius alle 11 Sabre den alten Körper fabren 
laffe — na Bernoulli und Slumenbad alle 3 Jahre 
— nah dem Anatemifer Keil fedes Jahr. 
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in 3 Jahren dampfe der eine Zwilling⸗Bruder weg und ſchieße 
der andere an. Kurz Ruſſen und Frangofen wedfeln den Kör⸗ 
per Sfter als das Hemd des Koͤrpers, und eine Proving be⸗ 
fommt allgeit neue Leiber und einen neuen Provingial mit 
einanbder, in 3 Sabren wie gefagt. 

Die Sache ift gar nicht gleichgültig. Denn es ift fo- 
nad unmöglich, daf ein Rablfopf, der fein Ehefubtlaum 
begeht, an feinem ganjen Leibe auf ein Stückchen Haut 
Hellers groß hinweiſe und anmerke: „mit dieſem Lapp 
hen Haut ſtand ich vor 25° Jahren aud am Altar und 
wurde fammt bem übrigen an meine jubilirende Frau binan 
fopulirt.” Das fann der Subel€dnig unmöglich. Der Che- 
ring tft zwar nicht berunter, aber der Ringfinger laͤngſt, um 
welden er faf. Sm Grunde iſt's ein Stretch über alle 
Stretche und th berufe mid) auf andere Konſiſtorial⸗Sekre⸗ 
tire. Denn die arme Braut ftetgt frendig mit der Statua 
curulis gon einem Brautigamfdrper unter den Betthimmel 
und denkt — was weif fie von guter Phyſiologie — am 
Körper habe fie etwas Solides, ein eifernes Stic, etn 
Smmobiliargut, furz einen Kopf mit Haaren, von denen fie 
einmal fagen könne: an meinen und an meiner Haube 
find fie granu geworden! Das hofft fle; indeß ſchafft unter 
ihrem Hoffen der Schelm von einem Körper feine fammt- 
lichen Glieder wie ein Student fein verfchuldetes Studen- 
tengut nad) 3 Sabren infinitefimalthetldhenweife bet Nacht 
und Nebel fort. — Wenbdet fie fid am Nenjabrabend um: 
fo liegt im Chebette blos ein Gypsabguß ober eine zweite 
Auflage neben ihr, die der vorige Körper von ſich darin ge- 
Jaffen und in welder fein altes Blatt der alten mehr tft. 
Was fol nun eine Frau, wenn der Kubik⸗Inhalt des Braut- 

6 * 
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bettes und der bes Shebettes fo verſchieden find, oon der 
Sade venfen? — ic meine, wenn 3. B. ein ganged weib- 
Fides Ronfiftorium (3. B. die Frau RKonfiftorialprafiventin, 
bie Biceprafidentin, die Konfiftorialfefretavin) nad 3 Jah⸗ 
ren auf dem Ropffiffen ein ganz anderes männliches Ronft- 
ftorium antrifft, als das anfgeldfte war, das die Che ver- 
foradh: was foll eine Frau da anftellen, die, wenn's eine 
RKonfiftorial-Halfte tft, recht gut weiff quid juris? Sie, fag’ 
ih, die es hundertmal aber dem Eſſen gehört haben muß, 
daß eine ſolche Entwetdhung des männlichen Kirpers eine 
verfludte bösliche Verlaſſung oder desertio malitiosa iſt, 
die fie von ihren Chepflidten ganz losknüpfet — und ed 
fann vollends eine ſolche Strohwittwe gar Lutherum de causis 
matrimonii gelefen haben und fid) daraus entfinnen, daß er 
einer bislich Verlaffenen nad etnem oder einem halben Sabre 
eine neve Che nidjt verbeut..... Sich in befagte neue 
he gu begeben, wird offendar die erfte Pflicht und Abficht 
einer foldjen Berlaffenen feyn; da aber der neue reftirende 
Ehemanns-Rirper nits fir den fortgedinfteten fann: fo wird 
fie es, um ibn nicht gu kränken, ohne fein Wiffen und ohne 
Rachſucht thun, wenn er etwan auf der Birfe tft — oder 
auf dem Ratheder — oder auf der Meſſe — oder zu Schiffe 
— ober hinter dem Sefftontifd oder fonft aus. 

Inzwiſchen iff ber Mann fein Rarr, fondern fo viel bat 
ex bon der Phyfiologte allemal innen, daß aud die Frau 
ifren Körper eben fo oft als ihre Magde tauſche; mithin 
braudt er auf nidts gu paffen. Nov. 22, c. 25 reicht ihm 
das Recht ber Eheſcheidung fon, wenn fie auf eine Nacht 
von thm gelanfen; bier aber ift die Ronfiftorialrathin gar 
auf immer weg gedinfiet und repetirt nod dagu in jeden 
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Dreijahr diefe Wegdanftung, — fie, die dod nad) „Laugens 
geiſtlichem Recht“ dem RKonfiftorialrath, der's felber in ſei⸗ 
ner Bücherſammlung hat, nachziehen müßte, wenn er Lan⸗ 
des verwieſen würde, gefest ſogar, im den Ehepakten 
haͤtte fie ſich ausbedungen, zu Hauſe yu bleiben. So redet 
Lange mit den Mannern aus der Sache. Ja der großen 
Welt, wo ddhte Keuſchheit und Bielwiffen und alfo aud Phy- 
fislogie gu Haufe ift, trafticte man den Punkt langft mit Nae 
fland und Berftand und tried Gewtffenbaftigheit weit. Dern 
ba ein Mann alba an feiner Gemahlin 3 Jahre nad dem 
Vermaͤhlungfeſt nist ein ApotheferIoth Blut, nicht etue 
diinne Bene, worin’s lauft, mehr von der alten auszuſpüren 
hofft; ba er mithin bie weggewanbderten Theile feiner guten 
Gemahlin an jeder andern viel eher und ſicherer wiederzu⸗ 
finden glaubt alé an thr ſelbſt; ba er alfo vielmehr Liebe 
zur ankopulirten für eigentlichen Ehebruch an ihr und mit 
ihr halten muß — und genau genommen, iſt's and fo —: 
fo iſt's ihm jetzo hauptfidlich um reine Sitten gu thun; er 
läſſet alfo zwar derjenigen Sammlung von Pulgadern, Ner- 
ventnoten, Fingerndgeln und edlern Thelen, die man ins⸗ 
gemein feine Frau benennt, feinen Namen, ſeinen halben 
Kredit und fetne halben Kinder, weil man aberhaupt in der 
grofien Welt ungern öffentliche Verbindungen öffentlich aufe 
bebt und Iseber am Ende an tanfend and Luft geflodtener 
Retten geht; aber das geftattet ihm feine Adtung far Dte- 
ral und Publikum nicht, eine und diefelbe Wohnung — Tae 
fel — Gefellfhaft mit einer Frau gu haben, die einen ane 
vern Rirper Gat; er erſcheint fogar (welches vielleicht gu 
ffrupalas tft) ungern mit ihr dffentli® uad enthalt ſich we- 
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nigftend in feinem Hauſe alles deffex, wozu er oder Origenes 
ſich unfabig machten. 

Es find ſchlechte abgefaͤrbte Katheder, die mir den Ein⸗ 
wurf madden fonnen, die verehelichten Seelen blieben ja dod 
zurück, wenn die Letber verrauchten. Denn mit ber Serle 
Calfo mit dem Gedachtnif, mit dem Denkvermögen, ſittlichen 
Vermigen u. f. w.) laffet man ſich heut zu Tage wenig ober 
nidt fopuliren, fondern mit dem, wads um fie herum haͤngt. 
Sweitens ift es ja bet fedem Materialiſten auf der philoſo⸗ 
phiſchen Birfe zu erfahren, daß die Seele nichts ift als ein 
Wafferfprsfling des Koͤrpers, der alfo bet Mann und Frau 
mit bem Leib zugleich weggeht. Man braucht es aber gar 
nicht, fondern man darf nur Humen beifallen, welcher ſchreibt, 
bie Geele ware gar nits, fondern blofe Gedanfen Leimten 
fih wie Krötenlaich an einander und kröchen fo durd ber 
Kopf und dächten ſich felbft. Bet folden Umftanden Fann 
bas Brautpaar Gott danfen, wenn fein Paar fopulirter Gee- 
len nur fo lange balten will, wie dte zwei Paar Tanz-Hand- 
ſchuhe ves Hochzeitballs. Anh ſieht man es am Vormittag 
nach den Flitterwochen. 

Alſo, wie geſagt, alle Kanoniſten können die Woche, wo 
Mann und Frau zum Chebrechen ſchreiten darf, nicht weiter 
hinausſchieben als ins vierte Jahr nach der Verlobung; allein 
für Leute von Welt und von Stand iſt das hart und zu 
rigorös, zumal wenn fie aus ihrem „Keil“ (dem Anato- 
mifer) wiffen, daß ſchon in Cinem Sabre der ganje alte 
Körper wegthauet, — blos elende 16 Pfund Fleifdgewidt 
ausgenommen. Daber waren’s oft meine Gedanfer, daf td, 
went id) meinen Ehebruch ſchon ing erfle Jahr verlegte (wie's 
viele thun), wirklih nur febr wenigen Pfunden meiner Gat- 
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tin, die 107 bat, untren wiirde, den 16 Pfund namlid, die 
nod reſtirten. 

Auf den namliden Körpertauſch, worauf man feinen 
Ehebruch griindet, muß dag Konfiftorium feine Scheidung 
gtinben. Denn wenn Leute oft 9, 18 Sabre nad der 
Trauung offenbar nod in der Che beifammen bleiben, indef 
alle Phofiologen wiffer, daß zwei neue Cheldrper und gwar 
ohne priefterlidhe Cinfeguung beifammen find: fo ift nun das 
Konfiftorium verbunden, d’rein zu ſehen und d’rein gu ſchla⸗ 

gen und die zwei fremben Letber gu ſcheiden durch ein Paar 
Dekrete. Daher wird man aud) niemals hören, daf ein 
gewiffenbaftes Ronfiftorium Schwierigkeiten macht, Chriften, 
bie fon in ber Che find find, gu trennen; man wird aber 
aud von ber andern Seite eben fo wentg hören, daf es 
folthe, die fic die Ehe bios verfproden, ohne die größten 
Schwierigkeiten ſcheide —: eben gang natürlich; denn dort 
bet der langen Che ift wahrer Ehebruch durch die Schei⸗ 
dungbulle absuwenden, weil unfopulirte Leiber da find; bier 
aber bet ber Berlobung find die Körper, die den Bertrag 
gemadt, nod völlig ba, und fie miffen erft lange im der 
Ehe leben, bevor fie zur Scheidung taugen. Das ift dte 
wabre Auflöſung eines Scheinwiderfpruds, der fo viele 
Schwache ſchon verlettet bat, uns fammtlid tm Konfiftorio 
fir fportelfichtig, mid) fiir ben Markör und unfere grünen 
Seffiontifde fir grüne Billarde gu halten, um welde ſich 
Prafident und RNathe mit langen Queues herumtretden, um 
bie Partien auszuſpielen; ach, ein Konſiſtorialſekretär ſchnei⸗ 
det ohnehin mehr Federn als Geld. 

Warum wird uns überhaupt nidt von den Paftoren 
jedes eingepfarcte Ehepaar, das wher 3 Jahre beifammen 
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geſchlafen, einberidtet, damit man’s ſcheide gu rechter Zeit? 
Cine foldhe Scheidung, wozu mat feine weitern Grande 
braucht als ben, daß die swet Lente Tange betfammmen wa- 
ret, Gat in allen Landern ja fetne andere Abſicht als die, 
daß fle nachher ſich wieder ordentlich fopultren laſſen mit den 
erneuerten Leibern. Das Konſiſtorium und ich fahren am 
fatalſten dabei, falls die Sache ſich nicht etwa beſſert, wenn 
der neue Miniſter den Thron beſteigt. Wahrlich, ein ſolches 
geiſtliches Landeskollegium legt oft die lange Säge an und 
zerſaͤgt Ehebloͤcher oder Betten, in denen Ehepaare 21 Sabre 
lang gehauſet hatten, die in ſo langer Zeit wenigſtens ſie⸗ 
benmal (alle drei Jahre ſind Ehebruch und Eheſcheidung 
faͤllig) waren zu ſcheiden und zu trauen geweſen: was fit 
Sportelneinbuße, da wir die Scheidungkoſten, die wir haͤt⸗ 
ten verſiebenfachen koͤnnen, vervierfachen mußten! Es iſt 
ohnehin an einer ſolchen Scheidliquidazion wenig, weil fie 
bekanntlich moderirt wird und zwar vom Konſiſtorium ſelber. 
Man gebraucht noch dazu im Konſiſtorialzimmer die Vor⸗ 
und Nachficht, daß id allemal den Sportelzettel, wenn ihn 
das geſchiedne Paar abgezahlt hat, nach 15, 20 Jahren wieder 
extrahire und dem Konſiſtorialboten und Pfennigmeiſter von 
neuem mitgebe, nicht ſowol um die Sporteln zweimal ein⸗ 
zukriegen (welches Nebenſache iſt), als um zweimal darüber 
zu quittiren, falls das getrennte Paar die erſte Quittung 
etwa verloren hätte, und aud, um es vor einer dritten Zah⸗ 
lung ſicher zu ſtellen. Man will dem Paare alles leicht ma⸗ 
en, wenn man es in mehren und großen Terminen zahlen 
laͤſſet. 
.... Und heute vor drei Jahren kopulirte man mid 
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fa meine Perfon aud .. . . aber die damalige Strohkranz⸗ 
rede war gu ſchlecht. ... 


Siebenter Seftor oder Ausſchnitt. 
Robiſch — der Staar — Lamm ſiatt der obigen Rage. 





Nac einer ſolchen Entführung f{drintte man Guftave 
Spieltheater und Lufilager ganz auf den Wall des Schloſſes 
efits in die wogende Flur und ins Doͤrfchen Auenthal, das 
wohl eine ,, deutſche Meile davon ablag, durft? er nur 
hinein — ſehen. Diefes blumige Empor⸗Eiland umkreiſete 
er den ganzen Tag, um jeden rothen Rafer niederzuſchlagen, 
jedes marmorirte Schneckenhaͤuschen von ſeinem Blatte abe 
zudrehen und überhaupt alles, was auf ſechs Füßen zappelte, 
einzufangen in ſeinem eignen Kerker. Auf Koſten ſeiner un⸗ 
erfahrnen Finger unternahm er anfangs anch bie Biene at 
ihrem Hinterleibe aus ihrem Freudenkelche yu ziehen. Die 
bunten Arreſtanten dräugte er nun — wie Fürſten alle Men⸗ 
ſchenklaſſen in Cine Hauptſtadt — ſaͤmmtlich tn einen ſchö⸗ 
nen Salomons⸗Tempel oder in eine Silberfhlag-Roae 
chitiſche Arde von Pappendedel mit mehr Fenftern als 
Mauer, gufammen. Der Banmetfter diefes vierten Saly- 
moniſchen Tempels war nicht, wie det bent erſten, der Teu⸗ 
fel oder ber Warm Lis *), fondern ein Menſch, der leicht 


*) Rah den Rabbinen Half der Teufel den Tempel mit bauen, 
und ber Wurm nagte vie Stetne zurecht. 
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beiden glich, ber fogenaunte Kammerjäger Nobifd. Diefer 
Hinterfaffe des Rittmetfters beſuchte jährlich die beften 3im- 
mer und Garten des ganjen Landes, um beide nicht fowol 
gon ihren ſchlimmſten als von ibren kleinſten Bewoh- 
tern gu faubern — von Maͤuſen und Maulwürfen. Ich will 
bie Gelehrten⸗Republik eben nicht bereden, daß dtefer Maus⸗ 
fhadter fo viele unterirdiſche Maulwürfe aus der Welt fort- 
ſchickte, als jaͤhrlich ſchriftſtelleriſche hineintreten, um fid auf 
bie Hinterfiife gu fegen und dann mit den Borbderfifen, die 
an beiden Dlaulwurfarten Menſchenhänden gleichen, in den 
Buchläden und auf vem Leipziger Buchhandlermartte ihre 
Erdhäufchen als Heine Muſenberge aufyuwerfen; — ingwi- 
ſchen bezahlt wurde Robifd gerade fo, als babe der Ram- 
merjager alles Ungesiefer verjagt. Denn die Leute glaub- 
ten, wenn man dtefen Reldvergifter der Nagethiere erboße 
und nicht bezahle: fo mad)’ er Moſes Wunder nah und ver⸗ 
boppele durch dagelaffene Rolonien das Ungeziefer, das man 
feinem Königs- und Blutbann entziehe. Ich will von diefer 
moraftigen Geele, die fic nie meinem Guſtav naber wälze, 
mich wieder wegbegeben, wenn ich geſchrieben babe, daf er oft im 
Falfenbergifden Haufe war, daß er, wenn Frembde da wa- 
ren, den Extra⸗ und Rafualbedienten, und wenn Refruten- 
wildpret gu fangen war, fiir den Rittmetfter den Leithund 
machte, und daß er fid an den Heinen Guftad mit feiner 
Sabrifaten drangte. Cin ſolches Anhakeln an Kinder ift ohne 
elterliche Kindlichkeit zweideutig. Rinder aber lieben Be- 
diente befonderd; und Guſtav vollende, der ſchlechterdings 
aud ſpäter nicht vermodte, femand gu baffen, den ex in fet- 
ner Rindfeit lieb gehabt; von allen Unthaten, die Robiſch 
an ihm verübt hatte, ware gleidwol das Band der Dant- 


94 


barfeit fir bad elende Inſektenſtockhans, das den Wall ent- 
voölkerte, nicht entzwei gegangen. 

Was in der Salomonifdhen Schloßkirche war und fam- 
fete, follte Zucker freffen, weil Rinder ihn far das Bortifd- 
und Rachtifh - Effen anfehen; und es waren die ſchoͤnſten 
Subaftaten verhungert, wenn nidt ibr Frohnvogt, Guftav, 
vom Kammerjäger nod einen Staarmay gum Geſchenk be- 
fommen hatte; denn den Mag lief er aud in das Pantheon . 
bineinfpringen und der fraf alles, was nichts zu freffer 
hatte... . Wenn iG hier unter die Flügeldecken der Su- 
feften und in den Schnabel des Mages die richtigſten Reflerio- 
nen und die kühnſten Winke verftectt Habe: fo Hoff’ th, man 
finde ſich in dergleichen fin. 

Aufer mix hatte wol ntemand Guftavs Namen fo oft 
im Schnabel als ver Staar, der gleich Hofleuter nichts wei- 
ter tm Ropfe hatte, alg ein nomen proprium, Der Reine 
bachte, der Staar denke und fet fo gut ein Menſch wie Ro- 
bifch und liebe ihn fir alles; daher fonnt’ er fic nicht {att 
an that hören und lieben. Er konnte fich eben an nichts fatt lieben 
und fatt umarmen. Blos lebendige Geſchöpfe waren fein Spiel⸗ 
zeug. Der Pachter hatte dazu nod etn ſchwarzes Lamm ge- - 
felt, dad er mit einem rothen Band und mit Brodrinden 
um den Wall herumlodte. Das Lamm mufte wie ein Dorf- 
fomddiant alle Rollen machen, bald muft? es der Genius, 
bald der Pudel feyn, bald Guftav, bald Robiſch. Go fpielte 
alfo unfer Freund feine erfien Erdenroflen Golo und war 
zugleich Regiffeur, Einblafer und Theaterdidter. Sole 
Komödien, die fic Kinder maden, find tavfendmal niif- 
Vicher als die, die fie fptelen, und waren fie aus Weife’s 
Schreibetiſch: in unfern Tagen, wo ohnebin der ganze Menſch 
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Figurant, feine Tugend Gaftrolle und feine Empftudung 
lyriſches Gedicht wird, ift diefe Berrentung der armen Rin- 
derfeelen vollends gefährlich. Indeß ift es zuweilen aud 
night wabr: denn id machte den vollſtaͤndigen Filou blos etn-, 
zwei⸗ oder dreimal in meinem Leben, aber wirklich nod, eb’ 
1 jum erftenmal gebeidtet batte. 

Die Verordnung, dte ihn wiht vom Schloßberg hinun⸗ 
terließ, unterſchied fich von ben Verordnungen unferer trané- 
zendenten Eltern, der Obrigfett, badurd rühmlich, daß fie 
erfilid der Partet befannt gemacht, und zweitens daß fie 
wenigftens 14 Tage lang gebalten wurde. Gafta hatte far 
fein Leben gern fid) und dad Lamm vom Walle hinad ax 
den Fuß des Berges getrieben. — Da nun der Rittmetfter 
aus Quiſtorps peinlichen Beitragen wufte, daß man an die 
Stelle ber Verftridung oder Konfinazion (Cinfperrung 
auf ben Wall) die Diftritt- oder Gebietrdumung ſetzen 
fann: fo diktirte er bie letzte Strafe ftatt ber erften und 
fagte: ,fann man denn nicht dag Lamm des Padhters Regel 
nCRegina) mitgeben, fo lang fie ba am Berge weidet? Met- 
ynetwegen Fann der Sunge mittretben, wenn th tha nur 
„immer tm Geſicht bebalte.” Ih muß es. nod abwarten, 
was bie Reidsritterfhaft dazu fagen ober ſchreiben wird, 
daß ein Chrenmitglied derfelben, mein Held, Rachmittags 
um 4 Uhr fic allemal eine lange DHafelgerte abdrefte und 
damit ein Odjfenjunge wurde und neben der eilffabrigen 
Strößners Regina die Sdhaf- and Rindgeerde und das Lamm 
am Band mit foldem Stolze und mit ſolchen Jupiters 
Augenbranunen austrieb, daß er leicht andentete, er lenfe dex 
ganzen Stak und die Reichsritterſchaft folle ifm nar jetzo 
kommen. 
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Mur im taufendpabrigen Reiche gibt es ſolche Nachmit⸗ 
tage, wie Guſtav an der Anhibe, gleidhfam auf dem Schooße 
der Erde, hatte. Mein Vater hatte mich in die Zeichenſchule 
fenden follen: finnt’ ich nicht fest die ganze Landfeaft in 
meinem Sarbenftrom ftatt im Dintenftrom auffangen und 
hinausſpiegeln? Wabrhaftig id könnte jedes Gebüſch mit 
dem hineinſchlüpfenden Vogel dem Lefer in die Augen zurück-⸗ 
ſpiegeln, jede Iippenfarbige Rothbeere der Felſen⸗Abdachung, 
jedes von Unflug überwachſene Saf und jeden Baum, dex 
das Eichhörnchen mit zerbridelten Tanngapfen umfaete. In⸗ 
awifden gibt ed Dinge, an denen wieder die Iltishaare ves 
Pinfels vergeblid) bitrften, die aber ſchön aus meinem Riele 
rinnen — bas anf Geniiffen ſchwimmende Auge Guftavd 
ſchifft leicht hinüber und herüber gwifchen dem Lamme, dem 
hellen Blumengrund mit der Schatten-Landfpige und zwiſchen 
bem Zauber-Geſichte Reginens und braucht nirgend wegzu- 
blicken. 

Warum ſagt' id ein Zauber-Geſicht, da es ein alltäg⸗ 
Uiches war? — weil mein Heiner Apollo und Schafhirt mit 
trinfenden Angen auf diefes Gefidht wie auf eine Blume 
flog. Unter einer Hirnſchale wie feine, gu welder den gan- 
gen Tag die weife Flamme der Phantafie, und fein blaues 
Sranntewein - Flammeden des Phlegma, auffacelte, mußte 
gedes weibliche Geficht mit vergüldeten Reizen in Gatter- 
farbe und nidt in Todtenfarbe daftehen. Alle Schönen hat⸗ 
ten bei ifm den Vortheil noch, daß er fie nicht fett zehn 
Sabren, fondern feit zehn Tagen fab. Indeſſen ift dad nicht 
feine erfte Liebe, ſondern nur ein Frühgottesdienſt, ein 
Vorfeft, ein Protevangelium irgend etner erften Liebe, mehr 
nicht. 
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Zwei ganze Wochen tried er fein Lamm auf die Weide, 
eh’ fein Muth fo weit ftieg, daß er — nicht fic neben thr 
Strickzeug hinſetzte, dieß überſtieg Menſchenkraͤfte, foudern 
nur daß er — das Schaf an ſeinem postillon d'amour feſt 
hielt, nicht um es zu Reginen hinzuziehen, ſondern um ſelber 
von ihm hingezogen zu werden; denn die beſte Liebe iſt am 
blödeſten, wie die ſchlimmſte am kühnſten. Wie ein ſtillender 
Mond legte ſich alsdann, wenn ſie mehr in ſeinen Gedanken 
als in ſeinen Augen war, ihr Bild an ſeine traumende Seele 
und fo viel war thm genug. — Gein zweites Mittel, ihr 
MEseffift zu werden, war der runde Schatten eines tiefer 
unten ſchwankenden Lindenbaums, hinter dem die Abendfonne, 
wie hinter einem Saloufieladen, fich zerfplitterte. Mit die: 
fem Schatten rutſcht' er nun der Regina immer nabers unter 
dem Vorwand als mted’ er dte etne Sonne, ritdte er etner 
anbdern rothern yu. Von ſolchen Heinen Spitzbübereien lauft 
pie tebe über; fie werden aber alle errathen und alle ver- 
ziehen; und fie werden oft mehr vom Inſtinkt als vom Be- 
wußtſeyn etngegeben. Wenn freilih der Abend langfam aus 
dem Thal fid) in die Hohe richtete — wenn die einſchlum— 
mernde Natur in abgebrodenen Lauten des gu Bette gegang- 
nen Vogels gleichſam noch ein Paar Worte im halben Schlafe 
fagte — wenn das Glocfenfptel am Halſe der Heerde, die 
unſchuldige Blumen der Freude aus Wiefen pflückte, und der 
eintinige Guckguck und das verivirrte Abendgeräuſch die Tafter 
ber letfeften Saiten gedriidt batten: fo nahm fein Muth und 
fetne Liebe um ein Nambaftes und nicht felten in dem Grade 
gu, daft er ben Ruchen, den er fir fie ecingeftedt, sffentlid 
aus ber Taſche holte und ohne Bedenken — ing Grae legte, 
um thr wirklid) ben Antrag diefes Backwerks zu machen, fo- 
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bald fie in ber Dammerung beim — Schloßthor anseinander 
mußten: Hier fief er ihr die Schenkung mit haſtiger Ber- 
wirrung zu und fprang mit frendiger Befhamung davon. 
Gelang es ihm, thr diefes Abendopfer gu infinutren: fo war 
jede Pulsader fetnes Artertenfyftems ein entzückt klopfendes 
Herz (denn die Sprache und Freude fetner Liebe war Geben) 
und unter fener Bettdecke pflangte er die ganze Nacht kühne 
Plane auf morgen, die der Nadmittag-Glodenhammer mit 
vier Sdlagen fammtlid) — bis auf ihre Herz-Wurzel — 
in bie Erde ſchlug. Ste that immer dad breite Halstud 
ihrer Mutter um; daraus muf es ein Philofoph von Ver- 
ftand abletten, daf thm ſpäter die großen Halstücher ber 
Damen geftelen, dte th felber ben vorigen Tändelſchürzen 
ves Halfes vorziehe; aus dem nämlichen Grunde geftelen ihm 
wie mir aud) brette Ropfhinden und breite Schürzen. Ich 
habe {chon mit Philofophen "Hombre gefptelt, die es um— 
wandten und behaupteten, alles das gefalle ihm, nidt, weil 
das Zeug an der Schönheit (Reginens) war, fondern weil 
die Schinheit am Zeuge war. 

Im Grunde ſchäm' ich mich, daß id hier, wabrend die 
serriffenften Badalaureen eintunfen und ben übrigen Bada- 
laureen die feinften Gponfalien von Riniginnen und Dare 
quifinnen auémalen, meine Gdrethmaterialten auf bas Wet- 
den und Berlieben sweter Kinder verwende. Beides lief bis 
in den Herbft hinein fort und ich möchte es abſchildern; 
aber, wie gefagt, die Scham vor den Badalaureen! — Und 
dod) ginn’ id) dir, winziger Traumer, fo ſehr diefe weiffe 
Sonnenfeite deined Lebens an deinem Berge und dein Lamm 
und bein Auge! Und id) möchte fo gern bie Tage, die vor 
dir vorüberlaufen und deinen Heinen Schooß mit Slumen 


überlegen, gum Stehen bringen, damit ver Leichengug ver 
bewaffneten Tage hinten halten mifte, die deinen Schooß 
entlauben finnen — dein Luſthölzchen lichten — dein Lamm 
ftechen — deiner Regina Dienftgeld zur Magd geben! 

Aber im Oftober fabrt alles nach Unterſcheerau; und 
bie Rinder wiffen nod nidt einmal, daf es Lippen und 
Küſſe gtbt! 

O Worhen der vorerften Liebe! warum verachten wir 
eud mehr als unfre fpdtern Narrheiten? Ach an allen eueren 
fieben Tagen, die an euch wie fieben Minuten ausfeben, wa- 
ren wir unfduldig, uneigennützig und voll Liebe. Ihr ſchö— 
nen Worden! thr ſeid Schmetterlinge, die aus einem unbe- 
fannten Jabre *) herüber Iebten, um unferem Lebens - Frith- 
linge vorguflattern! Ich wollte, ich dächte oon euch nod fo 
enthufiaftifd wie fonft, von euch, wo weder Genuß nod Hoff⸗ 
nung an Gränzen ftodten! — Du armer Menfch, wenn der 
garte weife, die ganze Natur überzaubernde Nebel deiner 
Kinderjahre herunter tft: fo bleibft du dod nist Lange 
in deinem Sonnenlichte, fondern der gefallene Nebel kriecht 
wieder alé dichter Gewitterwolfe unten rings am Blauen 
berauf und am Singlings-Mittage flebeft du unter den 
Blitzen und Sdlagen deiner Leidenſchaften! — Und Abends 
regnet dein zerſchlitzter Himmel nod fort! — 


*) Die Shmetterlinge im Frühling haben ſich (burch das Zö⸗ 
libat) aus bem vorigen Sabre hergefriftets die im Herbſt 
find Kinder des gegenwartigen Sabres. 


Achter Geltor. 
Mbrelfe — weibliche Launen — zerſchnittene Augen. 





Da vie Eelleute und Waldratten im Goutmer das Land, 
tm Winter die Stadt bewohnen: fo that’s der Rittmer fer 
and; denn die fine Rater (meint' ex und fein Gerich« 
balter) läuft am Ende auf nichts als anf cin Snventarign 
vou Bauern hinaus, deren Ellbogen und Schenkel in einer 
Scheide halb vpn Zwillich, halb von anfgeflicttem Meher 
fieden, anf Sumpfwiefes, auf Brachfelder und auf Sweine 
vieh, und ed gibt ba nichts au empfinden als Geftan! — ix 
der Stadt hingegen ift ded ein Stadt Fleiſch zu haben, ein 
Spiel franzöfiſcher Karte, einiger wahrer Spaß und eis 
Menfh. Es ift jugendliche Unduldſamkeit, einem Deanne, 
der fein Gefühl far Muſik und Gegenden fat, aud dad far 
frembde Roth und Ehre abzuſprechen, befonders dem iste 
meiſter. 

Rod viel wichtigere Gründe trieben ifn nach Scheerau; 
te ſuchte ba 13,000 Rthlr., eine Wenge Rekruten und eines 
Hofmeiſter. — Den legten guerft! Geine Frau fagtes 
„Guſtav muff jemand haben, es fehlt ifm noch an Lebens⸗ 
art!’ Uber Hofmeiftern fehlt's wiht daran — diefe Inſau⸗ 
ten aud dem Alumneum, die nichts hebt als eine Rangeltreppe, 
bie fo Tange die Seelenhirten bes jungen Edelmanns fin, 
bis fie die Seelenhixten der Gemeinde werden, welche iby 
Zoͤgling regiert, diefe Erzieh-Pouffirer. find im Stande, nicht 
Ving den Kopf bes Junkers — wie dex Vater hofft — fon- 
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bern aud den Rumpf deffelben — wie die Mutter hofft — 
recht gut gu formen und gu glatten, erſtlich ohne eigne Glatte, 
zweitens in Lehrſtunden, drittens mit Worten, viertens ohne 
Weiber, finftens auf eine ſechſte Art, dadurch, daß der Hof⸗ 
meiſter das weiteſte Lowenherz gu einem ſchlaͤfrigen Dachs⸗ 
herzen einkrempt. 

Der zweite metalliſche Sporn, der den Rittmeiſter nach 
ver Stadt forttrieb, war das Geld. Niemand kam ſo leicht 
in ben Fall, ein Gläubiger ſowol als ein Schuldner zu wer⸗ 
ven, ald er: die halbe Nachbarſchaft batt’ er, weil er weber 
fich nocd andern etwas abſchlug, gulegt in ſeine Gafte and 
feine Schuldner verwandelt; aber. jeyt verwandelte ex dar⸗ 
über fic) beinage felber in beides, wenn nidt der Landesherr 
feinen zerrollenden Geldgaufen wieder aufbauete. Er mußte 
alfo nach ber Reſidenz Oberſcheerau die mißliche Bitte mit. 
bringen, daß ihm fener 13,000 Rthlr. nicht fowol ſchenken 
oder leihen — bas ware gu madden gewefen — ald begah- 
len möchte, als ein Rapttal von 7 Sabren. Der Schee⸗ 
rauiſche Sophi hatte nämlich die Gewohnheit, lene Geliebte 
abzudanken, ohne ihr ein Landgut, oder ein Regiment, oder 
einen geſtirnten Mann mitzugeben; — er ließ von einer Ge- 
liebten allzeit noch fo viel übrig, daß noc eine Ehefrau far 
einen Ehetropfen daraus zu machen war, wie der. Adler wud 
Löwe (and Fürſten der Tiere) allemal ein Stück vom 
Raube unverzehrt fir anderes Vieh legen laffen. Mithin 
trennte er fic) aud von der Mutter feines natürlichen Soh⸗ 
tes — des Rapitain von Ottomar — auf dem Rittergute 
Rubheftadt, das er an einem Tage (mit Falfenbergs Gelde) 
faufte und verſchenkte. 

Drittens wollte der Rittmeifter in Scheerau ſeinen ln. 








teroffigieren, die meiftens ba lagen, ein Paar Schritte er- 
ſparen; denn er ſchlug gwar mit dem Stod fo leicht wie eine 
Dame mit bem Fader gu, aber er brad nicht gern einer 
Heuſchrecke das fedhfte Bein ans und daher fdonte er die 
feiner Leute, die viere weniger batten, um fo mehr. 

Endlich paden fie ein, die Falkenbergiſchen: wir wollen 
babet ſeyn. Da Falfenbergs Seele, wie USren und Pferde, 
nur unter dem Retfen nicht ftodte: fo war er am Abzug⸗ 
morgen am froveften und rafceftens liebte keine Fortſchrei⸗ 
tung burch Sekunden, fondern durch Nonen; fludte aber 
ſaͤmmtliche Haͤnde und Fife im Schloß, weil fie nicht flogen; 
drückte und ſtauchte das weibliche Schiff und Geſchirr mit 
ebernen Handen in die nadfle Schachtel hinein; und hatte 
keine anbdern abfaibrenden Haarfetle feiner ungeduldigen Lang- 
weile als feine Fife, die flampften, und feine Dande, mit 
denen er thetls ben Kutſcher aus ſolchen Griinden, wie die 
fer die Pferde, auswirte, thetls die zurückbleibenden im 
Schloffe ſaͤmmtlich recht gut beſchenkte. 

Die Rittmeiſterin aber weiß alles ſo komplett und ver⸗ 
nünftig au thun, daß fle mit nichts fertig wird. Datte fle 
brei Spriinge gu thun, um dem berunter plumpenden Donde 
auszuweichen: fr ftreifte fie dod, eb’ fie fprdnge, noch etne 
Falte aus der Kenftergardine heraus — beim Platten war's 
nod ärger. Gleich Gelehrten liegt fie neben dem Brodftu- 
dium nod einem Mebenftudium und Betwerk ob und that 
mit jeder Sache die benadhbarten mit. „Ich fann nun ein⸗ 
_ mal nicht fo lüderlich feyn wie andere Weber", fagte fie 
eben gum knirſchenden Chemann, der acht ftumme Minuten 
ibe zuſah. „Ich wollt’ ing Teufels Namen Heber, du wäreſt 
die lüderlichſte in ber ganzen fcriftfaffigen Ritterſchaft“ — 
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fagt’ er. Da fie nun, fo oft fie Sturm und Unredt hatte, 
bios anf dew zornigen Hyperbeln des audern aukerte, wee 
th ald appellatiſcher Sachwalter haͤufig muß: fo Sewied fie 
and dasmal geſchickt, daf an lüderlichen Frauen wentg ware 
— und ba einen hitzigen Rittmeifier nights nod mehr auf- 
bringt als ein ſtolzer Beweis deffen, wad ex gar nicht [aug- 
net: fo ging’s wie allemal lod — die 3ungen - Streitflegel 
bewegten ſich — fetne Speicheldrüſe, ihre Thränendrüſe, und 
beider Lebern mit Gallenblafen fonderten fo viel ab, alé in 
chriſtlichen Cheftunden gefondert werden muff — aber 15 Mi—⸗ 
puten und 15 Packereien fogen wie Blutadern alle diefe ehe⸗ 
lichen Abfonderungen wieder ein. Beim Abreifen Hat fein 
Menſch Feit, fich zu erboßen. 

— Sie war auf meine Ehre eine recht gute Frau, aber 
nur nidt allemal, 3. B. betm Abreiſen am wenigften: fie 
wollte erfilid dableiben und fetfte in alle §drende Wefen 
hinein, zweitens wollte fle fort. Riemale, wenn ihr Mann 
am Morgen fic und feinem Hunde den Halsſchmuck umlegie, 
um Befuce su machen, begebrte fie mit (fie müßte denn die 
vollige Unmoglichkeit mitzulommen vorausgefeben haben), 
ſondern wenn er am zweiten Tage nur ein Wort von einer 
Dame, bie wit da geweſen, ſchießen ließ: fo klagte fle ifm 
ihre Noth: „unſer eine riedht nun den gangen Sommer nicht 
aus bem Haufe hinaus.“ Wollt' er fie dad nadfte Mal mit- 
zwingen: fo war entſetzlich gu thun, es war zu bleiben, zu 
jaten, Fletfhfaffer und Serviettenpreffex zuzuſchrauben, Wäſch⸗ 
gettel und alles gu machen, oder das vorzuſchützen: „ich din 
am liebſten bei meinem Kleinen.“ Allein thre Abſicht, dle 
wenige erriethen, war blog, an zwei Orten auf einmal gu 
feyn, in und außer dem Hauſe — und es tft fix unfre Weiber 
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ſchlimm, wenn unfre Philoſophen and Manner nicht fo vid 
einſehen wie bie katholiſchen PHilofophen and Manner, die 
fombrifden, Ariaga, Befauus, langft einſahen *), daß der 
namliche Korper leicht gar ndmliden Sekunde an zwei Orten, 
oder mehren nicht nur auf einmal ſitzen, roden, wachſen, ſon⸗ 
dern aud in ber einen Stadt empfinden tonne, indem ev in 
ber andern dentt, — ju gleider Seit in der Kirche lachen 
und tn dem Theater weinen könne. — — 


Extrablatiden. 
Sind die Weider Pabftinuen ? 


¢ 





Ne Fragen dieſes Blattchen that ich an eine Aebtiſſin, die 
Hieber Münzen alg Fromme machen ließ. Iſt nicht die dret- 
fade Krone des Pabftes jest anf den weiblichen Köpfen als 
eine vier=, fünffache ba und ſchoſſen nidt ibre Hite in dée 


*) Affirmant idem corpus existens in duobus locis habere 
posse utrobique formas absolutas non dependentes — 
ita ut hic moveatur localiter, illic non, hic calidum sit, 
illie frigidum etc., lic moriatar, illic vivat, hic eliceret 
actus vitales tum sensitiyos tum intellectivos, illic nen. 
Voetii disp. theol. T. I. p. 632. Setanus befdrantet 
es mit philofophifmem Scharfſinn fo welt, dafi ein folder 
Körper — alfo eine Frau — nist an etnem Orte fromm 
und zugleich am andern gottlos feyn könne; dieſes leuchtet 
mir auch ein. 
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Hibe wie Salat in den Hundstagen? — S's nicht det 
Weibern felber ſchon befannt, daß fle fo antrüglich find wie 
ver Pabft, und wenn diefer es mehr in dogmatiſchen als ta 
hiftorifdhen Dingen ift, wie die Sanfenifien glauben, iſt es 
bet dew Pabftinnen night umgefehrt? — Und wer Hat den 
Muth, eine gu widerlegen, die er nicht gebeirathet? Der 
Pabſt ift Gottes Vicekonig oder gar Gott felbft, wenn dem 
Felinus*) gu glauben: find aber die Pabftinnen nist be- 
fannte Gsttinnen? — Allerdings fagt ein Pabft felbft, Kle⸗ 
mené VI., daf er Engeln befehlen tonne, feden Rerl aus dem 
Fegefeuer in den Himmel zu fpediren **); braucen aber 
unfre Pabftinnen Engel dazu? Blog eine Woche braucher 
fle, um uns ing Fegefeuer, und eine Stunde, um uns guritd 
in ben Himmel zu werfen. — Marianus Soccinus, welder 
behauptet ***), daf ein Pabft aus Mists Ctwas, aus Un⸗ 
recht Recht und aud allem Henfer allen Henfer machen fonue, 
muf nur nidt glauben, daß unfre Pabftinnen es nidt and 
vermigen, und find ibm ihre Ohrenbeichten nicht erinnerlich? 
— Wer erfommuntzirt feine Reber, oder dispenſiret ſeine 
Rechtglaubigen sfter, Pabfte oder Pabftinnen? — Und wer 
macht bent zu Tage, durchlauchtige Aebtiffin, allmachtigere 
Augenbreven und Ltppenbullen, wer kreiret mehr Heilige, 
mehr Geelige, und mehr Nunzien a und de latere? Petri 
Nachfolger oder Petri Nadfolgerinnen? — Pabfle follen 


ſonſt immerhin Königreiche weggefdentt oder abgenommen 


haben: beherrſchen nicht Pabftinnen diefe Königreiche? — 


*) Wolfii lect. memorab. Cent. XVI. p. 994 ete. 
**) loco cit. 
***) loco cit. 
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Pabfie fonnten von Amerika nichts verſchenken als den Ra- 
men, tft aber nicht dad, was einige Pabftinnen vou dieſem 
Lande ans mittheilen, etwas viel reelleres? — Ranige, 
die fonft son Pabften gequalt wurden, werden fest von 
Pabftinnen beglückt; und wenn jene höchſtens einen oder ein 
Paar Könige fdhufen, werden midst die Könige unter den 
meiften europaͤiſchen Thronhimmeln von Pabftinnen gemacht, 
unb. zwar in niedlichem Tafdhenformat, bis fie aus der Tanfs - 
fhuffel nah und nah heranwachſen, daß fie fo lang find tte 
ih oder iby Thron? — Küſſen wir ihuen night den Pan- 
toffel sfter als bem feeligften Bater, indem die zwei Arme 
vom Profeffor Moskati gu Padua langft als zwei Vorder⸗ 
fafie befunden worden, auf deren lederne oder ſeidne Schuhe 
wir alle Woden unfre Lippen drücken? — Legen nicht Pabft 
und Pabftin ven alten Namen ab, wenn fie den Thron be- 
ſchreiten, den der eine durd Alter, die andre durch Jugend 
behanptet? — Unb wenn’s wabr wire, daß Pabft und Pab- 
fin urſprünglich nur Biſchöfe einer Proving (eines Dtanned) 
ſeyn follen und daft ed weiter keine Pabftin gibt als die gute 
Johanna: wird’ ih wol gerade das Gegentheil öffentlich 
in einem Extrablättchen oder heimlich gu Shnen zu fager 
wagen, durchlauchtige Mebtiffin? — 
Ende des Extrablatts. 
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Fortfepung ves vorigen Sektors. 
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DVagrend iG vie Aebtiſſin befragte: tom ich von der wite- 
lanniſchen Rittmeiſterin weg. Ich will fegen, th oder ber 
Lefer Hatten fie gebeirathet: fo würden wir gwar dem Him⸗ 
mel danfen, an ihren Ringfinger unfern briantirten Ring 
geſchraubt gu haben; — aber bow würden wir uns taglid, 
wie man flebt, mit iby Serum zu beifien haben: fo gewiß 
bleibt's, daß nicht bie weiblichen Lafter, fondern die wetbliden 
Launen fo viel Pferdeftauh und Dornen in das Ehelager 
féen, daß oft ber Satan darauf liegen möchte. — 

Ohne Gaftav, der fo viel zuſchleppt, famen wir vor 
zehn Minuten nicht aus dem Schloſſe. Mein Lefer walt fd 
ihn wider meine Erwartung gang falſch vor, traurig naͤmlich, 
weil er aus feiner Rind$eit-Erdenwiege, aus feinem Adams- 
garten und von feinem Abendberge weichen fol. So falfd! 
— Gin anderer Lefer witrde ſich ihn freudig denfen, weil fix 
Kinder, denen nod jede andre Szene eine neue iſt, Reifer 
bie Sdipfung eines neuen Himmels und einer neuen Erde 
wird und weil bie Phantafien eines Kindes nod feine tum- 
merbaften find. Scheerau mußte in feinen Bermuthungen 
burdaus die Stadt mit langen Haufern feyn, worin ex mit 
feiner Schweſter gefpielt. Nod dazu wurde — was allen 
Kindern eine Naturalifagionsafte ift — fein Spielmagazin 
eingeſchifft; ſogar ben Staarmag, der als gefchittelter Hie- 
yard in der Salomoniſchen Filialfirde auf- und abfprang, 
Hielt er auf den ſtauchenden Suien. eden Winkel des 
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Sdloffes bedauerte ex ſammt dem, was darin wer, def od 
nicht mit cinfieigen barfte; dieſes gauge Konchyliengehaus 
tam ihm fo eng, fo abgegriffen, fo abgeſchoſſen vor! Lente, 
die wenig gereifet, ſchauen ihre Stube in den Bugendliden 
ber Ubreife — dev Aukunft — und iu ben übrigen mit drei 
verſchie deuen Gefahlen an; aber fir Zughenſchreden und 3ug- 
geflügel ſind die Kunſtſtraßen und Reſidenzſtraßen aur die 
Korridore zwiſchen ben Zimmern. 

Schon eine halbe Stunde ſaß er auf dem nackten Rute 
ſchenkaſten voraus, mit ben Beinen in Gepaͤck eingekeilt unb 
in zappelnder Erwartung, wann die Pferde den erſten Riß 
thaten. Endlich wurde die Wagenthüre zugeworfen und alles 
rollte dahin, ten Berg hinab, den Gemeindeanger hinüber, 
auf welchem ver weißgeſchallte Baum, der zur Kirchweih ſich 
mit geréthelter Fahne und Bänderwimpeln now einmal in 
die Erbe bohren follte, unferem Guftav gang veradhthich wurde, 
ber jest in Scheerau hundert ſchoͤnern Matenbaumen und 
Kirchweihen entgegenfuhr. — Wher ale es vor ver an 
Freuden fruchtbaren RMegton feines Berges vorüberging: 
fo 30g ex dom Trauergerüſte der geftorbuen Nachmittage, 
vom klingelnden Bieh, das am Gipfel grafete, von einem 
Weideadjunttus, der ibm ſchlecht gefiel, vom gufammengetra- 
genen Steinpferch, in ben er fein Laͤmmchen geftellt, das nun 
ohne Band und ohne Liebe droben ſtand, und endlich vom 
Markſtein, anf dent fonft feine Traute, feine Shine fividte, 
davon freilich gog ev die zuruͤckgewandten Blicke fehuend lang- 
fam weg. „Ach, dacht' ex, wer wird dir Zitronenkuchen geben 
„und meinem Lanunden Brodrinden? Sh will enh aber 
{got alle Lage recht viel herſchicken —8 

Es war ein reiner Oktobermorgen, dex Nebel lag zu⸗ 
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fantmengefaltet vem Himmel gu Füßen, ber wegfilegende 


Sommer ſchwebte mit feinen blauen Schwingen noch Ged 


über den Aeſten und Blumen, die ihn getragen, und ſchauete 
mit dem weiten ſtill erwaͤrmenden Sonnenauge den Menſchen 
an, von dem er Abſchied nahm. Guſtav wollte aus dem 
Wagen, um den bethaueten fliegenden Sommer, der zartge⸗ 
ſponnen wie ein Menſchenleben die Erde überzog, zuſammen 
qu wickeln und mitzunehmen. Aber du Menſch! hängſt fo 
oft als ſtinkende Peſt- und Nebelwolle in die reine Natur 
herein! 

Denn ſie mochten kaum eine Stunde gefahren ſeyn, nach 
ber er ſchon jedes Dorf fiir Scheerau hielt. .. Ih will 
aber erft angeben, wo's war. Bet Sffig fdrie er im Wald: 
„vol nun dort wird der ſchwarze Arm Hineinlangen und mid 
„hinausziehen!“ Ws ſich der Alte noc darüber wunderte, 
woher ber Reine wüßte, daf jest eine Armſäule fonrme, die 
wirllid anus den Baumen herauswies: fo fing’s auf etnmal 
darbinter an zu fdreien: „ach meine Augen, meine Mugen! 
Den Kleinen und die Putter verfteinerte der Schrecken; aber 
ber Rittmeiſter ſtürzte fic aus oder durd den Wagen, zer⸗ 
ſtieß die Glafer und praflte in den Wald hinein — und an 
ein knieendes feines Rind hinan, aus deffen zerſchnittenen 
Augen Thraͤnen und Waffer liefen. „Ach, thu’ mir nichts, 
ni kann nimmer ſehen!“ fagt’ es und griff mit den Hand- 
den um ſich, um die Lanzette wegzuſchlagen, die gu feinen 
Rnien fag. „Wer hat dir denn gethan?“ fagt’ er mit ver 
fanfteften vom beftigften Mitleid bredhenden Stimmes aber 
ef’ es ſprach, Fam ein altes verwitftetes Bettelweib nabger 
und fagte, im Gebüſch war’ ein Bettler hingeſchoſſen, der’s 
Rind blenden Hatte wollen, um darauf gu betteln. Allein 
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vad Rind krümmte fic mit grdfern Sonvulfionen an fetus 
Haud und fagte: „o! fle will mid wieder ſchneiden.“ Der 
Rittmeifier errieth die Spighaberei, ſchlitzte -den naͤchſten ME 
herab, peitidte die Elende mit verfe$lender Wath ins Ange- 
ficht und lief mit dem Blinder auf dem Arm dem furchtſamen 
Wagen gu. Es war ein herzerdrückender Mnblid, der un- 
ſchuldige Wurm mit feinen Fagen und Beweguagen in Lum⸗ 
pen und mit roth eingerunzelten Augen! — 


Neunter Sektor. 
Eingeweide ohne Leib — Scheerau. 





Nicht blos Lügner und l'Hombreſpieler, ſondern auch Ro- 
manenleſer müſſen ein gutes Gedächtniß haben, um die er⸗ 
ſten 10 oder 12 Sektores gleichſam als Deklinazionen und 
Konjugazionen auswendig gu lernen, weil fie ohne dieſe nicht 
im Expontren fortkommen. Bei mix ſteht fein Zug umſonſt 
da; in meinem Bude und in meinem Leibe Hangen Stade 
Milz; aber der Mugen diefes Cingeweides wird fon nod 
berausgebradt. — Da ein Romanfdretber wie ein Hofmann 
bos darauf Hinarbeiten muff, daß er feinen Freund uud Hel- 
den ſtürze und in geladene Gewitter fibre: fo bild' ich fett 
einem Ouartale am Himmel hie ein graues Walken, das 
fGwindet, dovt eines, dad zerlaͤuft; aber wenn th endlid 
alle Zellen des Horizonts unſichtbar eleftrifirt habe: faſſ ich 
ben gangen Teufel in ein Donnerwetter zuſammen — nad 


108 


vem Whorad von 14 Bogen kann der Seger das Krachen 
ſchen Siren and fegen. — — Im Grande if freilich bein 
Wort war; aber da andre Autoren igre Romane gern fire 
Lebensbeſchreibungen ausgeben: fo wire es mic verfiattet 
feyn, quweilen meiner Lebensbeſchreibung den Gein eines 
Nomans anjuftreiden. 

. Das Riww gad fintt fetner Geſchichte blos die Klagen 
fiber feine Geſchichte. Es ſchien Aker fleben Sabre alt; ab 
gentuirte das Deutſche ttalidanifh und fein tranklid garter, 
blafirother Rirper legte fi um feine Geele, wie ein blet- 
es Rofendlatt um das Würmchen darin. Sein Vater hieß 
Doktor Zoppo, fam aus Pavia, botarifirte ſich aus Stalten 
nah Deutfdland, und lief die Kleinen unterwegs gelbe 
Blumen reifen. Der blinde Amandus wollte in diefem Walde 
aud Kraͤuter pfliden; aber die teufliſche Augenärztin traf 
thu, half ihm gelbe Blumen finden, und lodte ifn damit fo 
tief in ben Wald hinein, daß fie ihm Kleider und Augen 
rauben founte. 

Guſtav fragte thn jede Minute, ob ex nocd nicht ſaͤhe, 
ſchenkte ifm fein Morgendrod, damit er nicht mehr weinen 
follte, und konnte ſeine Blindheit, ba fetne Augen fo offer 
waren, nidt begreifen. Im naͤchſten Landſtaͤdtchen lief ſich 
Falkenberg raſiren und Amandus verbinden. Ich fah ein⸗ 
mal auf der letzten Stazion vor Leipzig eine fo reizende 
Oarerbinde aber der Stirn und dem Auge eines Maͤdchens, 
haf ich witnfdte, meine Frau witrde von Zeit gu Bett bort= 
bin gerigt, weil es nett ausfallt; hingegen Untandus Ver⸗ 
baud aber gwet Augen mate ifm gu etnem Rinde bes 
Jammers. 

Da Amandus in beſſerer Einkleidung und mit der trau⸗ 
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vigen Binde im Wagen fas: fonnte Guftas gar nicht zu 
weinen aufhoͤren und wollte ifm feinen Matz $erandlanges 
und fdenfen; denn nicht die Groͤße, fondern bie Geftalt des 
Leideno beftimmt das Mitleiden. 

Wenige Menſchen, die nach Scheeran fahren, werden 
das naͤrriſche Glid haben, daß ihnen zwei Stunden baver 
ein einſamer Magen ohne den Pertinenz⸗Menſchen aufftößet; 
Falkenberg und feine Lente und Pferde hatten dieſes Glück. 
Es fam augefahren der Magen, das dünne wnd bide Gee 
daͤrm, die Leber, worin die Fürſten thre Galle ſieden, die 
Lunge, deren Luftbläschen die farfilide Gallendlafe find, 
oie die Luftroöhre ber Gallengang derfelben ift, und dad Herz; 
aber fein Leichnam Fam mit; denn der Leichnam, der regier 
renner Here von Scheerau war, lag ſchon in-ber Erbgrafe 
Diefer Magen verdaute fo viel wie feix Gewiffen, naͤmlich 
gauge Hufen Landes; und beffer als fein dünner Kopf, dem 
Wahrheiter und Gravamina eine ſchwere Speife waren; die 
papinianiſche Magenmaſchine blieh noch tm Alter fenrig, als 
ſchon alles andere kindiſch war. Gr ritt, tury vor ſeinem 
Tove, Stundenlang einen — Qammergerru, den er woh! 
leiden konnte; gleichwol {hob er wie ein ganz BerPandiger 
den Zeller und dad Glad weg, wenn nicht der alte recite 
Inhalt tn beiden war. Hinter dem Cingewetdefarge — dem 
Reliquienkaͤſtchen des Uuterleibes — fubren der Obriſtlüchen⸗ 
meifter, einige Beiköche, ver Hoffellerciadtantt und now grö⸗ 
frre Glieder des Hofetats — 3. DB. dex Dtediginalrath Feat. 
Diefer und Fallenberg bemerkten einander nicht. Ledter ſtieß 
Seute auf lanter Selten$eiten, auf den Doktor, den ev in 
Stalien, und den Farften, den ex noch anf der Erde ſuchte. 
Die gelrinten infolventen Eingeweide, die ihm auf diefe 
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Weife das Geld nicht zahlten, verwickelten ihn nun mit dent 
Kronerben in ein Glaubigergefedt. 

Der Leichenzug des firfilichen Gedaͤrms ging in dev 
Abtet Hopf, wo das Erbbegräbniß derer fürſtlichen Olieder 
war, bie — went dem Plato ein Wort gu glauben tft — 
wabres Bieh find und mit denen der Menſch, er überſchnüre 
fie mit Ordenshandern oder Tragriethen, allemal feine Hil- 
fennoth hat. Sh will der Darmfapfel nur drei Schritte 
nachziehen, weil ber Mebdizinalrath jetzo — nach feiner lu⸗ 
ſtigen Gitte, an allen Orten, in Theater- und Kirdenlogen 
nnd Gafthsfen, nur in feinem Muſeum nist, yu ſchreiben 
— in ber Begrabwiffirde der Cingeweide feine Schreibtafel 
aufwidelte und Sachen hineinſchrieb, die wabrbaftig fo lau⸗ 
ten: , Da Firften fidh an mebren Orten auf einmal beerdi- 


n gen laſſen, wre fle auch fo leben, fo moͤcht' ich's auch — allein 


„nicht anders alg fo: mein Magen müßte in die Cpisfopal- 
„kirche beigefest werden — meine Leber mit ihrer bittern 
„Blaſe tn eine Hoflirche — das dicke Gedarm in ein jüdi⸗ 
„ſches Bethaus — die Lungenflügel in eine Simultan- oder 
„doch Univerſitätkirche — das Herz in die triumphirende, 
„und bie Milz in ein Filial. Wenn ich aber erſter Leichen⸗ 
„prediger eines gefrinten Unterleibes ware: fo hat? id ei⸗ 
when andern Gangs ih nähme den Schlund zum Cin- 
„gange dex — Trauerrede und den Blinddarm jum Be- 
„ſchluß! Und könnt' id nit tn den drei Theilen der 
„Predigt die drei Konkavitäten durchgeben, darin die ed- 
„lern Theile ded Koͤrpers fladtig berühren, und endlid 
„auf ven letzten Wegen deffelben mich weinend und pret- 
fend aus bem Staube maden? Denn fo ſcherzt man hie⸗ 
„nieden.“ Es gibt einen poetifden Wahnfinn, aber aud 
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einen humoriftifihen, den Sterne hatte; aber nur Lefer von 
vollendetem Gefhmad halten hochſte Anfpannang nidt far 
Veberfpannung. 

Der Falfenbergifdhe Reiſezug fam in Sdeerau Abends 
an, Abends, der ſchönſten Feit, um angulangen, daber fo 
Viele Abends in der andern Welt anlangen. Guflav ſchien 
ſchon dort gewefen gu feyn, wabrend fetner Eutführung. Da 
aber von meinen Lefern die wenigften der Schönheit wegen 
nad Scheerau find entführt worden und fie alfo bie Stadt 
nicht fennen: fo foll fie ihnen der zehnte Ausſchnitt vorzeigen. 


Zehnter Sektor. 


Ober⸗Unterſcheerrau — Hoppedizel — Kräuterbuch — Beſuch⸗ 
bräune — Fürſtenfeder. 





E⸗ iſt noch keinem Geographen und Oberkonſiſtorialrath 
das Unglück begegnet, das H. Büſching hatte, daß er in 
ſeinem topographiſchen Atlas ein ganzes gutes Fürſtenthum 
ausließ, das auf der Wetterauiſchen Grafenbank mit figs 
und Scheerau heißet — dad nad dem Reichsmatrikularan⸗ 
flag *, gu Roß und 9 gu Fuße und gum Kammerzieler 
21 Fl. %, &r. gibt — das unter Karl dem IV. gefürſtet 
wurde — bad feine finf hübſchen Landesſtaͤnde hat, die aller⸗ 
Band gu fagen, aber nichts gu thun haben, nämlich ben Rom- 
menthur des dentſchen Ordens, die Univerfitdt, die Ritter. 
ſchaft, bie Stadte und bie Darfer — und das unter andern’ 
Einwohnern auc mich Gat. Sh möchte nidt an der Stelle 
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eines ſolchen Schreib⸗Mannes feyn, der fonft in jede Gad- 
gaffe mit feinem geographiſchen Spiegel kriecht, wm fle zu⸗ 
rückzuſpiegeln, der aber Hier ein ganged Fürſtenthum fant 
feluen finf paralytiſchen Landſtaͤuden rein aberfprangen hat; 
th weif, wie es ihn kraͤnkt, aber nun, da ich mit der Welt 
darüber gefproden, tf thm nicht mehr gu helfen. 

Die Hauptfladt Scheerau befteht eigentlich aud swet 
Staͤdten, aus Reu- oder Oberfdecrau, wo der Fürſt vefi- 
dirt, und ans Alt⸗ oder Unterſcheeran, wo der Ritimeifier 
logirt. Joh meines Oris bin laͤngſt überzeugt, daß die Sach⸗ 
fenbaufer nicht halb fo weit von den Frankfurtern abſtehen 
als die Mtfdheerauer von den Neuſcheerauern, in Ton, Ge- 
fidt, Roft und allem. Der Neuſcheerauer hat Hofton ge- 
nug, um Anftand und Sdulden und Wuth gu außerhaͤus⸗ 
lichen Freuden gu haben, und doch wieder gu viel Kanzleiton 
(weil alle höchſte Landeskollegien da find), um nicht überall 
ſteife Subordinazion entweder anzuerkennen oder abzufordern 
und um nicht aus dem Kammerherrn in den Kanzeliſten und 
Reduungrevifor zurückzufallen. Das fieht nun der Alt⸗ 
ſcheerauer cin. Der Neuſcheerauer hingegen fieht ein, daß 
fener folgende Züge hat: wenn in China die Maͤnler einer 
Tiſchgenoſſenſchaft fidh wie ein Doppelflavier gu gleicher Zeit 
bewegen miffen; wenn in Monomotapa bas Land dem Rai- 
ſer nachzunieſen pflegt: fo gehe man nad Altſcheerau, wo 
eg voch viel beffer iſt; in derfelben Minute mitffen alle Gaf- 
fen weinen, huſten, beten, laxiren, haſſen und piffen — spre 
Konduitenliſte fieht. wie eine Partitur aus, aus der alle das 
udmliche Stid, nur mit verſchiednen Inſtrumenten und Stim- 
men, ſpielen — (blog in der Muſik vegiert fie einiger wabre 
Freiheitgeiſt und keiner bindet feiven Ellen⸗ oder Fiedelbogen 

L. 
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oder Tangenten ſtlaviſch an feines Nachbars feinen) — fle 
haſſen fine Wiſſenſchaften fo ſehr wie fich unter einander 
— unfibig, gefellfhaftlides Bergnigen gu enthehren, gu 
veranflalten zu geniefen, unfaͤhig zu wagen, einanber offen 
gu baffen und zu lieben und gu ertragen, bobren fle fid in 
ihre Geldhügel und achten öffentlich den Reichſten und gebeim 
ben Berwandten oder gar niemand — ohne Gefdmad und 
obne Patriotigmus und ohne Lektüre . . . 

Sh mad’ es aber gar zu tolls fein Lefer wird hinter 
dem Ritimetfter einen Fuß nad Unterfdeerau fegen wollen. 
Shr gropter Febler iff, daß fle nichts taugen; aber fonft find 
fie fleißig, Sof lauter Ranflente, enthaltfam und fegen die - 
Gaffen und Geficdter hübſch. Reſidenzſtaͤdte haben wie Höfe 
Familienähnlichkeit; aber Landftadte haben — je nachdem 
mebr kaufmanniſche, militäriſche, juriſtiſche, bergmannifde, 
ſeemaͤnniſche Säfte in ihnen rinnen — ein verſchiednes Voll⸗ 
geſicht und Halbgeſicht. 

Vor ver überblechten Hausthir ves Profeſſors der Mo⸗ 
ral, Hoppedizel, ſtieg die Falkenbergiſche Schiffgeſellſchaft 
aus ihrer fahrenden Arche; fie hielt in des Profeſſors zwei⸗ 
tem Stockwerk gewoͤhnlich thr Winterquartier. Gleich hin— 
ter der Hausthüre ſtieß der Rittmeiſter auf ein tolles Me— 
lodrama. Nämlich der Flößinſpektor Peuſchel lehnte ſich 
an die Wand und vomirte und ſchimpfte; und wechſelte mit 
beidem regelmäßig, wie mit Pentameter und Hexameter. — 
Der Profeſſor der Moral ſchrieb mit einem uneingetunkten 
Finger ruhig die Züge folgender Worte an die Wand, die 
er unaufhörlich ablas: „ekelhaft war's wol, verteufelt efel- 
„haft!“ — Jeden andern hätte ein eintretender alter Freund 
wie Falkenberg ſogleich in der ganzen Szene Enort; aber 


Sean Paul's ausgew. Werke. I. 
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ver Profeffor war nist aug feinem Spaß zu ziehen, ſondern 
gob feine Umbalfung in unverdndertem Tone mit dem Raps 
port des gegenwartigen Borfalls an: ,, gegenwartiger H. Floͤß⸗ 
„inſpektor Penfdel, began Hoppedizel, geche gern, Wein 
„naͤmlich — es babe nichts verfangen, daf die Fran Ju- 
„ſpektorin (— denn ſchonende Distrezion war nie auf Hoppe- 
„dizels Upper —) thn habe umbeffern wollen durch eines 
plebendigen Frofd), ben fie in feinem Weine freptren laffen. 
„Er felber babe daber bente Hand angelegt, thm das Ripper 
„zu verleiden. Denn er habe gum Gli einen Blafenftetn — 
„ſo dick wie eine Muskatellerbirn — aus einem Univerfitat- 
„kadaver geſchnitten; ben bab’ er gu einer Trinfurne aug- 
ngedobret und Hr. Peuſcheln weifigemadht, aus Lava fet fie; 
„und bente habe er feinen vomirenden Freund ddten unga- 
„riſchen Aushrud daraus faugen laſſen; damit es thn nus 
„geekelt und yu einem andern Ausbruch gendthigt $atte, bab’ 
„er's vor einem Paar Minuten dem Paztenten Har darge- 
n than, daß das vulkaniſche Spitzglas wabrer Harn- oder Nie⸗ 
„renſtein gewefen. Und er hoffe, fein Freund ſchlage fid 
„das urindfe Steingut eine Zeitlang nicht aus dem Kopf.“ 
Der Profeffor ging dew Gufpeftor an, ihm den Gefallen ju 
than, und, fobald der Chel nachließe, heute Abends itn der 
Geſellſchaft des Hrn. Ritimeifters zu einem Loffel voll Suppe 
da gu bleiben. | 
Man fomme nod fo oft. in gewiffe Haufer, fo erblickt 
man alles revidirt und umgefest und umgeſtürzt; aber im 
Hoppedizelſchen am meiften; und des Mittmeifters Winter- 
Jager fab immer aud wie ein Gartenbaus im Winter. Men⸗ 
“Hen von feinem Gefühl begaubern durd eine gewiffe zart- 
e Aufaertfamleit auf kleine Bedürfniſſe des andern, 
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durch etn Errathen feiner leifeften Wünſche, durch eine ftete 
Aufopferung ihrer eignen, durd Gefalligheiten, deren feivenes 
Geflecht fic fefter und fanfter um unfer Her; herumlegt ale 
bas ſchneidende Liebefett einer grofen Wohlthat. — Hoppe- 
dizel bediente ſich weder des Flechtens nok Seiles und fragte 
nad nichts. Es war nicht Abwefenheit des feinen Gefühls, 
fondern Ungeborfam gegen daffelbe, daß er — wenn der Ritts 
meiſter bie erfle Woche Ouartier und Verleiher verfludte 
— dazu lachte. 

Der zarte Amandus bewohnte den ganzen Abend das 
Siechbett und Guſtav kroch an ſeine Seite, um mit ihm zu 
ſpielen. Wie heitern uns im ſteinichten Arabien der baffen- 
den Welt Kinder wieder anf, die einander lieben und deren 
gute fleine Augen und Fleine Lippen und Heine Hande nod 
feine Masten find! 

Am anbdern Tage nabm beide Kinder ein Zufall wieder 
auseinander, Der Rittmetfler fubrte fie durdh alle Gaffer 
der Stadt wie durch eine Bildergallerie und Hielt endlich “mst 
den zwei Herzensmilchbrüdern vor ſeines Freundes, des Dr. Ken's 
Haufe ſtill, und fab ſehnend das Gemalde deffelben an — es 
bildete cine Doktors⸗Kutſche vor mit einem Arzt innen, mit dent 
Code vorn, der in die Gabel eingefpannt war, und mit bem Teu⸗ 
fel oben, der auf dem Bod faf. — ,, Der gute Narr, dahl’ er, 
könnt' aud einmal aus feinem Stalien abziehen und feinen 
Freunden eine Freude machen!“ Denn er wußte oon feiner 
Ankunft wits. „Mandus! Mandus! lauf' rauf!“ ſchrie 
plötzlich ein zappelndes Madden oben und fam ſelber ge⸗ 
ſprungen und zerrte und guckte am Kleinen. Der gutmathige 
Rittmeifier wanderte gern aus dem grofer Parterre den 
Kindern nad ins vertrante Haus und feine Verwunderung 

g* 


116 


über alle Zeichen der Rückkehr Fenks endigte nichts als der 
bereinbredende Doktor felbft. Diefer prallte vom Halben 
Wege au feiner Umarmung auf den Heinen Blinden zurück 
und rif unter Thranen und Kiffen die Bandage auf — be- 
fah die Augen lange am Fenfter — und fagte nad einem 
tiefen Athemgug: ,, Gott Lob und Dank! er wird nit blind!” 
Erſt fest ſchlug ver Doktor feine Arme mit doppelter Warme 
um den Freund: „verzeih's, es ift mein Kind! Gleidwol 
nabm er Amandus wieder ans Lit und beſchaute thu nod 
länger und fagte mit binaufgezogenen Augendraunen: ,, Blos 
die Sclerotica ſcheint lädirt; die Ofultftin gapfte die waffe- 
rige Feuchtigkeit heraus. Sn Pavia fah ich's alle Wochen 
an Hunden, denen die Zahnärzte (unſre mediziniſchen Lehns— 
vettern) die Mugen aufſchnitten und eine dumme Salbe dar- 
auf ſtrichen. Wenn nachher die Feuchtigkeit und das Geſicht 
von ſelber wieder kamen: ſo hatt' es die Salbe gethan.“ 

»Ich übergehe den Strom oon geſprächiger und freudiger 
Ergießung beider Freunde, vor dem ſie kaum mehr hörten 
und ſahen, am wenigſten die Uhr — „Ach ſie kommen!“ 
ſagte Fenk, nämlich die Gafte. — Da meine Lefer Verſtand 
genug haben: fo können fie mich, hoff' ich, auserzählen laſ⸗ 
ſen, eh' ſie ihre Zornruthe gegen den bildlichen Steiß des 
Doktors hinter bem Spiegel vorholen. — 

Niemand ald er haßte fo brennend das Enge, das Un- 
buldfame und Kleinſtädtſche der Unterfdeerauer, womtt fie 
ſich etn. fo kurzes Leben verkürzten und ein fo faures ver- 
fauerten. — „Mich efelt’s, von ihnen gelobt gu werden, '! 
fagt’ er nicht blog, fondern ex erbofite auc) gern mit dem 
ſchlimmſten Anſtrich fetner veinften Gitten alles von einen 
Shore zum andern; indeß vermocht' er aus Herzens Weidh- 
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hett mehr nicht gu drgern als die ganze Stadt in grosso, 
einen alletn nie. Deswegen gtaffirte er am gweiten More 
gen fetner Anfunft wie eine Influenza von einem Haufe zum 
anbdern und bat alle Mubmen, Bafen, Blutfeinde, Lente, 
die ihn nidts angingen als die liebe Chriftenheit, 3. B. den 
Flößinſpektor Peufdel, den Lottodirektor Eckert mit feinen 
vier Spathirnen von Tidtern und was nur Unterſcheerau⸗ 
fen Athem hatte, das bat er ſaͤmmtlich zuſammen auf den 
Nadmittag, auf eine Retfefeltenheit, namlid auf ein her- 
barium vivum, bas er zeigen werde: „es fet fein lebendiges 
Kräuterbuch, fondern etwas ganz befondres und von ben 
Gletſchern ware bas Befte ber.’ 

Diefe famen eben jetzo alle — nicht weil fie das ge- 
ringfte nad einem Rrauterbud fragten, fondern weil fle es 
dod fehen wolltes und die Haushaltung ves unbeweibten 
Doktors nebenbet. Ih muß den europatfdhen Hifen fo viel 
gefteben, daß fic) die Landsmannſchaft und Bafenfdhaft mit 
Grazie hineinhuſtete, hineinfegte und rauspertes und ben vier 
Spatbirnen fehlt' es nidht an Welt, fondern fie machten ftatt 
ver Verbeugung eine BVertiefung und bewegten fid ſehr gut 
ſteilrecht. Der Hauswirth trug alsdann zwei lange Kraͤuter⸗ 
folianten herein und fagte freundlidh, er wolle gern alfes 
berweifen — nun zündete er die Hille an, tn die er die 
Geſellſchaft warf — er trod mit Raupenfüßen und Sdneden- 
ſchleim von Blatt zu Blatt ves Buches fowol als des Krau⸗ 
tes — er zeigte nichts oberflaͤchlich — er ging die Piſtillen, 
bie Stigmen, die Antheren eines jeden Gewächſes genan 
durch — er fagte, ex witrbe fle ermiben, wenn er weitlinfti- 
ger ware, und befdrieb alfo Namen, Land, Naturgeſchichte 
eines jeden Grafes ganz fur; — — alle Gefidter brannter, 
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alle Rücken brühten fich, alle Fußzehen zuckten. — Bers 
geblich verfudjte eine Bafe bem blinden Amandus mit dex 
Augen nachzulaufen, um nur etwas Animaliſches gu er- 
feben, der Rrauterfenner befeftigte fie an einen nenen Staub- 
bentel, den er gerade anpried. Schon bis an die Pentan- 
dria hatte er feinen Klub gefdleift, als er fagte: ,, Der heu⸗ 
tige Abend foll und nabe um die Dodecandria finden; aber 
Schweiß und Fleif toftet’s.” — Er wurde beim allgemetnes 
Jammer über einen folden Fegfeuer-Nadhmittag, dergleichen 
nod fein Scheerauer erlebt hatte, immer vergnigter, und 
fagte, ihre Aufmerkſamkeit feuere am meiften thn an. — 
Gleichwol ließen ſich die botanifden Magiftranden aus etnent 
Platte ing andere martern und wollten verdindlid bleiben: 
— bis der Rittmeifter, ob er gleich den Scherz errieth, 
teufelstoll wurde und fort wollte. Der Doktor fagte: „den 
gwetten Folianten muft’ er ohnehin fiir eine andre Stunde 
serfparen; aber er wünſchte, fie amen bald wieder, das fol!” 
ihm erft ein Beweis feyn, daß es ibnen heute gefalfen.” 
Der bloße Gedanke an den zweiten Torturfolianten — wo- 
gegen ber Thereſianiſche Kodex mit feinen Folterabriffen uur 
ein Taſchenkalender mit Monatfupfern ift — führte etwas 
pon einem Fieberſchauer bet fis. So batten fie alfo einen 
ganzen halben Tag ſchändlich ohne eine Verleumdung, ohne 
eine Erzählung verloren, die hatte nad Hans fonnen mit- 
gebradht und von da weiter gegeben werden. Die alterer 
Damen befuchten Konzerte und Balle gewöhnlich, aber gar 
nicht, unt gefeben zu werden, ſondern um zu ſehen und darin 
phyſiognomiſche Fragmente zur Befirderung der Menſchen⸗ 
kenntniß, obwol nidt der Menſchenliebe aussuarbeiten; 
— ja fie beſuchten anc thre erflarten Feindinnen gers, wene 
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über eine abwefende Feindin loszufallen war, wie Welfe, 
bie einander fliehen, ſich dod) verbinden gum Tode eines an⸗ 
bern Wolfs. Ich habe immer mit Vergnügen bemerkt, wie 
ein Paar Sdeerauerinnen ſich einander fo berglid und mit 
reiner Freundſchaft dann mittheilen, wenn fie gerade dad gee 
beimfte Schlimme von einer dritten auszupacken haben. Nur, 
wenn zwei auf dem Ranapee nicht mehr neben einander ſitzen, 
fondern fich die Gefichter flatt der Hiften guwenden, fo mag 
ith der nicht ſeyn, den fie gerade bandhaben. 


Extrazeilen tiber die Beſuchbräune, vie alle Schee— 
rauerinnen befallt bet dem Anblick einer 
frembden Dame. 





Manners ſchadet dafelbft der Anblict einer fremden Dame 
wenig; blos alle Frifore und Barbiere fommen fpater als 
fonft; auf dem Billard zeichnen die Queues oder die Tabad= 
pfetfen thre Geftalt in die Luft, und dte Lehrer des löblichen 
Gymnafiums Hiren gar nicht darauf. — Hingegen die 
Weiber! — 

Auf der Gnfel St. Hilda*) geſchieht, wenn ein Frem- 
ber ba aus dem Schiff ausfteigt, ein Unglück, dad nod kein 
Philoſoph erflaren fonnte — dag ganze Land Huftet fetnet- 


*) Sogar Kinder im Mutterleibe. S. Allgem. deutſche Vibl. 
Be. 67. S. 138. | ; 
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wegen. Whe Dörfer, alle Körperſchaften, alle Alter huſten 
— fauft ſich der Paffagier etwas ein, fo umbuftet tha. der 
Nährſtand — uuter dem Thor thut’s ber Wehrftand, und 
ber Lehrftand buftet in feine Lehren hinein. Es Hilft gar 
nichts, zum Arzt gu gehen — der bellt felber arger als feine 
Kunden. und ift fein eigner Runde . . . 

In Unterſcheerau ift daffelbe Unglid, aber größer. Cine 
frembde Dame fee ihren netten Fuf in das Pofthaus, in 
den Rongert- oder Tangfaal, in irgend ein Viſitenzimmer: 
ſogleich find alle Sdeerauerinnen genöthigt yu huſten und 
— was alfzeit von einem ſchlimmen Hals herfimmt — 
letfer gu reden — allen fliegt bie Braune an, d. h. die 
angina vera. An den armen Damen erfdeinen alle Zeichen 
ver giftigften Halsentzindung, Hive (daher das Fachern), 
Kälte, fdhweres Atbembolen, Phantafien, aufgeblahte 
Mafenfligel, fleigender Bufen. Kühlende Mittel, Waffer, 
Entledigung der Luftrdhren thun den Pagientinnen nod 
die beften Dienfte. Iſt aber (weldhes der Himmel abfehre) 
bie eintretende Fremde die ſchönſte — die beſcheidenſte — 
bie reichſte — die geebrtefte — die am meiften gefeterte — 
bie geſchmackvolleſte — fo wird feine eingige Leidende im 
Kranfenfaale kurirt; etn folder Engel wird ein wahrer To- 
desengel, und man follte am Thor gar keine Fremde von 
Verdienft einpaffiren laffen. — 

Die Beſuchbräune graffirt wie fede andre am meiften 
im Herbfte und Winter unter den Winterluftbarfeiten und 
Wintergiften. — Diefe Braune ſchreibt Mig oder Verſtand 
gwet Griinden gu: erſtlich den dufern oder Schalenverdien- 
fen (innern nie); fo glaubt aud Unger, daß Schalthiere 
auf den Hals am meiften wirfen, daher z. B. Auftern ſchwe⸗ 
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res Schlucken, kalzinirte Rrebfe gegen Waſſerſchen, Dunk 
von Krebſen Stummheit, Skorpionen Zungenlaͤhmung wir⸗ 
ken. — Der zweite Grund iſt, daß Damen in einer Stadt, 
wie auf einem Iſolatorium wohnen und daß, wenn eine 
Fremde, die mit ihnen ſich nicht in Rapport geſetzt, dir 
manipulirten Klairvoyanten berührt, oder auch nur in der 
Ferne von ihnen ſteht, dieſe lauter häßliche Empfindungen 
in allen Gliedern ſpüren. 
Ende der Extrazeilen. 

Der weggehenden Scheerauerinnen gab Fenk nad dem — 
botantfdhen Gottesdienfle nod die Nachricht als einen Witare 
feegen mit nad Hans, bet weldem er dad Kreuzmachen ihnen 
felber überließ: ,, Daf die beiden Kinder, dte man gefeber, 
ben Kleinen und dte Kleine, feine andere Wiege gehadt, 
als den Reifewagen; daß aber ex gegenwartig Peftilensiarins 
fammt Medizinalrath geworbden; jedod nur Frauen kuriren 
wolle, und mit der Zeit eine ehelichen, und er bitte ine 
flandig.! — . 

Wenn die Unterſcheerauer etwas, das ſüß, fauer und 
toll zugleich ſcheint, vorbefommen: fo horchen fie erſtlich auf 
— dann lächeln fie an — dann finnen fie nad — daun feben 
fie es nit ein — dann muthmafen fie dret Tage darnad 
nits Gutes — und endlich werden fle dariber recht aufge⸗ 
bracht. Fenk fragte nichts darnad und fagte von Beit zu 
Zeit etwas, was fie nidt verftanden oder er felber nidt. 

Er erflarte alsdann dem Rittmeifter, und ich dent Lefer, 
alles. Die aufgeflebten Kräuter, fagt? er, hielten oon nun 
an alle Bafen und Tropfe und Bifitenameifen oon fetner 
Stube ab, wie umgdunender Hanf die Raupen vom Kraut⸗ 
felo. — Seine Reifegefhidte und ein Paar Rathfel daraus 


zeig' er nur halb, weil man ſich für die Menſchen am mei- 
ften intereffive, an benen man noc etwas gu errathen fude, 
and bie neugierigen Pazientinnen wiirden die feintgen ſeyn. — 
Ob er verheirathet fet, wiff er felber nicht; und andere foll- 
ten’ auch nicht wiffen, weil man ifn in alle Haufer, wo 
ein Waarenlager von Töochtern fieht, als Arzt hineinrufen 
werbe, damit er alé DBrautigam wieder herausgehe. — — 
Endlich nehm' er deshalb nur wetblide Kranke an, weil diefe 
die baufigften waren; weil man gu ihm fir diefe ausſchließende 
Praxis ein befonderes Zutrauen faffen würde; weil diefes Zu⸗ 
trauen das ganze Dispenfatorium eines Weiberdoktors fei; weil 
bie meiften Rranfheiten der Weber bios in ſchwachen Nerven 
und deren ganje Nur in Enthaltung oon — Arzeneien beftanvde; 
weil Apothefen nur fir Manner, nidt fiir Weber waren und 
weil er fie eben fo gern anbetete als furirte. 

Cin anderer Punk war der, wienad er fo gefdwind 
nad Scheerau und fo gefdhwind gum Medizinalrath gefom- 
men. Es tft fo: der Crbpring, der jest auf dem hohen 
Chronfntidherfis mit dem Staatéwagen gum Teufel fabren 
wird, Tiebt niemand; auf feiner Reiſe fpottete er aber feine 
Maitreſſen; feine Freundfdaft tft nur ein geringerer Grad 
gon Daf, fetne Gleihgiltigheit tft ein gréferer; den größ⸗ 
ten aber, der ihn wie Sodbrennen beifet, begt er gegen fet- 
nen unebelichen Bruder, den Kapitain pon Ottomar, Fenls 
Freund, der gu Rom in der fhinfien natirliden Natur 
fowol als artiſtiſchen geblieben war, um im Genuß und 
Mahahmen der rimifden Gegenden und Antifen zu 
ſchwelgen. Oitomar ſchien ein Genie im guten Ginne und 
im böſen aud. Er und dev Erbpring ertrugen etnander kaum 
| tu Gorzimmern und waren dem Duelle oft nahe. Nun haſ⸗ 
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fet ver Scheerantide Großfürſt aud den armen Feat, erſ 
lich weil dieſer ein Freund feines Feindes ift, zweitens weil 
ex dem dritten Bruder des Erbregenten einmal bac Leber 
und mithin die Appanagengelder wieder gab, dvittens well 
vex Furft weit weniger (oder gar feine) Grande brauchte, 
um jemand gu Saffen alé unt gu lieben. — 

Run ware der Doktor ſchon unter der vorigen Regies 
tung, deren Magen uns entgegen far, gern Medizinalrath 
geworden; unter dev künftigen Regierung, deren Magen fb 
nod in Stalien fillte, war wenig gu machen. Der Doktor 
fuchte alfo fetn Glad nocd ein paar Woden vor der neuen 
Krönung feftzupflanzen. Cr fand den alten Miniſter nod, 
der fein Gönner war und deffen Ginner der Erbpring aus 
dem Grunde wenig war, aus weldem Erbpringen gewöhn⸗ 
lich glauben, daß fie bie Rreaturen bes verftorbenen Vaters 
eben fo wol, nur delifater und langſamer, unter die Erde 
bringen miiffen als wilde Volfer, dte auf den Scheiterhaufen 
des Königs aud feine Lieblinge unb Diener legen. Ws 
Genk fam, madte thn der verftorbene Regent’ gu allem, 
was er werden wollte; denn es war fo: 

Da der feelige Landesvater ein Landeskind im phyſiolo⸗ 
giſchen Sinne geworden war, d. §. wieder fo alt als er gee 
wefen, da man thm das erfte Ordensband ftatt eines Lauf⸗ 
banbes umflodten, nämlich 6', Jahr: fo wurde dem Fürſten 
das ewige Unterſchreiben feiner Kabinetdekrete viel gu fauer 
und gulegt unmöglich. — Da ev indeffen dod nod regteres 
mufte, als ex nicht mebr ſchreiben konnte: fo fla der Hof⸗ 
petfchirfieder feinen defretirenden Namen fo gut in Stein 
aug, daß ex den Stempel bios eingutunfen and naß unters 
Edikt au ſtoßen brauchte: fo Fatt’ ex fein Chift ver fig. Auf 
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diefe Weife regierte ex um 15 Progent leichter; — der Mi- 
nifter aber um 100 Projent, welder gulest aus Dant- 
barfett, um dem geſchwächten Fürſten fogar das ſchwere 
Handhaben des Stempels absunehmen, vas ſchöne Petſchaft 
(er 30g es Dtichel-MAngelo’s feinent vor) felber in ſein eignes 
Dintenfaf eintunkte; fo, daß der alte Here cin Paar Tage 
nach feinem eignen Tode verfihiedene Bokazionen und Re- 
ffripte unterfdrieben hatte — aber diefer Ponffirgriffel und 
Pragftod der Menſchen wurde der Legeftadel und Vater der 
beften Regterdeamten und laichte zuletzt den Peftilenziarins. 


Extragedanfen über Regentendaumen. 





Nicht die Krone, ſondern das Dintenfaß drückt Fürſten, 
Großmeiſter und Kommenthuren; nicht den Zepter, ſondern 
die Feder führen ſie mit ſo vieler Beſchwerde, weil ſie mit 
jenem blos befehlen, aber mit dieſer das Befohlne unter⸗ 
ſchreiben müſſen. Ein Kabinetrath würde ſich nicht wundern, 
wenn ein gequalter gekrönter Skribent ſich, wie römiſche Re- 
fruten, den Daumen amputirte, um nur om ewigen Namen- 
Malen, wie biefe vom Rriege, loszukommen. Wher die ree 
gierenden und ſchreibenden Haupter behalten ben Daumen; 
fie feben cin, daf dad Landeswohl ihr Cintunfen begehrt, — 
bas wenige Unleferlide auf Rabinetbefehlen, was man ihren 
Namen nennt, macht wie eine Zauberformel Gelofaften, Her- 
gen, Chore, Kaufldden, Hafen auf und zu; der ſchwarze 
Tropfe ihrer Feder dünget und treibet ober zerbaizet ganze 
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Fluren. Der Profeffor Hoppedizel hatte, da er erfter Leh⸗ 
rer der Dtoral beim Scheerauiſchen Snfanten war, einen 
guten Gedanfen, wiewol erft im letzten Monat: fonnte der 
Oberhofmeifter nicht dem Unterhofmetfter befeblen, daß er 
den Kronabeſchützen, der bod einmal ſchreiben lernen müßte, 
ftatt unnitger Lehnbriefe licber mitten auf jedem leeren Bo- 
get fetnen Ramen ſchmieren liefe? — Das Rind ſchriebe 
ohne Ekel feine Unterſchrift auf fo viele Bogen, alé es in 
feiner ganjen Regierung nur bedirfe — die Bogen legte 
man bis zur Krönung bes Kindes zurück — und dann, fubr 
er fort, wenn ed genau überſchlagen ware, wie oft ein Rol- 
fegium fetnen Namenzug jabriid haben müßte, wenn folg- 
lich am Neujahrtage die nöthige Zahl fignirter Ries Papier 
gum Gebrauche aufs ganze Jahr den Rollegien zugetheilt 
würde: was hatte nadber dad Rind unter feiner Regierung 
fiir Noth? 
Ende der Extragedanten. 

Nock ein Wort: nah 9 Woden that dem Doktor die 
Rache mit dem Krauterbuche, wie jedem guten Menſchen die 
Hetnfte, wieder webe. „Das Herbarium, fagte er, ärgert 
mid, fo oft ih bineinflebe; aber es ift gewif wabr, ein 
Mann fei immerhin durch alle Refidenzftddte befcheiden paf- 
firt: unter dem Thor feiner Vaterfladt fährt ver Hodmuth- 
teufel in ihn und macht mit ihm die erften Befuche — feine 
guten Landsleute, will er haben, follen wabrend fetner Reiſe 
verniinftig geworbden ſeyn.“ 
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Cilfter Geftor. 
Amandus Augen — das Blindefuhfptet. 





Die Symypathie, welche Erwadfene in der evften Vtertel- 
ſtunde ablaftirt, fügt aud oft Rinder an einander. Unfer 
Paar lief einander täglich uber vierzigmal in bie Arme und 
erste fich. Shr guten Rinder! ſeid froh, daß thr eure Liebe 
no flarfer ausbritden dürfet als durch Briefe. Denn die 
Rultur ſchneidet dem Ausdruck der Liebe bas Gebiet des. 
Körpers immer Heiner vor — diefe bagere Gouvernante 
nahm uns erfilih dew ganzen Rirper deffen weg, den wir 
Keben — dann die Hand, die wir nicht mehr drücken dürfen 
— dann die Knöpfe und die Adfeln, die wir nicht mehr be- 
rühren dirfen — und von einer ganjen Frau gab fie und 
nits gum RKiffen zurück als (wie ein Gewölle) den Hand- 
ſchuh: — wir manipuliren etnander fest alle von ferne. — 
Amandus hing mit fetnem mehr weibliden Herzen an Gu- 
ſtavs mehr männlichem mit aller der Liebe, die der Schwä⸗ 
here dem Starfern reichlicher gibt, als er fie ibm abgewinnt. 
Daber liebt dte Frau ben Mann reiner; fie liebt in thm den 
gegenwartigen Gegenftand ibres Herzens, er in ihr öfter dad 
Gebilde feiner Phantafies daber fein Wanken fommt. Die- 
fes Vorredchen fol nur eine Anfubrt gu einer Heinen Sdli- 
geret zwiſchen unferem Heinen Raftor und Polur feyn. 

Sie waren nämlich ungern fo lange aus einander, ald 
bie Augen auf- und gugebunden wurden. Go oft der Ver⸗ 
band wegfam, flellte ſich Guſtav vor ihn und verlangte 
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purdans, er follte iu feben, und that feinen Finger fic an 
die Naſe und fagte: „wo tipp’ ich jest Sin? aber er era 
minirte ben DBlinden nidt febend. Nach einer wöchentlichen 
Abwefenh$eit fuhr Amanbus anf ihe gu: „ſchieb mein Band 
„auf, fagte er, id kann did gewif aud feben wie meinen 
nw Kavenbeing! Da Guftad es aufgelitftet hatte und da er 
wirklich tn dag Auge ved operirten Freundes einging, garg 
wie er war, mit allem, mit Rod, Schuhen und Strinmpfen: 
fo war er frober als ein Patriot, dveffen Firft die Augen 
over den Verband aufmacht und ibn fiebt. Er inventirte 
ſein ganzes Dilderfabinet vor feinen Angen mit einem ewi- 
gen „Guck!“ bet jedem Stich. Aber wetter! Die Welt 
wird wenig davon wiffer — die Heinen Partikelchen derſel⸗ 
ben ausgenommen, die Kinder, von denen eben ich reden 
wil — daß dieſe bet Hoppedigel Blindefuh gefpielet. Ein 
fatales Spiel! wenn Mädchen dabet find, wie bier war, gu- 
mal fo fdlimme wie des Profeffors feine! Wmandus lies — 
fih in das Spiel etx und rannte binter feinem Schnupftuch, 
das weibliche Pfiffigteit aber feine Augen gefaltet hatte, im 
Zimmer umber, nidts fangend als entfirperte Reider. Zum 
Unglad ftiefen die Madchen unter dem Ofen, worunter fle 
gegen alle gute Spielordnung gefdlichen waren, auf die. 
vole Milchſchüſſel bes Spitzhundes. Da fle nun damalé zu 
wentge Moralphilofophen gelefen, obgleth deren genug ge- 
feben $atten: fo ſchoben fie, aus Mangel an reiner prafti- 
{her Vernunft, die Schüſſel fo wett leife vor, daf der gret- 
fende Hafdher ohne Mühe hineintrampelte und d'rüberſchlug. 
Guftad mufte als Rind ein wenig laden. Auf ifn ſchoben 
es bie Sünderinnen und riefen: „o da! wenn nun Aman- 
y dus ein Unglück genommen hatte! Er rift ſich von den | 
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naffen Sderben auf und puffte dem Guſtav, der ihn troͤſtend 
bei den Handen fafte, ein wenig hinten ans Schulterblatt, 
ba, wo nach den Rompendien der Milchſaft mit dem Blut 
gufammenrinnt. „Ich hab's bod nicht hingeſtellt,“ fagt’ er 
— „Ja jal und baft mir nichts geſagt,“ verfeste der Blinde 
und ſtieß thn wieder, aber heftiger und bod weniger 
gornig. — „Schlag' immer, ich hab’ dix nichts gethan,“ 
und die Stimme brad meinem guten Helden — fener ſchlug 
wieder nad und fagte: „ich bin dir and gar nimmer gut,’ aber 
fo, als wird’ er ſogleich zu weinen anfangen. — „Ach du 
baft dir gewif einen Splitter eingeſtochen,“ fragte Guftav 
mit ber mitleidigften Stimme — mitten im Berfuch zu ei⸗ 
nem neuen Stofe glitt die dünne Cidrinde vom erwarmter 
Herzen Amandus herunter, er umfafte den Unfchuldiger 
und fagte unter $ellen Zaͤhren: „Du haſt's fa nicht gethan 
und ih geb' dir all meine Spielwaare: flag mid dod 
„recht,“ und ſchlug fic) felber. — — Blos die Emypfindung 
der Liebe Fampft mit ſolchen bitterfifen Sonderbarkeiten. 
Amandus geftand oft, nod immer wandle ihn, wenn er je- 
mand Unrecht gethan, mitten in feiner Rranfung darüber die 
Reigung an, fort 3u beletdigen, um ſich felber fo weit fort 
gu franfen, daß er endlich vor Schmerz fich mit der beife- 
ſten Liebe ans verfehrte fremde Hers werfen müßte. Aber, 
o lieber Amandus! wenn gerade ein Pabagog in Geftalt 
einer oral die Chir aufgemacht hatte! — 

Man mus niemals glauben, als wollt' ich Hier perfin- 
lichen Grol an fammeliden Hofmeiftern auslaffen: denn 
erſtlich batt? id gar niemals einen Hofmeifter, zweitens war 
th felber einer und ein redter. 


429 


Swolfter Seftor. 
Konzert — ber Held befommt einen Hofmeifter von Ton. — 





RY habe mid) in einen neuen Ausſchnitt begeben, weil ih 
darin dem Lefer eine neue Perfor zu prafentiren babe — den 
Hofmeifter meines Helden. | 

Ich brauche feinen Menſchen daran zu erinnern, daf der 
Rittmeiſter ein fo naͤrriſches, bald zu gefügiges, bald au ſprö— 
des, moraliſirendes muthloſes Ding als ein Juformator iſt, 
in Scheerau ſuchte, damit ſein Kind zu gleicher Zeit mit dem 
Lande einen Regenten bekäme. Nun hatt' er eine Pathe da, 
welche advozirte, muſizirte, badinirte, lorgnirte und Welt 
hatte; aber er hatte nicht den Muth, ihr in einem Paäͤdago⸗ 
gium, deſſen Schuljugend anf einen Mann belief, die Lehr⸗ 
ſtelle anzutragen. Ich will es nur herausſagen, daß ich fel- 
ber dieſe Pathe und dieſe neue Perſon bin; aber es wird 
meiner Beſcheidenheit mehr zu ſtatten kommen, wenn ich mich 
in einem Sektor, wo ich ſo viel zu meinem Lobe vorbringen 
muß, aus der erſten Perſon in die dritte umſetze und blos 
ſage Pathe, nicht ich. 

Dieſe Pathe blies im Unterſcheerauer Konzert, um mit 
der Flöte in die Sphärenſtimme eines ſehr jungen Fräuleins 
von Röper zu ſpielen, deſſen Kehle ſich oft kaum von der 
Flöte ſcheiden ließ. Die ganze Seele dieſes Mädchens ift 
ein Nachtigallton unter Blütenüberhang; der Leib deſſelben 
iſt eine fallende himmelreine Schneeflocke, die nur im Aether 
dauert und auf dem Roth des Bodens zerläuft. Dem Flö— 

Sean Paul's ausgew. Werke, 1. 9 
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tentften fiel wabrend den Paufen ein fines in phantafirende 
Aufmerffamfert verlornes Kind tn die Augen und auf das 
Herz: Guftav war's. Der erfte Blick nach der Begleitung 
war auf die Nachbarſchaft des Kindes, um den Cigner deffel- 
ben 3u finden — der erfte Schritt, den die Pathe that, war 
gur anbdern Pathe, gum Rittmeiſter, deffen Freundfdaft mit 
mir befannt genug iff. Dad maͤnnliche Geſchlecht ift glid- 
Tider und netolofer als dad wetblide, weil fenes im Stande 
aft, gweterlet Schönheiten mit ganger Geele yu faffen, mann- 
Fide und weiblides hingegen die Weber lieben metftens nur 
bie eines fremden Geſchlechts. Ich fab’ aber vielleicht zu 
viel Enthuſiasmus far die erhabne maännliche Schönheit, 
fo wie fir poetiſche Sdwarmeret, ungeachtet ih wenigſtens 
letzte felber nicht habe. Aus Guftad wirkte die doppelte 
Zauberei anf mid, ih vergaß alle Zauberinnen des Kongerts 
über den Sauberer; aber ih ward am Ende traurig, daß iG 
dem Schönen mehr Blide als Worte abzuſchmeicheln ver- 
modte. Buf das Konzert gab id, gleid andern 3uhsrern, 
vhnehin nur fo lange Acht, als wh felber ein Mitarbeiter 
war oder ald eine metner Schülerinnen fpielte; denn die 
Scheerauer Konjerte find blog in Muſik geſetzte Stadtge- 
fprade und proſaiſche Melodramen, worin die Seffelveden 
der Zuhoͤrer wie gedrudter Lert unter der Rompoftzion hin- 
foringen. Uebrigens unterzeichnen wit auf unfere Ronjerte 
mebr unferer Kinder als unferer felber wegen; die muſika⸗ 
lifhe Schuljugend bekömmt darin einen Tanjz- und Tummel- 
play ihrer Finger und von metnen artiftifden Katechumenen 
kantſchuet wöchentlich wenigfiens einer den Flügel. Ich frifche 
die Eltern dazu an und ſage, in einem ſolchen Konzertſaal 
lernen die Kleinen Takt, weil ba nicht nur genug, ſondern 


131 


nud) abesfliffig Takt iſt, indem jeder daſige Maßlvfſtiaut 
feinen eignen originellen pfeift, hackt, ſtreicht, fiampft, den 
erſtlich fein anderer neben ihm pfeift, hackt, ſtreicht, ftampft und 
den er zweitens ſelber von Minute yu Minute umbeſſert. 
„Und wens and bas nicht ware, fag’ id, fo iſt doch wahrer 
mufifelifher Ausdruck im Meberfluf daz feder drückt daria 
feine Empfindungen, die ber Berlegenheit, des Erſtarrens auf 
ſeinem Suftrumente aus; und Bachs Regel, Diſſonanzen 
ſtark und Konſonanzen ſchwach vorzutragen, weiß ‘in einem 
Saale jeder, wo die Konſonanzen fo fanft eingeſchmolzen 
werden, daß man faſt keine hört und nur die Diſſonanzen 
zu vernehmen meint.“ 

Mm andern Morgen flog ih nafriſirt sum Rittmeiſter 
und — ba id) den guten Rleinen um feinen miedern Preis 
erhalten fonnte — brachte ifn ganz and erfte Ziel feiner 
Reife hinan, naͤmlich dad, einen Hofmeiſter mitzubekommen. 
Man muß nicht denken, daß id) Gnformator geworden, wt 
Lebensbeſchreiber gu werden, d. h. um pfiffiger Weife tn mei⸗ 
nen Guftay alles Hinein gu erziehen, was ich aus thm wiee 
der ing Buch herauszuſchreiben tracdtete; denn th brandte 
es erfilid fa nur wie ein Romanen-Panufekturift mir blo 
su erfinnen und andern vorzulügen; aber zweitens, damals 
wurde an eine Lebensbeſchreibung gar nicht gedacht. 

Mix iſt weit weniger baran gelegen, meine Scheeraui⸗ 
ſchen Verhältniſſe befannt zu feben, ald ber Welt; denn if 
fenne fle ſchon. Uber die Welt nicht. Ich formirte eine 
‘Dreietnigheit son Perfonen ba: th war Klaviermeifter, Rechts⸗ 
fonfulent und Weltmann. Dret närriſche Rollen! — Ich 
ſtudirte in der Stadt, me fonft die gréften Juriſten und 
jebo bie kleinſten Hunde liefert, in Bologna, zwei gang ente 

g * 
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gegengefeste Lieferungen, wie Paris fonf— die Untverfitit 
aller europaäiſchen Theologen war, jetzo der Philofopbhen. 
In Paris war ih auch, $atte aud ba ein gefdhidter Parla- 
mentgadvofat werden finnen; ich wollt’ aber nicht und nahm 
nichts daraus mit (fo wie aus Bologna und ans einigen 
deutſchen Reichsſtaͤdten) als die ſchwarze juriſtiſche Kleidung, 
die ihren Grund hat; denn da unſere Klienten uns ernähren 
und bezahlen und mehr Recht und Noth als Geld behalten: 
ſo trauern wir Patronen um ſie ſchwarz; hingegen bei den 
Römern legten die Klienten, die mehr bekamen als gaben, 
fir den Patronus, wenn es thm ſchlimm erging, Trauerflet- 
der an. 

Bweitens war ich Raviermetfter, aber vielleidht fein ge- 
fegter; denn ich verliebte mid im erften Ouartal in alle 
meine Schülerinnen (fiir Sailer dankte ich) und ridtete 
mid nad meinen Stunden mit meinen Empfindungen. - $d 
hegte wabre Zaͤrtlichkeit, erftlic gegen eine Dame von Rang, 
dte th nie fompromittiven werde — zweitens gegen ihre 
Schwefter, eine Aebtiffin, weil fie Generalbaf bei mir lerute 
— brittens gegen *** — otertens gegen die Hoffaplanin, 
die zwar hektiſch, aber geſchmackvoll ift und die eber gu viel 
als zu wenig Zierrathen an (nicht anf) dem Rlaviere liebte 
und es auf das ſchönſte widfte, überzog und aufftellte — 
finftens in die Refidentin von Bouſe, die gar nidt einmal 
bie Sache weif und an deren Hüften und Reisen ich ordent- 
lich vor Bewunderung umm wurde, bis id) zum Glück ihre 
allgemeine Rofetterie und ihre Untreue gegen ibren Sufognito- 
Liebhaber verfpirte — fedhstens in den ganzen Scheerauer 
Hof, wo id nad dem Recht der todten Hand den Em- 
pfang einer Iebendigen Hand, die eine Schülerin der meini- 
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ger werden wollte, fiir eine Inveſtitur yum ganjen Herzen 
und Bermigen anfah — fiebentens fogar in ein wahres 
Rind, in Beata (die obgedachte Todter von Roper), far 
welde id) alle Worden einmal bet fcbledtem Wetter und 
eben {fo ſchlechtem Honorar aufs Land lief und bet der an 
gar nichts anders gu denfen war als an Liebe — kurz in 
alles, in Lanbinogpen, Blütknospen, Bliten und Früchte vere 
ſchießet fid etn Menſch, der ein Klaviermeiſter ift. 

Nun fommet ber Weltmann. Ich fann mid gwar mete 
nen Lefern (wovon ich mir die Volksmenge und ridtigere Ta⸗ 
bellen wünſchte) nicht perfinlich zeigen; aber die Scheerauer, 
denen diefes Blatt vorfommt, werden hier aufgefordert, ihre 
Gedanken zu fagen und abguurtein, ob ein Plann, der der 
grofien Welt taͤglich bret Rlavierftunden gibt, mehr ihr Lebo 
rer als thr Schüler iff. Anftand, Gang, geſchmackvoller An- 
aug, Attitiden, ftetlredte, wagredte und quere find gwar 
nicht die geforderten Borgiige des Autors, obwol bes fetnen 
Geſellſchafters, und können nidt gedrudt werden; aber ich 
verfechte nur fo viel, blog an einem Hofe lernt man’s, zu⸗ 
mal bet einigem Cinfluf und wenn man mitfptelt, es fet am 
PHombretifh oder am Kaviertifh, *) der, wie mance Brut 
am Hofe, unter der flummen Holsplatte etn holdes Saiten- 
ſpiel verbirgt. Wenn man freilich wieder in fetnem Muſeum 
auf= und abgebt, unter grofen Büchern und grofen Man- 
nern, begleitet von der ganzen republifanifden Bergangen- 
heit, emporgeridtet zur tiefen Perfpeftive der unendliden 
Welt Ginter dem Grabe: fo veradtet felber der Inhaber 
feine Konchylien⸗Vorzüge; er fragt ſich, gibt es nichts beffers, 


*) Ich meine etn in die Geftalt eines Tiſches verftedtes Klavier. 
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ale wher ſeinen Rirper (anftatt uber Leidenfrhaften) Herr zu 
ſeyn und ifn fo leicht au tragen wie nad ben drei erſten 
Glifern Champaguer — feinen Ton in ven allgemeinen Ton 
hineinzuſtimmen, weil an Hifex und Klavieren keine Taſte 
über die andre hinausklingen barf — auf dent dünnen ſchau-⸗ 
kelnden Brette der weibliden Lanuen fo fliegend wegzueilen, 
daß unfere Tritte die Schwankungen blos begleiten — ſchoͤn 
zu tangen and zu geben, fo weit es mit Einem langen Bein 
thunlich iff (denn freilich wenn ein Klaviermeiſter, mit einem 
Kurzbein gu kaͤmpfen fat: fo mag der Henfer auf beiden fo 
zierlich aufftehen wie ber Pring oon Artois) — fury aller 
Verſtand yu Narrheit zu fublimiren, alle Wahrheiten zu Ein⸗ 
fallen, alle Kraftgefühle zu pantomimiſchen Nachäffungen? — 
— Nichts beſſers, fragt der Laufer im Muſeum, gibt es? — 

— Etwas viel beſſers gibt's: ein Informator zu wer⸗ 
ben tn Auenthal bet fo einem Himmel-Rinde wie Guſtav iſt, 
und det ganjen Spuk drucken ju laffen. — 


Drei ebnter Geftor. 


Landestrauer der Spitzbuben — Seheerauer Fürſt — fürftliche 
Schuld. 





Der Kronprinz, auf deſſen Zahlen der Rittmeiſter wartete, 
war noch auf der auslaͤndiſchen Kunſtſtraße, von der er auf 
den Thron wie auf einen Thurm hinauffuhr. Drei arme 
Spitzbuben hielten ihren Einzug nod früher als ev. Es 
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Fann erzählet werden: Geit dem Tote des Höchſtſeligen — 
her Pabft iſt der Allerſeligſte — wurde cine Kirche um die 
andre im Scheerauiſchen nicht ausgeſtohlen, ſondern anége- 
fleidet; die Kirchendiebe ſchaͤlten Hos das Landtrauertuch, das 
unfere Kanzeln und Altare anbatten, wieder ab. Die Kirch⸗ 
ner tnd Rantores fanden alle Morgen flalpirte H. Stittes 
und die Pfarrer mußten darin fleben, in dem Frühgottes⸗ 
dienft. Run hatte neulich der Gelogreifgeier Kommerzien⸗ 
Agent Roper in der Mauſſenbacher Kirche Altar und Ran- 
zel aut Bufitage mit einem Frad von ſchwarzem Tah — 
buntes war thm nidt heilig und woblfeil genug — überſoh⸗ 
len laſſen. Diefe ſchwarze Emballage blieb daran als Laud- 
trauer. Der alte Riper hatie mithin wenig Schlaf mehr, 
weil er beforgte, die Rirchen- Greifgeter zögen dem Mauſſen⸗ 
bacher Wtar bas Ehrenkleid aus und naͤhmen den mit filber- 
nen und fetdbuen Lettern aufs Tuch gendbten Schuldſchein 
mit, welder befagte, wer alles hergeſcheukt. Gein Gericht⸗ 
Salter Kolb, dem ein Diebfang Zobelfang und Perlenfifde- 
ret ift, umgab daher die Kirche mit allerlei Falkenaugen; es 
wadre aber nithts gewefen, wenn nicht der Falkenbergiſche 
Bediente Robifh am Sonntage Abends, fobald die Kirche 
zugeſchloſſen war, gum Schulmeiſter gefagt hatte, „er folle 
fie fo zulaſſen, er babe die Kirchleute gesablet und bret waren 
mt mit herausgegangen.” Kurz man blodirte ben Tempel 
bis Nachts und — zog glücklicher Weiſe drei verftedte Tuch⸗ 
forfaren ans dem Anvachtorte Seraus. Am Morgen erftaunt 
alled, die drei Rirdganger fahren auf einem Letterwagen 
gum Scheerauer Thor hinein und haben ſämmtlich ſchwarze 
Ride und Unterkleider an — Abends find fie verfdwunden. 
Für den Hof (wenn er night nod geſchlafen atte) war's 
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ein haßlicher Profpeft, daß eine Nauberbande fo gut wie er 
Hoftrauer angelegt und fic) dedwegen bie Tranergarderode 
aus Kirchen geftoblen hatte. 

„Henken follte man did, fagte der Rittmeiſter zu ſei⸗ 
nem Rerl — arme Diebe ind Unglic yu bringen, die fet- 
nem Menſchen etwas nehmen, fondern nur Kirchen.“ — 
„Aber far foldhe Schufte (ſagt' th) gehoͤrt dod auch fetne 
Hoftrauer, fdhon des Aufwands wegen. Warum darf man 
überhaupt nicht fetnen leiblichen Bater*), aber wol den 
Landesoater betrauern? — Oder warum verftattet die Ram- 
mer den Landesfindern nod dad Weinen, da dod das die 
Thranendrifen des Staaté erſchöpft und da die Thränen 
nod fteuerfret find? — 

» Sie greifen gu weit, fagte ver Rittmeiſter; gerade fo 
wie bigher muß die gettige Regierung bleiben, wenn fie fid 
son allen vorigen durch die Sorgfalt auszeichnen foll, womit 
fie aber unfern Flor, über alle unfere Pfennige und Puld~ 
{lage wacht.“ 

„Die Regermarfetender (fagte der Doktor, aber unpaſ⸗ 
fend genug) wachen nod mehr; denn einen Sklavenhandels⸗ 
mann fimmert die Unpaflidfert eines ſolchen Stack — Men⸗ 
{dex oder Sflaven mehr als feiner Frau thre. Sogar Be- 
wegung und Tanz foll fein menſchlicher Viehſtand haben und 
er prügelt ihn dazu.“ 

„Ackerbau (fuhr er fort), Handel, zabriken, Volksreich⸗ 
thum und Volkswohlleben ſogar, kurz die Körper der Un⸗ 
terthanen fann der ſchlimmſte Despot erheben und naͤhren — 


x*) Sm Scheerauiſchen war damals, wie in nod einigen Staa⸗ 
ten, den Unterthanen alle Trauer verboten. 
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aber far ihre Seelen fann er nichts thun, ohne alles wider 
ſeine zu thun.“ 

Ich bin oft auf den Gedanken gefallen, ob nicht die 
Trauerordnungen oder Abordnungen haben wollen, daß der 
pfiffige und traurige Staatsbürger die Erlaubniß ber Lands 
trauer benütze und ſeine Haustrauer mit ihr zuſammenwerfe? 
Konnt' ev nicht ſeinen Einzellummer über die Sterblichkeit 
ſeiner Tanten, ſeiner Vettern aufheben, bis ein allgemeiner 
einfiele, und fo, wenn das Land den Kondolenzſlor um Arm 
nnd Degen gewicelt hatte, alles in Pauſch und Bogen weg- 
trauern und fic) binter dent naͤmlichen Flor aber eine Lands⸗ 
mutter und etne Stiefmutter betritben? Höfen war's leicht. 
Ja könnten diefe nicht in ber Landestraner thre Sippſchaft 
gar voraus betrauern? Könnte man überhaupt nidt die 
ganze Rarrbeit bleiben laſſen? — 

Mein neuer Landesherr ftieg endlich aus dem Reifewa- 
gen auf den Thron und verwedhfelte den Kutſchenhimmel mit 
dem Chronhimmel. Der Rittmeifter Hielt oor ber Kroͤnung 
eine Bittſchrift berett, worin er fo trogig, wie etn Sattler, 
fein Geld verlangte; nach der Krönung hatte der Fürſt wie 
ein Demant fo viel Feuerglanz aud fetner Krone und ſeinem 
Zepter eingeſchluckt, daß fetn Gläubiger vom Geridthalter 
ein nestes Memoriale machen lef und blog um dte Zinſen 
aubielt. Da er nichts bekam, nidt einmal eine Refolusion: 
fo wollt' er mebr fordern. Denn er bebdachte nist, daß un⸗ 
fere regterende Brodherrn in Scheerau felten Geld haben. 
Wenn wir auferordentlide Gefandtfhaften befommen ober 
fenden, wenn wir taufen oder begraben laffen, der Rriege 
gave nicht zu erwabuen: fo haben wir wentg oder nichts als 
— Grtraftenern, dieſe metallifden Stützen und Klammern 
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bes märben Thrones. Jn dem Ranemerbentel deuten wir, 
wie in der Heraldik, das Silber burch leeren Raum az. 
Aber bem Schuldner und Glaubiger war bald gebolfen. 
Legter, ber Rittmeifter, marſchirte als Zizerone mit ſeinem 
GuRav durch dad Kadettenhaus und zeigte ihm alles, um ihm 
alles gu leben, weil er mit feinem Kopf etnmal in einen 
Ringtragen Ginein follte — ald der junge Fürſt and aukam 
und aud alle Gemacher befah, nicht unt alles wieder auf dent 
naächſten Sattel zu vergeffen, ſondern um gar nichts gn be- 
mevien. Es that mir leid — denn th war aud mitgekom⸗ 
wen — daf jeder Profeffor ſich darauf verließ, der Regent 
sable, wenn nicht jedes Haar auf feinem Haupte, dod fere 
Locke an feiner Perücke; denn er wurde nicht einmal meiner 
und meines Anſtandes anfidhtig; aber ganz natürlich, da ibm 
ein folder Anfland in den feinften Galen aller Lauder ſchon 
etwas Altes geworden war. Er trug — denn wie fang’ war 
er vom Reifen beim? — den Fürſtenhut mit der Ungezwun⸗ 
geubett eines Damenhutes; feine lange Regierung hatte new 
bie Rrone finfter hereingedrükt und bie geraden Menſchen 
brachen fic) in den Diedien, Feuchtighetten und Hanten feines 
Anges nod nit gu Frummen Baugefangnen. Seine Wore 
bot er mitt der reigebigheit ened Weltmanns nod wie 
Schnupftaback berum. Endlich erhielt auch Falfenberg eine 
Priſe. Ih febe meine beiden Pringipale nod gegen einan⸗ 
dex fieben — meinen adeligen und verborgenden Pringtpal 
matt dem feften, aber gebordenden Auſtande eines Soldaten, 
ix Emboupviat und aufquellende Muskeln gedricdt, und mit 
dem leidhtgliubdigen Wohlwollen, bas gutmüthige Menſchen 
für jeden hegen, der gerade mit ihnen ſpricht — den gekrön⸗ 
tex und inſolventen Prinzipal aber mit dem maleriſchen An⸗ 
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ſtand, worin jedes Glied fich in ben andern hinein serbengt 
und worin ſelbſt die Stellung eine fortdauernde Schmeichelei 
iſt, mit einem vielblaͤtterigen Faltenwurf tm lahmgeſpannten 
Geſicht, mit einer Gefaͤlligkeit, die weder verweigert noch 
haͤlt. Meine Pathe ſah die allgemeine Gefalligkeit des Rron- 
tragers fir cine ausſchließende gegen fi an; fie dadte, er 
fhue feine Fragen, um eine Antwort yu haben; und als 
vollends mein guidigfter Fürſt und Landesherr geaufert bat- 
ten: „Der Heine Guftan fei bier an feiner Stelle, ex in- 
teveffire burd fein air de réveur ftirfer, als man ſich fel- 
ber bie Rechenfdaft gu geben wiffe, und man wurde ihn, fo- 
bald er fur dieſe Zimmer grog genug ware, dem Vater mit 
13,000 Rthlr. Handgeld abfaufen“: fo war der Rittweiſter 
auper fich, oder vielmehr aus fetner Bitte; ſeine Bittſchrif⸗ 
ten werden Dantadreffen; fein Wunſch war, daß ih ſchon 
8 Sabre Hofmetfier bet ihm gewefen wares feine Hoffnung 
war, das Geld fomme nach; und der wahre Borthetl war, 
daß ter Sohn ins befte dentſche Radettenbaus Lime. 

Man thut mir feinen Gefalles, wenn man ibn aͤuslacht. 
Freilih ſchwur er auf ſeinem Schloſſe: , Hofleuten traue er 
fetue Hand brett und die ganze Nazion ſtink' ihn an; hin⸗ 
gegen ſolchen Hoflenten, mit denen ex gerade zu thun hatte, 
traut' er mehr — allein militaͤriſche Unwiffenbeit ber Rechte 
ift bet ihm an vtelem Schuld; wie foll er ale Soldat wiffen, 
daß ein Fürſt yu keiner Begahlung vevdunden iff? — Biel- 
leicht iſt's nicht eiumal offen Lefern fo befannt, als fie vor⸗ 
geben werden. Cin Regent braudt aus drei Gründen nicht 
einem Heller gu begablen, den ev fetnen Lanbdestindern abge- 
lieben (borgte fein Derr Vater: fo verſteht ſich's ‘von felber). 
Erſtlich: ein Gefandter, er fei vom erſten oder dritten Rang, 
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Weße die alteſten Publiziſten vor den Ropf, wenn er feine 
Schulden abtriges nun kann ev, der fa der blofe Repraͤſen⸗ 
tant und die abgedrückte Schwefelpaſte des Regenten tft, un- 
moglich Rechte haber, die dent Urbilde abgeben, folglid wird 
nit bezahlt. Zweitens: der Fürſt ift — oder wir dürfen 
unſern akademiſchen Nachmittagſtunden fein Wort mehr glau- 
ben — der wabre ſummariſche Inbegriff and Reprafentant 
des Staates (wie wieder der Envoye etn Reprafentant des 
Reprafentanten ift oder ein tragbarer Staat im Kleinen) 
und ftellet folglich jedes Staatéglied, das ihm einen Kreuzer 
leihet, fo vor, alé wenn er's felber ware; mithin lethet er 
fich im Grunde felber, wenn ein foldhes zu ſeinem reprafenti- 
render Sd) gebiriges Glied ihm lethet, Gut! man geftebt 
egz; aber dann geftehbe man auch, daß etn Fürſt ſich fo lächer⸗ 
lich machen wiirde, wenn er feinen etgnen Landeskindern wie- 
der bezahlen wollte, als fic) der Vater des Generals So- 
bouroff machte, der die Rapitalien, dte er ſich felber vor⸗ 
ſtreckte, ſich ehrlich mit ben landesüblichen Sntereffen heim⸗ 
zahlte und fic) nach bent Wechſelrecht beſtrafte. Woher fam’ 
es denn als aus der Verwandtſchaft mit dem Throne und 
veffen Rechten, daß fogar Grofe im Verhaltniß ihres Stan- 
bes und ihrer Schuldenmaſſe falliren dirfen? Oder warum 
ift etn gerichtliches Ronfens- oder Hypothekenbuch der ride 
tigfte Hofadreßkalender ober almanac royal? — 

Drittens: der geflickteſte Unterthan fann fid oon fetnent 
Fürſten Anftandbriefe oder Moratorien verfihaffen; wer foll 
fie aber bent Fürſten geben, wenn er's nicht felber thut? Unb 
thut er's Gewiffens halber nit: fo kann er ſich doch wenig- 
fiens alle 5 Sabre ein ernenertes Ouinquennell bewilligen. 

Einen vierten Grund wüßt' ih aber nit. 
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Vierzehnter Gektor. 
Eheliche Ordalien — fünf betrogene Betrüger. 


— — — 


Einen Hofmeiſter hatte Falkenberg alſo jetzt, die Hoff⸗ 
nung der 13,000 Rthlr. und eine Kadettenſtelle für ſeinen 
Sohn — Rekruten braucht' er nur noch. Auch dieſe führte 
thm und ſeinen Unteroffizieren der Maulwurfs-Molod Ro- 
biſch reichlich zu; ich weiß aber nicht, was die Kerle wollten, 
daß fie, wenn Robiſch ſeinen Kuppelpelz und fie ihr milita- 
riſches Pathengeld hatter — mit legtem meiftens davon gine 
gen. Im Manffenbacher Wald fielen Dtebe den Transport 
am und nach dem Ende der Schlacht waren Feind und Trans—⸗ 
port som Schlachtfelde geflohen. Den Rittmeiſter drückt 
es ſehr, weil er, ber fir fich und feine Familie nicht dte nütz⸗ 
lidhfte Ungeredtigheit beging, zuweilen auf dem Werbylag 
tine Heine verftattete. 

Dem fiillen Guſtav machte der laute Stadtwinter dte 
lingften Gtunden. Er fah feine weife Ropfhinde und fein 
ſchwarzes Lamm vorbettragen, ohne auf etnent Seufzer bine 
über gu feinem zauberiſchen Wall und unter ferme Gommer- 
frenden zurück zu fitegen. Wenn ihn die ungezogne Nach⸗ 
Yommenfchaft Doppedizels fir dumm hielt, weil er nicht lifttg, 
fiir ftolg, weil er nicht Tout war: fo ftillte er das Bluten 
feines Snnern, dag verladt und. genedt wurde, mit bem Ge- 
danfen an die Menſchen, die thn geliebt batten, an feinen 
Genius und an fetne Schaferin. Um fetnen Amandus hate’ 
er fo gern eine andere als Hoppedizeliſche Nachbarſchaft ge- 
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$abt, fo gern die Fluren und den freten Himmel feiner Het- 
math! — €r liebte dag Stille und Enge neben ſich und das 
Unermeßliche in der Natur. O wenn ou bet mir bift, Trau- 
ter, wie will id dich ſchonen und lieben! Dein Auge foll 
nie tribe neben meinem Lebrftuble werden, dein Herz nte 
fdwer! Du zarte Pflanze follft nicht mit einſchneidendem 
PBindfaden um mid wie um eine ridtende Hopfenftange ge- 
fhmiret feyn, fondern mit lebendigen Epheuwurzeln ſollſt da 
felber mich als etwas Lebendiges umfaffer! 

Ueberhaupt hatte man tm Hoppedizeliſchen Hanfe ein 
verrammtes Hanbdeleben, wie ich felber oft fah, wenn ich und 
ber Haushere cinander fiber die erften Prinzipien der Moral 
bios moralif Set den Haaren batten: denn alles hatte da 
eimauver dabei, aber pbyfifd, ein Hund den andern — die 
Knaben die Mädchen — die Dienerſchaft einander — dee 
Herrſchaft die Dienerſchaft — der Profeffor die Profefform, 
woven em merkwürdiges Faktum abgedrudt werden fol — 
wud alle diefe einander wedhfelfeitig nad der Vermiſchrech⸗ 
nung. — Zum Unglid hatte Hoppedtzel me Achtung far 
trgend einen Menſchen (mithin Beradhtang aud wiht); er 
borate alles, befudelte alles, fompromittirte jeden, vergteh 
jedem und juerft fidh. Im Winterquartier bed Rittmeiſters 
waren bie dlfarbigen Tapeten (Elle zu 24 Gr.) eine ſpaniſche 
Wand zwiſchen des Rittmetfters leerem Raum und zwiſchen 
ver Wanzen Wandfpalten; ver Ofen war gut, aber wie ber 
babyloniſche Tharm ohne Kuppel; die Zimmerdecke drobte 
(wiewol gleich manchen Thronhimmeln ſchon flange ohne 
Schaden) einzubrechen und den grifien Philoſophen die Köpfe 
einzuſchlagen, dle son Stein auf bem Spiegeltifde ftanden. 
Er hatte oft darum wenig Zartheit fitr die Lente, weil er 
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fih darauf verließ, daß fle deren gu viele Satten, um bie Un⸗ 
fichtbarkett der feinigen yu ruͤgen — in Unterfceeran machen 
wir's wiht anders. Aber nun kommt der Zufal, der uns 
alle eher daraus wegtried. 

Der Profeffor hatte naͤmlich, wie die meiften Lente, kei⸗ 
ven Gefhmad in Msbeln; am liebſten ftellte ex die beften 
unter die elendeften, die feinfle Pifvafe unter ein Grofonter- 
bett und gegeniber einem fandigen Waſchgefäß, eine geputzte 
Loree feines Bedienten hinter verfaumten Anzug feiner Kin⸗ 
ber u. f. w. Run beging er alfemal einen Friedensbrud an 
fener Frau dadurch, daß er nie leer heimkam; er hatte im⸗ 
mer etwas erbandelt, dad nidts taugte; er batte die Schwach⸗ 
heit unzähliger Manner, fich weiß zu machen, er verſtaͤnde 
‘bie Haushaltkunſt fo gut wie die Frau, wenn er nur anfan⸗ 
gen wollte — Sachen, die man lange tretben ſieht, glanbt 
man zuletzt felber treiben gu koͤnnen. — Sie hatte die Schwach⸗ 
heit unzaͤhliger Wether, fich dorzuſchmeicheln, ber Eheberr fet 
etn wahrer Sgnorant tm Haushalten und finn’ es nicht etne 
mal erlernen, wenn er and wollte. „Red' th in deine Bie 
cherſachen aud?” fragte bie ſehr grob verfirperte Profeffe- 
rin. Man fonnt’ es alfo bet jeder Moͤbelverſteigerung oder 
auf jedem Jahrmarkt in einer Ralenderpraftifa neben den 
Rriegen der grofien Herren prophezeten, daß hier ein Meiner 
zwiſchen dem Chepotentaten und der andern fetndliden Macht 
ausbreden werde; weil dtefe feinen Kommerzien⸗Traktat nicht 
leiden fonnte; dag Ehepaar feierte dann feine olympiſchen 
Spiele der Junge und Hände und konnte dte Zeitrechnung 
ber Ehe nah diefen Olymptaden abtheilen. 

Weiter! Unfer neve Regent lief — da dad Volk in Ita⸗ 
lien ben Pallaft des verftordenen Pabſtes und Doge gratis 
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exhalt — die Möbeln feines Herrn Vaters um Weniges ver- 
fleigern; er that’s wie alle Rronpringen aus Adtang gegen 
ihn, damit bas Bolt ein Andenfen oom GSeligen, wie das 
Römiſche die Garten von Cafar, erben finnte. Der Pro- 
feffor wollte auc erben und erfteben. Cr bot alfo gum Beſten 
des Rittmeifters, in deffen Zimmer die Kommode, der Spie- 
gel und die Seffel jämmerlich waren, nicht auf diefe dret 
Dinge, fondern auf dret benachbarte — auf zwei ſchöne 
Bronge-Vafen mit Ziegenköpfen und Myrtenblättern fiir die 
elende Kommode, auf einen gerad- und fpipbetnigen Spregel- 
tifd unter den elenden Spiegel, auf etne prächtige Bergere 
gwifden die elenden Geffel. Es wurde ihm jugefdlagen. 
Gein erſtes Wort, als er aus dem Aukzionzimmer in fetnes 
trat, war an feine Frau: „Iſt der Rittmeifter oroben? — 
Ich bab’ ſchöne Dinge fur ibn erſtanden.“ Jetzo fang ſie 
ſchon ben erften Bers ihres Rriegsliedes, ohne ein Kaufftid 
nod gu fennen. Er nannte ihr feines; denn er hatte das 
größte Unglid eines Chemannes, nämlich Veradhtung geger 
feine rau, fo wie fie hingegen ibm gegen alle Menſchen, 
fogar gegen die beften, beitrat, aufer gegen ſich nicht. Unter 
dem Abholen der Kaufſtücke antwortete er auf dew erfter 
Bers des Kriegsgefanges und nannte doch keines; und fo an- 
tiphonirten fie blog. Endlich wurden die Ziegenköpfe und 
Spigbeine ing Haus gefest. Da ging das Kriegsgefdret los: 
„Das ift dumm, dumm, dumm! Gi du dummer Mann du! 
pas Seug! den Bettel! wo waren heute deine fünf Sinne? 
Ich begable feinen Deut (fie war ohnehin nie RKaffirer). Und 
fo theuer! Aber wenn man Kinder und Narren yu Markt 2c." 
Er fagt ganz falt: „Laſſe nur nichts d’van fommen und ſchaff 
eS binauf zum Rittmeiſter, mein Shag! Sie gehorchte 
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ven Augenblick; ging aber in feine Stube und dffucte affe 
Schleuſen ihres raufdenden Borns. Spat uuter diefem 
Raufchen fagt’ er endlich drohend: „Du weift, Frau! ... 
Run, wurde in ifrem Munde aus bem Wind ein Sturm. 
Er war fein Mamr, den Zorn ober irgend eine Leidenſchaft 
fortriffen, fondern ein acter Stoifer war er und immer bef 
fi; daraus laffet ſich's erklären, warum er, dba Eptttet und 
Genefa GStoifern den verbotnen innern 3orn durch den 
aͤnßern Schein deffelben gu erfegen rathen, um bie Lente gu 
bandigen, fich fogar diefes gornigen Scheins beflif und ge- 
lnffen ſeine Fauft petrifizirte und diefen Knauf alé eine Le ucht⸗ 
fugel anf diejentgen Gliedmafen feiner Gattin warf, die 
ohne Licht in ber Gade waren. Diefer ftumpfe Wilſon'ſche 
Rnopfabletter ihres Borns gog erft die gréfiten beredten Fun- 
ten aus iby hervor; und in der That iſt's iu ber Che wie 
in den alten Republifen, bie (nad Home's Bemerkung) nie 
grofere Redner trugen als in ſtürmenden kriegeriſchen Zeiten. 
Gr mathte das Sinnlide blos gum Fabhrjeng des Geiſtigen 
und begleitete feine Hand mit ausgewählten Bruchſtücken aus 
Epittets Handbuch: „ich bin wahrlich gang bet mir (fagt er); 
aber bu ſchreieſt gar gu febr, wenn iG mig nicht d'rein 
ſchlage.“ Gein weltlider Arm bewegte ſich auf ihr fort. 
nk fabre immer fort (fuhr er fort) — inzwiſchen danke 
Gott, daß dein Mann fo viel Gelaffenhett hat, daß er alles 
abwagen kann, was er thut.” Gie wurde nicht eher kalt, 
alg bis er hitzig wurde; dieſes merfte fie daraus, wenn ex 
wie Sotrates flumm wurde und feine Hand mit feiner herab⸗ 
geriffenen Schlafmütze bewaffuete und beflügelte. So Heth 
ihr vor feinem einſchlagenden Gewitter feine fledende Son⸗ 
nenfoemublidifeit vorlam: fo unaugenehm falt war ihr nad 
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pemfelben fein Gewölke; fury betde fpielter vor und nad) dent 
Kampfe umgefehrte Nolen. Diefesmal traf ihr Zorn eine 
Wetterfcheide an und zog fich gang aber dew, der unter den 
siegentipfigen Bafen auf ver Bergére fas, anf den Pitt- 
meifter. Diefer lief auf dte erfte Zeitung dieſes efelhaften 
Krieges fein Wintergerdthe in Scheerau einpaden und das 
Sommergerathe in Auenthal auspaden und ging — gwar. 

Mher er ware beinabe geblieben. 

Uebrigens wünſch' teh dieſes geſchilderte ſchlagfertige Ehe- 
paar mit ſeinen Ehe- und Schlagringen nicht zu ſehr von 
der feinern Ehewelt, die ſich nie prügelt, verachtet zu ſehen; 
denn wahrlich die ätzenden Giftworte, die dad raffinirte Ehe— 
paar einander zutröpfelt, bad verhaltene wie ein Blafen- 
pflafter ziehende Rranfen, womit fie einander wund und heil 
machen wollen, reißet die Wunde blos tiefer unter der Haut 
und macht gwar nicht den Chirurgus, aber wol den Doktor 
nbthig. 

Sest will th berichten, warum der Rittmeiſter betnabe 
geblieben wäre. : 

Hoppedizel hatte aufer ibm an etnem Nachmittag fünf 
Leute bet fich, den Gerichthalter Kolb, den Flößinſpektor 
Penfdel, einen alten Rarmenmacher, etnen Hofzimmerfrotteur 
und einen Hofjunfer; denn was wird der Lefer nach Zunamen 
dieſes Volks fragen? Er zog erfilich den Gerichthalter bei 
Sette und fagte gu ihm: ,, Heute follt er einen Spaß machen 
und den vier andern Herren mit gefarbtem Wafer, dag fie 
fiir Wein hielten, zutrinken, damit dtefe fich in wabhrem Wein 
beſöffen.“ — — „Recht gut! fagte der Gerichthalter, fie 
follen alle an ben Gerichthalter gedenfen.” Das nam- 
liche fagte der Profeffor vem Flößinſpektor, dem Karmen⸗ 
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mather uw. ſ. w.; alle antworteten: „Recht gut!. fie follen alle 
an ben FlsGinfpeftor, an den Karmenmacher u. f. w. geden⸗ 
fen.” Seder wollte vier Plann gum Narren haben; der Pro- 
feffor wollte fanf Dtann dazu baben, — allen gelang ed. 

Abends wurden fünf Körbe gefarbtes Waffer ins Zim⸗ 
mer getragen; jeder riidte hinter fein Schenktiſchchen und 
{chraubte den Korkſtöpſel oom Ouafi- Wein ab. Die erfter 
Flaſchen Bouterlenwaffer wurden fil oon der Geſellſchaft 
eingefogens wabre Pfiffigeit mufte dex Luft- und Waffer- 
partie diefen Schein ftufenweifer Beraufdung vorſchreiben. 

Nun aber hob das Gonnenfyftem fein Waffergteber 
an. ,Der Wein könnte ſtaͤrker ſeyn“, fagte fever, und wollte 
jeven betrügen. Der Gerichthalter mit rofenrother Nafen- 
knospe fpripte feinen Radaver ftatt ded Spiritus mit mehr 
Wafer aus, als er in feiner ganzen Ewigkeit a parte ante 
felbft getrunfen oder gep.ff.t, oder aus frembden Augen ges 
drudt. Cin Menfd, der fo wafferbaltig wie er wird, daß 
ex ſich ſchwer aufrecht erhält vor Nüchternheit, macht andern 
Trunkbündnern leicht glaublich, es ſei vor Betrunkenheit; 
und alle lächelten ſehr, da er lachte. 

Der Floößinſpektor Peuſchel leitete einen ganzen Waſſer⸗ 
ſchatz in den Magen und machte ſeine Blutadern gu Waſſer⸗ 
adern; aber er ärgerte ſich halb, daß er die andern mit fet= 
nem Schein⸗Geſöff betrügen mußte, und ſehnte ſich heimlich 
ſtatt der verſtellten Betrunkenheit nach ächter. 

Der Zimmerfrotteur mazerirte und laugte ſich im Grunde 
durch das geſchminkte Waſſer aus und erſäufte beinahe ſein 
galliſches Uebel — ſo ſchluckte der Schadenfroh. 

Dem Hofjunker, der ſich faſt den Magen entzwei foff, 
ſchlug's ſchlechter zu; drei Tage nachher ſchmolz er an einer 
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iucontineatia urinae hin. — Blos durvh den jzefluldfen Rar- 
menmacher fubr eine ganze aufgefirkte Sundfluth ohne 
Schaden glatt hinein und hinaus; er fah aber munter und 
ſatiriſch herum und lauerte darauf, wane fein Nächſter hinter 
pen vier Tiſchen befoffen wire. 

Etwau eine flammende Scheune ware mit thren Wall⸗ 
fifh-Befheiden gu vetten gewefen.... Run fam die Zeit, 
da jeder betrunken {cetuen mufte, wer Spaß verfland — 
fie diekurirten und lallten wider einander mit überſchwep⸗ 
pender baumenber Bunge — der Sunfer und Frotteur fired: 
tex ſich gar in die Stube als zwei Lagerdiume hin und ihre 
bauſchenden tinterleiber, follte die Welt denfen, lagen als 
Weinſchlaäuche anf ven Baumen — ver Amtmann machte die 
Augen ju, das Maul auf — der Karmenmacher ftellte fid 
yor, am tolfften und planfibelften wird’ er's machen, went 
ex erſtlich gleich wahren Betruntnen vorſchwüre, er fei nüch⸗ 
tern, and zweitens, wenn er fo gegen die Bettpfoſte um⸗ 
finfe, vag er cin wahres Lochelchen kriegte. Cr hatte fid 
aud glücklicher Weiſe eine Wunde verſchafft, die größer war 
alg feine Trunfenhett, und wollte aus Race mit der Nadd- 
richt vorbrechen, ex Gabe die Vierherren zum Narren und. 
blos Wafer gehabt — der Profeffor wollte aud alles her⸗ 
audfagen, wie alles und der Weis wire — die andern woll⸗ 
ten's auch und tadten ſchon ſämmtlich voraus: alg zum Un⸗ 
glück der längſt überſaättigte Floßinſpektor ſich gum Frotteur 
abgeſchlichen und diebiſch ſtatt eines Gegengiftes und Kon⸗ 
fortativs gegen ſeinen nachgedruckten Wein die vorgebliche 
Originalausgabe deſſelben gekredenzt hatte, aus ves Frotteurs 
oder Reibers Kelch.... es war and Waſſer daria wie in 
feinem — blihyſchnell und halbnärriſch kredenzte ex dle Kelche 
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cer WMaffergitter — in allen war Waffer — da fube er 
mit afew heraus — und bie ganze Marine fredengte fliegend 
herum und jeder follt’ es int Ernſte fager, ob er tol und 
voll ware. — Leber war die ganze Spaßbrüderſchaft nuch⸗ 
tern. Der Rittmetfier, dem folche Scherze lieber waren als 
Fafinadthibner, verwandelte aus Liebe aur Moral die all⸗ 
gemeine Berftellung ver Betrunfenheit in reine Aufrichtigkeit 
und voöllführte es durch ächten Wein. Als nachher dad Faenfed 
nad Daufe hüpfte und diefe fünf thörichten Jungfrauen als 
fünf Huge, wiewol mit der Waffer- Plethora, heimzeger, fo 
fagt? ex: „Bei meiner Geele! fo etwad follte mas drucken 
laffen.“ — — Und wabrbhaftig, bier laffet man ed fa 
drucken. — 

Ich möchte gern vow diefem Hoppedizel, eh id) und der 
Lefer aus fetnem Hauſe siehen, et Medaillon, eine Abfchat- 
tung gum Andenken mit und nehmen; aber ed grauet mir vor 
ber Arbeit — lieber bofſir' ich alle Charaktere diefes Werk⸗ 
dens tn Papier ober Wadd als dieſen Mann. Gein Eha- 
rafter befteht aus hundert fompilirten Charattern, feine Rennt- 
niffe aus allen Renntniffen, fein Scharffinn aus Skeptizismus, 
feine Lafter aus Stvizigmus, fetne Tugend aus einem Syſtem 
über die Tugend und feine Handlungen aus Schnuurren, 
Schuacken und Charakterzügen. 

Dennoch oder demnach liebte ihn der Rittmeiſter, weil 
er ihn oft ſah (er war faſt jedem gram, der ihn nicht be— 
ſuchte) und weil beide luſtig waren und weil hundertmal 
Menſchen einander lieben, ohne daß ein Teufel weiß warum. 
Falkenberg hätte ſich für jeden Freund, ſelbſt für den, der ihn 
erſt berückt hatte, mit dem Behemoth ſelber geſchoſſen — 
aus Ehre und Gutherzigkeit; der Profeſſor hingegen zog reine 
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Moral, gleidfam als reine Mathematif, ber angewandten 
weit vor und handelte felten. Dan erinnert fich daber gern 
an feine fhine Selbfiftandigteit in Grundſätzen, die er etn: 
mal in Auenthal als Gaft bewies, ba Nachts um 12 Ube 
flatt bes Rittmetfters aus dem aufgethirmten Schnee blos 
ber leere Gaul heimkam. — Cin anbdrer, 3. B. der Mitt: 
meifter felber, ‘wdre auf demfelben Gaule aufgefeffen und 
Hinausgeritten, um den Ansgebliebenen yu fuchen und zu 
rettens allein ber Profeffor ſchnäuzte nett das Talglicht und 
febte ſich an die troſtlos fortweinende Ehefrau — welche 
ſchon früher bei einem bloßen kurzen Verſpäten in jeder Nacht 
ſich abängſtigte, ob ſie gleich an jedem Morgen darauf ſich 
ausſchalt — und ſagte mit Faſſung zu ihr: „ſie möge nur 
„weinen ſo viel ſie wolle, er erlaube es gerne, es ſchade 
„wenig, erleichtere vielmehr das Herz, und waſche dabei die 
„Augäpfel ab und breche gu heftiges Licht; die übrigen Thri- 
„men müßten ohnehin durch die Naſenhöhle in den Schlund 
„und Magen ſickern, und dem Verdauen helfen; ihren Mann 
„aber anbelangend, fo könne dad Schlimmſte, was thm zu— 
„geſtoßen, ohnehin nur ſeyn, daß er erfroren wäre; er kenne 
„aber halb aus Erfahrung kein ſanfteres Sterben als das 
„aus Kälte — denn es ſei im Grunde ſo viel, als werde 
„man gehenkt oder erſäuft; denn man ſterbe am Schlagfluß.“ 

Aber wie geſagt, der Rittmeiſter liebte und verließ ihn dod. 
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Funfzebnter Seftor oder Ausſchnitt. 
Der funfzehnte Sektor oder Ausſchnitt. 





Vor der Abreiſe gab ich allen, beſonders der Reſidentin von 
Bouſe, die geborgten Muſikalien zurück; und dieſer, die mir 
ſo viel aus Italien geliehen, lieh' ich noch etwas beſſers aus 
Deutſchland, meine Schweſter Philippine naͤmlich: dieſe ſoll 
da die kleine Tochter der Reſidentin bilden helfen, aber ſie 
wird unter den zarten Fingern einer ſolchen talentvollen 
Dame ſelber mehr gebildet werden, als ſie bildet. Möge ſie 
ba nur nie ihr raſches, zitterhaftes, ſcherzendes und doc füh⸗ 
fendes Herz gu einem fofetten umfesen! Möge fie ihrer 
Laura (eben der Todter der Refidentin) bas Joch der fofet- 
ten Erziehung lüften, da das arme Rind beflandig unter der 
Glasglocke des Fenfters ſchmachtet, den Leth unter der Bett- 
decke in 4 Loth Fifdbein einkeilt, die Handden auch wieder 
Nachts in die Handſchuh-Hülſen fperret, und das Köpfchen 
mit einem Blet an Haaren riidwarts gewöhnt. Befanntltd 
Yebt die Mutter, die Refidentin, eine halbe Stunde von der 
Stadt zu Marienbof, im fogenannten neuen Schloß, das 
mit einem alten gufammenftifet, weldhes, glaub' td, vermtie- 
thet tft. 

..... Aber gu meinem Gefolge in bdiefer Lebensbe- 
ſchreibung flofien mit jedem Bogen, feh’ ich, mehr Leute und 
maden mir das Lenfen und Sdwenfen fauerer. Ich wollte 
lieber, ih war’ cin Reichsſtand und hatte Millionen gu re- 
gieren — und eingunehmen — als bier dieſes fatale Men⸗ 
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ſchen⸗Siebeneck, bas mit Mühe in die rechten Ausſchnitte gu 
tretben iff und worunter id felber der widerbaarigfte bin. 
Denn mir, alé bloßem Lebensbefdreiber, fteben weder Reichs⸗ 
fammergericht, nod) Crefugtontruppen gegen mein Siebeneck 
bet; war’ ich aber ein Reichsſtand, fo thaten fie fon man- 
hes — verfpreder. 

Unſern Ubfdhiedwagen in Scheerau untgab die luftige 
Ralte des Profeffors — das arbettfame Geſchrei ſeiner Stoi- 
ferin — das zärtliche Laͤcheln ded Peftilenjiarius mit Iltis⸗ 
ſchwaͤnzen — bad gute Herz ſeines Sdhnchens, das kaum mit 
Ligen von Guftas abzuſchneiden war — und meine dank- 
baren Crinnerungen an unfidhtbare Stuaden, an geliebte Men- 
fen and an alle meine Schülerinnen — — © daff dod der 
Menſch hier fo viel vergeben ſieht, eh' er felber vergebt. 

Unterweges weinte Guſtav tm Wagen tmmerfort in un- 
fere Gedankenſtille hinein; aber ber Alte, dem doch felber 
vas Hers jerlauft, wurde endlich darüber toll und fagte gu 
attr: „ich febe immer mehr, daß mir ibn der Herrnhuter (er 
meinte den Genius) zu einer Milchſuppe eingerührt $at; und 
werin Sie ibn nicht, Herr Hofmeifter, ein Bidder kernhaft 
machen, fo wird einmal ein weinerlicher Soldat heraus fom- 
men, der faum gu einent Felbprediger taugt; denn auch der 
muß mandmal fid auf einen Rernflud verſtehen.“ — 

Dew Herrubuter bradte er tm Ropfe nad dem Stabdt- 
Gen Sffig, als folgendes Selbgefprad vor unferem Wager 
vorbeiging: „ich bin ein Efel und ein redter Spigbube vox 
„Hauſe ans, id elender Schlingel. O ich Racer allzumal, 
„und verflucht⸗ bekannter alter Hillenbrand! Gollte man 
„mich denn nidt entsweifagen und braten, mic Teufel, mid 
„Matz und Vieh!“ fagte cin Schulknabe, den ale Schulla⸗ 
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meraden umliefen und beklatſchten. „Er ſpricht, fagte mein 
Prinzipal, wie eine herrnhutiſche Beſtie, ole fic) herunterſett, 
um jeden andern noch mehr herabzuſetzen.“ Aber nicht im 
Geringſten; ein armer Teufel war's, der Hunger hatte und 
Humor, und fir welchen die ganze Schule Brodkrumen und 
Aepfel zuſammengeſchoſſen hatte, wenn er the den Gefallen 
thite und auf fic) entfeglicy ſchimpfte. .. 

— — Sines Unenthal! dein Scare sft ſchon weg? — 


Sechzehnter Seftor. 
Erzieh - Vorleghlatter. 





Dra ich meine Pregiofen (Manuffripte waren’s) und, metne 
Effetten (das Güterbuch derfelben war nicht über dreißig Zetlen 
dick) und mein Baterlides und Mütterliches (das war th 
felber) in meiner Wohn⸗ und Schulſtube herumgeſtellet hatte; 
da ich ſchon vorher mit drei langen Schritten an meine Fene 
ſterausſicht getreten war, die in einer Windmihle, in der 
Abendfonne und einem Staarenhausden an etner Birke be- 
fiand: ſo fonnte id fogleih ein audgemadter Dofmeifter 
feyn, und ih durfte nur anfangen; — ich founte jetzt die 
ganze Woche ernſthaft ausſehen und meinen Zogling and 
dazu ndthigen — alle meine Worte konnten Wochenpredig⸗ 
ten, alle meine Geſichter Geſetztafeln ſeyn — ich hatte ſogar 
zwei Wege vor mir, ein Narr gu ſeyn; ich konnte eine un⸗ 
ſterbliche Seele ſich halbtodt dekliniren, konjugiren, memori⸗ 
ren und aualyſiren laſſen im Lateiniſchen — th founte aber 
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aud feine junge Zirbeldrüſe in höhere Wiſſenſchaften ein- 
tunfen und verfenfen, fo febr, daß fie gang aufſchwölle und 
ſich groß anſchluckte oon Logit, Polttif und Statiſtik — ih 
fonnte mithin (wer webrte ed) die Beinwände feines Kopfes 
ait einem dürren Bücherbrett aushobelu, den lebendigen Ropf 
gu einem Silhouettenbrett, woran fic gelebrte Ripfe ab- 
fatten, entzweidrücken; fetn Herz hingegen lief ſich verar- 
beiten aus einem Hochaltar der Ratur zu einem Drathgeftell 
bes A. Teftaments, aus einer Himmelsfugel gu einem engen Pa- 
ternoſterkügelchen der Frommelet, oder gar gu etner Schwimm⸗ 
blaſe ber Weltklugheit — wabhrhaftig, ich fonnte ein Tropf 
feyn und thn gu einem nod grofern machen.... 

Dich Trauten! dich Arglofen, Freundlichen, ber du did 
mit deinem ganzen Schickſal, mit deiner ganzen 3ufunft in 
meine Arme warfft! — O es thut mir ſchon webe, daß fo 
viel von mir abbangt! — | 

Da aber vom Hofmeifter meiner finftigen Kinder eben 
fo viel abbangt: fo will id für ibn bier folgende Erzieh— 
Borleghlatter drucken laffen, die er nicht wel nehmen fann, 
weil ich ben guten Mann ja nod nidt fenne und nicht meine. 


„Mein lieber Hr. Hofmeifter! 

„Wär' id der Yhrige: fo festen Sie ſich gewiß nieder 
und fdrieben mir folgende recht gute Regeln auf: 

„Die Naturgeſchichte fei das Zuckerbrod, das der Schul⸗ 
metfter dem Rinde in ber erften Stunde in die Taſche ſteckt, 
um es anzuködern, — ſo auch Geſchichten aus der Geſchichte. 
— Aber nur nicht komme die Geſchichte felber! Was könnte 
nicht dieſe hohe Göttin, deren Tempel auf lauter Grabern 
ſteht, aus uns machen, wenn ſie uns zum erſtenmale dann 
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anredete, wann unfer Kopf und Herz ſchon offen waren und 
beibe die grofien Wirter ihrer Ewigkeitſprache — Baterlane, 
Polk, Regierform, Gefege, Rom, Athen — verfianden? — 
Was Hr. Schröockh anlangt, der noch ebrliche Gelehrtenhifto- 
rie und reine Waifenhaus-Moral mit beigefdhaltet, fo ſchnei⸗ 
ben Sie mir, Hr. Hofmetfter, nur nit aus feinem Buide 
dite Rupferblatter mit heraus und am englifden Cinband ift 
mir and gelegen.“ 

1 Geographie tft ein gefundes BVoreffen der findlichen 
Seele; auch Rechnen nnd Geometrie gehort gum frühen wif- 
ſenſchaftlichen Imbiß; nicht weil fle denten lehren, fondern 
weil fie es nicht lehren (die griften Rechenmetfter und Dif- 
ferengialiften und Mechaniker find oft dte feidhteften Pbhilofo- 
phen) und weil die Anftrengung dabet die Nerven nicht 
ſchwächt, wie Redhenreviforen und Algebratften beweiſen.“ 

„Philoſophie aber, oder Anſpannung des Tieffinns ift 
Rindern tintlid) oder knickt die gu dünne Spite des Tief- 
ſinns auf immer ab. — Tugend und Religion in ihre erften 
Grundfate bei Kindern zurückzerſpalten, heifiet, einem Dten- 
ſchen die Bruft abbeben und das Herz zerfegen, um ihm gu 
zetgen, wie es ſchlägt. — Philofophie ift feine Brodwiffen- 
fhaft, ſondern geiftiges Brod felber und Bedurfuif; und 
man fann webder fie, noc Liebe lehren; beide zu früh gelebrt, 
entmannen Leth und Seele.“ 

„Es gefallet mir, daß Sie felber erflarten, Sie wirder 
das Franzififche dem Lateinifden, bad Spreden den gram⸗ 
matifden Regeln (d. h. den Laufwagen ben Theorlen vow 
ber Mtusfelbewegung) vorandfdhicen und die Sprachen ſpa⸗ 
ter vornehmen, weil fle mehr durd den Verſtand als burd 
bas Gedächtniß gefaffet werden. Latein wird gum Theil 
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darum fo ſchwierig, wetl ed ſo frühzeitig vorkommt; im funf⸗ 
zehnten Sabre that man darin mit einem Ginger, wozu than 
früher die Hand brauchte.“ 

„Abſcheulich ifs, dap aud fou unfere Pinder lefen 
und fitien und den Steiß zur Unterlage und Bafid three Bef- 
dung machen follen. Das belebrende Bnd erfest ihnen 
ven Lehrer nicht, das beluftigende das gefiindere Spielen 
nicht; die Dichtkunſt ift fir ein unbdrtiges Wer nod an 
unverſtaͤndlich und ungeſund; der Lehrer, der vorliefet, 
muß erbaͤrmlich fey, wenn er wiht weit nachdrücklicher 
ſpricht. Kurz keine Rinderbider! 

„In ein pädagogiſches Stammbuch würden wir beide 
ſchreiben: Vergeblich tadeln iſt ſchlimmer, als gar nicht ta⸗ 
deln — Fehler, die das Alter nimmt, nehme der Lehrer nicht, 
ber dauerhaftere gu bekaͤmpfen bat, u. ſ. w. Ihr Katechis 
mus ſei Plutarch und Fedderſen (aber ohne ſeinen elenden 
Styl); d. h. keine Moralien, ſondern Erzählungen darnach 
— und nod dazu in keiner beſondern Stunde, ſondern zur 
rechten, damit der Kopf meiner Kinder nicht ein Vokabeln⸗ 
faal von Moralen, ſondern iby Herz eine durchglühte Ro- 
tunda der Tugend werde.“ 

„Da der blöde, enge, ängſtliche Anfſtand der dümmſte 
und unnatürlichſte iſt, ſo lehren Sie den Kindern den beſten, 
wenn Ste ihnen keinen befehlen; von Natur achten fie we- 
der ſilberne Sterne, noch ſilberne Köpfe — gewohnen Sie 
ihnen dergleichen nicht ab.“ 

„Meine größte Bitte iſt — die ich viele Jahre vorher 
drucken laſſen — daß Sie der ſpaßhafteſte Mann in meinem 
Hauſe find; Luſtigkeit macht Kleinen alle wiſſenſchaftliche Fel- 
der zu Zuckerfeldern. Meine müſſen bei Ihnen durchaus 
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nach ihrem Wohlgefallen ſcherzen, reden, pen vuͤrſen. 
Wir Erwachſene ſtaͤnden ben abſcheulichen Schulzwang unſe⸗ 
ter Abkommenſchaft keine Woche ars, fo vernünftig wir fads 
gleichwol mathen wir es ihren mit Ameiſen gefüllten Adern 
zu. Ueberhaupt: iſt denn die Kindheit nur der mühſelige 
Nafitag zum genießenden Sonntag des ſpätern Alters, 
ober iſt fie nicht vielmehr felber eine Vigilie dazu, die ihre 
eignen Freuden bringt? Ach, wenn wir in diefem leeren nie⸗ 
derregnenden Leben nicht jedes Mittel fir den naähern 
Zweck (wie jeden Zweck far ein entferntes Mittel) anfe- 
Hen: was finden wir denn hienieden? — Shr Prinjipal (ein 
abſchenliches Wort!) hat fig auf feine Verlobuag eben fo 
ſehr gefrenet als anf feine Hochzeit.“ 

„Spielender Unterriht heißt nit, vem Kinde Anftren- 
guagen erſparen und abnehmen, foudern eine Leidenſchaft in 
ihm erwecken, welche ihm die ſtärkſten aufnöthigt und erleich⸗ 
tert. Run taugen dazu durchaus keine unluſtigen Leidenſchaf⸗ 
ten — 3. B. Furcht vor Tadel, vor Strafe ꝛc. — ſondern 
freudige; ſpielend würden alle Mädchen von Scheeran vas 
Arabiſche erlernen, wenn ihre Liebhaber in keiner andern 
Sprache an fie ſchrieben als in dieſer ſjnonymiſchen. Hoff⸗ 
nang des Lobs iſt es, dad Kindern (dad Lob außerer Vor⸗ 
yige ausgenommen) weit weniger ſchadet als Tadel und ge- 
gen welches ſich keines, am wenigften das beſte, verſtocken 
kann. Ich will Ihnen hier ſagen, was mein eigner Hofmei⸗ 
fier für Erzieh⸗RNaͤnke anwandte: er nabte ſich ein Ziffer⸗ 
buch; in diefem gab er fedem Glied feines Lvzeums (19 
waren) fiir fede Arbeit elne große oder Meine Zahl; diefe 
Zahlen erwarben, wenn fie auf eine gewiffe feftgefepte 
Samme goftiegen waren, einen Adel⸗ und Fleißbrief, worauf 
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man fein Lob mit nad Haufe nahm. Da Belohnuagen traft- 
los werden, die yu oft oder erft bon wettem Fommen: fo 
ſetzte er auf dtefe geſchickte Art den Weg gur entfernter 
Belohnung aus tagliden Heinen gufammen. Wir konnten 
ferner unfere Zahlen gufammenfparens und Rinder hefiet 
nichts fo febr an Fleiß als ein wadfendes Cigenthum 
" (oon Ziffern oder von Schreibbüchern). Solche Zahlen weg- 
fieihen war Strafe. Er machte uns alle dadurch fo fleifig, 
befonders mid, daß id) wenige Sabre darauf im Stande war, 
etne Biographie gu fdretben, die noc jest gelefen wird." 

» Reden Sie mit meinen Leben nite kurz, nie allgemein, 
fondern ſinnlich, und erzählen Ste fo ausführlich wie 
Voß fetne Idyllen.“ 

„So hab' ich die Pouſſirgriffel und Formzeuge an mei⸗ 
nem Guftav gebraucht, wahrhaftig nicht, um ibn ſeiner Le- 
bensbeſchreibung, die id) verfafte, fondern dent Leben anzu⸗ 
paffeh; id) wollt’ aber, der Henfer holte dad Menſchenherz, 
dag fiir eigne Rinder nicht thun will, was es fiir ein frem- 
des that.“ 

„Meine Töchter hingegen, werther Herr Hauslebrer, die 
altern fowol als die fingern geb’ ich Shen nist in die 
nämliche Schulftunde — Madchen könnten mit Knaben eben 
fo gut Schlafzimmer als Schulftube theilen — und in gar 
keine. Gin Hofmeifter, der Mädchen gu erziehen wüßte (und 
Sie fonnen’s), müßte fo viel Welt, fo viel Weiberkenntniß, 
fo viel Wig, fo viel launige Gewandtheit bet eben fo vieler 
Feſtigkeit beſitzen — inzwiſchen erzieht eine recht geſcheidte 
Gouvernante die meinigen — haͤusliche Arbeit unter dem 
Auge einer gebildeten Mutter.“ 

„Ehe ich dieſe geheime Inſtrukzion beſchließe, merk' ich 
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- toch an, daf fle ganz unnütz tft — erſtlich für Sie, weil ein 
Mann von Genie aud mit feder andern Methode allmadtig 
bleibt; zweitens für den lahmen Kopf, weil er Kindern die 
Geiſteskraͤfte, er mag's machen wie er will, wie ein alter 
Schlafgenoß einem jungen die körperlichen, ſtets auszehren 
wird. Ich babe überhaupt dieſen pädagogiſchen Schwaben⸗ 
ſpiegel lange vor meinen Kindern in die Welt vorausgeſchickt 
— mithin gar nicht für Sie, ſondern für ein Vuch.“ — 

Nämlich fiir viefes. 

Um meinem Pringipal gu zeigen, was id) in ber Erzie⸗ 
bung gethan hatte, ſagt' ih fo: ,, Der Superintendent in 
Oberſcheerau hat einen Wachtelhund, Hes genannt, den ev 
für feine Menagerie Schooßhunde weggibt. Mun follte man 
denken, der Mann, da er Beichtfinder, eigne Kinder und 
Weine und indianiſche Hühner genug hat, wire gut daran; 
aber falfd: Hes leidet es nicht. Denn fobald die Suppe 
auf dem Tiſche raucht: fo umſchifft Hes den Tifdh, ſpringt 
in die Hobe, — feine Schnauze liegt dann waſſerpaß in 
einer Ebene mit der Rehfeule — und billt und ftodert mit 
dem Ropfe an jedes Knie fo fehr, befonders ans getfilide, 
daß der Mann feines Orts wie. in etnem Fegefeuer fort- 
ſchlucket und baufig nicht weif, käuet er Zucker oder Gal. 
Es rettete ibn nidt, daf er oft den Hund felber anboll; die 
Radifalfur dagegen aber ware blogs die, Hetzen nie einen 
Biffen gu geben. Cr Hielt es auch oft Tagelangs aber in 
Der nächſten Mahlzeit bewarf er aus Vergeffen oder Unwil- 
len den Plagegetft mit einem Knochen. Diefer eingige Kno— 
chen verbungte den gangen Hund. Dem Seelenhirten ift, 
beforg’ ich, fo lange nicht gu belfen, big Heb, der vow felbft 
fic) nicht ändert, etwa verredt. Mir hingegen begegnet Hes 
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mit Bernunft und Sdhonung: warum? — So fang’ ich an 
fenem Tiſche af, ſchenkt' ih Hetzen feine Fafer, ohne Ans- 
nahme. Auf Hebe und Menſchen wirkt Feftigtett allmad- 
tig. Wer feinen Hund erziehen fann, Here Rittmeifter, kann 
aud fein Rind erziehen, id) wirde Hofmeifier, welche in mein 
Brod wolten, anu feinen Probirfleia ſtreichen als an den, 
daß fle mir Eichhörnchen und Maͤuſe zaͤhmen müßten: wer's 
am beſten verſtaͤnde, 339° cin, z. B. Wildau wegen feiner 
Bienenzaͤhmung.“ — — Aber meine guadige Pathe lachte 
nie herzhaft über meine oder Fenkiſche Scherze; hingegen 
über einen Hoppedizeliſchen lachte ſie ſehr und doch hat ſie 
uns beide lieber. 

Wenn th nod zwei Erzieh⸗Idiotismen — wovon der 
eine iſt, daß ich den Wig meines Zöglings fo ſtark als ſei⸗ 
nen Verſtand übte, der zweite, daß id lauter Autores aus 
Zeitaltern von unedlen Metallen mit ihm traktirte — in 
einem Extrablatt werde gerettet haben: ſo sehen wir weiter 
in ſein Leben hinein. 
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Crtrablatt, 


Warum ich meinem Guſtav Witz und verdorbne Autores zulaſſe 
und klaſfiſche verbiete, ich meine griechiſche und römiſche? 


Jq muß vorher mit drei Worten oder Seiten beweiſen, 
daß und warum dag Studium der Alten niederfinte*) und 
daß es zweitens wenig verſchlage. 

Wir find bekanntlich jetzt aus den philologiſchen Jabr- 
hunderten heraus, wo nichts als die lateiniſche Sprache an 
Altären, auf Kanzeln, auf dem Papier und im Kopfe war 
und wo ſie alle gelehrte Schlafröcke und Schlafmützen von 
Ireland bis Sizilien in einen Bund zuſammenknüpfte, wo 
fie bie Staatsſprache und oft die Geſellſchaftſprache der Gro- 
Ben ausmachte, wo man fein Gelehrter feyn fonnte, ohne ein 
Snventarium alles römiſchen und griechiſchen Hausraths und 
einen Küchen- und Waſchzettel diefer klaſſiſchen Lente im 
Ropfe gu fibren. Jetzt tft unfer Latein Deutſch gegen das 
eines Camerarius, der's alfo nicht nöthig gebabt hatte, ſei— 
nen ſchmalkaldiſchen Krieg griechiſch abzufaſſen; jetzo wird 
ſelten eine Predigt lateiniſch, geſchweige wie ſonſt griechiſch 
geſchrieben und kann alſo nicht wie ſonſt ins Lateiniſche, ſon⸗ 
dern blos ins Deutſche überſetzt werden. In unſern Tagen 
draͤngt keine Frau mehr ihren eingepuderten infulirten Kopf 


*) Dieſe Bemerkung über den Verfall hat ſeit 20 Jahren wenn 
nicht in Frankreich, doch in Deutſchland viel von ihrer Aus⸗ 
dehnung verloren. 

Jean Paul's ausgew. Werke. J. 11 
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durch dad klaſſiſche enge Rummet, wenn’s nicht Hermes Töch⸗ 
ter thun. Diefes war metnem Lefer nod eber befannt als 
mir, weil id jiinger bin — fo wie und beiden auch das 
jepige beffere Kommentiren, Regenfirerr und Ueberfegen der 
Alten bekannt genug ift. Mur wuds mit dem Werthe ih- 
rer Berehrer night die Bahl dtefer Verehrer; alle andren 
Wiſſenſchaften thetlen ſich fest in etne Univerſalmonarchie 
über alle Lefer; aber die Alten figen mtt ihren wenigen pbhi- 
lologiſchen Lehulenten einfam auf einem S. Marino-Felfen. 
Es gibt jetzo nichts als Vielwiffer, dte alles gelefen haben, 
nur die Alten nidt. | 

Der Gefhmad am Geifte der Alten muß fid fo gut 
abftumpfen als der an ihrer Sprache. Ich behaupte nicht, 
daß man in den klaſſiſchen Papagaten- Jabrhunderten diefen 
Geift beffer fublte als fego: denn Voffius hing am Lukan, 
Lipfins am Genefa, Kaſaubon am Perfius; ich fage nicht, 
daß damals ein Fauft, eine Gphigenie, eine Meſſiade, etn 
Damokles gefdrieben wurden wie jest. Allein ich vede oom 
fepigen Geſchmack bes Volks, nicht des Genies. 

Wenn der Geift der Alten in ihrem geraden feften Gang 
zum 3wed beftand, tn ihrem Haffe des doppelten, dretfaden 
Manfhetten-Sdmuds, in einer gewiffen findliden Aufrich- 
tigtett: fo muf es uns immer leichter werden, diefen Geift 
gu fühlen, und immer ſchwerer, thn in unfre Werke gu hau- 
chen; mit jedem Sabrhundert miiffen in unferm Style die 
Gin-, Ucber- und Rufidten mit unferm Lernen ſchimmernd 
wadfen; bie Faille unferer Komypofizion muff ihre Ründe 
verwebren; wir pugen den Pug an, binden den Cinband 
ein und giehen ein Ueberkleid aber dag Ueberkleid; wir miffen 
den weißen Sonnenftral der Wahrheit, da ex uns nicht mehr 
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zum erftenmale trifft, in Farben zerſetzen und anftatt daf 
bie Alten mit Worten und Gedanlen fretgebig waren, 
find wir mit beiden ſparſam. Gleichwol ifs beffer, etm 
Gnfirument von 6 Oftaven au feyn, deſſen Tine leicht un- 
rein und in einander Hingen, als ein Monochord, deffen einzige 
Saite fic ſchwerer verftimmt; und es ware eben fo ſchlimm, 
wenn jeder alg wenn miemand wie Monboddo ſchriebe. 
Mit unferer Unfruchtbarkeit an Werken im alten Styl 
nimmt zugleich ber Gefdmad fir diefe Werke yu. Die 
Alten fuhlten den Werth der Alten — nicht; und ihre Cin- 
fachheit wird blos von denen genoffen, von denen fie nicht 
erreidjt werden, von uns. Ich denfe, aud diefem Grune: 
die griechiſche Einfachheit iff oon der der Morgenlaͤnder, 
Wilden und Rinder*) nur durd dad höhere Talent verfdie- 
den, womit bas beitere griedhifhe Klima jene Simpltzitat 
auszeichnete. Das ift die angeborne, nist erworbene. 
De künſtlhiche erworbene Cinfachheit ift eine Wirkung der 
Kultur und ves Geſchmacks; die Menſchen des 18ten Jahr⸗ 
hunderts waten erft durch Sümpfe und Gießbäche gu dtefer 
Alpen⸗Quelle hinanf; wer aber droben bet ihr iff, verlaffet 
fie nie mehr, und nur Bilfer, nit Einzelne koͤnnen von 
Monboddo’s Geſchmack zu Balzac’s feinem herabfallen. Die⸗ 
ſer erworbne Geſchmack, den das junge Genie immer an⸗ 
taſtet und das bejahrte meiſtens bekennt, muß von Meſſe 


*) In der Erzählung ded Kindes iſt die nimlide Verſchmähung 
des Putzes, der Seitenblicke und der Kürze, dieſelbe Nai⸗ 
vität, die uns oft Laune zu ſeyn ſcheint und keine iſt, und 
daſſelbe Vergeſſen des Erzählers über die Erzählung, wie 
in ben Erzählungen der Bibel, der alteren Griechen ꝛc. 

41 * 
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gu Meffe durd die Uebung an allem Shonen bei Cingel- 
wefen empfindlicer und ſchaͤrfer werden: die Bolter felber 
aber verlieven fich jedes Jahrhundert weiter von den Grazien 
weg, die ſich, wie die Homerifden Gitter, in Wolfen ver- 
ſtecken. Die Alten fonnten mithin die natürliche Einfachheit 
ihrer Hervorbringungen fo wenig empfinden, als das Rind 
oder der Wilde die der fetnigen. Die reinen einfachen Sitten 
und Wendungen eines Aelplers oder Tyrolers bewunbdert 
weder der eigne Befiger, nod fein Landsmann, ſondern der 
gebiloete Hof, der fie nicht erretden fann; und wenn die rö⸗ 
mifden Großen fid am Spielen nadter Rinder labten, mit 
denen fie ihre Simmer putzten: fo batten die Grofen, aber 
nicht die Kinder, die Labung und den Geſchmack. Die Alten 
ſchrieben alfo mit etnem unwillkürlichen Geſchmack, ohne da- 
mit gu Tefen — wie die jetzigen genievollen Autoren, 3. B. 
Hamann, mit, weit mehr Geſchmack lefen als ſchreiben — 
‘aber jene Speckgeſchwülſte und Higblattern an den font 
gefunden Rindern eines Plato, Aeſchylus, fogar eines Cicero; 
daher beflatfchten die UWthener feine Redner mehr als die An⸗ 
tithefen-Dredeler und die Romer die Wortfpieler. Bur 
ubermafigen Bewunderung Sbhalspeares feblte ihnen nichts 
alg Shafspeare felber. Chen deswegen fonnten diefe Wolter, 
wie das Rind, von der natiirliden Cinfachheit sum gleifen- 
ben, ladirten Wigeln heruntergehen. 

Swettens verfprad ich auf drei Seiten zu bebaupten, 
daß die Vernacdhlaffigung der Alten wenig fade. Denn was 
nutzet denn ihre Bearbeitung? Sie werden wie die Tugend 
weit weniger gefühlt und genoffer, als man fagt.*) Das 


*) Was dle Neuern im Gefepmad der Alten ſchreiben, wird 
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Vergnügen an ibnen ift die ridtigfte Neuner⸗Probe des be⸗ 
ften Geſchmacks; aber diefer befte Geſchmack ſetzt eine folde 
geiftige Aufſchließung fiir alle Arter von Schönheiten, ein 
folhes Rein= und Sdhinmaf aller innern RKrafte voraus, 
daß nidt blog Home Geſchmack unvereindar mit einem bö— 
fen Herjen findet, fondern auc daß ich nachft dem Gente, 
das thn nach Entladung feiner geiftigen Bollfaftigheit immer 
befommt, nichts feltners kenne als ign, den volendeten Ge- 
ſchmack. O ihr Konrektoren und Gymnaſiarchen, die ihr aber 
die Devalvazion der Alten winſelt und greint, wenn ſie 
noch Augen hätten, ſie würden über euere Valvazion wei⸗ 
nen! — O es gehören andre Herzen und Seelenflügel (nicht 
bloße Lungenflügel) dazu, als in euren pädagogiſchen Rümpfen 
ſtecken, um einzuſehen, warum die Alten Plato den Gatt- 
Vichen nannten, warum Sophokles grof und die Anthologen 
edel find! Die Alten waren Menfden, keine Gelehrtens 
was fetd ihr? Und was holt ihr aus ihnen? ... 

Copiam vocabulorum — In mittlern Jabrhunderter 
war auch jeder fleine Mugen der Alten ein grofer; aber jest 
im 18ten, wo alle Belfer gradus ad parnassum in den Mu⸗ 
fen-Granit eingehauen, kommt es auf 2 Treppen mehr oder 
weniger nidt an, Haben denn die jepigen Nazionen nichts im 
alten Gefdmade geſchrieben? — War’ es fo: fo wiirden 
ohnehin Mufter, die ſich in feinen Chenbiloern vervielfaltigt 
haben, leicht gu entrathen ſeyn; ed ift aber nicht etumal fo 
und die Omar'ſche Verbrennung aller Alten finnte uns nur 
cin wenig mehr entretfien, als wenn man den ganzen noch 


wenig verftanden; und die Alten felber follen fo paufig 
verftanden werden? 
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ſtehenden Herbſtflor von einigen griechiſchen Tempeln und 
andern Ruinen umbräche: wir würden dod nod Häuſer im 
griechiſchen Geſchmack bekommen. Die Muſter haben ja 
ſelber ohne Muſter geſchrieben und Polyklets Bildſäule wurde 
nad einer Polyklets Bildſäule geregelt. Trotz dem Stu⸗ 
dium der geſchriebenen Antiken lag ſonſt in Deutſchland und 
liegt noch in Italien die dichtende Gchdpferfraft auf dent — 
Siechbett. | 

Wer wie Heyne die alten Sprachen zur formalen 
Ausbildung der Seele dingen will: der vergiffet, daß sede 
Sprache es fann; und daft eine undbnlidere, wie die orien⸗ 
taliſchen, es noc) beffer fann, und daß diefe Ausbildung uns 
zuweilen fo theuer gu fteben fommt als manchem Baron fein 
Franzofifhes. Die Grieden und Romer wurden Grieder 
und Romer ohne die formale Biloung von griechiſchen und 
lateiniſchen Autoren — fie wurden es durd Regierutg und 
Rima. 

Es ift ein Unglid fir das Schönſte, wads der menfd- 
fiche Geift geboren bat, daß diefes Schönſte unter den Dan- 
den der Primaner, Gefundaner und Tergianer zerrieben wird 
— daft bad Scholarchat glauben Fann, die beffere Ausgabe 
oder die befferen Rominal= und Real⸗Erklärungen fester die 
jungen Gymnafiaften mehr in Stand, dte erhabenen flaffi- 
{den Ruinen gu faffen, als eine beffere von Druckfehlern ge⸗ 
ſaͤuberte Ausgabe bes Shakspeare's und die beigefügten No⸗ 
vellen nebſt den Noten einen Schulmann oder Franzoſen in 
Stand ſetzen würden, die Augen vor dieſem engliſchen Ge- 
nius aufzuſchließen — daß fonach das Scholarchat ſich ein⸗ 
bildet, einen Hämling oder Taufling erhalte nichts kalt gegen 
die Reize einer Kleopatra als die Hüllen dieſer Reize — 
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und daß die Sdholardate nicht mix and ber Ratur nach⸗ 
geben. — — 

Die Ratur erzieht naͤmlich unfern Geſchmack durch vore 
ragende Schönheiten fir feinere; der Jüngling sieht den Wig 
ver Empfindung vor, den Dombaft den Berftand, den Lu⸗ 
fan dem Birgtl, die Frangofen ben Alten. Im Grunbe Hat 
diefer minderjabrige Geſchmack nicht darin Unrecht, daf er 
gewiffe niedere Schinbeiten ſtaͤrker empfindet als wir, ſondern 
daß ex die damit verbundnen Fleden und höhere Reize ſchwä⸗ 
cher empfindet als wir alle; denn wir würden nur defto voll⸗ 
Fommmer fepn, wenn wir zugleich mit dem jetzigen Gefühl far 
das griechiſche Epigramm dag verlorne Jugend⸗Entzücken aber 
das franzöſiſche verfnipfen fonnten. Wan follte alfo den 
Jüngling fich an, dtefen Ledereien, wie der Zuckerbäcker fei- 
nen Lehrjungen an anbdern, fo lange fattigen laſſen, bis er 
ſich daran überdrüſſig und fir höhere Roft bungrig genoffer 
hatte; — jetzo aber überſetzt er fich umgekehrt an den Alten 
fatt und bildet und reizet damit fetnen Gefdmad fir die 
Neuern. Jn unferer Autoren-Welt erſcheinen bie traurigen 
Folgen davon, daß Sdolardate den Anfang mit dem Cude 
machen und von Schriftſtellern, die blos dem garteften beften 
Geſchmacke die legte Ründe geben, den gymnaſiaſtiſchen aus 
bem Groben wollen hauen Iaffen und fo weder der Natur 
folgen nod mir. 

Die Scholarchate beforgen freilich, „dadurch fame unter 
vie jungen Leute mehr Wis als fhidlid tft, wenn man der 
Seneka, Epigrammen und verdorbne Autoré leſe.“ Meine 





*) Fuhlen renn alle Deutfhe die Meffiade, die der dentſchen 
Sprache und biblifchen Geſchichte tundig find? 
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erſte Antwort ift, daß die Nonftitugion des Deutſchen robuſt 
und gefund genug ift, um dem Fleckfieber des Wises weniger 
ausgeſetzt gu feyn als andre Volker. 3. B. dad witzige Bud 
yy aiber bie Ehe“ oder Hamanns Sdriften machen wir durd 
taufend reine Werle wieder gut, wo der Wis nidt darin 
ift. Ich babe daber oft gedadt, fo wie der Deutſche vox 
feinen Vorzügen wenig weif, fo weif er aud von dent nichts, 
daß er nicht überflüſſigen Wit bat, obgletd die Rezenſenten 
mir und den Berfaffern der Romane dtefen Ueberfluß oft genug 
vorwerfen. Aber id und diefe BVerfaffer verlangen unpar- 
teiiſche Ricter hierüber; fogar diefe fonft undedentenden Re⸗ 
genfenten felber find hiertn einem Genefa und Rouffeau, die 
beide ben witigen Styl verdammten, befampften und dod 
haſchten, gu ihrem Rubm fo wenig abnlich, daß fie den Feb- 
Ter bes Witzes firenge an andern riigen und glidlid felber 
vermeiden. 

Meine zweite Antwort iſt tiefer: eh' der Körper des 
Menſchen entwickelt iſt, ſchadet ihm jede künſtliche Entwick⸗ 
lung der Seele; philoſophiſche Anſtrengung des Verſtandes, 
dichteriſche der Phantaſie zerrütten die junge Kraft ſelber 
und andre dazu. Blos die Entwicklung des Witzes, an die 
man bei Kindern ſo ſelten denkt, iſt die unſchädlichſte — 
weil er nur in leichten flüchtigen Anſtrengungen arbeitet; — 
bie nützlichſte — weil er dag neue Ideen-Räderwerk immer 
ſchneller gu gehen zwingt — wetl er durch Erfinden Liebe 
und Herrfdaft aber dite Ideen gibt — weil frember und 
eigner uns in Ddiefen frühen Jabren am meiften mit feinem 
Glanze entzückt. Warum haben wir fo wenig Erfinder und 
fo viele Gelebrte, in deren Köpfen lauter undeweglide 
Güter liegen, und die Begriffe jeder Wiſſenſchaft klubweiſe 
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audeinanber gefperrt in Rarthaufer wohnen, fo daf, wenn 
der Mann über eine Wiffenfchaft ſchreibt, er ſich auf nichts 
befinnt, was er in ber andern weif? — Blos weil man die 
Kinder mehr Ideen als die Handhabung ver Ideen lehrt 
und weil ihre Gedanfen in der Schule fo unbeweglich firirt 
fein follen wie ihr Steiß. 

Man follte Schlözers Hand in ber Geſchichte aud 
in andern Wiſſenſchaften nachahmen. Ich gewöhnte meinen 
Guſtav an, die Aehnlichkeiten aus entlegnen Wiſſenſchaften 
anzuhören, gu verſtehen und dadurch ſelber yu erfinden. 3. B. 
alles Große oder Wichtige bewegt ſich langſam: alſo gehen 
gar nicht die orientaliſchen Fürſten — der Dalai Lama — 
die Sonne — der Seekrabben; weiſe Griechen gingen (nach 
Winkelmann) langſam — ferner thut es das Stundenrad — 
der Ozean — die Wolken bei ſchönem Wetter. — Oder: 
im Winter gehen Menſchen, die Erde, und Pendule ſchneller. 
— Oder: verhehlt wurde der Name Jehovah's — der orien⸗ 
taliſchen Fürſten — — Roms und deſſen Schutzgottes — 
die ſibylliniſchen Bücher — die erſte altchriſtliche Bibel — 
die katholiſche, der Vedam ꝛc. Es iſt unbeſchreiblich, welche 
Gelenkigkeit aller Ideen dadurch in die Kinderköpfe kömmt. 
Freilich müſſen die Kenntniſſe ſchon vorher da ſeyn, die man 
miſchen will. Aber genug! der Pedant verſteht und billigt 
mich nicht; und der beſſere Lehrer ſagt eben: genug! 
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Siebzehnter Sektor. 
Abendmahl — darauf Liebemahl und Liebekuß. 





O geliebter Guſtav! die ausgewinterten Tage unſerer Liebe 
ſchlagen in meinem Dintenfaſſe wieder in Blüten aus, indem 
ich ſie vorzeichne! Haſt du, Leſer, irgend einen Frühling 
deines Lebens gehabt, und haͤngt noch ſein Bild in dir: 
ſo leg' es im Wintermonat des Lebens an deinen warmen 
Buſen und gib ſeinen Farben Leben, wie Erwärmung das 
unſichtbare Frühlinggemälde des Ofens enthüllt und belebt 
— denk' dir alsdann deine Blumentage, wenn ich unſere 
getchne..... Unſere vier kleinen Wände waren die Stacketen 
eines reichern Paradieſes, als ſich durch einen Augarten aus- 
ſtreckt, unſer Rirfhbaum am Fenſter war unſer Deſſauiſches 
Philanthropinwäldchen und zwei Menſchen waren glücklich, 
ob ſie gleich befahlen und gehorchten. Das Maſchinenwerk 
des Lobes, das ich in dem Regulativ meinem Hofmeiſter ſo 
ſehr anpries, legt' ich bei Seite, weil es nicht an einen, ſon⸗ 
dern an eine ganze Schule anzuſetzen iſt: mein Paternofter- 
wert war feine Liebe gu mir. Rinder lieben fo leicht, fo 
innig; wie ſchlimm muff der's tretben, den fie haſſen! Auf der 
Skala meiner Strafen-Rarolina oder Therefiana ſtanden — ftatt 
ber pädagogiſchen Ehren- und Leibesftrafen — Kälte, ein trauern- 
der Blicf, ein trauernder Verweis und die hichfte, dad Drohen, 
fortzugehen. Kinder von gartem Herzen und von einer immer 
durch den Wind aufgehobnen Phantafie wie Guftad find an 
leichteften gu wenden und gu drehen; aber aud ein eingiger 
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falſcher Riß des Lenffetls verwirrt und verſtockt fie auf im⸗ 
mer. Befonders find die Flitterwochen einer ſolchen Er⸗ 
stebung fo gefabrlih wie die in der Che mit einer feinfüh⸗ 
fenden Frau, bet welder etn einziger kakochymiſcher Nachmittag 
durch feine finftigen Sabr- und Tagzetten wieder aus- 
sutilgen tft. Ich wills nur befennen: eben einer folder 
fenfitiven Frau wegen bin ih Hofmeifter geworden. Da die 
Weiber (Chieß es in mir) in einem auffallenden Grave alle 
Rollfoumenheiten der Rinder haben — die Febler derfelben 
ſchon weniger: — fo fann ein Menſch, der an den fo west 
ausetnander ftehenden Aeſten der Kinder fein Gefpinnfte an- 
suffeben und anzuziehen weiß, d. h. der fich in Kinder ſchicken 
fann, fo ſehr ſchlimm unmöglich fabren alg andre, wenn 
er — betrathet. | 

Wo der Fadel bad Ehrgefühl ded Rindes verfebrte, 
ba unterdriidte th ihn, unt meine Rollegen in der Runde 
durch das Beifptel gu lehren, daß das Ehrgefühl, das une 
fere Tage nicht genug erziehen, dad Vefte im Menfden 
fei — daß alle andre Gefithle, felbft die edelften, ifn in 
Stunden aus ihren Armen fallen laffen, wo ibn vas Ehr- 
gefühl in fetnen emporbalt — daß unter den Menſchen, de- 
ren Grundſätze ſchweigen und deren Letdenfdhaften in eine 
ander freien, blog iby Ehrgefühl dem Freunde, dem Glaubiger 
und ber Geltebten eine eiferne Sicherheit verleibe. 

Gieben Tage frither als recht war, fommuntzirte mein 
Guftav; denn das Ronfiftorium — die BVehme der Pfarr- 
herren, die Pdnitengiaria der Gemeinden und die Widerlage 
ber Regierung — fdidte uns mit Bergniigen als getftige Fa- 
ſtendispenſazion ober Alters⸗Erlaß (venia aetatis) diefe fiebex 
Lage, um welde fein Rourmunion-Alter gu leicht war, far 
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eben fo viel Gulden geſchenkt aufs Schloß heraus. Mein 
Zögling mufte alfo — der gefchidtefte Religtonlebrer ſaß 
vergeblich zu Haufe — widentlid) zweimal jum dummen 
Senior Sezmann in Auenthal abmarſchiren, der zum Glück 
kein Juriſt wie ich war und in deſſen Pfarrwohnung ein 
Rudel Katechumenen die Schnauzen in geronnene Ratechismus- 
Milch ſtecken mußten — Guſtav brachte ſtatt des Thier⸗ 
Rüſſels einen zu kurzen Mund mit. 

Gleichwol war der Senior Sezmann nicht übel; auf 
einem Parliaments⸗Wollenſack hate er ſich zu einem Redner 
gefeffen, d. h. zu einem Ding, das unter den Perſonen, die 
ihm Anfangs nicht glauben, zuerſt ſeine eigne überredet — 
Ein Redner iſt ſo leicht zu überreden, als er überredet — 
Der Senior war jeden Sonntag in den erſten Stunden nach 
der Predigt fromm genug; er kann zwar verdammt werden, 
aber blos Mangel an Predigten würd' es thun und der an 
Bier. Eine vernünftige Betrunkenheit kommt beides dem 
aszetiſchen und dem poetiſchen Enthuſiasmus unglaub⸗ 
lich zu ſtatten. Die Leſer ſind meine Freunde nicht, welche 
ſagen, aus bloßem Aerger und Neid — daß mein Guſtav 
ſeine Stunden hörte — ſchrieb' ich es bier in die Welt hin⸗ 
aus, daß ber Keller die Pauls⸗ und Peterstirde des Seniors 
war — daß feine Seele, wie geflitgelte Fife, nur fo lange 
emporflog, alg die Sdwingen eingedlet waren — daß er 
immer betrunfen und gerithrt zugleich erſchien und eber nidt 
in der Himmel hinein begehrte, als bis ev-ibn nicht mehr 
feben fonnte. Hermes und Oemler fagen, id) wiirde Mer- 
gerniß vernteidben — obgleid das Beifpiel Sezmanns ein 
griferes geben muf als der Spaß darüber — wenn ich's 
lateiniſch ortriige, daß bie aquae supracoelestes feiner 
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Augen allemal feine zwei Schuh tiefern liumores peccantes 
begletteten. 

Guſtav ging an webenden Frihlingnadmittagen auf 
jungem Grafe zu ifm und freuete fic unterwegs anf zwei 
hübſche Dinge. — Erſtlich auf diefen Miffionar der heidni⸗ 
{den Dorfiugend felber, deffen ſchwaͤrmeriſcher Athem Guſtavs 
Soeen, deren jede ein Segel war, wie ein Sturmwind bee 
wegte und der befonders in der lepten ſechsten Wore, wo 
ex die jungen Sech swöchner über den Leiften bes ſechſsten 
Haupt ftids ſchlug, meines Guftavs Obren fo verlan- 
gerte, daß gwet Flügel daraus wurden, die mit feinem 
Köpfchen davon gingen. — Zweitens ſpitzte dtefer ſich auf 
eine brette Binde ber einem breiten Halstuch und der- 
gleichen Schürze, welches alles noch dazu fo blütenweiß war 
wie er und am ſchönſten Leibe in der ganzen Pfarret ſaß — 
anRegtnens ihrem, welche darin ſich auf dad zweite Rom- 
muniziren vorbereitete, So etwas, mein Guftav, machte dich 
ganz natirlich aufmertfamer als jerftreuet; und wenn mir 
das Seholardhat nur eine halbe folche Muſe ftatt des Bauch⸗ 
fiffens meines lecfen Ronreftors auf dem Lehrftuble entgegen- 
geftellt hatte: Himmel! ich witrde gelernt haben, ferner me- 
morirt, ferner deflinirt, desgleichen fonjugirt, und endlid 
exponirt! — Deshalb war es zweitens eben keine Hereret, 
Guſtav — da blog dein Obr der Windfette vom Paftor 
entgegenlag, das Auge aber ber Gonnenfette von Reginen 
— daß du wenig dir aus der balben Stunde madteft, die 
ber Genior darüber gab, um fein Gewiffen zum Rarren ge - 
haben. Gr hielt, um den Frats- und Zentherrn und Veimer 
im Herzen, das Gewwiffen, ftille gu machen, ſeine Kinderleh⸗ 
ten eine balbe und feine Predigten dretvtertel Stunden langer 
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alé die ganze Diözes. Der Menſch thut Veber mehr wie 
feine Pflicht als feine Pflicht. 

Da Guſtav nidt wufte, daß Madchen nichts überſehen 
und alles überhoͤren: fo war ibm der ganze Katechismus ein 
Riebebrief, in bem er fich mit ihr unterredete. Wenn fie dem 
Senior gu antworten hatte: wurd' er roth; „der Sentor, 
bade’ er, kann fein Fragen und Oudlen nist verantworten”, 
und fein Sebnerve wurgelte auf ihrem Geſichte. 

-Da die Falfenbergifihen fein befonderes Kommunizir⸗ 
simmer mit famminen Dielen Hatten: fo ging meine Pathe, 
der Rittmeifter, an ber Spige ihrer Cehnlente um den Altar; 
alfo aud) Guftav. 

Am Beidhtfonnabend — O ibr ſtillen Tage meiner frömm⸗ 
ften Entzückungen, geht wieder oor mix voritber und gebt 
mir euere Rinderhand, damit id) euch ſchön und tren be- 
ſchreibe! — Am Sonnabend ging Guftay nad dem Effen — 
ſchon unter demfelben fonnt’? er oor Liebe und Rührung feine 
Eltern faum anfeben — die Treppe Hinauf, um nach einer 
fo ſchönen Sitte den Seinigen feine Fehler abzubitten. Der 
Menſch ift nie fo ſchön, als wenn er um Verzeihung bittet 
oder felber verzeiht. Er ging langfam hinauf, damit feine 
Augen troden und fetne Stimme fefter würde; aber als er 
yor die elterliden fam, brad) ibm alles wieder, er hielt lange 
in feiner glihenden Hand die vaterlide, um etwas zu fagen, 
um nur die bret Worte zu fagen: „Vater vergib mir;“ aber 
er fand feine Stimme, und Cltern und Rind verwandelten 
die Worte in fille Umarmungen. Er kam aud yu mir... 
in gewiffen BVerfaffungen ift man froh, daß der andre in der 
naͤmlichen ift und alfo unfre vergibt. . . Sh wollt’, Guftav, 
th hätte did) jest in meiner Stube. — Wenn Rinder fid 
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Gott — nidt wie Erwachſene als ihres Gleichen, naͤmlich 
alg ein Rind, fondern — alé einen Menſchen denfen: fo if 
das fir the kleines Herz genug. Guſtav ging nad diefen 
Abbitien wankend, zitternd, betaͤnbt, wie wenn er dad fabe, 
was er dachte — Gott — in die verlaffene Rindheithdhle 
hinab, wo er unter der Erdrinde erzogen wurde und wo fetne 
erften Lage und erften Spiele und Wünſche begraben lagen. 
Hier wollt’ er knien und in diefer zerbrochnen Andachtſtellung, 
worin der Genius der Sonnen und Crden in jener vielleicht 
frömmſten Zeit unfers Lebens alle gefühlvolle Rinder erblidt, 
feine ganze Geele in einen eingigen Laut, in einen einzigen 
Senfzer verwandeln und fie opfern auf dem Danfaltar; aber 
biefer größte menſchliche Gedanke rif fic) wie eine neue Seele 
von feiner [og und überwältigte fie — Guſtav ag, und 
fogar fetne Gedanken verftummten ... Aber die Stimme 
wird gebdrt, die in der Brust bleibt, und der Gedanfe ge- 
feben, der zurückſinkt unter den Stralen des Genius; und in 
der andern Welt betet der Menſch feine hieſigen verſtummten 
Gebete. hinans, — — — 

Am Abende diefes heilig-feligen Tages trug eine wie⸗ 
gende Rube auf ihren ſichern Handen fein überfülltes Herz; 
er ſchlug nicht gewaltfam die furzen Rinder- und Menſchen⸗ 
Arme ume die Freude, fondern diefe ſchloß die Mutterarme 
lef? um ihn. Diefer Zephyr der Rube wehte — anftatt daf 
der Orkan des Jauchzens ben Menſchen durd und wider alles 
reifet — nod) am Pfingfttage fpielend um fein Leben voll 
fleiner Blüten, und fein Wefen lag wie auf einer fanft trae 
genden Wolfe, da die heitere Pfingffonne ihn fand; aber als 
er Blumengerud der geſchmückten Brust, vas Gefühl des 
preſſenden, rauſchenden Anzugs, das Glodengelaute, deffer 
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fortlaufende Tone wie golone Faden um alle eingelne Auf- 
tritte Tiefen und fle in Cinem verbanden, der Birkenduft und 
das grüne Hellounfel der Kirche, fogar das Faften, da all’ 
dieß feine Gefühle und feine Blutkügelchen in fliegende Kreiſe 
warf: fo fland in feiner Bruft etne angezundete Sonne; das 
Bild eines tugendhaften Menſchen brannte nite in fo grofer 
liber die Wolfen Hinaustretenden Umriſſen vor tha als 
bal — — 

Aber der Abend! — Die Heinen Kommuntfanten fpa- 
zierten da mit leichterem Herzen und vollerem Magen in fitt- 
famen Gruppen berum und fiblten Eſſen und Pus. Guſtav 
— pon deffen Flammen das Abendeffen einiges überleget 
batte, wiewol ſich nod eine fanfte Glut verhielt — wandelte 
feinen Garten, da fein Ropf fein Tanzplatz, fondern eine 
Moosbank froher Gefible war, langfam auf und ab und zog 
bie eingeſchlafnen Tulpenblatter auseinander, um aus diefem 
Blumenferfer manches verfpatete Bienen loszulaſſen. End⸗ 
lich lehnte er fic) an den Thirftod des hintern Gartenthir- 
dens und fab febnend aber die Wiefen ins Dörfchen hinab, 
wo die gereiheten Eltern gufammen plauderten und den Kine 
dern miitterlid)-ettel nachſchaueten, welche beute gum erften- 
und wol gum legtenmale fpazieren gingen, weil Bauern und 
Morgenlander nur Sigen lieben. Da riidte ein ſcheues 
Bauerfinder=Piquet behutfam um die Gartenmauer berum, 
weil daffelbe ben alten Gtaarmag, den Guſtav heute mit 
feinem Bauer ind Frete getragen, gern näher hören wollte 
in feiner acht-ironifcden Laune ool derber Schimpfwarter. 
Kinder find in fremden Kleidern und an fremden Orten ſich 
fremd; aber Guſtav hatte feinen Leitton, um mit ihnen ind 
Geſpraͤch überzugehen, gum Glide bet der Hand, den Dias, 
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mit welchem er blos in eines zu gerathen brauchte. Und 
alles gelang; und die redenden Künſte des Bogels machten 
bald die Konverſazion ſo allgemein und unbefangen, daß man 
über alles mit allen ſprechen lonnte. Guſtav fing an Ge— 
ſchichtchen zu erzählen, aber dor einem jüngern und billigern 
Publikum als id; ſeine Geſchichtchen erdachte und ergahite 
er im ndmlichen Augenblid und feine Phantaffe ſtieß awit 
ihren Flügeln im unermeßlichen Tummelplag an nichts. Ueber⸗ 
haupt erfindet man geſcheidtere Contes unter dem Sprechen 
als unter dem Schreiben und Madame d'Aunoy, die uh Weber 
heirathen alé leſen möchte, würde uns grofen Rindern Leffere 
Feenmährchen gegeben haben, wenn fie ſolche vor ben Ohren 
ter Kleinen erfunden Hatte. 

Unter dem Borwande des Miederfegens lud und bat er 
fein ganzes Hir-Pubkitum auf einen Altan, der um einen 
Lindenbaum im Garten fammt einer Treppe geflochten wud 
gewilbet war... Ich laſſe fo zeitig meine Sefer nigt 
herab; denn Bienen, Bilofdniger und Ich leben inden fobs, 
jene des Honigé, diefe des weichen Holges und ich des weichen 
Namens und des Duftes wegen. 

Aber Hier ift noch etwas gang anders gu lieben — Orel 
RKommunifantinnen hordten zur offnen Gartenthür hinein und 
verdoppelten von wettem den Hörſaal: mit einem Worte, 
Regina war daranter und ife Bruder ſchon wit ovobens die 
Gallerie oder die Logen muften endlid) — da dad Hinauf⸗ 
tufen nichts half — das weibliche Parterre Ginaufgerven. Ich 
ergable felber jest feuriger nach; kein Wunder, daß cud 
Guſtav es that. Regina ſetzte ſich am weiteſten von ihm, 
aber ibm gegenüber. Er fing eine gang friſche Hiſtorie ax, 
weil dag bureas <lesprit piel fiirfer geworden. Gin elen- 

Sean Paul's ausgew. Werke. I, 12 
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bes blutjunges Madchen — Rinder wollen in der Geſchichte 
am liebſten Kinder — malte er vor, eines ohne Abendbrod, 
ohne Eltern, ohne Bett, ohne Haube und ohne Sünden, das 
aber, wenn ein Stern ſich putzte und herunter fuhr, unten 
einen hübſchen Thaler fand, auf den ein ſilberner Engel auf- 
geſetzt war, welder Engel immer glangender und breiter 
wurde, bis er gar bie Flügel aufmachte und vom Thaler auf- 
flog gen Himmel und dann der Kleinen droben aus dew vie- 
fen Sternen alles holte, was fie nur haben wollte, und gwar 
herrliche Sachen, worauf der Engel ſich wieder auf das Gil- 
ber ſetzte und febr nett da fic) gufammenfdmiegte. — Welde 
Flammen ſchlugen unter dem Schaffen aus Guftavs Worten 
heraus, aus feinen Augen und Mienen in die Zuhoörerſchaft 
hinein. Nod) dagu flidte nebenbet der Mond die Lindennadt 
auf dem Fußboden mit wanfenden Silber-Punften — eine 
verfpdtete Biene kreuzte durch den gluͤhenden Kreis und eit 
ſchnurrender Dammerungvogel um einen befrdngten Kopf — 
auf vem Doppel-Grund von Lindengriin und Himmelblan 
sitterten Blatter neben ben Sternen — der Nachtwind wiegte 
fit auf dinnem Laube und auf Goldflittern der geputzten 
Regina; und beſpülte mit kühlen Wellen ihre Feuerwange 
und Guftavs Flammenathent ... . Wher wahrhaftig ich be- 
haupte, den Katheder brauchte er nicht etuntal, fo berrlid 
waren Ratheder und Redner. Wie fonnt’ ihm diefer ndthig 
fey, ba er der Brant Chriftt und feiner eignen erzabltes da 
ber game heutige Tag mit feinem blendenden Nimbus wie- 
ber aufftand; ba er bas Mitleid tn die Bruft der unbefan- 
gener Kinder einführte und aus threm Auge es wieder vor- 
prefites und ba er gewiffe weiblide fic) benefen fab... . 
Seine eignen zergingen in Wonne und er dehnte fein Lächeln 
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immer weiter augeinander, um damit fein Auge gu bededen, 
bas ſich ſchon ſchöner bedectet hatte. — — „Guſtav!“ hate’ 
es ſchon gweimal bom Schloſſe fer gerufen; aber in defer 
feligen Stunde hörte es fetner, bis zum drittenmale die 
Stimme nabe unten im Garten erlang. Die betaubte ge- 
heime Geſellſchaft rollte die Treppe hinab; — neben Guftav 
verweilte nur nod Regina unter der dunkeln Laube, um 
etligft mit ibrer Schürze die Spuren ber Erzählung aud den 
Augen gu bringen und mit einer Navel ſich etwas hinaufzu⸗ 
ftefen — er ftand vem Geficdte, auf dem fo viele ſchöne 
Abendrithen feines Lebens untergegangen waren, fo nabe 
und fo ftumm und bielt fie ein wenig, als fie nachwollte — 
ware fie ſtille geftanden, fo batt’ er fie nicht halten können; 
aber ba fle vif: fo umfafite er fie fefter und im größern 
Bogen — ifr Ringen vereinigte beide, aber feiner trunfnen 
Seele erfebte die Nabe den Kuß — dad Strauben führte 
fetne zuckenden Lippen an ihre — aber dod erft als fie feine 
Bruft von ihrer wegftemmte und feine mit der Navel zer- 
rigte, dann erft ftridte er fie mit unausfpredlider oom eig- 
nen Blute beranfdter Liebe an fic und wollte ihren Lippen 
ibre Seele ausfaugen und feine ganze etngiefen — fie ftan- 
ven auf zwei entfernten Himmeln, gu etnander über den AS- 
grund herübergelehnt und einander auf dem gitternden Boden 
umffammernd, unt nidt loslaſſend zwiſchen bie Himmel hin- 
unter 3u ſtürzen .... 

.... RKdnnt? ih feinen erften Ruf tanfendmal bren- 
nender abmalen: ich that’ es; denn er gehört unter die erften 
Abdrücke der Seele, unter die Maiblumen der Liebe, er tft 
bie befte mir befannte Dephlegmagion des erdigen Men- 
ſchen. Mur tft es in dieſem deutfden und belgiſchen Leben 
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nicht möglich gn machen, daf ber Menſch aber fanf- over 
ſechsmale gum erflenmale küſſe. Später fteht ex allegett in 
feine Sachdefinizion, die er von einem Ruffe tm Ropfe hat, 
vrdentlich hinein und citirt den Paragraphen, wo's fteht; der 
ganze Inhalt des dummen Paragraphen tft aber der, die 
eigentliche Gade fet ein 3ufammenplatten rother Haute. 
Wahrlich ein Autor von Gefühl fann ſich nicht ntederfeger 
und bedenfen, daß ein Ruf eines von den wenigen Dingen 
it, bie nur genoffen werden, wenn unter dem Geiftigen das 
Koͤrperliche nicht vorſchmeckt — ohne daß ein folder Autor 
son Gefühl (es tft niemand als ich) die ausfilzet, die nidt 
fo viel Berftand haben wie ex — er filzet nicht blos die 
Herren Veit Weber und Kotzebue, in deren Schriften gu 
stele Küſſe ſtehen, fondern aud andre Leute aus, in deren 
Leben gu viele fommen, namentlid) ganze Pickenicks, die ein- 
“auber nach dent Tifehgebet bie Wangen mit den Lippen ab- 
barften and anſchröpfen. Kommt es gar fo weit, dap diefe 
fine Lippenblite unfers Gefidhts fi an DHauten von 
Schafen und von Seidenraupen, an Handfandalen, zerknüllen 
mug: fo wil ein Autor von fo viel Emypfindung der 
letoenden Partet die Hande und der thatigen die Lipper 
Wegfdnetben . . . . 


3h begieße den vom letzten Ruffe erhitzten Lefer mit 


dieſem falten Waſſerſchatze wirklich nicht deshalb, um mit ibm 
fo umgufpringen wie bas Schickſal mit mir; venn diefes bat 
fich’s eiamal gum Geſetz gemacht, jededmal wenn ich mitten 


am .Freudend! folher Auftritte wie ner Guftavifee — — 


vder auch nur der Beſchreibung folder Muftritte — flebe, 


mtd) ſogleich in Salzlaken und Vitriolöle unter gu tances. 
Sondern ih wollte gerade umgelehrt die häßliche Empfin⸗ 
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bung uber ben Tauſch entgegengefegter Szenen dem Lefer 
halbiren, die der arme Guftav ganz befam, da es unten 
rief : 

„Wollt thr gleich!" Die Rittmeiſterin legte in dew 
Lou mehr Beletdigendes, als mein unfdhuldiger Guſtav noch 
gu fublen verfiand. Die Liebhaberin verliert in folden Ueber- 
rafchatngen den Muth, den der Liebhaber bekommt. Die erſten 
Berfifel des abgefluchten Strafpſalms durchloͤcherten das Ohr 
der ſchuldloſen Regina, welche ſtumm und weinend aus deur 
Garten ſchlich und ſo den freudigen Tag trübe beſchloß. Die 
ſanftern Verſe erfaßten den Geſchichtdichter, der ſeine Contes 
moraux äſthetiſch und mit Pathos *) auszumachen vorhatte 
und nun felber von einem fremden Pathos erwifdt wurde. 
Erneftinens Herz, Ltppen und Ohren waren hinter den ſtreng⸗ 
ſten Gittern erzogen; daber wid thre fo melodiſche Seele 
(bet einem bloßen Ruf) in eine frembe arte Tonart aus; 
fie gab vom fdinften Madden nidtd yu, als: „ein gutes 
Marden iſt's.“ Ueberhaupt tft die Frau, die gewiffe Febl- 
tritte einer anbdern febr ſchonend benrtheilt, mit ihrer Dul- 
bung verdadtig; eine gang reine wetblide Seele ergwingt an 


*) Guſtavs Muth gum Kuß ift abrigens nathrlid. Unfer Ge⸗ 
ſchlecht durchläuft drei Perioden des Muths gegen das 
ſchöne — die erfte ift die findlide, wo man beim weibliden 
Gefchledht noch aus Mangel an Gefühl rc. wagt — die 
zweite ift die ſchwärmeriſche, wo man didtet, aber nidt 
wagt — die dritte iff dfe lepte, wo man Erfahrung genug 

fat, um freimüthig gu ſeyn, und Gefühl genug, um bad 
Geſchlecht au ſchonen und zu adten. Guſtav Mpte in der 
erſten Periode. 
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ſich höchſtens die tiene diefer Tolerang fur eine weniger 
reine. 

Auf unfduldige Lippen drückte Guftav den erften und 
lepten Ruf; denn in der Pfingftwode zog die Schafertn nad 
Mauſſenbach als Sdhlof-Dienftbote. Wir werden nichts mehr 
yon iby hören. — So wird es durd dad ganze Buch fort- 
gehen, dad wie das Leben voll Szenen tft, dte nicht wieder 
fommen. Nun tritt fon die Sonne höher an Guſtavs Le⸗ 
benstage und fangt an gu ſtechen — etne Blume der Freude 
um die andre bückt fic ſchon Bormittags zum Schlummer 
nieder, bid Nachts um 10 Uhr der gefenfte Flor mit ver- 
ſchwundnen Bitten ſchläft.... 


Achtzehnter Sektor. 


Scheerauiſche Molucken — Röper — Beata — offizinelle 
Weiberkleider — Oefel. — 





RY) wiirde närriſch handeln und ſchreiben, wenn ich — da 
uns alle, Lefer fowol als Einwohner diefer Biographie, Schee⸗ 
rau fo nabe angeht; da Guftav, der Held, dabin als Radet 
koͤmmt; da ich, der Hofmesfter, daraus fommes da Fenk, der 
Doktor, nocd dafelbft ift und da Fenk in dieſer Geſchichte 
noch wichtig werden Fann — drei Papiere von Dr. Fenk trog 
aller diefer Gründe nidt einviidte. Die Rede ift von zwei 
Zeitungartikeln und Cinem Brief, die der Peftilengiar ge- 
ſchrieben. 
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Sh weiß gewif, daß es einigen hohen Fremben, die 
durch die Scheerauiſchen höhern Birkel gereifet, befannt éft, 
daß der Doktor eine Zeitung ſchreibt, die nicht gedruckt wird, 
nämlich eine gefdriebne Gazette oder nouvelles a la main, 
wie mebre Refidenzftddte fie haben. Dörfer haben gedrudte 
Neuigkeiten, kleine Stadte mündliche, Reſidenzſtädte ſchrift- 
liche. Das Papier iſt Fenks Marforio und Pasquino, der 
ſeine ſatiriſchen Arzneien austheilt. 

Seinen erſten Zeitungartikel flecht' ich ein, ſchon blos 
des Journals fir Deutſchland wegen. Dieſes fo platte und 
fo wortreiche Journal — denn fonft war’ es weber von, 
nod fiir Deutſchland gefdhrieben — rückte eine gute Abhand⸗ 
lung von mir nist ein, die ich über den außerordentlichen 
Handeléflor in Scheerau eingeſchickt, weil vielleicht keine Re- 
gierung in Deutſchland weniger befannt ift als die Schee⸗ 
rauiſche. Wahrhaftig man follte denken, diefes Firftenthum 
verftecte fic) wie ein Wallfifd unter die Cidrinde der Polar- 
meere, fo unbefannt find die wichtigern Nachrichten oon ifm; 
3. B. folthe, wie die, dah wir Seheerauer fett der neuen Re— 
gierung den ganzen oſtindiſchen Handel und die Molucken an 
UNS gezogen, von denen wir jetzo unfere Gewürze felber holen, 
welche letzte die Regierung eigenbandig dazu aus Amſterdam 
verſchreibt. — — Aber das fteht ja eben im erften Zeitung- 
artifel. 
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Hr, 1 6. 


Gewürzinſeln und Molucken in Scheerau. 





Der Brandenburger Weiher bei Baireut iſt ein ausgegrab⸗ 
ner Landſee von 500 Tagwerken und vor einigen Monaten 
fo ich eine Stunde darin; denn man trocknet thn fest zum 
Beften feiner bleichen Küſtenbewohner aus. Der Sejre- 
rauiſche Weiher, at vem vier Regenten weiter graben ließen, 
Hat 120 Tagwerfe mehr und ift fir Dentſchland widhtig: 
denn burd feine aéroftatifdien Dünſte wird er fo gut wee 
das mittellaͤndiſche Meer das Wetter in DeutfHland ändern, 
fobald ber Wind wher beide geht. Die Ebbe und Fluth mus 
genau genommen fogar auf einer Thvane, oder im SGauf- 
naͤpfchen eines Zeifigs ftatt finden, wie viel mehr auf einem 
folden Waffer: — die Didzes von Inſeln, die diefen eid 
fo pust und fournirt, 3. B. Banda, Sumatra, Zeylon und 
das fine Umboina, die grofen und Heinen Moluden trater 
exft unter der fesigen Regterung aud bem Waffer — oder 
vielmehr ing Waffer. Herrn Büffon, wenn er nod lebte, 
nud anbre Naturforſcher müßt' es frappiren, daß dite Inſeln 
auf dem Scheerauiſchen Ozean nicht durch Aufthürmungen 
von Korallen entſtanden — auch nicht durch Erdbeben, die 
den Dromedar-Rücken des Meergrundes aus dem Waſſer 
aufkrümmten — felber durch keinen Vulkan in der Nähe, der 
dieſe Berge ins Waſſer hineingeſäet hätte; denn Sumatra, 
die großen und die kleinen Molucken wurden blos in kleinen 
Partien auf unzaͤhligen Schubkarren und Leiterwagen an die 
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Küflen herbert geſchoben, — und weil auf den Karren Steine, 
Gand, Erbe und alle Sngredienzien einer hübſchen Inſel 
waren, fo brachten die Frohnbauern, landesherrliche fowol 
als ritterſchaftliche, die eben fo viele (Taback⸗) rauchende 
und Ynfeln bilbende Bulfane waren, in turzem die Molucken 
fertig, indeß die ritterſchaftlichen Brien über landesherr= 
liche Waffer noch nicht angefangen find. Die Abſicht des 
Landesherrn tft, dew ganzen oftindifden Handel bet Afien te 
Scheerau fo bet der Hand gu haben wie eine Rappeemühle 
— und ich denfe, wir baben ibn; nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Scheerauiſchen Gewiirzinfeln noc) beffer find alé die 
hollaͤndiſchen. Auf ben lesten muß man erft das Reifen des 
Hfeffers, der Muskatnüſſe 2c. abpaſſen; aber auf unfern liegt 
fon alles reif und troden ba und man darf's mur and Eſſen 
tetben: das macht, wetl wir alle dtefe Früchte ſchon ganz zei⸗ 
Hig aus — Amſterdam verſchreiben. Es iſt namlid fo: 
Entweder alles oder nichts ift ein Regale. Der Redhts- 
kundige Fann es nicht billigen, daß die Fürſten, wiewol fle 
die foftbarften, aber feltenften Produfte yu ihren Regalten 
erbeben, gleichwol bie gemeinen, aber defto ergiebtgern in 
ben Handen ver Landesfinder laffen und dadurd den Fistue 
ſchwaͤchen. Der Iuriſt findet bet den füd⸗aſiatiſchen Fürſten, 
fo despotiſch fie ſonſt find, mehre Folgerichtigkeit, welde nicht 
bas Wild, oder Salz, oder Bernflein, oder Perlen, ſondern 
bag ganze Land und bei gangen Handel nehmen und beide 
blog jaͤhrlich verpachten. Die deutfdhen Fürſten haben hiezu 
größere Befugnif alg alle andres denn alle europäiſche Reiche 
haben indiſche Beſttzungen, haben ein Nen-England, Neu⸗ 
Frankreich, Reu-Holland; aber ein Neu-Dentidland hat sae 
Alt⸗Deutſchland nist, und dag eingige Land, welded ein 
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Fürſt nod wegzunehmen Hat, ift fein eignes, man mifte 
denn aus Polen, oder der Türkei ein Neu-Oeſterreich, Reu- 
Preufen 2c. zu machen wiffen. 

Allein diefes fah bisher fein Regent als der Scheerauiſche 
etn, der diefe Grundſätze ſeinem geheimen Rabinette vorlegte, 
aber {hon vor dem Abftimmen feinen Entſchluß gefaffet hatte: 
baf nun bie Lente alles Gewürz bei ihm nehmen follten. 
Er felber ſchafft nun, gleich der Ratur, auf ſeinen Molucken 
bie Gewürze, die fein Land iffet, indem er ſich durch den 
Kommerjien-Agenten von Roper den Samen diefer Gewürze 
— Pfeffer-Kirner, Nüſſe 2c. aber nit gum Pflanjen, fou- 
bern gum Roden aus Amſterdam fpedixen laffet. Daher um⸗ 
ſchnüret (weil die Moluden bet der Gewiirs- Defraudajion 
litten) ein Pfeffer= und Zimmt-Rordon von Radetten und 
Hufaren das Land; niemand könnte eine Muskatnuß ein- 
ſchwärzen als die Muskattaube in ihrem diden Gedarat. 
Alles was meine Scheerauiſche Lefer aus den Laden nehmen, 
der Kaufladen mag einem grofien Haufe gebsren, dad mehr 
Schiffe und Reiſediener auf den Beinen erhalt als ich Seer, 
oder er mag von einem armen Hofer gemiethet ſeyn, deffen 
Schilderung mid ſchon dauert, deffen Stratza eine Sehiefer- 
tafel ift und bdeffen Rapitalbucdh eine ſchmierige Stubenthir 
und deffen Kaufmannsgüter nicht gu Schiffe, fondern als 
Landfradt unter dem Arme, oder auf der Adfe, d. h. an 
einem Stode auf ver Achſel gebradht werden — in beiden 
Fallen kaͤuet ver Scheerauiſche Lefer Eryeuguiffe aus Mo— 
lucien, die vor feiner Naſe find. — 

Giner, der dergleichen beurtheilen fann, fallet nachher 
dent Gewürz⸗Inſpektor von Herzen bet, weldher im Schee⸗ 
rauiſchen Intelligenzblatte fdhreibt, 1) daß sept das Land 
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Pfeffer und Ingwer um niedrigern Preis erhalten tdnnte 
weil blog ber Fiskus tm Stande wire, fie in grifiern, mit- 
bin in woblfeilern Partien gu begiehen — 2) daf der Re— 
gent jest vermigend fei, diefe Ledereien, die unfern Beutel 
uber Indien leeren, unter allen Deutfchen zuerſt den Schee— 
tauern abzugewöhnen, indem er blog den Preis beträchtlich 
gu fleigern brauchte — 3) und daf eine neue Dienerſchaft 
iby Brod hatte. 

Ich braud’ es nicht gu vertheidigen, daß unfer Fürſt — 
da die ruſſiſche Raiferin Dorfern das Stadtredt gibt — 
Schutt⸗Hügeln bas Jnfelrecht ertheilt, oder daß er ihnen oft- 
indiſche Namen ſchenkt, ba jeder Tropf von Schiffer bet der 
groͤßten Gufel, die er noc dazu mebr entdeckt als madt, 
Pathenftelle vertreten darf. Unfer Sumatra ift aber 1, OQua- 
dratviertelſtunde grof und bat hauptſächlich Pfeffer — die 
Inſel Java tft noch größer, aber nod nidt fertig — auf 
Banda, das dreimal fo grof als der Konzertſaal ift, liefert 
die Natur Muskatnüſſe, auf Amboina Gewürznelken — auf 
Veidor fleht ein artiges Landhaus eines befannten Schee— 
rauers (des Doftors hier felber) — die Fletnen Molucken, 
die in den Weiher hineinpunttirt find, fann id ſammt ihren 
Produften in die Weftentafde ftecen, fie haben aber thr Gu- 
tes, — Wer noch in Feiner Seeftadt, in feinem Hafen war: 
ver kann Hieber in den Scheerauer retfen und felber Nah- 
mittags ein Beuge davon werden, was in unfern Tagen der 
Handel ift, den die serbundnen Hande aller Bilfer heben — 
bier Fann er fid) einen Begriff von Rauffartheiflotten ma- 
hen, vom denen er fo viel, aber nur blind gelefen und die 
ex bier wirklich über unfern Teich ſegeln fieht — er Fann 
de fogenanate Gewiirsflotte des H. Rommergien- Agenten 
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vow Riper ſehen, die gleich einem higigen Mima die ndthi- 
gen Gewürze, die er verſchrieben, unter alle Inſeln austheils 
— er fann aud auf arme Teufel flofen, die auf ein wenig 
Floßholz fic aud Oftindien die wenigen Kaufmannsgüter ab- 
holen, die fie kreuzerweiſe abſetzen — am DHafen und Ufer, 
wo er felber fteht, fann ex bemerfen, wad dev Küſtenhaudel 
tft, dew ba fogenannte Fratſchler⸗Weiber mit Pfeffer- und 
Welſchen-Nüſſen im Kleinen treiben. 


Ende von Mr. 16. 
Das zweite Stud der Fenkiſchen Zeitung iſt etne Schil⸗ 
berung eben diefes RKommergien-Agenten von Roper, ohne 


feinen Namen. Wenn der Lefer diefe Abſchweifung gelefer 
bat: fo wird er fagen, es war gar feine. 


Nr. 21. 


Gin unvollfommncr Charafter, fo fiir Romanenfdreiber im Beis 
tungcomptoir gu serfaufen ftebt. 





Sen Roman gefallen wie in der Welt fetne volfommen- 
gute Menſchen; aber auch auf ver andern Seite wird einer 
weber Lefern nod Mebenmenfden gefallen, ver ganz und gar 
ein Schelm tft — blos balb, oder dretviertel muß er's ſeyn, 
wie alles in ber grofien Welt, Lob und Bote und Wahrheit 
und Lüge. 

Im Zettungcomptoiry fleht ein halber Schelm und wird 
allen Romanſchreibern im Scheerauiſchen unt das Wenige, 
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was fie dafür geben können, verkaͤuflich erlaffer. Ich ver- 
fidere die H. Schreiber, daß ich etwa nist die Unvollkom⸗ 
menbetten diefes Schelms iibertreibe, um ihn theuerer abzu⸗ 
fesen; der Inhaber nimmt den Schelm wieder juriid, wenn 
ex nicht Bosheit genug bat. 

Diefer unvollfomume Charalter wurde im Kirchenftant 
gezeugt und an ber Grange von Unter=Stalien geboren; und — 
faufte fid), nad) fetner Taufe und Mündigkeit, Hecheln und 
Mausfallen. Die wenigften Deutſchen wiffen, daß fie die 
Stalianer, bet denen dtefer Handelszweig blibet, reid aud= 
faufen. Unſer Charatter ſchwang ſich bald von etnem Dedel- 
Commiffiondr gu einem Hechel-MAffocié empor; er verfertigte 
die Mausfallen, dte er aus Italien bezog, in Deutſchland 
und die Maudlider waren fein Ophir und die Flachsfelder 
feine Dlingftadte. Die Heckel, die er vor dem Einkauf fet- 
nes Adeldiploms an gegenwartigen Thiermaler verfaufte, 
ſchlug er ihm fir ſechſtehalb Gulden los. 

Er muf {don vor feiner Geburt in der andern Welt 
in einem grofen Daufe gehandelt haben; denn er brachte etue 
Raufmann-GSeele fdhon fertig mit. Es war nidt Mug vow 
mir, daß ich's nicht eber ergablet Habe, dag er alg Knabe 
von 9 Jabren in feiner Blatterfrankhett einen Heinen Kauf- 
laden aufſperrte und mit dem Pockengifte feil hielt, das man 
aus feiner Apothefe, nämlich vow ſeinem Körper nahm, zum 
Einimpfen. Er gab keine Blatter umſonſt her, ſondern ver⸗ 
laugte fein Geld dafür und ſagte, er fet ein Pocken-Sämerei⸗ 
händler, aber noc) ein junger Anfanger. Diefen Handel mit 
eigner Manufaktur legt ifm bald der Arzt und dte Natur, 
und ver Doktor fagte, ev fei fo theuer wie etn Apotheker. 
Daher wollt' er fogar felber einer werden. 


190 


Er wurd’ aud einer, aber nad dem Mecklenburgiſchen 
Jdiotifon; denn in diefem heißet jeder Materialladen eine 
Apothele. Naͤmlich in Unterſcheerau anbderte er die Religion 
und den Nährzweig und bauete fic einen Laden, der bios 
fiir Raufer Hechel und Mausfalle war. Hier hielt er ſich 
einen Ladenjungen, ein Küchenmenſch, einen Frifor, einen 
Barbier und etnen Borlefer des Morgenfegens — alle diefe 
Perfonen madten nur Cine Perfor aus, feine eigne, dieſe 
war und that wie ein Enfoph alles. 

Da bei unferent Schelm als etnem unvollfommnen Cha- 
rafter Tugenden in Febler vererzt feyn müſſen — id wird’ 
ifn fonft feinem Roman -Bauberrn antragen: — fo nehme 
man mir’s nit abel, daß ich auch feine weife Seite neber 
fetne ſchwarze bringe, wie man auf Bibeimifden Tafeln 
immer weife und ſchwarze Geridte neben einander ftellet. 

Er ging damals Sonntags aus feinem Laden bet aller 
erlaubter Gparfamfeit bod) gut gekleidet heraus. Seinen 
Hut, ſeine Ringfinger und feine Wefte bordirte ächtes Gold; 
feinen Magen und fetne Waden fpann ber Seidenwurm ein 
und feinen Ritden bas englifdhe Schaf. Es tft ganz der 
menfdliden Bosheit gemaf, das Verſchwendung zu nennen, 
was hier feltene verheimlidte Wohlthaͤtigkeit wars alles was 
ber unvollfommne Charafter angatte, waren — Pfander; 
benn um die Leute vom Verpfanden abzubringen, drobte er 
jedem, fedes Pfand, worauf er leihe, wird’ er fo lange an- 
ziehen, alg es bet ihm ftdnde. Auf diefe Art Hielt er man- 
den ab und die Kleidung deffen, bet welchem menſchenfreund⸗ 
liches Warnen nichts verfing, legte er wirklich Sonntags 
nad bem Cffen an. Es war daher weniger Mangel an Ge- 
ſchmack als an Getz und Harte, daf er an fic, fo wie mehre 
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Dienft-Perfonen, fo aud) mehre Kleider vereinigte und fo 
bunt auffdritt wie ein Regenbogen, ober wie eine Kleider⸗ 
motte, die fi von Tud zu Tuch durchfrift. 

Da ih fo gewif wef, daß Berfhwendung ihn nicht 
verungierte, fo febr e& den Anfchein hat: fo will id allen 
Anſchein durch die Nachricht wegnehmen, daf er feden Sonn⸗ 
abend fein Pfund Fleiſch im Zölibate kaufte, aber — denn 
ſonſt bewieſe es noch nichts — nicht aß. Er aß allerdings 
eines und mit bem Löffel; aber es war vom vorigen Sonn⸗ 
abend. Der unvollfommne Charafter holte nämlich jeden 
Gonnabend fein Andachtfleiſch aus der Bank und veredelte 
und deforirte damit fein Gonntag-Gemif. Aber er nahm 
nichts zu fic als den vegetabilifden Theil. Am Montag 
hatt' er den thiertfden nod und würzte mit ihm ein zwei⸗ 
tes Gemüß — am Dienftage arbeitete dad abgefodte Fleiſch 
mit neuem Feuer an der Kultur eines frifhen Krautes — 
am Mtittwod mußt' es vor ihm mit matten Fettaugen auf 
einer anbdern Rrauterfuppe liebäugeln — und fo ging es 
fort, bis endlid der Gonntag erfdien, wo das ansgelaugte 
Fleiſchgeäder felber zum Eſſen, aber in einem andern Sinne 
fam, und Roper dag Pfund wirklidh af. Chen fo fann man 
mit einem Pfund Leibnitziſcher, Rouſſeauiſcher, Jakobiſcher *) 


*) Friederich Jakobi in Daffeldorf. Wer an feinem Wolves 
mar — das Befte was nod fiber und gegen die Enzyklo⸗ 
pädie gefdrieben worden — oder an feinem Allwill — wo- 
burd er bie Stiirme ded Gefühls mit dem Sonnenſchein 
der Grundſätze ausgleichet — oder an feinem Spinoza und 
Hume — das Befte ber, fir und gegen Philoſophie — 
die gu grofe Gedrungenheit (die Wirkung der Alteften Bee 
fanntfdaft mit allen Syftemen) oder den Tieffinn oder die 


192 


Sedanken ganze Shiflefiel vol ſchriftftellexiſchen Blatter- 
werks fraftig kochen. 

Dieſe Sparſamleit legirte ver unvollkommne Charalter 
noch mit einigem Betrug. Er interpolirte die Güter, die 
ex gut bekam, and ſchrieb zurück, er babe fie ſchlecht bekom⸗ 
men, fie waren fo und fo und er Edunte fie nur am den 
halben Preis gebrauden. Cin Drittel ves Preifes fpielt’ ex 
fo dem Raufmann geſchickt genug aus der entferaten Taſche. 
Waaren, Faffer, Gade, die in fetnem Hauſe nur ein Abfteig- 
Ouartier batten und wetter reifen mufiten, gaben ihm den 
Tranſito⸗Zoll durd ein kleines Lod heraus, dag er tn fie 
hiveinmadte, um das Wenige daraus ſich gu entridten, was 
bem Fubrmann aufgebirdet werden konnte, wenn's feblte. 
— €r legte ein Münzkabinet oder Hospital fir arme inva- 
lide amputirte Goloftide an. Andern verrufenen Münzen 
gab er den ehrlichen Namen, den fie verloren, wieder, und 


Phantafie oder einige Bilge, die gewiffe feltnere Men- 
{chen beben, bewundert: einem ſolchen wird dabei das erfte 
Anbelen, unter welchem Safobt in den Tempel des deut- 
ſchen Ruhmes treten mufte, febr widrig ing Obr fallen; 
aber er mufi ſich nur erinnern, daß in Deutſchland (nit 
in anbern Ländern) neve Kraftgetfter immer an ber Tem⸗ 
pelfdhwelle anders empfangen werden (3. B. von bellenden 
Oreikspfen) als im Tempel felber, wo die Priefter find; 
und fogar einem Rlopftod, Göthe, Herder ging es nit 
anders, Wher vollends du, armer Hamann in Kinigs- 
berg! Wie viele Mardocais haben in dex allgemeinen 
deutſchen Bibliothe® und in andern Sournalen an deinem 
Galgen gezimmert und an deinem Hängſtrick gefponnen! 
— Inzwiſchen bift du dod glücklicher Weiſe nur ſcheintodt 
vom Galgen gekommen. 
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zwang feine Faftore, fie als legitimirt und rehabilitirt an- 
zunehmen. Cin Goldſtück mochte nod fo ſchlecht in fetn 
Haus gefommen feyn, er dankte es wie einen Offizier nie 
ohne Avancement ab. Go defen folche edlere Geelen fogar 
bie Mängel ded Geldes mit dem Mantel der Liebe gu. 

Auf diefe Art bretteten fic feine Kaufmanns- und Feld- 
güter tmmer mehr aus, und in feinem von der freundfdaft- 
lichen Warme des Publifums angebritteten Herzen regte fic, 
wie ein Ei-Infuſionsthierchen, ein federloſes durchſichtiges 
mattes Ding, dad er Ehre nannte. Der unvollfommne 
Charakter lief ſich alfo einen Charafter als Kommerzienrath 
kommen. 

Jetzt da er die Ehre recht beim Flügel und aufs Pa- 
pier befeftigt hatte, fonnt’ er fie eher beletdigen, als vorber, 
als er fie nod) nidt unter feinen Papteren befaf. Er machte 
aljo feine Gieberflarung dem reichſten und geizigſten Bater 
einer ſchönen Tochter, welche die Liebe gegen einen Offizter 
gum legten Schritte bingeriffen hatte. Die Tochter hafite 
feine Lteberflarung; aber der Charafter mit Hilfe des Va⸗ 
ters bemadtigte fid) ihrer ftrdubenden Hand, 30g fie darau 
zum Altar, fhraubte den Ring thr an und pfablte thre Hand 
in feine. Shr zweites Rind war fein erfted *). 

Da indeffen feine Chre ſich nad diefem Blutverluft und 


*) Gebe bod der Himmel, daß der Lefer alles verfteht und 
fim hier nur einigermafen nocd dev erften Sektoren erin- 
nert, wo thm ergahlt wurde, daß die Frau des Kommer⸗ 
gien=Agenten Riper die erfte Geltebte des Rittmeifters Fal- 
tenberg gewefen und dem Agenten thren Erfigebornen von 
bem Rittmeiſter als Morgengabe zugebracht. 

Sean Paul's ausgew. Werke, I. 13 


196 


Wafer, je höher ex davon geſchwollen tft; mit feinem Waffer 


fallet zugleich ver Durft darnad. 


Der unvollfommne Charafter dankt dem Himmel fir ! 


gweierlet, erſtlich daß er in fetnen Getz, aweitens in fetne 
Verſchwendung gefallen fei — daf er fetner Frau und fetnem 
Rinde nists verfagt, alles gibt und blog dummen Lenten, 
dle Stoff zur Berfdwendung bebalten wollen, diefen Stoff 
aus den Händen nimmt, wie die alten Deutſchen, Araber 
und Otabeiter nur Frembde, nie aber Inlaänder beftehlen — 
daß er keuſch ift und lieber die Geldfage eines Kaufmanns 
als den Gartel der Benus ldfet — daß er Armen ganz an- 
ders beifpringen wollte, wenn er fo viel Pfennige hatte wie 
ber und ber — daß er aber gleichwol fein Bischen fid fo 
wenig wie der Traurige feinen Kummer nehmen Iaffe und 
baf er einmal am jüngſten Tage werde befragt werden, ob 
er mit feinen Pfunden (Sterling) gewuchert. — — 


Diefer verfiuflihe Charakter im Zeitungcomptoir ift 
wie ein engliſcher Miſſethäter Waare und Verkäufer zugleich 


und will vom Romanſchreiber nidts fiir fein ganzes Wefen 
baben als gratis ben Roman, in den er geworfen wird.’ 


Go weit Fenf, der alle Menſchen trug, aber feinen Un— | 
menfdjen, feinen Fils. Sch babe diefen unvollfommnen Cha- 


rafter fiir meine Biographie an mid gebandelt (denn er felber 
exiftirt aud biographifd) unter bem Namen Roper); es feblet 
hier ohnehin an adten Schelmen merklich; fa wenn ich aud 
. Ropern mit den Teufeln der epiſchen Dichter vergleide und 
mich mit den Dichtern felber: fo find wir beide dod) nicht 
febr groß. 

Wenn die Lefer einen Brief vom Doktor Fenk Hatten, 
ber feine vorige Harte entſchuldigte — der und an Scheerau, 
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an den Doftor und an eine mir fo liebe Perfon erinnerte 
und der gum Ganzen recht pate: fo wiirden fie den Brief 
in bie Lebensbeſchreibung mit einfniipfen. Ich habe den 
nämlichen Brief und das nämliche Recht, und ſchicht' ibe 
Hier ein, 

Fenk an mid. 

„Nimm den armen Ueberbringer dieſes zum Klienten ans 
ber Mauſſenbacher Hat feine Saug- und Schöpfwerke dew 
armen Neufel eingefdraubt und sieht. Die ſaͤmmtlichen 
Spitzbuben von Advofaten in Scheerau dienen ihm gegen 
keinen reichen Edelmann gu Patronen, den fie einmal gu ihrem 
eignen gu befommen wünſchen. 

Sh bin gwar felber täglich in Mauſſenbach und advoe 
give; aber der Knicker nimmt feine uneigennagigen Gründe 
an; und fonft bat Riper fiir alles andre Gefihl und Bere 
nunft. Es wird einmal eine Zeit fommen, wo man unfre 
vergangne Dummheit fo wenig begreifen wird als wir finf- 
tige Weisheit, ich meine, wo man nit blos, wie jetzo, feine 
Pettler, fondern and feine Reichen dulden wird. 

Vom Vater einer fhinen Todter gwingt man fic gut 
zu denken. Ich nöthige mid) aud: an Deiner Klavierſchülerin 
Beata ſaheſt Du nur die grünen Blätter unter der Knospe; 
jetzo könnteſt Du die aufbrechenden Roſenblätter ſelber ſehen 
und den Duft-Nimbus darum. Eine ſolche Tochter eines 
ſolchen Vaters! Das heißt: die Roſe blüht auf einem ſchwar⸗ 
zen im Schmutze ſaugenden Wurzelgeflecht. 

Ich bin dort, ſie zu heilen; der Alte will für ſein Geld 
was haben; aber in Mauſſenbach bedenkt kein Menſch, daß 
der Abt Galiani, den man vier Tage vor meiner Abreiſe 
aus Italien begrub, geſagt hat, daß die Wether ewige Kranke 
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find. Jedoch blos an Nerven; bie Gefühlvollſten find die 
ſKränklichſten; vie Bernainftigften oder RKalteften find die Ge- 
fandefter. Wenn ich ein Fürſt ware: ih refolvirte fürſtlich 
und fegte in einem allerhöchſten Reffript Hausarreft daranf, 
wenn eine Frau aud nur einen eingigen Medizinlöffel ans- 
trinfe. Shr armen Hintergangenen Geſchöpfe, warum habt 
ibe fo viel 3utrauen zu uns Maͤnnern überhaupt, und gu 
uns Doftoren inchefondere, und laffet es eu gern gefallen, 
baf wir, dle Urgneigléfer wie tn einer Reiheſchank verzapfend, 
eud auf einem Medizinwagen fo lange fpazieren fahren, bis 
wir eud auf ben Lethenwagen ablaben? .... So fagt’ 
id mandmal gu ihnen, und dann nahmen fle alle Argneien 
noch lieber ein, dte ih ihnen verordnete. 

Die einzigen Argneien, die Weibern mehr niigen als 
ſchaden, find höchſtens Reider. Nach vielen Naturforſchern 
verlaͤngert das Mauſern das Leben der Vögel; aber auch das 
der Weiber ſetz' ich dazu, die allemal ſo lange ſiechen, bis 
fle wieder ein neues Gefieder anhaben. Aus ver Therapeutik 
laffet fich’s ſchlecht erklären; aber wabr iſt's; und fe vor- 
nehmer eine tft, mithin fe kraͤnklicher, defto öfter muß fie fid 
maufern, wie aud) der Gumpffalamander ſich alle finf Tage 
hautet. Cin wetblider Krebs, der auf eine nene Shale 
wartet, hockt erbaͤrmlich tn fetnem Loche. Jedes Gift kann 
ein Gegengift werden; und da gewiß ift, daß Kleider Krank⸗ 
heiten geben finnen, 3. B. die Heltif, Peft 2c.: fo müſſen 
fle unter UAnlettung eines verniinftigen Argtes aud Rrank- 
heiten beben können. Cin aufgeflarter Medikus wird meines 
Bedünkens, wenn die Haͤlliſche Hausapothele, d. i. die Klei⸗ 
berfommode, nists hilft, aus feiner Apothefe als aus dem 
Auerbachiſchen Hofe in Leipzig rezeptiren. Da Du mancher 
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Prephaften damit beiſpringen faunfl: fo wil ( Dir aug 
meiner weiblidjen materia medica folgende offizinefle Hals⸗ 
tier, Kleider 2c, herſetzen: 

Stahlargneien find Stablrofetten und Stahlketten. Der 
Stahl- und Magenfhild des atlaffenen Gürtels erwarmt den 
Magen und andre intestina ſehr. 

Die Ehelfteine, bie fouft aus Apothefen gegeben wurden, 
find nod jetzo auferlid) gut gu gebrauden. 

_Blumenbouquets, fobald fie von Sethe find, find pro- 
bate Argneipflangen und flarfen durch den Gerud dad Gehirn. 

Shauls find Bruftargneten und nicht ein rother Fader 
(welches Aberglaude tft), fondern cin Halsband mit einem 
Medaillon ift nad neuern Aergten franfen Halfen dienlid. 

Mit der peruvianifden Minde wird viel betrogen, aber 
Gdte tft ein Rod a la péruvienne. 

De alle Wunden nad der neuern Chirurgie durch bloße 
Bedeckung gebetlet werden: fo thut flatt des engliſchen 
Laftpflafters blofer Taft am Lethe diefelben Dienfte. 

Ein neuer BVifitenfacer tft bet flarfen Ohnmachten un- 
entbehrlich; ob aber cin Muff unter die erweidhenden Mittel, 
falſche Touren unter die Haarfeile, und ein Sonnenſchirm 
unter dte fublenden Mittel, und eine Kleidgarnitur unter die 
Brudbander und Bandagen gehire — das können ein oder 
breibundert Beifptele nod nidt erwetfer. 

Wir Halten und lieber daran, daß ein Frifirfamm ein 
Trepan gegen Kopfübel, eine Repetiruhr gegen intermittt. 
venden Puls und ein Ballkleid ein Univerfale gegen alles tft. 

So iſt alfo ſcherzhaft gu reden der Damenſchneider ein 
Operateur, fein Nabfinger ein Arzneifinger, fein Fingerhut 
tin Doftorhut. ... 


EE ST 
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... Warum vergaß th dich, edle Beata? Dish heilt 
eine Parüre nicht; und wenn künftig einmal dein ſchönes 
Herz erkrankte: ſo würde nichts es heilen als das beſte Herz, 
ober ed ſtürbe. — — 

Wundere Dich ther mein Feuer nicht. Ich komme ge- 
rade von ihr und vergeffe alle Febler, die ih vor 14 Tagen 
nod von iby wufte. Maͤdchen, die oft frank find, gewöhnen 
fic) eine Miene von geduldigem Ergeben an, die „jum S tere 
ben fin” tft. Sh babe ihren Lieblingausdruck unter- 
ſtrichen, aber nur von ibrer Bunge fann er im ſchoͤnſten fter- 
benden finfenden Laute fließen. Diefe Geduld gewöhnet ihr 
aufier ihren ewigen Kopfſchmerzen aud ifr Vater an, der 
fie. gleich ſehr qualt und liebt und der ihr gu Gefallen (nad 
dem Cgoismus bes Geizes) eine Welt abſchlachtete. Wenn 
bie Seele mancher Menſchen (fier auch dtefe) zu gart und 
fei fiir diefe Moraft-Erde ift: fo ift es aud oft der Kör— 
per mander Menſchen, der nur in Rolibri- Wetter und in 
Lempe-Thalern und in Zephyrn ausdauert. Cin garter Kir- 
per und ein garter Geift reiben einander auf. Beata hangt, 
wie alle von diefer Rryftalltfazion, ein wenig zur Schwaͤr⸗ 
meret, Empfindfamfett und Dichtkunſt hin; aber was fie in 
meinen Augen hod hinauf ftellt, ift ein Ehrgefühl, etne de⸗ 
müthige Selberadtung, die (meinen wenigen Bemerfungen 
nad) ein Erbtheil nidt der Erziehung, fondern des gitigften 
Schickſals ift. Diefe Würde fidert ohne pride Aengſtlichkeit 
bie weiblide Tugend. Wenn man aber diefes wetblide point 
Phonneur erft einergiehen, ja einpredigen muß — ach wie 
leicht ift nicht eine Predigt beffegt! — Weiber, die ſich fel- 
ber achten, umringt eine fo vole Harmonie aller ihrer Be- 
wegungen, Worte, Blide! ... Sh kann fie nicht ſchildern, 








201 





— — 


aber die ſind zu ſchildern, die der Roſe gleichen, welche unten, 
wo man fle nicht bricht, die laͤngſten und harteſten Dornen 
hat, aber oben, wo man ſie genießet, ſich nur mit weichen 
und umgebognen verpanzert. 

Ich weiß nicht, ob es Dir etwas Altes iſt, daß Töchter 
ihren Muüttern jede Wahrheit und alle Geheimniſſe ſagen; 
mir iſt's etwas Neues und nur eine beſte Tochter, wie Beata, 
fann eg, ; 

Bor vierzehu Tagen erinnerte id) mich eines FKeblers 
bon thy nicht fo ſchwach als heute, welder der ift, daft ſte 
gu wenig Krende an der — Freunde und zu grofe an trau⸗ 
vigen Phantaffer hat. Es gibt gu weiche Seelen, die ſich 
nie frenen fonnen (fo wie nie beleidigt fühlen), ohne zu 
einen, und die ein grofies Glad, eine grofe Gite mit etnent 
fenfjenden Bufen empfangen. Wenn aber diefe vor rohen 
Geelen ſtehen, die den verborgnen Dank und die ftumme 
Greude nicht errathen können: fo werden fle geswungen, nicht 
Empfindung, aber den Ausdrud derfelben vorzuheucheln. 
Beatens Vater will fiir jedes feiner Geſchenke, deren Werth 
er bis zu Apothekergranen auswiegt, eine fpringende Freunde: 
fle hingegen fühlt höchſtens ſpäter barauf eine; die Erſchei⸗ 
nung irgend eines lichten Glücks ſelber blitzet ihr auf einmal 
uber alle traurige Tage Hin, die wie Graber in ihrer Er— 
innerung liegen. Auch an diefer Beata feh’ ich's wieder, daß 
der weiblide Leib und Geift yu zart und yu wallend, gu fein 
und zu feurig für getftige Unftrengung find und daß betde 
fi nur durch die immerwabrende Zerſtreuung der häuslichen 
Arbeit erhalten; die höhern Weiber erfranfen weniger an 
ihrer Didt als an ihren exzentriſchen Emypfindungen, die ihre 
Rerven wie den Silberdrath durd immer engere Locher tret- 
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ben und fie aus Fadennudeln in geometriſche Linien zerdeh⸗ 
nen. Cine Frau, wenn fie Shillers Fenerfecle hatte, ſtürbe, 
wenn fie damit eines feiner Stade machte, int fünften Alte 
felber mit nad, 

Ich verſtehe Deine verliedten Fragartifel recht gut: frei- 
lich fleigt der gebeime Legazionrath von Oefel hier oft aug, 
Er ſcheint gwar keine zaͤrtlichern Gefdhafte hier gu haben als 
kaufmaͤnniſche und vom Kommerzien⸗Agenten nists verſchrie⸗ 
ben zu fordern als Pfeffer für Ceylon und Muslatnüſſe für 
Sumatra, folglich ſeine Tochter und ihre Güter am aller⸗ 
wenigſten. — Desgleichen iſt bie Miniſterin, dieſer Zoll⸗ 
und Almoſenſtock ool maͤnnlicher Herzen, gwar aud mit da 
und bat Oefels angedhrtes oder gebenfeltes ſchon an ihren 
Reisen hängen; aber der Teufel trau’ geheimen Legagionrathen, 
gumal Defeln. Gh fage Dir, er mag Beaten Fayern oder — 
nicht, fo wundert mich jedes. Du wirft Did freilidh damit 
troͤſten, Weber Jean Paul, dafi Du erſtlich größere Reize 
baft ald er und zweitens gar nidt weift, daß Du die Reize 
haſt, weldhes in der Ronverfazion viel thut. Es ift wol 
etwas daran; denn Oefel will nicht fowol gefaflen als blos 
seigen, daß er gefallen könnte, wenn et nur wollte, und ex 
erlaubt ſich daher alle Qaunen, blos damit man etwas gu 
tadelu und gu vergeben und er gut gu machen babe; er ift 
aud — weil ein Hofmann und ein Demant außer der Harte 
now reine Farbenlofigkeit Haben müſſen, um frembde Farber 
und Lidter treuer nachzuſtralen — fogar at einem Hofmann 
gu eitel und fauft fic mit fremder Gunft nur fetne eigne. 
Ich will Dich mit noch mehr ,,3war's” troften, bis id meine 
„Aber“ bole. Beata fieht gwar ans, alé ob fle fic ale Mi⸗ 
wsten frage, warum bewunder’ ih ihn nicht; die Miniſterin 
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ſieht aus, alé ob fic fene alle Minnten frage, warum „be⸗ 
neibeft bu mich nicht, dba mein Lehumann ein Forte - Piano 
mit hundert Zügen und Tritten ift wie id ſelber“, — denn 
ex bebalt feine Stellung und fann fic in fede wagens fede 
Bewegung ſcheint aud der andern herzufließen; feine Geele 
ändert eben fo fpielend wie ber Körper die Pofizionen und 
biegt ſich, wie cin Springbrunnen bet Wind, in die entlegens 
fier Materien hinüber; thn macht nichts irre, ev fedex; ex 
weif hundert Cingdnge zu einer Predigt, fangt an, um ans 
sufangen, bricht abd, um abgubrechen, und weiß felber nicht 
eer ald feine 3ubdrer, was er will — — kurz eo ift ein 
Nebenbuhler, Lieber Paul! — Ich fann fept dad verfprochene 
Aber nicht recht bereindringen. 

Aber ob gleich meine ſchöne Pazientin thn fo falt über⸗ 
blickt, wie einen, der uns ein Kleid anprobirt, fo fegt ex dod 
bas Gegentheil voraus und wirft Leuchtkugeln gu fetner Er⸗ 
hellung und Dampffugelu gu ihrer Verfinflerung in fie, und 
ſticht ſchon im Boraus bie Münzſtempel fiir feine künftigen 
Eroberung⸗ Medaillen. — Manner oder Manuden wie Oefel 
haben einen folden Ueberfluf von Treue, daß fie thu nicht 
Einer, fondern unter taufend Weibern vertheilen müſfſen; 
DHefel will ein ganzes weiblides Sklavenſchiff fommandirer 5 
er fragt dabet nach Dir fo wentg wie nah der Miniſterin, 
die thn liebt, wetl es thr lebter Liebbaber sft, und die er 
liebt, erfilich weil er an ihrem Triumphwagen, vor weldhem 
fonft mebre Tröpfe eingefpannt waren, gern als Gabelpferd 
allein ziehen will, zweitens weil fie mehr Lift und weniger 
Empfindung als er befigt und ihe beredet, es fet getade um⸗ 
gekehrt. 

Damit ih nun unſere Beata, die Ou gern in Dein 
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Leben und in Dein Buch Hinein haben möchteſt, in bas Le- 
ben und bas Bud ded Oefels (er ift auch über einem) ver- 
fledte, fo bab’ ih, trauter Paul, dem alten Roper fo viele 
RKabinet = Predigten darüber gehalten, daß die Kränklichkeit 
feiner Tochter nicht durd Einen, fondern durd etn Paar 
hundert Aerzte gu befiegen fet, bd. h. durch Geſellſchaft — 
daß ber Alte thy eine Gefellfchaft oder vtelmebr fie einer 
geben will, ohne felber fiir eine die Wlimentengelder auszu⸗ 
geben. Cr will fie auf irgend etn Beet des Hofgartens ver- 
pflanzen: , fie foll aud Welt mit kriegen“, fagt er und hat 
felber feine. Er wiirde, wenn er dürfte, die ganze wetblide 
Welt von thren Altaͤren und Bilderſtühlen und Prafidenten- 
ſtühlen und ordentliden Geffeln auf Melkſtühle und Werf: 
ſtühle und Schemel herabziehen und drücken; gleichwol follen 
ſeiner Tochter durch Yuden und durch Diamant-Pulver Fa- 
cetten oder Glanzecken angeſchliffen werden, die er ſelber 
haſſet. Iſt fie am Hofe, fo ſieht fie nachher der Legazion⸗ 
rath alle Tage — und Jean Paul hat nichts. 

Dieſer Jean fragte mich auch pfiffiger Weiſe, ob er nicht 
Gerichthalter beim Vater der beſagten Tochter werden koͤnne, 
weil er, der Jean, von dem Abdanken des jetzigen gehoͤrt 
babe — Herr Kolb (eben der Gerichthalter) ift aber nod 
ba, zankt fid nocd, fagt fede Woche , wenn jeder die Streiche 
von Roper wüßt', die ich;“ Roper fagt fede Wode ,,wenn 
jeder die Streiche von Rolb wüßte, die ich;“ und fo find 
beide an einander durch weddfelfeitige Beforgniffe geleimt. 
— — Jest iff ohnehin nist daran zu denfen; denn in 
14 Tagen laffet fid) der alte Riper oon ſeinem RNittergute 
hulbdigen. Cin Getgiger ſcheuet fidh, gu dndern und gu wager. 

7, Warum laͤſſeſt Ou Deine gute Schweſter fo lange im 
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„giftigen Hittenrauche des Hofes fleben? Iſt das, was fie 
„dort gewinnen Fann, wol fo viel werth, wie das, was fie 
pmitbringt und dort verfieren Farin, iby. reines, weiches, ob- 
„gleich fladtiges Herz? Auf meinen Reiſen dacht' id an- 
„ders, aber jest in der Cinfamfett ift mix ein kolettes Gu- 
ufeft, eine fofette Rrebfin, die bald vor- bald rückwaͤrts kriecht, 
„die thre grofen und kleinen Scheeren immer auffperrt und fie 
„immer wieder erjeugt, wenn man fie abgeriffen, die in der 
„Bruſt flatt des Herzens einen Magen tragt und dod falt- 
„blütig tft, wie alle Snfeften, eine folde infruftivte Krebſin 
„iſt mix widerlider als eine fdalenlofe in der Mauße der 
„Empfindſamkeit, die zu weid tft und aud der Romanſchreiber 
„die empfindfame Rrebdsbutter machen. Empfindelei deffert 
„ſich mit den Gabren, Koketterie verfhlimmert fic mit den 
„Jahren. — Warum fhaffft Du Deine Philippine nist nad 
„Haus?“ Auf diefe Fragen hat mir Jean Paul nicht geant- 
wortet; id) aber auf feine: denn ich rade mich nicht; id 
wünſchte vielmehr, befagter Baul drückte Beatens Finger 
heute an unredte Finger mehr als auf die rechten Taften 
und jest im Lenz-Alter fabe fie fic neben dem Klavier fra- 
gend nad Pauly um und tiberleudtete ihn mit dem blauen 
Himmel thres weiten Auges; der arme Teufel, eben der Paul, 
würde fich nicht mebr fennen und dann fagen: ,,obn’ etn 
ſchönes Auge geb' ich fiir alles andre Schöne nist etnen 
Deut, gefdhweige mid; aber uber ein Himmels -Augenpaar 
vergeff’ id) alle benachbarte Reize und alle benadhbarte Fehler 
und den ganjen Bad und Benda wie er ift und meine 
Mordanten und die falfdhen Quinten und weit mehr. Leb’ 
wobl, Vergeßlicher! 
Dr. Fenk.“ 
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Wir verftehen uns, herzlicher Freund; wer felber einmal 
Gatiren gefhrieben hat, vergibt alle Satiren auf fich, zumal 
bie boshafteften, blogs die dummen nicht. Aber, ob es der 
Doftor gleidh im Scherze verfodten bat, fo muf ih bod 
folde Lefer, die weit von Sheeran wohnen, ohne Rückſicht 
auf mid benadrictigen, daß ber befagte Legazivnrath Oefel 
die unbedeutendfte Haut ift, die wir beide nur fennen, wie 
ex denn blog unter Weibern weniger, aber unter Maͤnnern 
allzeit verlegen ift und im Heinen Zirkel viel mehr ald im 
grofer, zu gefdweigen, daf er immer die Aufmerkſamkeit 
auffudt und aud erfagt, welthe beſcheidne Leute geſchickt ver- 
metben, die allgemeine nämlich. Wenn ihm diefe überall ge- 
lingt: fo fol er fie dod nicht in meinem Bunce haben. . . . 
Die folgende Gace tft freilich unmöglich — zumal meiner 
verdammten lang- und furgbeinigen oder fponddifden 
Stellage und Ronfole wegen, auf die mein übrigens von 
RKenuern beurthetlter Torfo gelagert iff — — aber audmalen 
Yann fic) doch ein Menſch die unmiglithe Sache, welche diefe 
ift, daß id mid einmal Beaten mit einer Lieberklärung zeigte 
und fo — wiber eigne Erwartung — felber der Held dtefer 
Lebensbeſchreibung und fie die Heldin wiirde — — teh bin 
ordentlich verdutzt, dent ich wollte wabrbaftig nur fagen und 
ſetzen, daß id) bet Roper Geridthalter würde und hernach 
im Grunde — weil id jeden Gerichttag zärtlich ware, oder 
eine zärtliche Beftie, wie eine Frau ſich ausdrückt, vie mehr 
gum ſchönen alé ſchwachen Geſchlecht gehört — gar fein 
Sdwiegerfohn. — Met Freunden wollt? ih dem fo guten 
Lefer, der Mitfreude fühlt, alles biographiſch befdreisen und 
ihn ergogen. .... Aber wie gefagt, die Sache tft fataler 
Weife wot unmöglich, fo weit ih in die Zukunft ſchauen 
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Faun; und dieß Mos eines verdammten unſymmetriſchen Drath- 
geſtelles wegen, das dod ber, den fein Unglück barauf ge- 
heftet, durch taufend Glafuren und Rafuren wieder gut ma- 
Gen will and anf weldem ja Eplftet gleichfalls lange ftand. 

Im Fener bin id) ganz aus meinem biographiſchen Plan 
herausgegangen: ed follte bisher ber Lefewelt geſchickt ver- 
Halter werden (und glidte aud, daf alle diefe Avantüren 
not nicht alt find und daß in Kurzem daé Leben diefer Per- 
fonen mit meiner Lebensbefdreibung davon Hand in Hand 
gleichseitig geben werde — — Sept aber ab’ ich alles los- 
gezündet — Es muß nun überhaupt ein never Seftor ange- 
fangen werden, worin me$r Bernunft tft. . . 


Neunzehnter Seftor. 
Erbpuldigung — 3h, Beata, Oefel. — 





Vierzehn Tage nach Fenks Brief... . Iſt aber auf Lefer 
su bauen? — Sh weif nist, woher's beim deutſchen Lefer 
fommt, ob von einem Splitter im Gehirn oder von ergoffe- 
ner Lympha oder von tödtlichen Entfraftungen, daß er alles 
vergiffet, was ber Schriftſteller geſagt hat — ober es fant 
aud) von Infarktus oder von verſetzten Ausleerungen her⸗ 
rühren: genug der Autor hat davon die Pladeret. Go had’ 
ich's fdjon auf einer Menge Bogen dem Lefer durch Seger 
und Drucer fagen laffen (es Hilft aber nichts), daß wir 
13,000 Thaler beim Firften fteben haben, welche fommen 
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follen — daß ich gwar feine Sura ftudirt, daß td) aber dod, 
wabrend ih mich gum Advofaten examiniren laffen, manchen 
hübſchen juriſtiſchen Broden weggefangen, ver mir jetzo wohl 
befommt — daß Guſtav Radet werden foll und ich Geridt- 
balter werden will — daß Ottomar unfidtbar und fogar 
unbirbar iff — und daß mein Pringipal gu viel ver: 
ſchleudert! — — 

Leider freilich: denn ſo lang' er noch ein Zimmer oder 
einen Pferdeſtand ohne thieriſchen Kubik⸗Inhalt weiß: ſo 
Hangt ex ſeine Angelruthe nach Gaften etn. Er tft wie die 
jesigen Weiber nirgends geſund als im geſellſchaftlichen 
Orfan und BVifiten-Dididt — er und diefe Weiber fteigen 
aus einem ſolchen lebendigen Menſchen-Bad fo verjüngt 
und neugeboren wie aus einem Ameiſen- und Schnecken— 
Bad. Er fann ſich nie ſchmeicheln, hier nur die geringfte 
Aehnlichkeit (geſchweige mehr) mit bem Kommerzien-Agenten 
Roper zu haben, der im ber Cinfambeit eines Weifen 
und Rentierers ftille nachdenkt ber Hausprogeffe und rid: 
flandige 3infen und der es weif, daß fein Schloß nur Schenk⸗ 
und Kruggerechtigkeit beftgt und alfo niemand uber Radt 
beberbergen darf. — Halfenberg! hor’ auf den Bingraphen! 
Siehe deinen Beutel, dein Schloßthor und detn Herz gurwet- 
len gu! Glaube mir, das Schicffal wird deine großmüthige 
Geele nicht fchonen, das rennende Glück wird dein weiches 
Herz mit feinem Rade überfahren und zerſchneiden, um fein 
Lottorad hinter feiner Binde vor einem Roper auszuladen! 
D Freund! es wird dir alles nehmen, was du dem fremben 
Elend' oder der etgnen Freude geben willſt, nidt einmal 
den Muth wird es dir laffen, dein befchamtes Herz mit 
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feinen Wunden an etnem Freunde zu -verbergen! — und wie 
foll es dant deinem Sohn ergeben? — 

Und bod! — id table dich nur vorher; aber nach— 
Her, wenn du did) einmal unglücklich gemacht durch Glücklich- 
Machen: fo findeft du Achtung in jedem guten Auge, Liebe 
aw jeder guten Bruft! — 

Alſo vierzehn Tage nad Fenks Briefe, ale mein 
Zögling ſchon achtzehn Sabre, aber noch ohne die Kadetten⸗ 
ſtelle war, fafi-bei meinem Prinzipal ein bureau d’esprit 
Bisheimifdher Edelleute und hatte fenrige Pfingft - Zungert 
und Maͤrz⸗Bier. Ich hatte nichts, war aber mit d’runter: 
id) fount? es meinem guten Rittmeiſter nie abſchlagen, fon- 
bern vermebrte, wenn nidt die Gefellfihafter — — man 
ſchätzet Menſchen von einer gewiffen zu großen Feinheit erft 
dann am meiften, wenn man von ihnen weg tft unter Men— 
fthen Son einer gewiffen Grobhett — dod) die Leute. Manche 
Menſchen find wie er Viſiten-Preßknechte und können nidf 
genug Leute gufammenbditten, obne gu wiffen weswegen, ohne 
fie zu lieben; Taubftumme lide Falfenberg ein. Es hat far 
vie Lefer Folgen, daß ich fagte: „heute laffet ſich Roper 
huldigen.“ Falfenberg, der gern Böſes oon anvern ſprach 
und ihnen nichts als Gutes that und der feinen abwefenden 
Erbfeinden, d. h. Geizigen, gern Erbfen anf den Weg ſtreuete 
wid diefe vod wieder wegfegte, wenn jene fallen wollten, 
dieſer war froh über meinen Gedanfen und aber feinen: 
„Wir follter, fagt? ev, ihm (Riper) zum Aergerniß heute 
dle hinreiten.“ — Sn fechs Minuten faf das trinfenve 
bureau d’esprit und der Hofmetfter auf den Gäulen; Guftay 
nicht: er war fir ein ſchöneres Schwärmen gemacht als fir 
ein lautes. Daber verwidelte Guftavs inneres Leben 

Sean Paul's ausgew. Werke, 1. 14 
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mich oft bet feinem Bater, der dufferes forberte, in den 
verdrießlichen und vergebliden Verſuch, daß id ihm bet- 
bringen wollte, worin eigentlich) ber hohe Werth fetnes Soh⸗ 
nes lige; — fir einen Hofmeifter, der auf Ehre Halt, sft 
vergleiden zu fatal. 

Wir fahen auf unfern Pferden Mauffenbad, das vor 
feinem abeligen Bojaren ftand und thm die Feudal - Krone 
auf feinen italidnifden. Kopf ſetzte. Neben dem gebuldigter 
Lehenherren ftand fein Juftiz-Departement, fein Aecis-RKolle- 
gium, feine gebeime Landesregterung, fein Departement der 
auswartigen Angelegenbetten — naämlich H. Kolb, der 
Gerichthalter, der alle diefe Rollegien vorftellte. Dieſes 
Miniatiy-Minifterium des Miniatür-Souverains hatte auf 
einer Wiefe — das fonnten wir von weitem fehen — etnen 
langen Brief in der Hand, woraus er den Leuten alles 
vorlas, was gu beſchwören wars die hundert Hande der Cid- 
genoſſenſchaft zogen fic dann durch bie bartenden zwei Hände 
Röpers und Kolbes hindurch und verſprachen dem Edelmann 
gern zu gehorchen, falls er ſeines Orts verſprechen wollte, 
zu befehlen. 

Aber nach Freud' kommt Leid, nach Erbhuldigung ein 
bureau desprit. . . Im achtzehnten Jahrhundert find aller⸗ 
pings viele Menſchen erfdroden und febr, 3. B. die Gefut- 
ten, die Artftofraten, aud) Voltaire und andre große Au— 
tores erfdjrafen oft ziemlich — aber es erſchrak doch keiner 
tm ganzen aufgebellten Sabrhundert fo als der Kommerzien⸗ 
Agent, da er fah, was kam; da er fah 15 Menſchenkoͤpfe 
und 15 Roßköopfe gwifden einem Artillerietrain von Hunden 
oben über den Berg hinunterziehen, die ſämmtlich tn fetnem 
Schloſſe nidts gu ſuchen batten, aber gu finden genug. Da 
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aber aud) zweitens niemand im achtzehnten Jahrhundert felt. 
ner zu Hauſe war als er — er war es zwar, hockte aber 
hinter Spiegelglas⸗ Fenſtern wie hinter Brandmauer und 
Schanzkorb, weil fie ihm wie ein Gyges-Ring die Sicht⸗ 
barfeit benabmen — fo batt? er fic) belfen und fir fo viele 
Saugthiere eben fo viele Meilen entfernt feyn können; aber 
auf der Wiefe war's nicht gu machen. Cin frdohlider Menſch, 
und war ed ein Geiziger, will Froblide machen: Roper 
erſchrak — erftaunte — refignirte — und empfing und freu⸗ 
diger als wir erriethen. Cr blieb tm Geben heute, weil ex 
einmal im Geben war. 

Denn feine Lehnleute, die heute den Verſtand verſchwo⸗ 
ren batten, follten ifn auch vertrinfen; einige fauer erwor⸗ 
bene und eben fo fauer ſchmeckende zwei Eimer hatt' er ale 
Gefangne aus ihrem Burgverlief am Krintage losgelaſſen 
— er hatte die Faffer thnen mit doppelter Kreide weniger 
angeſchrieben alé getindet und leuterirt und Fleckkugeln 
yon Rreidenerde fo lange in Hängebettchen darein etngefentt 
gehabt, daß dad Geſöff faft am Ende gu gut war, um vere 
fhentt gu werden. Der Fil; fucht gu erfparen, fogar indent 
er verſchenkt. Uebrigens fprang er mit feinen Lehn⸗Unter⸗ 
thanen jutraulider und freigebiger um als mit uns ge- 
abelten Gaften; — „ſo handelt ein Wann flets, der feinen 
Adelſtolz beſitzt,“ fagt der Regenfents ,,aber fo handelt der 
Ruider flets, dem geringere, aber filberhaltige Leute lieber 
find als ſtandmäßige nehmende Gafte und der einen eignen 
Pedienten aber einen fremden Freund und aber den Stand 
rie Nutzbarkeit hinaufſetzt,“ fag’ id. — Lutfe, die Kommer⸗ 
sien-Agentin von Royer, legte jeder Bier-Arche thres Mannes 
nod eine kleine Chalouppe gus ſeine Gefdente waren thr 
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allemal ein Borwand, gebeime Zuſaͤtze dazu gu machen. Nur 
befabl fie dem Dorfridter, ein waches Auge varauf zu haben, 
vaß ifr von der Bierhefe nists verloren gehe. Dre Ratur 
hatte ihr eine frete liebende Geele gegeben; aber eben dtefe 
Piebe far ihren Mann lief iby von feinent Fehler wenigſtens 
Ben Schein. 

Du treues Herz! Laffe mish einige Zeilen bet detner 
ehelichen Uneigennützigkeit verweilen, die alle eigne Wünſche 
far Sinden und alle Wünſche thres Manned fir Tugenden 
Halt, und dex fein Lob gefallet als eines auf den, welchen 
du übertriffſt! Warum bift du nicht einer Seele zugefallen, 
bie dich nachahmt und fennt und belohnt? Warum waren 
dix fix deine Aufopferungen, fiir deine Herzensriſſe hienieden 
feine ſchmerzſtillenden Tropfen als die beſchieden, die deinet- 
wegen aus den ſchönen Augen deiner Tochter fallen? — 
Ad du erinnerft mid an alle deine Leidens⸗Mitſchweſtern. — 
Ich weiß es gwar ang meiner Geelenlehre recht gut, ihr 
armen Weber, daß euere Letben nidt fo groß find, als td 
mir fie dente, eben weil ich fie denke und nicht fühle, ba 
wer Blitz, der in der Ferne der VBorftellung zu einer Flam- 
men⸗Schlange wird, im der Wirklichkeit nur ein Funke ift, 
ver durch mebre Augenblide ſchießet; aber fann fich etn Dann, 
Hr weiblidhen Wefen, die Seelen-Sdwielen und Brice 
venfen, die fein grober von Waffen geharteter Finger in 
euere weiden Nerven dritden muff, ba er nicht einmal fo 
ſanft mit ends umgebt, wie iby mit ibm, oder er felber 
weit faftvollen glatien Raupen, die er nur mit bem ganzen 
Blatte, worauf fle Hegen, wegzutragen wagt? ... Und 
Sollends cine Luife und eine Beata! — Aber ware Jean Paul 
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nur ener Gerichthalter, wie thm dev Alie zugeſagt, er wollt' 
euch trdften genug. ... 

- €6 ift aber auf den Alten ſchlecht gu bauen: ſchleicht ex 
nicht in ganz Unterfdheerau umber und vogirt int Voraus 
alle Advofaten gu feiner Geridjthalteret, am uns Rechte 
freuwde durd die Hoffnung, unter ifm zu dienen, vom 
Entfdluffe weggubringen, gegen ihn gu dienen? — Su 
zwiſchen muß er's doch mit Cinem ehrlich meinen, der ib 
wol bin. 

Als die Boheimiſche RitterfGaft und ich von der Wiefe 
ins Schloß eintraten: fo ſtieß fle und ich auf etwas ſehr 
Schönes und auf etwas febr Tolles. Das Tolle ſaß beim 
Schönen. Das Tolle hieß Oefel, das Schöne hieß Beata 
Der Himmel follte einem Autor eine Zeit geben, fle ge 
ſchildern, und eine Ewigteit, fie gu lieben; Oefeln kann 
id in drei Terzien ausmalen und auslieben. Es gereidte 
mix und thr zur Ehre, daß fie in ihrem alten Rlavier-Lehrer 
ſogleich ven Befanuten wieder fand; aber es gereidte mir 
zu Feiner Freude, daß fie am Belannten nists Unbelanntes 
entdeckte und daß fie bet meinem Anblid fich nidt ervtnnerte 
aus einem Rind cin Frauenzimmer geworden zu feyn.— Es 
gibt efn Alter, wo man Seinen dod verzeiht, weun fle uns 
aud nicht bemerfen und nit annefmen. O ich verzieh 
dir alles, und der größte Beweis ift der, vaß ih davon 
foreche.— Der funge Jüngling bewundert und begehrt zugleich, 
der altere Jüngling tft fabig, blos ya bewundern. Beaters 
Empfindungen und Worte find noch der blendend weife und 
reine friſche Schnee, wie fie vom Himmel gefallen find: nod 
fein Fußtritt und fein Alter bat diefen Glanz beſchmutzt. 
Sie wurde nod finer, weil fie heute thatiger war als fouft 
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und ihre ſchönen Schultern den Laften der Mutter lieh; die 
blaſſe Mond-Aurora, die fonft auf ihren Wangen dex 
ganzen Himmel weif ließ, überfloß ibn mit einem Rofen- 
Wiederſchein; aud die frembe Freube, fiir die fie heute tha- 
tig war, gab ifr das erhibte Rolorit, das fie fonft durch 
eigne verlor. — Die Pladden wiffen nit, wie febr fie 
Gefcaftighett verfchinere, wie febr an ihnen und den Tau- 
benbalfen bas Gefieder nur ſchillere und fpiele, wenn fle fid 
bewegen, und wie febr wir Manner ben Raubthieren gleiden, 
bie feine Beute haben wollen, welche feftfist. 

Sore Mutter fagte mir freudig die Urfadhe, weswegen 
ber Legazionrath da fite: er hatte Beaten eine Cinladung 
gon der Refidentin von Boufe gebradt, auf thr Landgut 3x 
fommen, wo meine Schweſter aud ift. Das neue Schloß 
Marienbof liegt eine balbe Stunde von der Stadt; am neuen 
bat Defel dad alte innen, das vielleicht durch geheime Thü⸗ 
ven mit jenem zufammenhingt. Er gab unboflider Weife 
gu errathen, obne fein feines Sntriguiren — d. §. er machte, 
wie die Advofaten, über den ſchmalſten Bad eine Bride ftatt 
eines Sprunges — war’ ed binfend gegangen. Unmöglich 
fann ein folder eitler Narr von feinem Herzen einen Sdte- 
fer⸗Abdruck in einen fo edlen Stein, als Beata ift, ausprager. 
Wenn fie aud ver Fafelhans künftig alle Radmittage im 
neuen Schloſſe umlagert, wie er thun wird: fo Fann th 
mid) dod darauf verlaffer — ja ich wollte dafür ſchwoören. 
Ein Hafelant feiner Größe fann zwar ein Paar edfige be- 
grafete Landfrauletn (wie heute geſchah) gu einem verliebten 
Erftaunen ber feine Glodenpolypen-Drehungen, ther feinen 
Muth, uber feinen Verftand (d. h. Wis) und feine Unver- 
fhamtheit swingen, flatt Damen und Schönen blos gu fagen 
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Weiber: dag fann er und mehr, fag’ ich; aber von Beatens 
Herz werden thn ewig alle ihre Tugenden trennen; fie wird 
neben feiner Liebe zur Minifterin feine zu ihe felber gar 
nicht ſehen und nicht glauben; fie wird ihre Geele feinen 
DHOefelfden empfindefnden Floskeln öffnen, die, wie das falſche 
Geld, bald zu groß find, bald gu fein. Sie wird vielmebr 
finden, mit einem ebrliden Jean Paul fei me$r angufangens 
fie wird, hoff id, befagtem Paul die Aehnlichkeit, die er 
mit DOefel in einigen Vorzügen haben mag, gern verzeihen, 
ba ex obne feine Febler ift, und mit einem treuen beſcheide—⸗ 
nen Herzen vor ihr fteht, dad faum ben Muth hat, ibr das 
fetnfte Goldblatt ves Lobes leiſe aufzuhauchen, und welches 
ſchweigt, aud) mifverftanden, und zurück weidt, and obne 
verfudt gu haben... .. . Gie wird in ihrem Urtheile ge- 
rabe fo von ben alten Landfraulein abweiden, wie id) von 
den jungen Landjunfern, bie mit da fafien. Denn Oefels 
Erſcheinung nahm ihnen allen vorigen Wik und Berftand 
und fein quedfilberner Anſtand gof alle ihre Glieder mit 
Blet aus; fle zogen in einer Kalfenbaize, wo ein folcher 
Bogel die weiblidhen Herzen ſtieß, ihre plumpen Swinger 
aw fid) und bewunderten vermige der männlichen Aufrich— 
tigfett ftatt der weiblichen Reize ſeine — Hingegen Jean 
Paul blieb wie er war und lief fich nichts anhaben. 

Ich würde manden deutſchen Kreis auf die Vermuthung 
einer heimlichen Ciferfudht bringen, wenn id) gar nichts zum 
Lobe Oefels fagte: er verfpradh am nämlichen Nachmittag 
meinem Zögling einen grofien Dienft. Er Hielt ſich nam- 
lich, ob ex gleich bas alte Schloß neben der Refidentin zur 
Miethe hatte, nicht darin, fondern im Scheerauer Kadetten⸗ 
baufe auf und riidte von Zimmer gu Simmer, um — ba 
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ihm fein hoher Stand verbot, ſich fonderdar gu kleiden — 
wenigftens fonderbar gu bandeln; er wollte ba Menſchen 
ſtudiren, um fie in Kupfer ſtechen gu laffen. Er ſetzte naw- 
lich einen Roman als eine kurze Enzyklopaͤdie fur Erbpria- 
gen und Rronbofmeifter auf und fdjried auf den Titel ,, der 
Großſultan“ — Diefer Fenelon madte den Harem feines 
Telemach yu einem Spiegelzimmer, bas den gangen wetbe 
lichen Scheerauer Hof wiederfpiegelte, fein Werk war ein 
Herbarium vivum, eine Flora von allem, was auf und am 
Scheerauer Throne wächſet, vom Fiirften an, bis, weuy er 
ſich noch erinnert, gu mir, Wenn's erfdeint, verſchlingen 
wir's alle, weil ex ung felber darin verfdlungen. Die Re- 
zenſenten werden nichts davin finden, fondern fagen „triviales 
Zeug!“ — Da er nidts that, was er nidt vorher und 
nadber aller Welt vortrompetete: fo Hatt? es fogar mein 
Rittmetfter gehört, daß er beim Kadettengeneral fo lange und 
fo fein intriguixt hatte, bis ev flatt eines auffebenden Offi- 
gievs die Zimmer bes Kadettenſchulhauſes bewohnen und 
wedfeln burfte; und fo fam ynfer Fürſt diefem Menſchen⸗ 
Naturforfdher eben fo mit einer menſchlichen Menagerie zu 
Hilfe, wie Alexander vem Ariſtoteles mit emer thieriſchen. 
Der Rittmeifter trat alfo mit feiner fiegenden Menſchen⸗ 
freundlichkeit zu ifm und bat ihn, ſich fir feinen Guftav 
beim Radettengeneral geſchickt gu verwenden, damit er einmal 
unter deffen Fabne fame. Der Proteftor Oefel fagte, nun⸗ 
mehr fet es ſchon fo gut ald ridjtig; er entzückte fich felber 
wit der Borfellung, einen unter der Erde erzognen Son⸗ 
verling gum Stubentameraden und gum fipenden Urbilde yu 
bekommen. 

Die Stralenbrechung zeigt Schiffern das Land allezeit 
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um etliche Hundert Meilen naͤher, als es ltegt, usd flartt 
durch fo einen unſchuldigen Betrag fie unt Hoffnung und 
Gennf. Wher auch in der moraliſchen Welt if die wohl- 
thatige Einrichtang, daß Firften und ibre Dtinifterien ung 
Bitifletler (fo will Campe ftatt Supplifant Hiren) dadurch 
froh und munter erhalten, daß fle und durch eine Augen 
Taͤuſchung ote Hofſtellen, Memter, Guaden, die wir haben 
wollen, allzeit um einige Hundert Metlen oder Monate naͤber 
— wir fonnen fle mit der Hand erlangen, denfen wir — 
fehen Inffen, als fie wirklich ſind. Diefe Täuſchung der Wa 
nugberung ift and alsdann nützlich und gewöhnlich, wenn die 
geiſtliche oder weltliche Bank, die den Sigern auf der langen 
Expektantenbank naber gewiefen wird, am Ende gar blos eine 
— Rebelbank iff, 

„Der Kommerzgien = Agent, fagte unterwegs der Ritte 
meiſter gu mir, iff ded fein fo übler Mann, als fie thn 
machen — und der Legazionrath braucht wur vollends in die 
Sabre gu fomuen. — 


Zwanzigſter Seftor. 


Das zweite Cebens-Sahrzehend — Gefpenftergefhidte — Nacht⸗ 
Auftritt — Lebensregeln. 





O efel hielt Wort. Vierzehn Tage darauf ſchrieb uns der 
Profeſſor Hoppedizel, ex werde ben neuen Kadetten abholen. 
— — Mun wurde unſer bisheriger Wunſch unſre Pein. 
Guſtavs und mein Bund ſollte auseinander gedehnt und ver⸗ 
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renkt werden; jedes Bud, das wir nun zuſammen laſen, 
trantte ung mit dem Gedanfen, daf es jeder allein zu Ende 
bringen wiirdes id wollte meinem Guftad faum etwas mehr 
lehren, deſſen Ausbau ich an frembe Architekten übergeben 
mufite, und jeder ſchöne Blumenplatz war uns die Garten⸗ 
thir bes hens, die ein bewaffneter Cherub abſchloß. Dre 
Sturmmonate feines Herjens radten nun aud ndber. Jd 
hatte ohnehin den Flügeln fetner Phantafie nicht Federn ge- 
nug auggeriffen und ifn aus feiner Einſamkeit nicht oft ge- 
nug verjagt. In biefer tried feine Phantaffe thre Wurzeln 
tn alle Fibern feiner Natur Hinein und verhing mit den Blü⸗ 
ten, die feinen Ropf auslaubten, die Cingdnge des äußern 
Lichts. — 

Wahrhaftig weder der klappernde Mentor, noch ſeine 
Bücher, d. h. weder die Gartenſcheere, noch die Gießkanne, 
ſättigen und färben die Blume, ſondern der Himmel und 
die Erde, zwiſchen denen ſie ſteht — d. h. die Einſamkeit 
ober Geſellſchaft, in ber dad Rind ſeine erſten Knospen⸗ 
Minuten durchwaͤchſet. Geſellſchaft treibt im Alltagkind, das 
ſeine Funken nur an fremden Stößen gibt. Aber Einſam⸗ 
keit zieht ſich am beſten über die erhabnere Seele, wie ein 
öder Platz einen Pallaſt erhebt; Hier erzieht fie ſich unter 
befreundeten Bildern und Träumen harmoniſcher als unter 
ungleichartigen Nutzanwendungen. Um fo mehr haben Ge- 
neral⸗Aeciskollegien darauf zu ſehen, daß große poetiſche Ge⸗ 
nies — im Grunde taugt keines zu einem geſcheidten Kam⸗ 
mer⸗ oder Kanzleiverwandten — oom zehnten Jahre bis 
gum fünfunddreißigſten in lauter Beſuch⸗, Schreib⸗ und Vo— 
tierzimmern herumgehetzet werden, ohne in eine ſtille Minute 
zu kommen; ſonſt iſt keines in einen Archivar, oder Regiſtra⸗ 
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tor umgufegen. Daher halt auch dad Marktgetöſe der gro- 
fien Welt allen Wuchs der Phantaffe fo glücklich am Boden. 

Daran dacht' id oft und warf mix manches vor. Warde 
nicht (hielt th mix oor) ein griindliderer Schulkollege dei⸗ 
nen Guſtav, wenn er mit dem Rien auf dem Grafe liegt 
und in ben blauen Himmelfrater hinaufzuſinken oder auf 
Flügeln an ben Sehulterblattern durd das AM gu ſchwim⸗ 
men traumt, mit dem Spazierftod an ein Buch von Mugen 
treiben? Und, fagt’ ich, wenn id) gum gründlichern Rolle- 
gen fagte, es fet einerlei, woran eine findlide Phantaffe fie 
aufwinde, ob an einem ladirten Gtabden, oder an einer le⸗ 
bendigen Ulme, ober an einem ſchwarzen Raucerftecen: 
würde der Rollege nicht witzig verfepen, eben deshalb, ed ſei 
alfo einerlei? — 

Inzwiſchen beſäß' ich meines Orts aud) Wig; ich würbe 
auf die Replik verfallen: „glauben Sie denn, Hr. Konfra⸗ 
ter, daß unter dem größten Spitzbuben und bem größten fo- 
miſchen Didter, den Sie vertiren, ein Unterſchied ift? — 
Allerdings; ein guter Plan des Cartouche ift von etnem gu- 
ten Plan bes Didhters Goldont darin verſchieden, daß der 
erfte die Komödie felber ausfithret, die ber letzte von Schau— 
ſpielern ausführen läſſet.“ 

Guſtav war jetzt in der Mitte des ſchönſten und wrd- 
tigften Jahrzehends der menſchlichen Flucht ins Grab, tm 
aweiten naͤmlich. Diefes Jahrzehend des Lebens befteht aus 
den längſten und beifieften Tagen; und — wie die heiße 
Bone zugleich vie Größe und den Gift ber There mehrt — 
fo kocht fid an der Siinglingglut gwar die Liebe reif, die 
Freundfdaft, ver Wahrheit-Cifer, ver Dichtergetft, aber 
aud die Leidenſchaften mit ihren Giftzähnen und Gifthlafer. 
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Su diefem Sabrachend ſchleicht das Mädchen and ihren durch⸗ 
lachten Jahren weg und verbirgt dad trübere Auge uuter 
verfelben bangenden Trauerweide, worunter der flile Jüng⸗ 
Ving feine Bruft und ihre Seufzer kühlt, die far etwas na- 
Hers fteigen als fiir Mond und Nachtigall. Glücklicher 
Sungling! in dtefer Minute nehmen alle Grazien detne Hand, 
die dichterifden, die wetbliden und die Natur felbex, und 
legen ihre Unſichtbarkeit ab und ſchließen did) tn einen Zau⸗ 
berfreig von Eugeln ein. Ich fagte, fefber die Ratur; dene 
an ibe glühen nod höhere Reize als die maleriſchen; und 
der Menſch, fir deffen Auge fie etn metlenlanges Knie find 
ool Zaubereien war, fann iby ein Herz mitbringen, das ans 
thr ein Pyguralions-Gedilde macht, welches taufend Geeles 
bat und mit allen eine umfdlingt.... O fie kehrt nie⸗ 
mals, niemalé wieder, dle zweite Defade des armen Lebens, 
die mehr bat als bret hohe Kefttage: tft fie voritber, fo hat 
eine falte Hand unfre Bruſt und unfer Auge berabrts was 
noch in dieſe dringt, was ned ang ihnen bringt, bat dex 
erfien Morgenzauber verloren und das Ange des alten Men⸗ 
ſchen offnet ſich dann blos gegen eine höhere Welt, wo er 
vielleiht wieder Jüngliug wird! 

Drei Tage, ef’ der Profeffor fam, war Gefpenfterlare 
im Schloß; gwet Tage vorher wabrte er nocd forts einen 
Tag zuvor machte der Rittmetfler Anflalten zur Entdeckung 
ber Schelmerei. Cr hatte eine Waſſerſcheu vor Gefpenfter- 
geſchichten und gab jedem Bedienten, der eine wie Boks; er- 
zählte, alé ein Honorar ſeiner Movelle nach der Bogenzahl 
Prügel. Die Nittmelfterin argerte thn durch ihren Leidt- 
glauben und fie befam oft den Blick oon ihm, den Dlanver 
werfen, wenn die Hoffeungen oder Befürchtungen ihrer Wei 











224 


ber Hafenfpriinge wie Erdhalbmeffer thun. — Sie hatte 
Nachts ein dreifüßiges Gehen burch den Korridor gehört, ein 
Blitz war durch ihr Schlüſſelloch gefahren und eine andre 
Taſchenuhr als ihre hatte 12 geſchlagen und alles war ver⸗ 
flogen. 

Gr Ind alfo fetne Doppelpiftolen, um den Teufel mit 
bem Pulver, bas er nad) Milton früher als die Sinefer er- 
funten, anjufallen; fein Guſtav mufte mit dabet ſeyn, um 
muthig zu werden. Die Schloßuhr ſchlug 11, es tam nichts 
— fie {Glug 12, wieder nits — fie ſchlug 12 nod etnmal 
ohne Hilfe des Uhrwerks: jetzo wickelte fid auf dem Schloß⸗ 
boven ein bieroglyphifches Gepolter heran, dret Füße traten 
vie vielen Treppen herab und erfdjatterten den Rorridor. Er, 
ber feften in Letden, aber immer in Gefahren muthig 
war, ging Yangfam aus dem Simmer und fab im langen 
Gange nists als die ausgeblaſene Hauslaterne an der Haupt- 
treppe; etwas ging tm Finftern auf ibn zu — und indem er 
auf bad ftumme Wefen feuern wollte, rief er: wer da? 
Ploͤtzlich bligte fanf Schritte von ibm — und Wer fafite der 
Vetanus ver Angft Guftavs Nerven — das Licht einer 
Blendlaterne auf ein Gefidht, das in der Luft Hing und dag 
fagte: „Hoppedizel!“ Der war's; warf fein Stiefelholz und 
andern Upparat diefer Farze weg und niemand hatte etwas 
barwider ald der Rittmeifter, weil er feinen Muth nidt bewei⸗ 
fen fonnte, und die Rittmeiſterin, weil ſie keinen bewieſen hatte. 

— Aber in Guftavs Gehirn riff dieſes in der Luft han⸗ 
gende Gefidt mit der Aetznadel cin verjerrtes Bild hinein, 
vas feine Fieberphantafien ibm einmal wieder unter die fter- 
benden Augen halten werden. Blos heftige Phantafie, nicht 
Mangel an Muth, ſchafft vie Geiſterfurcht; und wer jere 
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einmal in einem Rinde gum Erſchrecken aufwtegelte, gewinut 
nights, wenn er fie nachher widerlegt und fie belehrt: „es war 
natürlich.“ Daher firdhten fic iam der nämlichen Familie 
nur einige Rinder, b. h. die mit gefligelter Phantafie — 
daher zieht Shalspeare in feinen Geiſterſzenen die Haare ded 
Unglaubigen in ber Frontloge yu Berge, offendar vermittelſt 
feiner aufgewtegelten Phantaſie. — Die Getfterfurcht tft ein 
aufierorbdentliches Meteor unferer Natur, erfilich wegen threr 
Herrſchaft wher alle Völker; gweitens weil fie nicht vow der 
Erziehung kommt; denn in der Kindheit fhauert man zugleich 
yor dem grofen Baren an ber Thüre und vor einem Geifte 
zuſammen, aber die eine Furcht vergeht, warum bleibt die 
andre? — Drittend: des Gegenftandes wegen: der Geiſter⸗ 
furchtſame erftarret nicht vor Schmerz oder Tod, founders vor 
der blofen Gegenwart eines ganz frembartigen Wefens; 
er würde einen Mond-Jnfaffen, einen Firftern-Refidenten fo 
leicht wie ein neues Thier erbliden können, aber in den 
Menſchen wohnt ein Schauer gleidhfam vor Uebel, die dte 
Erde nicht Fennt, voretner ganz andern Welt, als um irgend 
eine Sonne hängt, vor Dingen, die an unfer Sh näher 
gränzen.... 

Ich mußte den einfältigen Profefſor-Spaß aufſchreiben, 
weil er nach zwei Tagen um den fliegenden Guſtav folgende 
Szene erzeugte, die ihm eben ſo gut das Herz zerquetſchen 
als erheben konnte. 

In der Friſt vor ſeiner Abreiſe trug er ſein ſchweres 
Herz und ſchweres Auge an alle Orte, die er liebte und ver- 
lief, in das heilige Grab feiner Kinderjahre, unter jeden 
Baum, der ihm dite Gonne genommen, auf jeden Hügel, der 
fie thm gezeigt hatte — er ging zwiſchen lauter Ruinen des 
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fanften Rinderlebens hindurch; aber fetnem ganzen Sugend- 
paradies lag die Gergangenbeit wie eine Fluth; vor ibm, 
hinter ihm zog fic) das Marſch⸗ und Aderland, worein dag 
Schickſal fo bald ben Menſchen treibt .... Das war die 
Minute, wo ih vor der Sonne, die wie er von banner 
gittg, und vor der ganzen grofen Ratur, die mit unſichtbaren 
Hauden den blinden Menſchen in weite, reine, unbefannte 
Regtonen Hebt, meinem geliebten Schüler das Bild feines- 
Guido*), das ich ihm bisher entzog, ans Herz drückte; in 
folden Minuten find Worte nicht nsthig, aber jedes, das 
man ſpricht, bat eine allmddtige Hand: ,, Hier, Guftav, 
(fagt? id) hier vor dem Himmel und der Erde, und vor 
allem Unfidhtbaren um den Menſchen, hier übergeb' id dir 
aus meinen bewabrenden Handen fiinf grofe Dinge in deine, 
— id abergebe dir dein unfduldiges Herz — ich übergebe 
dix betne Ehre — den Gebdanfen an dad Unendliche — dein 
Schickſal — und deine Geftalt, die aud) um Guido’s Seele 
liegt. Die grofen Stunden flehen nicht auf der Erde, die 
bid fragen werden, ob bu diefe finf grofien Dinge erhalten. 
oder verloren haſt — aber fie werden einmal deine künftige 
Seele mit deiner jesigen vergleichen — — ach! laf mich an 
mid) nicht benfen, wenn du alles verforen haſt!“ ... 

Ich ging und umarmte ihn nicht; die beften Gefühle 
haften ftarfer, wenn man thnen nicht erlaubt, fic) auszu⸗ 
drücken. Gr blieb und fetne Gefühle wenbdeten ſich an Guido's 
Bild; aber dag fonnte thn wicht an feine eigne Geftalt ertn- 


*) Das Bild des verfornen Kleinen, vas er an feinem Halfe 
pon ber Entführerin mitbradte, und das thm fo abn- 
lich fap. 
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nern — denn cine Mannsperſon kann 20 Sabre aft werden, 
ohne ihre Zaͤhne, und 25 Jahre, ohne ihre Augen-Wimpern 
qu fennen, indeß ein Dtddden dahinter fommt oor der Fir- 
melung — fondern das Bild regte alles, was in thm von 
vem Andenfen und ver Liebe gegen fetnen Genius, den erften 
Erzieher, ſchlummerte, wieder auf; fa er fand am Bilde 
lauter Aehnlichkeiten mit feinem weggeflobenen Freunde aus 
und fab deſſen Geftalt im gemalten Midis wie tn einem 
Hohlſpiegel. | 

Gein Gehirn brannte wie eine glimmende Steinkohlen⸗ 
mine im Traume auf dem Ropffiffen fort. Ihm kam's darin 
vor, ald zerlief er in einen veinen Thautropfen und ein 
Wauer Blumenkelch ſög' ihn ein — dann ftrectte fic die 
fdwanfende Blume mit ihm hod empor und höb' ibn in ein 
hohes hohes Zimmer, wo fein Freund, der Gentus oder 
Guido, mit deffen Schweſter fptelte, dem der Arm, fo oft er 
thn nah Guſtav ausftredte, abfiel und dem die Schweſter 
ibn wieder reichte. Auf etnmal tnidte die Blunte gufammen 
und ntederfallend fab er drei weiße Mtondftralen feinen Freund 
in ben Himmel giehen, der die Blide abwärts gegen det 
Gefalinen drehte. Cr erwachte — außer dem Bette am 
offnen Fenfter lehnend, vas über den Garten ins ſchlafende 
Auenthal fab. Der Himmel fan! in etnem ftummen Stra- 
len⸗Regen nieder — am leudhtenden Univerfum regte fich nidts 
alg die Stralenfpiten ver Firfterne — die Haufer ftanden 
wie Grabmaler, in denen die Sterbliden ausſchliefen — die 
Träume gingen tr den gefdloffenen Sinnen der Sterbliden 
aug und ein und der Tod trat zuweilen ein Haupt und den 
Traum darin entzwei. Der Himmel ſchien Guftaven an 
fein Fenfter gefunfen. „O kehr' unt, fomm’ wieder, Gelied- 
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ter! — (rief ex, durd Traum und Gegenwart dahin ge- 
riffen) o du warft da, du fucheft mid! Erſcheine mir, tödte 
mic! — Ach ou tauſendfach Gellebter! fende mir oon det- 
nem Himmel wenigftens deine Stimme!“ — Unverfehends 
ſchnitt etwas vor dem Fenſter die Luft entzwei und rief 
„Guſtav“ und im fernen Weiterfliegen rief's zweimal höher 
berab ,,Guftad, Guſtav.“ Gin Cisherg fiel auf feine ftar- 
rende Haut‘in der erfien Gefunde; aber in der zweiten 
glühte er wieder an, gab ſeine Arme dem Tode und dem 
Freunde und ſchlug das Auge an einer Luftftelle unter dem 
Mondblenden ein, um etwas zu fehen. — Die zwei Welten 
waren nun für ihn in eine zufammengefallen; gefaft erwar- 
tete er den Freund aus ver Welt hinter den Gonnen und 
wollte an femme Aetherbruft ftiirzen mit einer von Erbe. Er 
glühte fi ab und ging endlich mit dem Schaudern der 
Geele und der Haut ing Bett zurück. Aber lange werden 
yon diefer Stunde ber, wie von der Gegend eines Gewit- 
ters die Winde, die Bewegungen feiner Seele weben. 

— — Der alte Staarmag that’s vermuthlich, der, fo 
viel id) weif, aug dem Bauer entkommen war. Guſtav er- 
fubr eS nidt. Ob eine Seele Wellen gleich einem Septerh 
fo bod) wie Hemd-Jabots, oder gletd dem Ozean folde wie 
Alpen ſchlage, vas tft sweierlets ob dtefe hohen Bewegungen 
ein Staar erregt oder ein Seliger, das tft etnerlet. 

Der Profeffor lehrte ihm unter meinen Ohren güldne 
Brofardifa ver Menſchenkenntniß, die er durd das Lehren 
felber übertrat — 3. B. Nicht blogs die Liebe, fondern auch 
ber Haff der Menſchen ift veraͤnderlich und betde fterben, 
wenn fie nicht wachſen. — Die meiften reden blos gegen dle 
Rafter, die fie felber Saben. — Se groͤßer das Genie, fe 

Sean Pauls ausgew. Werle. I. 15 
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ſchöner der Körper tft, defto mehr verzeiht ihnen die Welt; 
fe größer die Tugend ift, defto weniger verjzeiht fie thr. — 
Seder Jüngling denkt, feiner gleiche ibm in Gefühlen 2c., 
aber alle Sunglinge gleiden ſich — Man muß ſich nie ent- 
fhuldigen; denn nicht die Vernunft, fondern die Leidenſchaft 
bes anbern zuͤrnt auf und und gegen diefe gibt es Feinen 
Grund als die Fett. — Die Menſchen leben thre Freunden 
mehr als iby Glück; einen guten Gefellfdhafter mebr als ben 
Wohlthater; Papagaien, Schooßhunde und Affen mehr alé 
nützliche Laftthiere. — Man errath die Menfchen, wenn mar 
ihnen feine Grundfate jutraut; und der Argwöhniſche fat 
allemal Recht, er ervath, wenn nidt die Handlungen des 
andern, dod fetne Gedanfens die Niederlagen des 
Schlimmen und die Verfudungen ves Guten. — Die 
Giinde gegen ben heiligen Geift, die bir Feiner vergibt, tft 
die gegen feinen Geift, d. 6. gegen fetne Citel¥eit; und der 
Schmeichler gefallet, wenn nicht durch feine Ueberzeugung, 
doch durch ſeine Erniedrigung 2c. 

Es gibt gewiſſe Regeln und Mittel ver Menſchenkennt⸗ 
nif, die Ser beffere höhere Menſch verſchmäht und verdammt, 
und bie gerabe dtefen nicht errathen elfen und die ihn we- 
ver belebren, nod) erforſchen. — Der Profeffor rieth nod 
meinem Guftav, fein Geſicht gu formen, Tugend auf bemfel- 
ben gu filbouettiren, es vor dem Spiegel ausguplatten und 
eg mit feinen heftigen Regungen gu zerknüllen. Ich weiß 
es felber, fitr Weltleute tft ber Spiegel nocd dad einzige 
Gewiffen, das ifnen ihre Kehler vorhalt und das man, wie 
das Gebirn, ing große und Meine eintheilen muß; dad grofe 
Gewiffen find Wand- und Pfeilerfptegel, das Heine ftedt in 
Etuis und wird als Tafdhenfpiegel herausgezogen; fir die 
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Weltlente; aber fir dich, Guftav? — Du, ber du den obi- 
gen Defalogus fir Spitzbuben nidt annehmen, nidt einmal 


verſtehen oder nützen fannft — denn man nützt und verftebt 


nur folde Lebensregeln, von denen man die Erfabrungen, 
worauf fie ruben, fo durchgemacht, daß man die Regeln 
hatte felber geben finnen — Du, den ich gelehrt, daß Tu- 
gend nichts fet alg Adtung fir das frembde und fir unfer 
3h, daß es beffer fet, an feine Lafter als an keine Tugend 
su glauben, daß bie Schlimmſten nur ihre eigne Rafte und 
die Beften nok eine mehr Fennen?... Wenn Gaftas 
nicht gegen jene Lehren, die meiſtens Wahrheiten find, und 
gegen den Lebrer aufgefabren ware; wenn er nicht gefdwo- 
ren hatte, daß diefe efelbafte Ranker-Philofophie nie aber 
eine Ede feines Herjens ſich ſpinnen und Hebden follte: fo 
batt’ th von thm nicht einmal fo gut gedacht als von der 
Refidentin von Boufe, der das Syftem des Helvetins fo 


- fin wie fein Geſicht vorkommt; denn in ihrem Stande fat 


oft das befte Hers die ſchlimmſte Philoſophie. 

Gs wird faum die Mühe verlohnen, daß ich's herſetze, 
daß der Spitzbube Robiſch zum Henker gejagt wurde, weil 
er einen entwiſchten Rekruten für einen neuen ausgab und 
verrechnete. Wenn ih fagte, zum Henker gejagt: fo fatiri- 
firte id); denn gum H. von Roper war's, der keine Bediente 
annimmt ald die, welche Livré-Polyhiftore wie Robiſch find, 
d. h. zugleich Sager, Gartner, Schreiber, Bauern und Be- 
diente. — 


15* 


228 . 


Cin und gwanzigfter oder Midaelis- 
Geftor. 


Neuer Vertrag swifdhen dem Lefer und Biographer — 
Guſtavs Brief. 





Ziehe bin, Geliebter (ſagt' ich), den das Welt-Meer mit- 
nimmt; das Sonnenbild deines verborgen fühlenden Herzens 
{idle aus dem Meergrund und ſchwimme mit dir! Dein 
junges Herz bringeft du nicht mehr nad Auenthal! — O 
daß bod) die Friichte am Menſchen ein andres Wetter haber 
miiffer als feine Blüten — flatt des Hauches des Lengzes 
den Stich des Augufts und den Sturm bes Herbftes! 
Sh dachte dtef, fo lange fein Wagen in meinen Augen blieb; 
nachher ging td in die Gartenhöhle hinunter gu den gwet 
Minden; und als id) dachte: in euerer falten Stein-Braft 
wohnt fen Wunfd, fein Sehnen, fein Schmerz, fein — 
Herz: „eben darum,“ fagt? id in anderem Sinn. | 
Hente ift Midaelis und heute — id Fann mich nit 
laͤnger verftellen — bejährt fic fetne Abretfe. Heute fingt 
swifdhen mir und dem Lefer ein gang neues Leben an und 
wit wollen rubig alles mit einander vorger ausmachen. 
Erfiltdh bin ih gwar Cin Jahr hinter Guftave Leben 
zurück; aber in acht Woden geden! ich ſolches erſchrieben 
zu haben. Ich verhoffte freilich ſchon vor einem halben 
Jahre, nun käm' ich ihm nach; aber ein Leben iſt leichter 
zu führen als zu ſchildern, zumal gut ſtyliſirt. Ueberhaupt 
kann ein Autor — ein guter — leichter die Sterne des 
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Himmels zaͤhlen als feine zukünftigen Bogen, die auch Sterne 
find. Schließlich erwartet man, daß die Literatur - Zettung 
wenigftens fo viel bebdenfe, daß id ein Rechtéfreund bin 
und unmiglid fiir fie fo viel gu fdretben vermag, wie fir 
ganze Rollegien, Fafultaten und höchſte Reichsgerichte. Rennt 
die Literatur- Zeitung meine entfesliden Arbeiten? Man 
muf meinen Speiſeſchrank vol Dtanualaften geſehen haben, 
in denen noch dazu fein Wort fteht, weil th fle erft aus der 
Paptermithle holen lief, oder man muf in meiner Geridt- 
halterei in Schwenz, worin die 12 Unterthanen und der 
Lebn- und Geridtherr felber Bauern find, gewefen feyn, 
um von mir nidt mehr gu fordern als jährlich ein Bud. 
Wer ift um gang Scheerau derjenige Sadwalter, der tn 
einem Projeffe dient, welder mit Nächſtem — der Teufel 
müßte fein Spiel baben — jum Wetzlaer Thor unter die 
Seffiontifde ves Reichsfammergeridts, das von gutem Styl 
weiß, dürfte bingetricben werden? Und doch diente der 
Prozeß, wie Peter der Grofe, von unten auf und beftieg, 
wie die Styliten-Sefte, immer höhere Stable. 

Bweitens — oder das tft nod erſtlich: ih kann folglih 
gleid) ben Suden nur am Gabbat oder Gonntag auf die 
Plaſtik meines Seelen⸗Fötus denken; an Wodentagen wird 
nichts gefdrieben — alé zwar auc) Btograpbhien, aber nur 
von Schelmen, man meint Protofolle und Klaglibelle. 

Zweitens oder drittens bin id der Inſaß eines Schul⸗ 
metfterthums. — Der gute Rittmesfter wollte mid, da fein 
Sohn zur Thür hinaus war, mit Perfonalarreft belegen, 
ver bet mir jugleid) Realarreft tft, weil mein Mobtliar- 
Vermigen in meinem Rorper und mein Immobiliar-Ver— 
mögen in metner Geele beſteht; id follte auf fetnem Schloſſe 


fo lange advoziren wad fatirificen, ale ih wollte. Es ware 
au wünſchen, fein alter Geridt§alter verblide: fo wiirde ich 
ber neue; denn abbdanfen Fann fein gutes Herz — dem doch 
mein ſpitzbabiſches, an Hoffetubeiten verwöhntes ben Mangel 

der letzten nicht allemal vergeben mag — feinen Menſchen. 
Behalte deinen gefunden Rord-Oft-Athem, behalte deine 
Hande mit dem priigelnden Stab Wehe und deine Zunge 
mit ihrem Paar Donnerwettern und taufend Teufeln, mein 
Falfenberg! 

Sh blieb auch bei ibm im Winter; aber Heuer im Frih- 
jahr 30g ich an den Ort herab, wo ih diefes ſchreibe — in 
tie obere Stube ded Auenthaler Schulmeiſter Sebafiian 
Wuz.) Ich hatte vielleicht die drei verninftigften Grande 
von ber Welt dazu; ich ſchwind' erſtlich nirgends mehr ein 
als in einem Vatikan voll dder Klüfte, tn Sara⸗Wüſten von 
leeren 3immern; ein Effaal mit feiner Mdblen-Armath tft 
far mid ein Patmos und bios in Heinen Stibden wird 
man gréfer. Der Menſch follte von Jahr gu Saher in immer 
fleinere Zellen Frieden, bid er in die Fleinfte ſchlüpfte, d. h. 
ins engfte Lod dieſes gequetſchten Silberdraths. — Der 
gwette Grund war H. Fortings (in Morhof. Polyhist. L. 
II. c. 8), welder Gelehrten anrath, alle halbe Sabre die 


*) Den ganjen Lebenslauf feines Baters, Marta Wuz, had’ 
id dem Ende ded gweiten Bandes beigegeben. Wein ob 
ex gleich eine Eptfode ift, bie mit dem gangen Werke durd 
nits zuſammen ju angen ift als durd die Heftnadel und 
ben Rleifter des Buchbinders: fo follte mir dow die Welt 
ben Gefallen erwetfen und ihn ſogleich lefen, nach die- 
fer Note. 
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Gtarte gu werhfeln, damit fie beffer ſchrieben — und in der 
That ſchreibt man beffer nah fever Berdinderung und ware 
es eine des Sehretbepults. Ohne ſolche auffriſchende Luft 
ſchreibt ſich die Seele fo tief in ihren Hohlweg hinein, daß 
fie darin fiedt, ohne Himmel und Erde gu ſehen. Aus ge« 
genwartigem Werle könnte vielleiht etwas werden; aber 
jeden Monat und jeden Geltor- muf ich in einer anders 
ajate ſchreiben. — 

Der dritte und verniinftigfte Grund ift meine Shwe- 
fier: fie ift wieder von der Refidentin von Bouſe zurück, 
erfilid, weil fie thre Stelle einer ſchönen Bücherpazientin 
Teer zu machen atte, der guten Beata nämlich, welde der 
Bater, der Doktor, ver Liebbaber — der dumme Oefel (er 
wird aber gar nidt beginftigt) — endlich mitten in diefe 
Zufammenfiromung aller Freuden und Viſiten hinberedeten; 
— zweitens ift meine Schweſter da, weil id’s fo haben 
wollte; aber Schweſter, Sdwefter, warum bab’ ih dig 
nicht eber aus diefem überſinternden Dtineral-Strudel ge- 
riffen? Warum haſt du did fo verdndert? Wer fann did 
zurück verandern? Wer will dir aus dem Herzen ſcheuern 
deine Gedanfen an fremde Blicke, deine Gier, bewundert, 
aber nicht geliebt gu werden, deine Gefallfudt, welche tebe 
nur erregen, nicht erwiedern will, und alles das was dein 
Herz unterſcheidet oon deinem vorigen Herjen und von 
Beatens ewigem? — — Mit meiner Sdhwefter wollt’ id 
alfo nicht gern dad Schloß verengern, auf dem fie abrigens 
alle Tage ein Paar Stunden verfiget. 

Sept bab’ ih dent Lefer beigebracht, woran er tft: wir 
wenden uns wieder gu Guſtavs Wagen and find alle gufrie- 
ben, Lefer, Seger und Schreiber. 
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Guftay fubr in einer TZrunfenheit des Schmerzes, die 
der ſchöne Himmel in Thrinen aufldfete, nah Scheerau 
und bielt jede Schwalbe und Biene, die unferem Sehloffe 
guffogen, fiir glücklich; die naͤchſten zehn Sabre hinges 
alg zehn Borhange vor thm düſter nieder; ,, und Liegen, 
fragt? er fic, Todtengerippe, Raubthiere oder Paradiefe 
hinter den Vorhaͤngen?“ — Was ohne Borhang vor 
ibm faf und dozirte, fab er and mit, den Profeffor. 
Swet Stunden vor Scheerau ſchrieb er mir mit fener flam- 
menbden Danfbarfeit, die aus dem Menſchen nur in feinem 
gwetten Sabrzehend fo firalend bridt. Wie bet allen Seelen, 
die ſich mehr von innen heraus als von anfen hinein ver- 
aͤndern, fland tn thm der Barometer fernes Herzens oft un- 
beweglich anf demfelben Grade. Die Regenwolfen und den 
Regenbogen tn fetnem innern Himmel bradte er nach Schee⸗ 
ran mit; er trug fein überhülltes Herz in dad weite wteder- 
hallende Kadettenhaus, und in defen Jahrmarktlaͤrm auf den 
Treppen, und in das RKadetten-Feldgefdhret wie unter die 
Sdlage einer Kupferſchmiede und Walkmühle Hinein — er 
wurde noch trauriger, aber mit mebr Schmerzen. 

Das Merfwitrdige im Zimmer, dad er betrat und be- 
wobnte, waren nidjt dret Radetten — denn fie waren Rurrent- 
Menſchen, Scheidemünze und proſaiſche Seelen, d. h. luſtig, 
witzig, ohne Gefühl, ohne Intereſſe für höhere Bedürfniſſe 
und von mäßigen Leidenſchaften — ſondern der Stuben- 
Ephorus, H. von Oefel, der mit bem Degen wie eine ge⸗ 
fpiefte Fliege mut der Radel lief. Oefel fing ihn fogletd 
qu beobadten an, um ibn Abends yu beſchreiben; — in Ge- 
ſellſchaften aber beobachtete ex jeden, nicht um fremde Pfiffe 
gu erlaufden, fondern um. feine vorguweifen. Go lobte er 
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aud, ohne gu adten, und ſchwaͤrzte an, obne zu baffen: 
glangen wollt’ er blos. 

Unter diefen Berhaltniffen, ehe Guſtav den fchweren 
Gang über Schmerzen gu Gefhaften that, fam der Troft 
in der Geftalt der Einnerung zu ifm und Guftav fab, was 
er nicht hatte vergeffen follen — feinen Amandus, fetner 
Kindheitfreund. Aber der gute Yingling trat vor ihn nicht 
in der erften Geftalt eines Blinden, fondern in der lester eines 
Sterbenden; er hatte bie Nervenſchwindſucht, die alles fein Mark 
aug der nod flebenden Rinde audgezogen hatte — an der Rinde 
grünte nichts mehr als hangende 3weige mit fablem gefenften 
Laub. Er bereitete fid) auf fein Amt und fein Leben vor, fondern 
erwartete und wollte empfangen an ber Schwelle des Erbbegrabs 
niffes den Tod, der die Treppe herauf ftieg. — Aber daß feine 
Geele in einer lebendigen Wunde fag, daran fann uns nichts 
wundern als bas Geſchlecht; denn die fchinften weibliden 
Geelen wohnen felten anders; aber die Manner ſchonen dtefe 
Wunde nicht; es erweidht fie gegen ein fo weiches Geſchlecht 
der Anblick nicht, daf die metften nidt oon einem Tage 
sum andern, fonderu von einem Sdmerze zum andern leben 
und von einer Thrane yur andern. . 

In Guftav wohnte das zweite oth (der Freund) faft 
mit bem erften unter Cinem Dace, unter ver Hirnfdale 
und Hirnbant; ich meine, er liebte am anbdern weniger, was 
ex fab, als was er fich dachte; feine Gefühle waren iber- 
haupt naber und dichter um feine Sdeen als um feine Sinnes 
daber wurde oft die Freundfehaft-Flamme, die fo hod vor 
dem Bilbe ves Freundes empor ging, durdh den Koͤrper 
deſſelben gebogen und abgetrieben. Daber empfing er ſeinen 
Amandug, weil überhaupt eine Anfunft weniger erwärmt 


fo Tange advoziren wad fatirifiven, als th wollte. Es ware 
yu wünſchen, fein alter Gerichthalter verblide: fo würde ich 
ber neue; dent abbanfen fawn fein gutes Herz — deat dod 
thein ſpitzbabiſches, an Hoffeinheiten verwöhntes den Dtangel 
der letzten nicht allemal vergeben mag — feinen Menſchen. 
Behalte deinen gefunden Nord-⸗Oſt-Athem, behalte deine 
Haͤnde mit bem prügelnden Stab Wehe and deine Zunge 
mit ihrem Paar Donnerwettern und taufend Teufeln, mete 
Falfenberg! 

Sh blieb auch bet ihm im Winter; aber heuer im Frih- 
abr 30g ich an den Ort herab, wo ich dieſes ſchreibe — in 
rie obere Stube des Auenthaler Schulmeiſter Sebaftian 
Wuz.*) Gh hatte vielleicht die dret vernünftigſten Grande 
von der Welt dazu; ih ſchwind' erſtlich nirgends mehr ein 
als in einem Vatikan voll sper Klüfte, in Sara-Wiiften von 
Jeeren Zimmern; ein Effaal mit feiner Modblen-Armath tft 
fix mid ein Patmos und blos in Meinen Stübchen wird 
man grofer. Der Menſch follte von Jahr gu Jahr in immer 
fleinere Sellen Frieden, bis er in dte kleinſte ſchlüpfte, d. h. 
ins engfte Lod diefed gequetſchten Silberdraths. — Der 
zweite Grund war H. Fortings (in Morhof. Polyhist. L. 
HI. c. 8), welder Gelehrten anrath, alle halbe Sabre die 


*) Den ganjen Lebenslauf ſeines BVaters, Marta Wuz, hab’ 
id dem Ende des zweiten Bandes beigegeben. Allein ob 
er gleich eine Epiſode tft, bie mit bem gangen Werke durd 
nights gufammen zu hängen ift als durd die Heftnadel und 
ben Kleifter des Buchbinders: fo follte mir dow die Welt 
ben Gefallen erwetfen und ifn ſogleich lefen, nad die- 
fer Note. 








231 


Staͤdte gu wechſeln, damit fle beſſer ſchrieben — und in der 
That ſchreibt man beffer nach jeder Veränderung und ware 
e6 eine des Schreibepults. Ohne ſolche auffriſchende Luft 
ſchreibt ſich die Seele fo tief in ihren Hoblweg binein, daß 
fie darin ftedt, obne Himmel und Erde gu feben. Aud ge« 
genwaͤrtigem Werke fiunte vielleidht etwas werden; aber 
jeden Monat und jeden Sektor muf id in einer anders 
Sajite ſchreiben. — 

Der dritte und vernünftigſte Grund iſt meine Schwe⸗ 
ſter: ſie iſt wieder von der Reſidentin von Bouſe zurück, 
erſtlich, weil fie ihre Stelle einer fchinen Bücherpazientin 
Teer 3u machen hatte, der guten Beata nämlich, welche der 
Bater, der Doktor, der Liebhaber — der dumme Oefel (er 
wird aber gar nidt begünſtigt) — endlid) mitten in dtefe 
Zuſammenſtrömung aller Freuden und Bifiten hinberedeten; 
— zweitens ift meine Schweſter da, weil ich's fo haben 
wollte; aber Schweſter, Schweſter, warum hab’ ih did 
nicht eher aus diefem iiberfinternden Dtineral-Strudel ge- 
riffen? Warum haft du did) fo verandert? Wer faun did 
zurück verdndern? Wer will dir aus dem Herzen fcheuern 
peine Gedanken an frembde Blicke, deine Gier, bewandert, 
aber nicht geliebt 3u werden, deine Gefallfudt, welche Liebe 
nur erregen, nicht erwiedern will, und alles das was dein 
Herz unterſcheidet von deinem vorigen Herjen und von 
Beatens ewigem? — — Mit metner Schweſter wollt id 
alfo nicht gern das Schloß verengern, auf dem fie übrigens 
alle Tage ein Paar Stunden verfiget. 

Sept hab’ ih dem Lefer beigebracht, woran er tft: wir 
wenden uns wieder zu Guſtavs Wagen and find alle gufrie- 
ven, Lefer, Seger und Schreiber. 
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Guſtav fubr in einer Trunkenheit des Schmerzes, die 
der {hone Himmel in Thranen aufldfete, nad Scheerau 
und bielt fede Schwalbe und Biene, die unferem Schloſſe 
guffogen, für glidlid; die nadften zehn Sabre hinges 
als zehn Borbange vor ihm diifter nieder; „und liegen, 
fragt’? er fidh, Tobdtengerippe, Raubthiere oder Paradieſe 
hinter den Vorhaͤngen?“ — Was ohne Borhang vor 
ibm faf und dozirte, fab er aud nicht, den Profeffor. 
Zwei Stunden vor Sdeeran fdrieb er mir mit fener flam- 
menden Danfbarfeit, die aus bem Menſchen nur in feinew 
gweiten Sabrzehend fo ftralend bridt. Wie bet allen Seelen, 
die fic mehr von innen heraus als von außen hinein ver- 
dubern, fland in ihm der Barometer feined Herzens oft un- 
beweglid auf demfelben Grade. Die Regenwolfen und den 
Regenbogen tn feinem innern Himmel bradte er nach Schee- 
rau mit; er trug fein überhülltes Herz in dads weite wiebder- 
Hallende Kadettenhaus, und in defen Sabrmarftlarm auf dex 
Treppen, und in das RKadetten-Feldgefdhret wie unter die 
Schläge einer Kupferfdmiede und Walkmühle hinein — er 
sourde nod) trauriger, aber mit mehr Schmerzen. 

Das Merfwitrdige im Zimmer, dag er betrat und be- 
wohnte, waren nidjt dret Radetten — denn fie waren Rurvent- 
Menfchen, Scheidemünze und proſaiſche Seelen, d. h. luſtig, 
witzig, ohne Gefühl, ohne Intereſſe far höhere Bedürfniſſe 
und son mäßigen Leidenſchaften — ſondern der Stuben- 
Ephorus, H. von Oefel, der mit bem Degen wie eine ge⸗ 
ſpießte Fliege mit der Radel lief. Oefel fing ihn ſogleich 
gu beobadten an, um ihn Abends zu befdhreiben; — in Ge- 
ſellſchaften aber beobadhtete er jeden, nicht um frembe. Pfiffe 
gu erlaufden, fondern um. feine vorzuweiſen. Go Inbte er 











2233 


aud, ohne gu achten, und ſchwaͤrzte an, ohne zu haſſen: 
glaͤnzen wollt' er blos. 

Unter dieſen Verhaͤltniſſen, ehe Guſtav den ſchweren 
Gang über Schmerzen zu Geſchäften that, kam der Troſt 
in der Geſtalt der Einnerung zu ihm und Guſtav ſah, was 
er nicht haͤtte vergeſſen ſollen — ſeinen Amandus, ſeinen 
Kindheitfreund. Aber der gute Jüngling trat vor ihn nicht 
in der‘erften Geſtalt eines Blinden, fondern in der lester eines 
Sterbenden ; er hatte die Nervenſchwindſucht, die alles fein Mark 
aus der nod flebenden Rinde ausgezogen hatte — an der Rinde 
grünte nichts mehr als hingende 3weige mit fablem gefenften 
Laub. Ex bereitete fich auf fein Amt und fein Leben vor, fondern 
erwartete und wollte empfangen an der Schwelle ded Erbbegrab: 
niſſes ben Tod, der die Treppe herauf ftieg. — Aber daß feine 
GSeele in einer lebendigen Wunde lag, daran fann uns nichts 
wundern als das Geſchlecht; denn die ſchönſten weiblichen 
Geelen wohnen felten anders; aber die Manner ſchonen diefe 
Wunde nidts es erweicht fie gegen ein fo weiches Geſchlecht 
der Anbli€ nist, daf die meiſten nit von einem Tage 
zum andern, fondern von einem Schmerze zum anbdern leben 
und von einer Thrane zur anbern. . . . 

In Guſtav wohnte das zweite Sh (der Freund) faſt 
mit dem erſten unter Einem Dache, unter der Hirnſchale 
und Hirnhaut; ich meine, er liebte am andern weniger, was 
er ſah, als was er ſich dachte; feine Gefühle waren über—⸗ 
haupt näher und dichter um ſeine Ideen als um ſeine Sinne; 
daher wurde oft die Freundſchaft ⸗Flamme, die fo hod vor 
dem Bilde ves Freundes empor ging, ourd den Rorper 
deffelben gebogen und abgetrieben. Daher empfing er feinen 
Amandus, weil überhaupt eine Anfunft weniger erwarme 
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und bewirft mein Papier mit laufenden Schatten: o du wirkſt 
fiebend, Himmeldiamant, und madft lit wie der Blig, 
aber obne feinen mörderiſchen Knall! Die ganze Natur if 
ſtumm, wenn fie erfdafft, und laut, wenn fie zerreißet. 
Grofe, im Abendfener ftebende Natur! ber Menſch follte nur 
deine Stille nachahmen und blos dein ſchwaches Rind ſeyn, 
dag deine Wobhlthaten dem Diirftigen hinaustragt! 

Wenn Sie heute von Anuenthal su den im Sonnengolde 
wogenden Kenftern unfers Schloſſes anffehen: fo fdauet 
jest meine Geele auch hinüber, aber mit einem Genfyer 


mebr’ 2. 
% * % 


Die Offiztere fehen ein, daß Guftav Feiner werden will; 
aber er bat fetnen ganzen Water wider fich, ber blos den 
ſtürmenden Rrieger liebt und rubigere Gefhaftmanner eben 
fo verſchmähet, wie dieſe ben noch rubigern gefchaftlofer 
Gelebrten veradhten. — 


ju nützen hofft. Ich bin's nidt, fondern ih geige unten, 
daß bas Mediziniren eines kakochymiſchen Staatskörpers 
(3. B. beſſere Polizei-, Schul⸗ und andre Anſtalten, ein⸗ 
zelne Dekrete ꝛe.) bem Arzneieinnehmen des Nerven⸗Schwäch⸗ 
lings gleiche, der gegen die Symptome und nicht gegen 
die Krankheitmaterie arbeitet und der ſein Uebel bald 
wegſchwitzen, bald wegbrechen, oder weglaxiren, oder weg⸗ 
baden will. 
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Swet und zwanzigſter oder XVII Tria 
nitatis-Sektor. 


Der ächte Kriminaliſt — meine Gerichthalterei — ein Geburt⸗ 
tag und eine Korn⸗-Defraudazion. 





Wis th am Donnerftag darauf meinen Guftav befuden und 
ein wenig belehren will: bat ign Hr. von Defel aus ciner 
Urſache, die blos ein ganzer Seftor vor- und audwideln Fann, 
mit einigen Hufaren an die Grange verſchickt, wo fic einen 
Frucht⸗Kordon bifdeten, der fein Norn hinaus und keinen 
Pfeffer herein lief. Da die metften Bewegungen bes Volks 
fid) von periftaltifden anfangen: fo wollten eg mande 
feine Leute geroden haben, der Landesvater thite bie Sade, 
damit feine Landsfinder etwas gu broden und zu beißen 
batten. 

Yh befam aber am Ende die größte Teufelet damit und 
man foll es jetzo hören, aber nur bon vornen an. 

Namlid fo: das große Mittergut Mauffenbad hat 
wie bekannt die Obergeridtharkett, obgleich id und der Rit⸗ 
tergutbeſitzer, H. Kommerzien⸗Agent von Roper, darüber aus 
entgegengeſetzten Gründen argerlidh find. Ich bin ärgerlich, 
weil ich das Leben, wenigſtens die Ehre von einigen hundert 
Menſchen nicht in den Händen eines ganzen römiſchen Volts, 
ſondern eines Amtmanns 2c. ſehe; — der Erb⸗, Lehn⸗ und 
Gerichtherr iſt aͤrgerlich, weil der Blutbann nichts einträgt, 
da es mehr koſtet, das Richtſchwert ſchleifen zu laſſen, als 
alles abwirft, was damit in den Beutel hineinzumaͤhen tft. 
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„Ehebruch ift fir eine malefiziſche Obrigheit nod das ein 
sige!” fagt ber Erbherr. — Ganz das Gegentheil fagte fein 
Geridthalter Kolb; hohe Frais war feine hohe Oper, pein 
liche Alten waren thm Klopſtocks Gefange und ein Scherge 
fein Oreft und Sando Panfa. — Er hatte die Welt in zwei 
Rethen zertheilet, in die aufhangende undin die aufgehangue 
Reihe, und er ware Kriminalift geblieben. — Ein unrafirier 
Malefifant im Karzer war ihm ein ſineſiſches Goldfiſchchen 
in einer glafernen Bowle, beide wurden Gaften vorgefiellt. 
— Freie Spighuben- Pirfdh nur in ein Paar Welttheilen 
ware feine Gace und Luft gewefen. — Mich haßte er auf 
den Tod, weil ih ihm einmal einen vom Tode ins Zuchthaus 
wegdefendiret hatte. — Er beſaß die Sterbeliften aller Hiv- 
geridteten und eine Matrikul oder ein genealogifihes Saat: 
regifter aller Rauber (Chrenriuber ausgenommen), die # 
allen deutſchen Rreifen gu ernten ftanden, und wabre Spit 
buben waren fiir ihn, was fir den biographifden Plutard 
gutgefinnte Menſchen. Kurz er war ein adjter Rriminalif, 
ganz wie thn die alten Deutſchen ober neuen engliſchen Ge: 
fete haben wollen; denn nach beiden foll jeder blog von {et 
nes Gleichen geridtet und verdammt werden; Rolben aber 
mufite jeder Spigbube und Morder für einen eben fo groper 
halten und Inkulpat konnte mithin fagen, daß er die Redté 
wohlthat gendffe, von einem feines Gleiden gerichtet gu wet- 
ben. Ich Henne nicht viele ebendirtige WMalefigrathe und 
Galultiften, auf welche diefes anguwenden ware. 

Das verdroß Röpern ungemein; denn fein Dealefigeat 
39g ihm alle Monate einen foftenfplitterigen Fraisfall zu; 
und hohen Frais - Geridtherrn ift dod nicht ſowol mit det 
Ginfangung als Beerbung der Inquiſiten gedient. Kurz als 
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vex Amtmann eine vette Galgenrefruten-Anshebung tm Maal. 
ſenbacher Walde vorzunehmen gedachte — woran vielleicht 
Robiſch ſchuld war: fo ſtellte H. von Roper dieſe Dieb⸗Preß⸗ 
gänge dadurd ab, daß er ſeinem Maleſizrath fo viele Grob⸗ 
heiten authat, als dazu vonnoͤthen waren, daß der Amtmana 
nichts thun konnte als abdanken. 

Er that dod noch etwas, der Schelm, er malte meine 
Menigfeit ab. Da er mein Defenforat nist vergeffer 
fonnte, fo verwaltete er das Fistalat und fagte gu Roͤpern, 
id) tangte nichts, ich ware etn Menſch, der thu und mehre 
Edellente haßte und ber den fetuften Hofton hatte; Paal 
nähme jeden Prozeß von Unterthanen gegen ibve Lehnherrn 
an und hatte felber einmal gegen den H. Kommerzien⸗Agen⸗ 
ten die Heber gefubret. — Du elender Kolb! waram follen 
Cinbsine bas nicht than? — Meine wichtigſten Proseffe find 
nod) hente fetne andern. — find warum foll nicht gar ein 
Vorſchlag wirklich werden, ven ich fogleich thun wih? Der, 
baf man nach bem Muſter der Armen-Advokaten Untertha⸗ 
xen» Adoovkaten einführt, die blog gegen Patrimontalgertdhte 
wie bie WMaltheferritter gegen Ungliubige fedter. — 

Sh bab’ es aus Ropers eignem Munde; dean kurz, ex 
inftallirte mic) dod) gum Mauffendader — Amtwann, dle 
Advozir⸗ und Lefewelt erflaune wie fie will. Die Kolbiſchen 
Angriffe waren eben meine Wenbdeltreppe zu diefem Gericht⸗ 
ſtuhle. Mein Geridtpringipal muß gu feinen ewigen Kaͤm⸗ 
pfeu mit allen Suftangen und Grellenten cinen juriſtiſchen 
Taureador, einen hitzigen Hedermeffer - Harpanirer haben; 
Rolb fagte aber, id) wire efner. Zweitens prifentirte mk 

] H. von Roper den Gerihtfingl, weil ich weder ritt (ves 


 fargen Deines wegen), noc fuhr Coes feefranlen Magens 
| Sean Paul's ansgew. Werke, I. , 16 
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wegen) und mithin zur Suftigpflege ohne den Pferde-Rad- 
trab, den fein Stall bidher yu appanagiren hatte, gegangen 
fam. Für Rezenfenten und deren Redaktoͤrs wird ber Wirt 
fein Schade feyn, daft fie bedenfen migen, daß fie von nun 
an Papier nehmen und einen Plann regenfiren, der nicht 
etwa, wie fie, Nichts ift, fondern einen, der fo gut richtet wie 
fie, aber über ein reelleres Leben als das literariſche, und der 
folde Rezenſenten felber henken fann, wenn fie in ſeinem 
Gertdhifprengel etwas anders fteblen als Ehre. 

Sept kommt die Hauptſache. Ich war gum erftenmal 
alg Ridter in Mauffendad und trat meine Amtmannſqaft 
an. Es ging alles redt gut, td und Unterthanen wurden 
einander vorgeftellt und ich hatte an diefem Tage aber füuf⸗ 
bundert Hande in meiner. Freilich muß ich noch manches 
faure Geſicht wegſcheuern, dag fie mir mit machen, weil fie 
eg meinem weniggeliedten Pringipal machen; denn Bolf und 
Adel liegen nicht blogs in Rom, fondern aud) in hentiges 
Dirfern fleté einander in Haaren und Zöpfen und fechten 
über Schuldenſachen. Außer meiner Gerichthalterei feierte 
heute nod etwas ſeinen Geburttag — der Verleiher derſel⸗ 
ben, Riper; wir aßen alſo recht gut, zweierlei Dingen zu 
Ehren; erſtlich weil das von ihm aufgelöſte Parlament in 
mir heute wieder zuſammenberufen und zweitens weil der 


Berufer vor vielen Jahren geboren worden. Ich kann ſagen, 


mir war wohl dabei trotz meiner Verſchierenheit vow dem 
Wiedergebornen — Hon dir ift gar nidt die Rede, Luiſe 
und Geridtpringipalin! — Weldhes lahme Herz ſchlüge wiht 
mit deinem in ſympathetiſcher Harmonie zufammen, wenn es 
dein Auge uber dag Vergniigen deines Mannes und vow 
Wünſchen fie fein Leben glangen fieht. — Sondern vor del 





| 
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nem Eheherrn felber red’ id: er fet nun wie er will, mir 
ift eS unmoglich, von einem Manne, mit dem id) unter Ciner 
Stubendecke fige, dad Schlimme gu denfen, dads ich bisher 
gon ihm gehört oder aud) geglaubt, und es ift wahrlich nicht 
einerlet, ob uns etn Tiſch oder eine Runfiftrafe trennt. Wenn 
du einen Menſchen von Hörenſagen haſſeſt: fo gebe in fein 
Hans und febe zu, ob du, wenn du in fetnen Gefprachen fo 
manden freundliden 3ug, in feinem Betragen gegen das 
Rind oder Web, das er liebt, fo manches Zeichen der Liebe 
aufgefunden Saft, ob du da mit dem Hineingebradten Haffe 
wieder hinausgeheſt. War gegenwartiger Berfaffer in feinem 
Leben gegen etwas eingenommen, fo waren es die Grofen; 
fettbem er aber in feinen Rlavierftunden zu Scheerau Gele- 
genheit gebabt, mit mandem Grofen unter etnem Dedfengee 
maͤlde ju fteben, feitbem er felbft unter diefen Rieſen mit 
herumſpringt: fo fiebt er; daß etn Dtinifter, der ein Bolf 
drückt, feine Kinder lieben und daf der Menſchenfeind am 
Seffiontifh etn Menfhhenfreund am Nähpult feines Weibes 
fey fann. Go haben die Alpenſpitzen in der Ferne etn kah⸗ 
les fteiles Anfehen, tn der Mabe aber Play und gute Kräuter 
genug. 

Yh gefteh’ es alfo, da nah altvdterifdher Sttte (an Ge- 
burttagen bet Hofe ſpeiſt' ich) dergleiden nie) eine Biscuit. 
Torte aufgetragen wurde, auf ber das Bivat wnd der Mame 
Roper mit Typen von Mandeln anfgefaet zu Tefen und zu 
effen war — da ferner ber Inhaber des Namens zwar fagte: 
„ſolche dumme Strethe machſt du nun’, aber fogleid das 
Auge voll befam und betfigte: „ſchneid' unfern Leuten draußen 
aud einen Biſſen“ — ich geftehe, fagt’ ih, id wünſchte alee 
dann mance Sage von ihm aus meinem Gedächtniß, die fid 
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mit dem lapidariſchen Mandelſtyl nicht wol vertrag, and 
Hatte befonders etwas darum gegeben, dte Rrebfe am aller: 
Yiebften, wenn er, weniger um das Steingut in ihren Kdpfen 
beforgt, feine Luife nicht angebrummt hatte, die in der Freunde 
einige Beitrage gu fetner Krebs-Daktyliothel verſchüttet hatte. 
— Ich will nur aufridtig feyn: der Henker hatte mid holes 
müſſen, wenn ich hart wie ein Rrebsauge hatte bleiben wollen, 
da bu, meine Mufil- Sdhilerin, geliebte Beata, welde aud 
ver Hofluft*), wie andre Blumen aus der mephitifden, mate 
eingefogen als zärtere Reize und höhern Schmelz, da da, 
holde Schülerin, mit dem weiblichen Gefühle des vaäterlichen 
Anſehens hingingeſt und dem Vater, mit dem Munde auf 
ſeiner Hand, die aufrichtigſten Wünſche brachteſt und da de 
erft am Halfe deiner Ptutter, die enh beide mit Bliden der 
Liebe überſchüttete, dein Herz in ein naberes abergoffeft...- 

Erft jetzo tommt die verfprodine Hauptſache — namlid 
mein Guftav. Sh wollt’, er war ausgeblieben. Er rit 
por zwei Hufaren voraus, die einen Rornwagen eskortirten. 
Der Wagen wollte fic ther der Gränze — das Fürſtenthum 
Scheerau ſtößet wie ver menfihlide Berftand überall auf 
Gränzen — ablaben; die zwei Hufaren wollten fich beſtechen 
faffen, es war alles gut; aber Guftad war's nidt; der Kon⸗ 
buftir, der Pachter, hatte die Schleichwaare fir Roperiſches 
Gut ausgegeben — und vor Roper firdubte fid der ganze 
Guſtav fchon oom Vater her zurück. Zweitens lebte er jes! 
mit der Tugend im Brautfland, und in den Flitterwoder 


*) Der Lefer mus ſich erinnern, daß fle von der Refidentin 


yon Boufe blos gur Feier des väterlichen Geburttags piers 


hergeretfet war. 
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wo man gute Werke und moraliſche hors doeuvre fir einerlei 
nimmt und wo gugleid) Styl und Tugend gu viet Feuer haber. 
Kurz ver Padter und Wagen muften zurück; und dex Kadet 
wer ins Geburitagsimmer getreten, um es mit tberwallendem 
Hake gegen Riperifde Betrügereien augufagen. — WAber war 
ex dich im Stande, als er mid) nad vielen Woden und meine 
Schuͤlerin zum erften Male fab und unter die fröhlich gee 
vétheten Geſichter trat, aus denen er auf einmal Blut und 
Freude jagen wollte? — Er founte nists als mich bet Seite 
sichen und mix alles entdecken; aber das Belauſchen und das 
anfabrende corpus delicti entbedten dem Kommerzien⸗Agenten 
pas naͤmliche. Er gerieth ohne Wetteres in eine ſchimpfende 
Wath gegen ven Kadetten, den die Sache, wie er fagte, nichts 
angebe, und fleigerte ſich fo lange darin, bis ihm ein Heil⸗ 
mittel gegen das ganze Unglück beifiel. Sd mufte mit ibm 
vor die Hansthire hinaus und er fagte mir, id) wiirde als 
ſein Amtmann leicht etnfehen, daß man das Getratde fir das 
Getraive feiner Padter ausgeben müßte, weil der Fürſt mit 
einem Beamten fein Schonen hatte. Das legte fah ih als 
fein never Amtmann ein, daß der geizige Arſenikkönig, der 
den Memter-Handel, Suftiz-Unfug und abnlides duldete, dod 
auf Ungehorſame gegen ibn wie ein giftigee Wind zufaͤhret; 
aber das fah id nidt ein, daß eine zweite Betriigeret der 
Berhad und Advokat der erfien feyn miffe. Zu unferem 
Gefechte flies endlich der Gegenftand deffelben, der Pachter 
felber, dex mit zerrüttetem Geſicht und mit der ftotteruden 
Bitte gulief, Ihro Guabden follten es nicht unguddig ver- 
merfen, daß ex in der Angft fetu Korn fir Soro Gnaden 
3h ves ausgegeben hätte.“ Nun war ber Knoten audsetnane 
der: mein Pringipal hatte Weber blog ſeine glücklich aber die 
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wieter ba? Hat's hübſche Ehebrüche gegeten, Hurenfalle 


Raufereien, Sujurien?” 
„Blos einige Injurien“, fagt’ td. 


Drei und zwangigfter oder XVIII. Trini— 
tatis = Geftor, 


Andrer Zan? — das ftile Land — Beatens Brief — die Aus⸗ 
fdpnung — das Portrat Guidos. 





Now am beutigen Sonntag bab’ ich's nit heraus, warum 
Guſtav fünf Tage ſpaͤter in Scheerau eintraf, alé er founte; 
ex wid) fogar meinen Erkundigungen ängſtlicher als liftig 
aus. Defel ließ fic alles rapportiven und machte daraus 
ein Paar Geltores in feinem Roman, den ih und der Lefer 
hoffentlich nod zu ſehen befommen. Ich wollte, feiner kaͤme 
eher als meiner in die Welt, ſo könnt' ich den Leſer darauf 
verweiſen oder vielleicht einige Anekdoten daraus nehmen. 
Guſtav ſchien ein geiſtiges Wundfieber zu haben. Er trug 
fein vom bicherigen Bluten erkaltetes Herz zu Amandus, ww 
eg an bes Freundes heifer Bruſt wieder auszuwaͤrmen wad 
anzubrüten und.um die Adtung gegen fich felber, die er nicht 
aug ver erften Hand befommen konnte, and der zweiten zu 
erhalten. Und dort erhielt er fle ſtets — avd einen beſou⸗ 
beven Grunde. Su feinem Charakter war ein Zug, dec tht, 
wenn er unter einer Bridergemeinde ware, langft als Wil- 
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denbelehrer aus ibe nach Amerika hinabgerollet Satte: er pre- 
digte gern. Ich kaun es anders fagen: feine quellende Seele 
mufte entwebder firdmen oder ſtocken, aber tropfen konnte fle 
mht — und wenn ſich ihr denn etn freundfdaftlides Ohr 
aufthat: fe regnete fle nieder in Begeifterung über Tugend, 
Ratur und Zufunft. — Dann webte cine heitere friſche Luft 
dure ſeine Sdeenwelt — die niedergeftirsten Ergießungen 
deckten ben fdinen lichten tiefblanen Himmel feines Innern 
auf unb Amandus ftand unter dem offnen Himmel entzückt. 
Diefer, dem die Uebermacht fetnes herzlich Geliebten ein Po. 
flament war, dag ibn nicht belaftete, ſondern emporhob, ge- 
nof im frembden Werth feinen eignen; ja tn fetnem minder 
auggelidteten Kopf entfiand noc groͤßere Warme, als tm 
Redenden war, wie etwa dunkles Waffer fic) unter dev 
Gonne ſtärker alg belles erwarmt. Gafta erzählte ifm 
ben Borfall und fprad mit ihm fo lange über fein Recht 
und Unrecht dabet, bis fein Samer; darüber weggefproden 
war: dieß ift bad freundſchaftliche Beſprechen des innern 
Schadenfeners. Blos Liebe und ein wentg Schwäche war 
eg, daß Umandus mit größerer Theilnahme eine heraudge- 
weinte als eine hervorgelachte Thraͤne ans bem geliebter 
fremben Auge wifhte; er fam deswegen, um ſich das In⸗ 
tereffe am frembden Rammer ju verlaͤngern, nod einmal anf 
vie Sache und that die gufallige Frage, wo mein Held die 
übrigen fanf Tage war. Guftaw überhörte es ängſtlich und 
roth — jener brang beftiger an — dtefer umfaftte thn nod 
beftiger und fagte: „frage mid nicht, du qualeft bid nur.“ 
— Amandus, deffen hyfteriſches Gefühl nicht fo fein als 
konvunlſiviſch war, fenerte ſich erft recht damit an — Gufters 
Herz war innigſt bewegt und daraus famen de Worte: ,,0! 
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Lieber, du fannft e¢ nie erfahren, von mir nie!” — Aman 


bus war wie alle Sdhwade leicht yur Ciferfudt in Freund⸗ 
fhaft und Liebe geneigt und ftellte ſich beleidigt ans Fenfier. 
— Guſtav, heute nachgiebiger und warmer durch dad Be- 
wuftfeyn feiner neueften Vergehung in der Korn - Anflage, 
ging bin gu ibm und fagte mit naffen Augen: „hätt' 1h wer 
keinen Eid gethan, nits gu ſagen.“ — Aber an Amandus 
Seele waren nidt alle Stellen mit jenem feinen Chryefihl 
befletdet, an weldem Wort- und Cidbrucdh freffender Hiller: 
fein iff. Auch fepten in ihm wie in allen Schwachen ne 
Bewegungen fetner Seele, fogar wenn die Urfache dazu ge⸗ 
hoben war, wie die Wellen des Meers, wenn auf den lan⸗ 
gen Wind ein entgegendlafender folgt, nod die alte Ridtung 
fort. — Cr fab alfo weiter durchs Fenſter und wollte vers 
geben, muft’ aber die mechaniſch aufſpringenden Wellen all- 
mablig gufammenfallen laſſen. Hatte Guftav fich weniger 
um fetne Bergebung beworben: fo att’ er fie früher bekom⸗ 
men; beide ſchwiegen und blieben. „Amandus!“ rief er end⸗ 
lich tm zaͤrtlichſten Ton. Reine Antwort und tein Umkehren. 
Auf einmal zog der einfame Gequalte vas Portrat des ver- 
lornen und thm aͤhnlichen Guido, dag in feinen ſchönen Rind- 
heittagen über feine Bruft gehangen worden und das et ihm 
Heute gu zeigen Wilkens gewefen, vom Schmerze übermannt 
fervor und fagte mit zerſchmelzendem Herzen: „o du gemal- 
ter Freund, du geliebtes Farben-Ridts, du tragft unter dei⸗ 
ner gemalten Bruſt fein Herz, du fennft mich nidt, du vers 
giltft mix nights, — und dod) Lieb’ ih dich fo ſehr. — Und 
metnem Amandus war’ th nit treu?“ — — Er fab plig- 
lich im Glaſe diefes Portrate fein eignes mit feinen Trauer⸗ 
zaugen nadgefpiegelt: „o bide Ger (fagte ex in einem andern 
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Tone); ich foll diefem gemalten Fremben fo ähnlich feben, 
fein Geficht lachelt in Cinem fort, ſchau' aber tn meines !” 
— und er ridhtete es auf, und weit offne, aber in Thranen 
fhwimmende Augen und gudende Lippen waren darauf. — — 
Die Fluth der. Liebe nahm beide in fefter Umfaffung hinweg 
und $ob fie — und alé Amandus erft darnach feine halb⸗ 
eiferſüchtige Frage: „er babe geglaubt, dag Portrat fet 
Guftave", mit Nein und mit der ganzen Geſchichte beant- 
wortet erbielt: fo that es feinen Schaden; denn die Bewe- 
gungen ſeines Herzens zogen ſchon wieder im Vette ber 
Freundſchaft hin. 

Nach folden Crweiterungen der Seele bietet eine Stube 
keine angemeffenen Gegenftande an; fie fuchten fie alfo unter 
bem Dedengemalde, oon dem nidht ein gemalter, ſondern 
ein lebendiger Himmel, nicht Farbenfdrner, fondern dren- 
nende und verfohlte Welten nieder angen, und gingen bin- 
aus ins ftille Land, das keine halbe Stunde von Scheerau 
liegt. Ad, fle $atten’s nicht thun follen, wenn fle ausge- 
ſöhnet bleiben wollten! 

Willſt du hier beſchrieben ſeyn, du ftilles Land, aber das 
meine Phantaffe fo hod vom Boden und mit foldem Seh- 
newt hinüber fliegt — ober du ſtille Geele, die du es nod 
in der deinigen bewachſt und nur ein irdifdes Bild davon 
anf die Erde geworfen Haft? — Reines von beiden fann th; 
aber ben Weg will ich nachzeichnen, den unfre Freunde da- 
durch nabmen, und vorher thei!’ ich nod etwas mit, das den 
fonderbaren Ausgang ihres Spaziergangs gebar. 

Ich wußte ohnehin nicht recht, wohin ich den Brief chun 
ſollte, welchen Beata ſogleich nach meiner und ihrer Rückklehr 

von Mauffenbach an meine Schweſter ſchrieb. Sie war iz 
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ben wenigen Tagen, vie fie wit meiner Philippine bet der 


ReKdentin zugebracht, ihre Freundin geworden. Die Freund- 
ſchaft ber Madden beſteht oft darin, daß fle einander die 


Hande halten ober einerlei Kleiderfarben tragen; aber dieſe 
Gatten Tieber einerlei freundſchaftliche Geſinnungen. Es war 
ein Glad fiir meine Schweſter, daß Beata keine Gelegen⸗ 
heit hatte, ihrem fle balb beftreifenden Wiederſchein von Ge- 
fallfucht zu begegnen; denn Maͤdchen errathen nichts leider 
als Gefallſucht und Eitelleit, zumal an ihrem Geſchleht. 


Liebe Philippine, 


ich babe bigher immer gezögert, um Ihnen einen redt 
muntern Brief zu ſchreiben. — Aber Philippine, Hier mad 
ih feinen. Dein Herz liegt in meiner Bruft wie in einer 
Eiggrube und zittert den ganzen Tag; und doch waren Sie 
hier fo frendig und niemals betritht als bet unferem Abſchiede, 
ver faft fo lange wabrte wie unfer Beifammenfeyn: ich bm 
wol felber Schuld? Ich glaub’ es manchmal, wens ich die 
lachenden Geſichter wm die Refidentin ſehe oder wenn fic 
felber ſpricht und i& mir in ihrer Stelle denfe, mas id ihr 
mit meinem Gdjweigen und Reden fdeinen muß. Ich darf 
nicht mehr an die Hoffnungen meiner Einſamkeit denfen, {0 
ſehr werd’ ih von den Vorzügen frembder Geſellſchaft be 
ſchaͤmt. — Und wenn mid eine Rolle, die für mid zu groß 
iſt, freilich néederdridt: fo weif ich mit nichts mich aufite 
richten, als daß id) ine fille Laud wegſchleiche: — ba hal’ 
id ſüßere Minnten und mir gehen oft bie Augen ploslich 
aiker, weil mid) da alles au lieben ſcheint und meil ba die 
fanfte Blume’ und der ſchuldloſe Bogel mids nicht demuthigen, 
fondern meine Liebe achten; — dann fel’ ich ben Geiſt det 


253 


trauernden Fürſtin einſam durch ſeine Berke wandeln und 
ich gehe mit ihm und fühle, was er fühlet, und ich weine noch 
eher als er. Wenn ih unter dem ſchoͤnſten blaueſten Tage 
ſtehe: fo ſchau' ich febuend auf zur Sonne and nachher rings 
wm den Horizont herum und denfe: „ach wenn du deinen 
Bogen hinabgezogen dift, fo haſt du vod anf keine Stele 
per Erde gefdienen, auf der ich gan; glücklich ſeyn founte 
big yu deinem Abendroth; — und wenn du hinunter unb der 
Mond herauf ift: ſo findet er, daß du mir nicht viel gege- 
ben.” ... Theure Freundin! verübeln Gie mir diefen Tox 
nit; ſchreiben Sie thn einer Rranfhett su, die mth allemal 
hinter diefem Borboten anwanbdelt. O tonnt? ih Ste mit 
meinem Arme an mid fetten: fo wir’ ich vielleicht auch nicht 
fo. Glückliche Philippine! aus deren Munde ſchon wieder 
ber Witz lächelnd flattert, wenn nod aber ihm das Aug’ 
soll Waffer fleht, wie die einzige Balfampappel tn unferent 
Park Gewürzdüfte ausathmet, indeß noch die warmen Megen- 
tropfen oon thr fallen. — Alles ziehet von mir weg, Bilder 
fogar; ein todtes ſtummes Farbenbily Ginter einer Glasthar 
war der ganze Bruder, den ich gu lieben hatte. Sie tonnes 
nicht fühlen, was Sie haben oder ich entbehre — jego ſchei⸗ 
det ſogar ſein Wiederſchein von mir und ich habe nichts mehr 
vom geliebten Bruder, keine Hoffnung, keinen Brief, kein 
Bild. — Ih vermiſſe dieſes Portrat zwar ſeit meiner Rüd⸗ 
kehr von Mauſſenbach; aber vielleicht iſt's ſchon länger weg; 
denn ith hatte mich bisher biog einzurichten; vielleicht bad’ 
ich's felber wit unter die Bacher, vie id Ihnen gab, ver- 
packt. — Sie werden mid benachrichtigen. Ich weiß gewif, 
iu anferem Hauſe war now ein zweites etwas unähnlicheres 
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Portrat meines Bruders; aber feit langem iſt's nicht mehr 


ba!’ ꝛc. 
* * i 


Natürlich! denn der alte Roper Hatt? es publice ver⸗ 
fteigert, weil ef bas von Guftad war. — Wher wir wollen 
wieder ind fille Land unfern beiden Freunden nad. 

Sie muften vor dem alten Sdloffe vorbet, bas wre eine 
Adams Rippe das neue ausgebectt, das feinerfetts wieder 
neve Wafferdfte, etn ſineſiſches Hausdhen, ein Badhaus, einen 
Gartenfaal, ein Billard u. f. w. bervorgetrieben hatte. Im 
neuen Schloſſe wohnte die Refibentin bon Boufe, die diefew 
architektoniſchen Fötus bas ganze Jahr nicht zweimal bewun⸗ 
derte. Hinter dem zweiten Rücken des Schloſſes fing ſich 
der engliſche Garten mit einem franzöſiſchen an, den die 
Fürſtin ſtehen laſſen, um den Kontraſt zu benützen oder um 
den zu vermeiden, in welchen ſich ein brillantirter Galla⸗ 
Pallaſt neben die patriarchaliſche Natur im Schäferkleide 
poſtirt. Wer nicht vor den beiden Schlöſſern vorbei wollte: 
fonnte durch etn Fichtenwaͤldchen in den Park gelangen und 
vorher in eine Klausnerei, deren Vater ver alte Fürſt und 
fein Favorit = Kammerherr gewefen waren. Beide waren it 
ihrem Leben nidt einen halben Tag allein gewefen, aufer 
wenn fie fic anf einer Sagd oder fonft verirrten; — daber 
wollten fie dod allein feyn und ſetzten deswegen (was frag- 
ten fie barnad, daft fie ein Plagtat und einen Nachdruck der 
vorigen Baireuter Eremitage veranflalteten?) neun Hänſer⸗ 
den aufs Papier, nachher auf den Tif und endlid) auf die 
Erbe, oder vielmehr neun bemoofte Rafter Holy. In diefen 
ausgehöhlten Berir-Klaftern fteckte ſineſiſches Ameublement, 
Gold und ein lebendiger Hofmann, wie man etwa in leben⸗ 
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digen Baumftammen auf eine lebendige Kröte mit Erſtaunen 
fldfet, well man nidt ſieht, wo ihr Lod iff. Die Rafter 
umrangen eine Klauſe, die man — weil am ganjen Hof teine 
Geele gu einem lebendigen Cinfiedler Anſatz hatte — einem 
hölzernen anvertrauete, ber ftill und mit Verſtand darin faf 
und fo diel meditirte und bedadhte, als einem ſolchen Dtanne 
miglich ift. Man hatte dex Anachoreten aus der Scheeraui⸗ 
ſchen Schulbibliothek mit einigen aszetiſchen Werken verſehen, 
die für ihn recht paßten und ihn zu einer Abtödtung des 
Fleiſches ermahnten, die er ſchon hatte. Die Großen oder 
Größten werden entweder repraͤſentirt oder repräſentiren fel- 
ber; aber ſie ſind ſelten etwas; Andere müſſen für ſie eſſen, 
ſchreiben, genießen, lieben, ſiegen und fie ſelber thun es wie⸗ 
der für andre; daher iſt es ein Glück, daß ſie, da ſie zum 
Genuß einer Einſiedelei keine eigne Seele haben und keine 
fremde finden, dod hölzerne Geſchäftträger, welche die Cin- 
ſiedelei für ſie genießen, bei Drechslern auftreiben; aber ich 
wünſchte nur, die Großen, die nie mehr Langweile erleiden 
als bei ihrer Kurzweile, ließen auch vor ihre Parks, vor 
ihre Orcheſter, ihre Bibliotheken und ihre Kinderſtuben ſolche 
fefte und unbelebte Geſchaͤft- und Himmeltrager oder Genuß⸗ 
Curatores absentis und Gchinwetterabletter maden, und 
binftellen, entweder in Stein gehauen oder blog in Wards 
bofirt. 

Jn die Dede der Klauſe follte (wie an der Dede der 
Grotte beim Rofter S. Felicita) hinlangliche Baufallighett, 
fechs Rigen und ein Paar Cideren, die daraus fallen, einge⸗ 
malet werden. Der Maler war aud) ſchon auf Retfen, blieb 
aber fo lange darauf und aus, daß ſich die Sade zuletzt 
felber hinauf malte und gleid offnen Menſchen nidts war, 
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alé was fie ſchien. Allein als die künſtliche Einſiedelei fig 
gu einer natirliden veredelt hatte, war fie lang von alles 
vergeffen. Sh Galt’ es daher mehr fir Perfiflage als far 
veine Wahrheit, daf der Kammerherr — wie fo viele Obers 
ſcheerauer fagten — Holzwürmer hatte aufammen fangen uns 
in den Stuhl des Cremiten impfen laſſen, damit vie Thiere 
flatt der Haarfagen und Trennmeffer daran arbetieten und 
ben Geffel früher antif machten — wabrbaftig dad Gewürm 
beifet jego Stuhl und Mönch um! Mod laͤcherlicher iſt's, 
wenn man einem verniinftigen Pann weif machen will, an⸗ 
fangs atte der architektoniſche Rammerherr ein finfilid 
laufendes Räderwerk mit einem Mausfell fouvertirt und pa- 
pillottirt, damit die Runft - Cidexe oben eine Korreſpondenz⸗ 
Maus unten hatte und fo far Symmetrie hinten und vorn 
geforgt ware; hernach hatte der Herr fic der Natur genä⸗ 
bert und aber eine lebendige rennende Maus ein künſtliches 
zweites Mausfell als Ueberrod und Frad gezogen, damit 
Ratur und Kunft in etnander fteden — laächerlich! Maͤnſe 
fabren gwar fieté um den Cinfiedler herum, aber fider nur 
iw Giner Unterzieh-Haut. ... 

Vinfere zwei Freunde find weit von uns und ſchon im 
fogenannten angen Abendthal des Parks, durch weldhes aus 
ber untergebenden Gonne ein ſchwebender Goldftrom fel. 
Am wefilichen fanft erhöhten Ende des Thales ſchienen die 
zerftreuten Baume auf der zerrinnenden Sonne gu grünen; 
am öſtlichen ſah man über die Fortfepung des Parks hinaber 
bis and glühende Schloß, anf veffen Scheiben ſich vie Sonne 
und das Abend - Fenerwerk verdoppelten. Hier fah die alte 
Surfin allemal ben erſten Untergang der Gonne; dann heb 
fie etn ſauft aufgewundner Weg auf das Hohe Geftade die- 
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ſes Thals, wo der Tag noch in ſeinem Sterben war und noch 
einmal mit dem brechenden Gonnen-Auge väterlich den gro- 
fien Kinderkreis anblicte, bis ihm feine Nacht das Auge zu⸗ 
drückte und diefe in ihren miitterliden Schooß die verlaffene 
Erbe nabm. | 

- Guftav und Amandus! hier verſöhnet euch noch einmal 
— ver rothe Gonnenrand ftebt {chon auf dem Mande der 
Erde — das Waffer und dag Leben rinnen fort und ſtocken 
unten im Grabe — nehmet euch an den Handen, wenn thy 
anf das zerſtörte Rubeftatt *) hinüberſchauet und auf fetue 
fiebende Rirdhe, dad Bild der unglücklichen Tugend — oder 


*) Diefe wenigen Partien befdreth’ i nur fury: Ruheſtatt 
ift ein abgebranntes Dorf mit ftebender Kirche, die beide 
bleiben mufiten, wie fle waren, nachdem die Fürſtin den 
Cinwohnern Play und alles, eine Biertelftunde davon, mit 
ben größten Roften und durd Hilfe des Hr. von Ottomars, 
dem es gehört und der nod nist da ift, vergittet hatte. — 
Die SBlumeninfeln find eingelne abgefonderte Rafener- 
höhungen in einem Teiche, fede mit Einer andern Blume 
geputzt. — Das Schatten reich beſteht in einem mane 
nigfaltigen Gatten = Gegitter und Genifte, burd grofes 
und fleines Laubwerk, durch Aefte und Gitterwerk, durd 
Büſche und Baume verfdieden auf den Grund oon Kies, 
Gras oder Wafer gemalt. Gie hatte die tiefften und die 
hellſten Sehattenpartien angelegt, einige fiir den abneh⸗ 
menden Mond, andre fiir das Abendroth. — Das ftumme 
Kabinet war ein ſchlechtes Häuſschen mit zwei entgegen- 
gefepten Thüren, über deren jeder ein Flor hing und dte 
durchaus keine Hand aufſchließen durfte als die der Farftin. 
Now jetzo welf man nidt, was darin iff, aber die Flore 
find zerſtoͤrt. 

Sean Paul's ausgew, Werke, J. 17 
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wenn ihr auf die Blumeninfeln blidt, wo fede Blume 
auf ihrem grünen Welttheilchen einfant gittert und thr fein 
Berwandter entgegen ſchwankt als ihr gemalter Satter 
im Waſſer — drückt euch die Hände, wenn euere Augen 
fallen auf bad Schattenreich, wo heute Licht und Shatter 
wie Leben und Sdhlafen neben einander und tn etnanber zit· 
ternd flatterten, bis die ſchwarze Schattenflath aber allem, 
was an ber Erbe blinket, fleht und ben Tod nadhfptelt — 
nnd wenn iby an des ſtummen Rabinets dreifachem Git- 
ter Alphörner und Meolsharfen lehnen febet: fo mitffen eucre 
Seelen die Harmonien im Einklang nachbeben.... Es ift 
eine elende rhetoriſche Figur, bie th aufftelle, daß ich bier 
fo Tange an= und gugeredet habe: find denn nicht die zwei 
Freunde in einem größern Enthuſiasmus als ich felbft? Sf 
nicht Amandus wher freundſchaftliche Eiferſucht emporgehoben 
und haält eigenhändig das heutige angeredete Porträt des un⸗ 
bekannten Guſtaviſchen Freundes vor ſich hin und ſagt: „Du | 
finnteft ber Dritte feyn? Ga legt er nist in der Beget- 
flerung das Bild ing Gras, um mit der linken Hand Guftav 
au faffen und mit der rechten auf ein Simmer ded nenen 
Schloſſes zu deuten, und gefteht er nit, „hätt' ih auch tn 
ber rechten bas, was ih liebe: fo waren meine Dande, mete 
Herz und wein Himmel voll und ih wollte flerben?” Und 
da man nur in der größten Liebe gegen einen Zweiten vor 
ber gegen etnen Dritten fpreden fann: können wir unſerem 
Amandus mehr anfinnen, der hier auf dent Berge fetne Ver- 
liebung in Beaten befennt? — — 

Das Unglid war, daß fie eben felber heraufſtieg, um 
am GSiterbebette der Sonne gu ſtehen — nod ſchöner als 
die, die ihre Augenluft war — immer Iangfamer gebend, alé 
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wollte fle feden Augenblick flit ftehen — mit einem Ange, 
dag erft ſah, nadjdem fie es einigemal ſchnell auf- unb zu⸗ 
gezuckt — Tein lebender europatfdher Autor könnte Amandi 
Entzückung vormalen, wenn es dabei geblieben wires — 
aber ihr Heines Erſtaunen aber die zwei Gafte des Berges 
floß plötzlich in das über den dritten auf dem Grafe iter. 
Cine haftige Bewegung gab ihr dag brüderliche Bild und 
fie fagte, unwillkürlich zu Amandus gefehrt: „meines Bru- 
ders Portrat! Endlich find’ ich's doch!" — Wher fle fonnte 
nicht vorbet gehen, ohne aus jenem weiblicen feinen Gee 
fühl, das in folden Manual-Akten zehn Bogen durchhat, 
ehe wir das erſte Blatt geleſen, zu beiden zu ſagen: „ſie 
dankte ihnen, wenn fie dag Bild gefunden hätten.“ — Aman- 
dus bückte fich tief und erbofet, Guftas war weg, als flande 
fein Geift auf dem Berg Horeb und hier blog ver Leib — 
fie wanbdelte, als war’ es ihre Abſicht gewefen, gerade über 
den Berg hinüber, mit den eignen Augen auf dem Bilde 
und mit den vier fremden auf threm Mitden. .. . 

„Jetzt find fa deine finf Tage heraus, und ohne deinen 
Meineid,“ fagte Amandus ergitrnet, und die hohe Oper des 
Gonnen=Untergangs rührte ihn nit mehr; Guftaven hin- 
gegen rithrie fie nody ſtärker; denn bas Gefühl, Unrecht gu 
leiden, flofi mit dem irrigen Gefiihle, Unredht angethan zu 
haben — jarte Geelen geben in folden Fallen dem andern 
allzeit mehr Recht als fid) — in Cine bittere Chrane yu- 
fantmen und er fonnte fein Wort fagen. Amandus, der fih 
jest aber feine Verfohnung argerte, wurd’ in fetnem etfer- 
ſüchtigen Berdadte nod) dadurch befeftigt, daß Guftav in 
der pragmatifden Relazion, die ex ihm von der Mauffer- 
badher Avantire gemadt, Beaten völlig ansgelaffens allein 
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dieſe Auslaffung hatte Guftad angebradt, well ihn beim 
ganzen Borfall gerade der Zarten Gegenwart am meifter 
ſchmerzte und weil vielleidht in feinem warmften Innerſten 
eine Achtung für fie teimte, die gu zart und heilig war, um 
in der freien harten Luft des Gefprads auszudauern. „Und fie 
war natürlich neulich mit in Mauſſenbach?“ fagte der Cifer- 
ſüchtige im fatalften Tone. — „Ja!“ aber fo viel vermochte 
Guſtav nicht beizufügen, daß fie da fein Wort mit ihm ge- 
ſprochen. Dieſes dennoch unerwartete Ja zerſtückte auf ein- 
mal des Fragers Geficht, der feinen Stumpf tn die Hohe 
gebalten (falls die Hand ware abgeſchoſſen gewefen) und 
geſchworen hatte, „es branche weiter feines Bewetfes — Gu- 
flav halte Beaten fichtlid in feinem magnetifdhen Wirbel — 
ſchweig' ex nicht fest? Ließ er thr dad Bildniß nidt fo- 
gleich? Wird fie, da file die Kopien verwedfelte, nidt aud 
die Originale verwedfelu, da fie fic alle vier fo glet- 
den u. f. w.?“ 

Amandus liebte fie und dachte, man lieb' thn aud, und 
‘man merfe, wo er hinaus wolle. Er hatte Delifateffe ge- 
nug tn fetnen eignen Dandlungen, aber nidt genug in 
‘ben Vermuthungen, die er von frembden hegte. Er hatte 
nämlich oft an ber mediziniſchen Gette ſeines Baters die 
ſieche Beata in Mauffendad beſucht; er hatte von ihr jene 
fretmitthige 3utraulidfeit erfahren, die viele Mädchen in 
fiechen Tagen immer dufern, oder in gefunden gegen Jüng- 
linge, die ihnen tugendbaft und gleidgiltig auf einmal vor- 
fommen; das gute Partizipium in dus, Amandus, muth- 
maßte daber nach einigem Nachdenfen, daf ein Brief, den 
Beata als ein Spezimen aus Rouffeaus Helotfe auf feinem 
Papier — auf grobes ſchreibt feine — verdollmetſchet hatte 
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und ber an ben feligen GS. Preur gefdrieben war, an dad 
Partizipium felber geridtet ware. Madden ſollten daber 
nichts vertiven; Amandus war in einen Liebhaber vertirt. . 

Jn Guftavs wogendem Kopf brad endlidh die Nacht 
an, die auffer ihm vortrat; Stirme und Mondſchein waren 
in fetner Nacht neben einander, Freude und Trauer; er dachte 
an einen unfduldigen vom Verdacht angefreffenen Freund, an 
das eingebiifite Portrat, an die Sdwefter, mit der er eine 
mal in feiner Rindbeit gefpielt hatte, an den unbefannten 
abgemalten Freund, der alfo der Bruder diefes ſchönen Wes 
fens fet u. f. w. — Amandus brad einfettig auf; Guftav 
folgte ihm ungebeten, weil er heute nichts als verzeihen 
fonnte. Nod unter dem Hinuntergeben rangen Haf und 
Freundſchaft mit gletchen Kraften in Amandus und erft etx 
Bufall war einem von beiden gum Siege vonndthen; — ber 
Haß errang ibn und der Auriliar- 3Zufall war, daß Guſtav 
parallel an Amandus Seite ging. Guftad hatte vorands 
(oder hoͤchſtens hintennach) fdleiden follen, gumal mit fei« 
ner freundſchaftlich gebeugten Geele: fo hatte die Freund 
ſchaft vermittelft feines Rückens geffegt, weil ein Menſchen⸗ 
rücken burd den Schein von WAbwefenhett mehr Mitleiden 
und wentger Haf mittheilt als Gefidht, Bruft und Band...; 
Man Fann die Menſchen gar nicht oft genug von hinten 
feben. ... 

Ihr Bitcherlefer! keift nicht mit dem armen Amandus, 
der fein morſches Leben verfetft. Shr folltet nur nadfeben, 
wie in einem Nervenſchwächling der Sig der Seele tft, ver= 
teufelt fart, ausgepolftert mit keinen dret Rindshaaren, ett= 
ſchneidend wie eine Schlittenpritſche; kurz alle mir befannte 
Sh figen weidher — — Dennod wird mein Mitleiden ge- 
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gen den wunden Schelm durch gang andre Dinge als durch 
feine $arte fteinige Sirbeldriife ber Geele ervegt: es find 
Dinge, die den Lefer weid machen wiirden und gu denen ih 
mig trog meines Austunfens nur leider nod nicht habe 
hinzuſchreiben vermodt! — 

Neberhaupt verfted’ ich's vergeblich, wie ſehr es meiner 
Hiftorie nod mangelt an wahrem Mord und Todtſchlag, 
Peftilens und theuerer Zeit und an der Pathologie der Lita⸗ 
net. Ich und der Bucherveriether finden hier dad ganze 
weiche Publifum im Laden, dads aufpaffet und ſchon das 
weife Schnupftuch — diefes fentimentalifhe Haarfetl — 
heraus Gat und das Seinige beweinen will und abwifden... 
und doc bringt Feiner von ung viel Rührendes und Todtes..... 
Bon der andern Seite bleibt mir wieder die befondere Itoth, 
baf bas deutſche Publifum feinen Kopf auffest und ſich nidt 
von mir dngftigen Iaffen will; denn es bauet darauf, id 
koͤnne als blofer platter Lebenshefdreiber es gu feinem Morde 
treiben, ohne welden dod nichts au maden ift. Aber ift 
denn nur der Romanen- Fabrikant mit dem Blut= und Kö⸗— 
nigsbann belichen und ift nur fein Drudpapier etn Greve- 
plag? — Wabrhaftig Zeitungfdretber, die keine Romane 
ſchreiben, haben dod von jeher eingetunft und niedergemadt, 
was fie wollten, und mebr als refrutiret war — Gefchidt- 
ſchreiber ferner, diefe Groffreuze unter den gedachten Klein- 
kreuzen (dent aus 100 Zeitung-Annaliſten extrahir' ich höch— 
ſtens Einen Geſchichtſchreiber als Abſud) ſind fortgefahren 
und haben ſo viel umgebracht, als der Plan ihrer hiſtoriſchen 
Einleitungen, ihrer Abrégés, ihrer Kaiſerhiſtorien und Reichs⸗ 
geſchichten durchaus erforderte. ... Kurz ich bin nicht gu 
entſchuldigen, wenn ih bier gar nichts todt und intereffant 
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mache; und ich erfdlage am Ende aud Moth einen oder cin 
Paar Lafaien, die nod dazu außer Scheerau fein Henfer 
fennt. 

Ich fabre aber in meiner Geſchichte fort und ritde aus 
des Peftilengiariug Nouvelle à la main folgenden Artifel in 
meine fir mebre Welttheile gefdriebene Nouvelle & la main 
herein: 

„Es beftatigt fid aus Mauſſenbach, daß der dafige Be⸗ 
„diente Robiſch Todes verfabren ift wie feiue Mäuſe. Sein 
yw Loot Gat gwet mediziniſche Schulen geftiftet, wovon die 
„eine verfidt, fein Sekten ftiftender Todt fomme vou zu 
„vielem Priigeln, und die andre, vielmehr von gu wenigem 
„Eſſen.“ 

Es iſt nicht ein Wort daran wahr; der Menſch hat 
zwar Striemen und Appetit, lebt aber noch Dato und der 
Zeitungartikel iſt erſt ſeit einer Minute von mir ſelber ge— 
macht worden. Das kühne Publikum ziehe ſich aber daraus 
auf immer die Witzigung, daß es keinen Lebensbeſchreiber 
reize und aufbringe, weil auch der durch die Kelchvergiftung 
ſeines Dintenfaſſes und durch das Rattenpulver ſeiner Streu⸗ 
ſandbüchſe Robiſche und Fürſten und jeden umwerfen und 
auf den Gottesacker treiben könne; es lerne daraus, daß ein 
rechtſchaffenes Publikum ſtets unter dem Leſen beben und 
fragen müſſe: „wie wird's dem armen Narren (oder der 
armen Närrin) ergehen im nächſten Sektor?“ — — 
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Bier und zwanzigſter oder XIX. Trinita— 
tis-Sektor. 


Oefels Intriguen — die Infammachung — der Abſchied. 





Sates genug ergeht's ibm, wenn das fragende Deutfd- 
land anbers unfern Guſtav meinte. Oefel ift daran Schuld. 
Ich will aber dem erſchrocknen Deutſchland alles eröffnen; 
bie wenigſten darin wiſſen, warum dieſer ein Romanſchrei⸗ 
ber und ein Legazionrath iſt. 

Kein empfindſamer Offizier — im Kadettenhauſe trug 
er Uniform — hat weniger Kugeln und mehr Hemden und 
Briefe gewechſelt als Oefel. Letzte wollt' er an alle Leute 
ſchreiben; denn ſeine Briefe ließen ſich leſen, weil er ſelber 
las und gwar belletriſtiſche Sachen, die er noch dazu nach⸗ 
machte. Er war nämlich ein ſchöner Geiſt, hatte aber kei⸗ 
hen andern. Sämmiliche franzöſiſche Buchhaͤndler ſollten 
eine närriſche Dankadreſſe an ihn erlaſſen, weil er ihr ſämmi⸗ 
liches Zeug einkaufte — ſogar gegenwärtige Lebensbeſchrei⸗ 
bung, worin er ſelber ſteht, wird einmal wieder bei ihm ſte⸗ 
hen, wenn er von ihrer Ausgabe und von ihrer Ueberſetzung 
ins Franzöſiſche hört. Sich ſelber, Leib und Seele nämlich, 
batt er ſchon in alle Sprachen überſetzt aud ſeinem frangi- 
fijden Mutter-Patois, Die ſchönen Geifter in Sheeran 
(vielleiht aud) mid) und in Berlin und Weimar verachtete 
ber Narr, nicht blog well er aus Wien war, wo gwar fein 
Erdbeben einen Parnaf, aber dod die Maulwurfs-Schnaͤuz⸗ 
Gen von hundert Broſchüriſten Duodez-Parnaßchen aufftie- 
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fen und wo bie darauf ftehbenden Wiener Barger denten, 
ber Reid blide hinauf, weil der Hochmuth heruntergudt — 
fondern ev veradtete uns ſämmtlich, weil er Geld, Welt, 
Verbindungen und Hofgefhmad hatte. Der Firft Kauniz 
30g ihn einmal (wenn’s wabr ift) zu einem Souper and 
Ball, wo es fo zablreid) und brillant guging, daß der Greis 
gar nicht wufite, daß Oefel bei ihm gefpeifet und getangt. 
Da fein Bruder Oberhofmarfdhall und er felber febr reich 
war: fo hatte niemand in ganz Scheerau Geſchmack genug, 
feine Berfe zu lefen, alé ver Hof; fir den waren fies der 
fonnte folde Berfe wie die Graspartien des Parks ungehin- 
bert dburdlaufen, fo Hein, weid und beſchoren war ihr Wuchs; 
— gweitens gab er fle nicht auf Drudpapier, fondern auf 
fetbnen Bandern, Strumpfbandern, Bracelets, Viſitenkarten 
unb ingen heraus. Unter andern Flöhen, die auf dem 
Ohrentrommelfell des Publifums auf- und abfpringen und 
fih Goren laffen, bin auch ich und donnere mit; aber Defel 
abmte fetnen von uns nad und verachtete dich febr, mein 
Publifum, und fegte did Hoͤfen nach: ,, mid, fagt’ er, folk 
niemand lefen, wenn er nicht jabriid über 7000 Livres gu 
verzehren bat.” 

Künftigen Sommer reifet er alg Envoyé an den **fchen 
Hof ab, um die Unterhandlungen wegen der Braut des Fir- 
flex, bie ſchon neben ihrer Wiege angefponnen und abgeriffer 
wurden, neben ihrem D. Grabams Bette wieder anjufnit- 
pfen. Der Firft mußte fich im Grunde mit thr vermablen, 
weil etn gewiffer dritter Dof, der nicht genannt werden darf, 
fie dadurch einem vierten, den ich gern nennen midte, ent- 
siehen wollte. Man glaube mir aber, es glaudt fein Menſch 
am ganzen Hofe des Brautigams, daß er an den Hof ver 
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Braut verfdidt werde, weil dort etwa ſchoͤne Geiſter und 
ſchöne Körper geſuchte Waare find: wahrhaftig in beiden 
Schönheiten war er vow jedem gu überbieten; aber in etuer 
britten Schoͤnheit war er's nur leider nidt, die einem 
Envoyé nod nöthiger und lieber als bie moralifdhe iſt — 
im Geld. An einem infolventen Hof hat der Fürſt die erſte 
unk dex Millionär die gweite Krone. Sh babe oft bew ver- 
kammten Erbſchaden des Scheerauiſchen Fürſtenthumo ver- 
flucht und beſehen, daß ſelten genug da iſt, und wir balfer 
uns gern durch einen Nazionalbankerut, wenn wir nur vor⸗ 
her Nazionalkredit bekaͤnen. Aber außer dieſem Fürſten⸗ 
thum hab' ich auf meinen Reiſen folgende vier Regionen 
nirgends angetroffen als am Aetna ſelber: erſtlich die frucht⸗ 
bare und zweitens die waldige Region unten am Throne, 
wo Früchte und graſendes und jagdbares Pöbelwild gu haben 
ift, drittens die ECisregion bes Hofes, die nists gibt als 
Simmer, viertens die Feuerregion der Thronſpitze, wo 
aufier dent Rrater wenig da ift. Cin Thron-Rrater Fann 
felber Goloberge einſchlucken, verfalfen, answerfen alé Lava. 

Zum Unglück gefiel ibm Guftav, weil er feine jugend- 
liche Menfcenfreundlidfett fir ausfdliefende Anhanglidfeit 
an ſich anfab, feine DBefcheidenheit fir Demüthigung vor 
Oefelſcher Größe, feine Tugenden far Schwachheiten. Er 
gefiel ihm, weil Guftan fir die Poefie Geſchmack, und folg- 
lich, ſchloß ex, für die feinige den größten hatte: denn Oefels 
abeliges Blut lief wider die Natur in einer dünnen poe- 
tifhen Ader, und in einer fatirifden dagu, dacht' er. 
Bielleicht fand aud Guftav in feinen Jahren des Geſchmacks, 
too den Juüngling die poetiſchen kleinern Schönheiten und 
Fehler entzücken, zuweilen die Oefelfhen gut. Wie nun 
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ſchon Rouſſeau fagt, er tonne uur den gum Freund erwih- 
len, bem feine Heloife gefalle: fo können Belletriſten nur 
folden Leuten iby Herz verſchenken, die mit ihnen Aehnlich- 
leit des Herzens, Geiſtes und folglih des Geſchmackes haben 
und die mithin die Schoͤnheiten ihrer Dichtungen fo lebhaft 
empfinden als fie felber. 

Was inbdeffer Oefel an Guſtav am höchſten ſchätzte, 
war, daf er in fetnen Roman gu pflanjen war. Cr hatte 
in der Kadetten⸗Arche fieben und ſechzig Cremplare ſtudirt, 
aber er Fonnte davon feines gum Helden fetnes Buds erhe⸗ 
ben, gum Groffultan, als dad abt und fedhzigfte, Guitar. 

Und der ift gerade mein Held aud. Das Fann aber 
unerhörte Lefeluft mit der Zeit geben, und id) wollte, th 
lafe meine Gachen und ein anbdrer ſchriebe fie. 

Er wünſchte meinen Guftad gum künftigen Crben des 
ottomanniſchen Throns auszubilden, ihm aber fein Wort da- 
von gu fagen, daf er Grofiherr witrde — webder tm Roma, 
nod im Leben; — er wollte alle Wirkungen feines padago- 
giſchen Lenkſeils niederſchreiben und übertragen aus dem le— 
bendigen Guſtav in den abgedruckten. Aber da fepte ſich 
dem Bileam und ſeiner Eſelin ein verdammter Engel entge⸗ 
gen; Guſtav nämlich. Oefel wollte und mußte aus dem 
Kadettenhauſe, wo ſeine Zwecke befriedigt waren, ins alte 
Schloß zurück, wo neue ſeiner warteten. Erſtlich aus dem 
alten Schloß konnt' er leichter in die karteſianiſchen Wirbel 
des neuen, der Viſiten und Freuden ſpringen und ſich von 
ihnen drehen laſſen; — zweitens konnt' er da mit ſeiner 
Geliebten, der Miniſterin, beſſer zuſammen leben, die alle 
Lage hinkam und welche der Liebe die Tugend und die Liebe 
dee Affembleen- Jagd aufopferte; — drittens ift die gweite 
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Braut verſchickt werde, weil dort etwa ſchoͤne Geiſtex und 
ſchöne Körper gefuchte Waare find: wabehaftig in beider 
Schonheiten war ex von jedem gu überbieten; aber in etuer 
dritten Schoͤnheit war er's nur leider nidt, die einem 
Envoyé nod nbthiger und Lieber als die moralifde ift — 
tie Geld. An einem infolventen Hof Sat der Fürſt die evfle 
unh dex Millionaͤr bie gweite Krone. Sh habe oft den ver- 
rammten Erbſchaden deg Scheerauiſchen Fürſtenthums ver- 
flucht und beſehen, daß ſelten genug ba iſt, und wir halfen 
uns gern durch einen Nazionalbankerut, wean wir nur vor⸗ 
Her Rajtonalfredit befamen. Aber aufer dieſem Fitrften- 
thum Gab’ id auf meinen Reifen folgende vier Regioner 
nirgends angetroffen als am Metna felber: erſtlich die frudt- 
bare und gweitens die waldige Region unten ant Throne, 
wo Fridte und grafendes und jagdbares Pibelwild gu haben 
ift, drittens die Cisregion ded Hofes, die nists gibt als 
Schimmer, viertens die Feuerregion der Thronfpite, wo 
qufer bent Rrater wenig da ift. Cin Thron-Rrater kann 
felber Goldberge einſchlucken, verfalfen, auswerfen als Lava. 

Zum Unglück gefiel thm Guftav, weil er fetne fugend- 
Vide Menſchenfreundlichkeit fir ausfdliefende Anhänglichkeit 
an ſich anſah, feine Befdheidenheit fir Demithigung vor 
Oefelſcher Größe, ſeine Tugenden fir Schwachheiten. Er 
gefiel ihm, weil Guſtav fir die Poeſie Geſchmack, und folg- 
lich, ſchloß ex, fiir die feinige den grifiten hatte: denn Oefels 
aveliges Blut lief wider die Natur in einer dünnen poe- 
tiſchen Ader, und in einer fatirifden dagu, dacht' er. 
Vielleicht fand aud Guſtav in feinen Jahren des Geſchmacks, 
wo den Singling die poetifden kleinern Schönheiten und 
Bebler entzücken, guweilen vie Oefelfdhen gut. Wie nurs 
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fhon RNouffeau fagt, ex finne nur den gum Freund erwih- 
len, dem feine Helotfe gefalle: fo koönnen Belletriſten nur 
ſolchen Leuten ifr Herz verſchenken, die mit ihnen Aehnlig- 
feit des Herzens, Geiſtes und folglih des Geſchmackes haben 
und bie mithin die Schoͤnheiten ihrer Didtuagen fo lebhaft 
empfinden als fie felber. 

Was indeffer Oefel an Guſtav am höchſten fehagte, 
war, daß er in fetnen Noman zu pflangen war. Cr hatte 
in der Ravetten-Ardhe fieben und ſechzig Cremplare fiudirt, 
aber ex fonnte davon Feines gum Helden feines Buchs erhe⸗ 
ben, zum Groffultan, als das adt und ſechzigſte, Guftar. 

Und der tft gerade mein Held aud. Das Fans aber 
unerborte Lefeluft mit der Bett geben, und ih wollte, id 
lafe meine Sachen und ein andrer ſchriebe fie. 

Er wünſchte meinen Guftad zum künftigen Crben des 
vottomanniſchen Throns auszubilden, ihm aber fein Wort da- 
pon gu fagen, daf er Grofherr witrde — weder im Roman, 
nod im Leben; — er wollte alle Wirkungen feines padago- 
gifden Lenkſeils niederfehretben und abertragen aus dem le⸗ 
bendigen Guftad in den abgedrudten. Aber da fepte fid 
dem Brleam und feiner Cfelin ein verdammter Engel entge- 
gen; Guſtav nämlich. Oefel wollte und mußte aus dent 
Ravettenbaufe, wo feine Zwecke befriedigt waren, ins alte 
Slog zurück, wo neue feiner warteten. Erſtlich aus dem 
alten Schloß konnt' er leichter in die karteſianiſchen Wirbel 
des neuen, der Bifiten und Freuden fpringen und fig vor 
ihnen drehen laſſen; — zweitens fonnt’ er ba mit fener 
Geliedten, der Minifterin, beffer zuſammen leben, die alle 
Tage hintam und welche der Liebe die Tugend und die Liebe 
ber Affembleen- Jagd aufopfertes — drittens ift die zweite 
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Urfache nicht recht wahr, fondern ex machte fle der Dtinifte- 
rin nur weif, weil er noch eine dritte hatte, welche Beata 
war, die er in threm Schloſſe aus dem feinigen zu befdie- 
fen, wenigftens zu blokiren vorbatte. — — Fort mußt' er 
alfo; aber Guftay follte aud mit. 

1 Das ift den Augenbli zu madden (dachte Oefel), et 
foll mich am Ende felber um dad bitten, um was th ihe 
Bitte.” Ihm war nichts Weber als eine Gelegenhett, jemand 
qu feinem Swed gu lenken — dad Lenfen war ifm nod lie⸗ 
ber alg bas Biel, wie er in ber Liebe bie Kriegszüge der 
Beute vorzog. Er hatte als Gefandter aus Krieg Frieden 
und aud Frieden Krieg gemadt, um nur ju unterhandels. 
— Gr 30g, um Guftaven nabe yu fommen, fetne erfte Pa- 
rallele: d. §. er ſtach ihm mit feiner fpigen Bunge etn ſchoͤ— 
neg Bild der Hife aus: daß fie allein das savoir vivre leh- 
ren und alles und dad Spreden, wie denn aud die Hunde, 
je fultivirter fie find, defto mehr bellen, der Schoofhund 
mehr als der Hirtenbund, ber wilde gar nicht — daß burd 
fle ein Paradtefes- Strom von Freuden braufe — daß man 
da an ber Quelle feined Glids, am Obre des Firften und 
am Knoten der gréfiten Verbindungen flehe — daß man in⸗ 


triguiren, erobern 2c. könne. Es war in Defels Plan, dem — 


Heinen Groffultan nidt einmal die Möglichkeit, ing alte 


Schloß mit gu fommen, gu verrathen: „um fo mehr reiz“ 


id thn," dah? er. Es ging aber nicht mit dem Reizen, 
wet! Guftad nod) nicht aus den poetiſchen Soyflen- Jahren, 
wo ber aufridhtige Singling Höfe und Verftellung haſſet, in 


die abgekühlten hinüber war, wo er fle ſucht. Oefel ftu- | 


dirte, wie Hofleute und Weiber, nur Einzelweſen, nicht den 
Menſchen. 
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Run wurde die zweite Parallele gezogen und der Feftung 
fon näher gerückt. Er ging einmal an einem Bormittage 
mit {hm in den Park fpajieren, als er gerade die Refiden- 
tis ba yu treffen wußte. Wabrend er fie unterhielt, beob- 
achtete er Guflavs Beobachten oder erröthendes Staunen, 
der nod tn fetnem Leben vor Feiner foldhen Frau geftanden 
war, um welde ſich alle Reize herumſchlangen, verdoppelten, 
einanber verloren, wie bretfache Regenbogen um den Hime 
mel. Und du, Blumen-Seele, Beata, deren Wurzeln auf 
bem irdifden Ganbdboden fo felten die rechte Blumenerde 
finden, ftandeft aud dabei, mit etner Aufmerkſamkeit auf die 
Refidentin, die eine unfdhuldige Maske deiner Heinen BVer- 
wirrung feyn follte. — Guſtav brachte fir feine grofe fetne 
Maske zu Stande. Oefel ſchrieb diefe gegenfeitige Verwir- 
rung nicht wie ih der gegenfeitigen Erinnerung an die Guido⸗ 
Bilderſtürmerei, fondern die Guftavifde der Refidentin, und 
bie weibliche fich ſelber zu. 

„So hab' ich ihn denn, wo ich ihn haben will!“ ſagt' 
ex und ließ ſich von thm bis ing alte Schloß begleiten. , A 
propos! Wenn wir nun beide da blieben!“ fagt? er. Die 
aus anderen Gritnden herausgefeufzete Antwort der Unmog- 
Sichfeit war, was er eben begehrte. ,, Gleidviel! Ste wer- 
ven mein Legazionſekretär!“ faby er mit fetnem feinen auf 
Ueberraſchung lauerſamen Blide fort, den er eigentlich nie- 
mals mit einem Augenliede bededte, weil er ftets alles gu 
überraſchen glaubte. 

— Es lief aber einfaltig fir Oefel ab: Guftad wollte 
nicht, fondern fagte: nie! fet ed nun aud Furcht vor Hofen, 
vor feinem Gater, aus Scam ber BVerdnderung, aus Liebe 
ber Stille; kurz Oefel ftand dumm vor ſich felber da und 
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fah ben fhwimmenden Stiiden feines geſcheiterten Bauriffes — 


nah. Es ift wabr, es blieh ihm dod der Rugen daraus, 
daß er ben ganzen Schiffbruch in feinen Roman thun fonnte 
— nur aber der Gefretir war fort! — Er batte thn aud 
nicht unverniinftig ſchon im voraus yum Gefandtidaft - Se- 
tretariat vozirt; denn an ben Scheerauer Thron ift eine 
Leiter mit den tiefſten und ben höchſten Ehrenfproffen ange- 
lehnt, bie Staffeln aber ſtehen fic fo nabe, daff man mit 
bem linken Beine auf die unterfte treten und dod die hid- 
ſten nod mit bem rechten erfpannen fann — wir batten fa 
beinabe einmal einen Oberfeldmarſchall erſchaffen. 3wettens 
hängt und pict an Höfen wie in ber Natur alles gufammen 
und Profeffores follten es den kosmologiſchen Nexus nen- 
nen; feder tft Laft und Trager zugleich; fo klebt am Magnet 
bas etferne Lineal, an diefem ein Linealchen, an diefem eine 
Radel, an diefer Feilftaus. Höchſtens nur was auf dem 
Throne oben fist und was unter ibm unten liegt, hat nicht 
Nexus genug mit der wirkfamen Rompagnie: fo werden tn 
ber franzöſiſchen Oper nur die fliegenden Götter und ſchie— 
benden Thiere von Savoyarden gemacht, alles abrige von 
ber orbentliden Trappe. 

Alſo mufite Oefel die dritte Parallele ziehen und dar- 
aus auf den Radetten ſchießen. Er madte thm nämlich 
ſeine Untform täglich um einen Damen fpannender und 
fnapper, um ihn ans ihr hinaus zu angftigen, Er hatte ihn 
ſchon neulich in diefer Abfidht gum Getratd-Rordon verfen- 
ben helfen, wo bem warmen, nur an mildes Geben gewöhn⸗ 
ten Sungling ſcharfe Nein’s neue und harte Pflichten waren; 
aber nun wurde ber Dienft von unten auf nod) mehr er- 
ſchwert, und die militarifden Uebungen zerbrachen beinahe 
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fetuen feinen porjellanenen Leib, fo oft und ſtrenge ſchleppte 
ifn der Romancier in die Gefellfhaft des Vaters aller Frie- 
denſchlüſſe, namlid des Rriegs. — 

Wie ſchmerzlich mufte die rauhe Außenwelt feine wunde 
innere berühren! Gor ibm ftand, feit fetnem Zerfallen mit 
ſeinem fterbenden Liebling, feft fener Trauerabend mit feiner 
Thranen und wich nist; auf fein verlaffenes Hers ſchim⸗ 
merte nod die blutrothe Sonne und ging nicht unter. — 
Der ftumme Abſchied fetnes Amandus, der ihn und andre 
Wünſche verlor, die abnehmenden Herbfttage feines Lebens 
und bie vorige Liebe dritdten fein Auge und Herz jum 
Trauern zuſammen. Die Freundſchaft dulbet Mißhelligkei⸗ 
ten weniger als bie Liebe; dieſe figelt damit das Herz, jene 
fyaltet es damit. Amandus, der ihn fo mifverftanden und 
betrübet und dod deffen innigſte Liebe nicht verloren hatte, 
vergieh ihm alles big Abends um 5 Uhr — dann Hort? er 
(oder es war ifm genug, wenn er ſich's nur dachte), daß 
Guftad ben Park Cund mithin die Spaziergangerin) beſucht 
hatte — daun nabm er feine Berfdhnung bis auf 11 Uhr 
Abends zurück — dann legte die Nacht und der Traum wie⸗ 
ber einen Mantel auf alle Kebler der Menſchen und anf die» 
fen. Abends um 5 Uhr fing es von vornen an. Lacht the 
aus, aber ohne Stolz, und mid und euch aud; denn alle 
unfre Empfindungen find — ohne thre Lowen- und Narren⸗ 
wirterin, die Bernunft — eben fo toll, wenn nicht in unfe- 
rem Leben, doc in unferem Sunern! — Aber endlich hatte 
ex feine Verzeihung fo oft suridgenommen, daß er's bletben 
laffen wollte, falls nur Guſtav anflopfte und von ihm alle 
die Beſchuldigungen anhörte, welche er ihm gu verzeihen vor- 
hatte. Man ſchiebt oft das Vergeben auf, well man das 
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gebren konnte — daß Guftad vom lepten Verreiſen an det 
Dr. Fenk einen Brief von Ottomar heimbrachte, den man 
gwar bem Lefer nicht vorenthalten wird, von deffen Ueber- 
fommung man ihm aber nidts entdecken fann, weil man 
felber nidts davon weiß. 

Hus allen diefen Dornen und aus der bleffirenden Heer- 
ſchau rettete unfern Guſtav eine fremde Snfamie. Nach der 
gedachten Rückkehr wurde in Oberſcheerau ein Offigier, deffer 
Namen und Regiment man Hier aus Sdhonung fener vor- 
nebmen Familie unterdritden will, fir ehrlos erklärt, wel 
er mit Spisbuben Verbindung gehabt. Als der Profoß ibm 
in ber Mitte des Regiments, bas er entehret hatte, dew De- 
gen und bas Wappen zerknickte und die Uniform abriß und 
ifm alles nahm, was den gebückten Menſchen nod in die 
Hohe richtet im Unglid: fo ſtürzte Guftav, deffen Ehrgefühl 
fogar aus den Wunden eines Fremden blutete und der nod 
nie den ſchwarzen Anblick einer öffentlichen Beftrafung er- 
lebt batte, in Ohnmacht gufammen: fein erfter Laut nag 
ber Belebung war: , Soldat gewefen auf ewig! — Wenn 
ber arme Offizier unfdhuldig war oder wenn er beffer wird: 
wer gibt ihm ble ermorbdete Ehre wieder? — Mur der un— 
trügliche Gott fann fie nehmen; aber der RKriegsrath follte 
nidtés nehmen als dad Leben! — Die Bleifugel, aber nist 
bie Infamie!“ rief er wie in etner Verzuckung. Ich dente, 
er at Recht. Bwet Tage war er frank und feine Phanta— 
flen {chleiften ihn in die Rauber-Ratafomben des Infamirten 
binein — — gum neuen Beweis, daf die Fieberdilder der 
armen aus dem Rranfenbette ing Grab hineingefolterten 
Menſchen night immer die Steckbriefe und Abdrücke ihres 
Innern find! — Gemarterte Brüder! wie lie’ ih eud 
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jest und den fanften Guftad in diefer Minute, wo meine 
Phantafie unter euch alle hineinblickt, wie ihr, vom Zickzack 
des Schickſals Gerumgetrieben, mit eueren Wunden and 
Thränen müde neben einander flebet, einander umfaffet, ein⸗ 
ander beflagt und einander — begrabet! — 

So lang’ er fran war und phantafirte: bing Amandus 
an feinen glihenden Augen und litt fo viel wie er und ver- 
gab ihm alles. — Als der Doktor Fenk verfiderte, am Mor⸗ 
gen fet er genefen: fo fam Amandus am Morgen nicht und 
wollte wieder hartherzig feyu. 

DOefel genoß den Sieg feines Plans. Er trug fid see 
ber die Ginlenfung des alten Falfenbergs auf und ſchrieb 
efgenbanbdig an ben Mann. Da er mit Dinte den guten 
Rater auf den moſaiſchen Berg ftellete, inter den Berg den 
Profpeft des gelobten Landes der Geſandtſchaft, und mitten 
ind Kanaan den jungen Legazionſekretaͤr: fo hatte der gute 
Mann die Freude vieler Eltern, die ihre Kinder gern das 
werben feben, was fie felber zu werden baffeten, oder nicht ver- 
mochten. Er fam gu mir mit dem Briefe und ritt unter metn 
Fenſter. — Alles, was Guſtav nod innerlidh gegen feine Ver⸗ 
fesung ins alte Schloß gu fagen hatte, war, daf die fone 
Heata im neuen wobhnte, welches vom alten blos durch etne 
balbirte Mauer abgefdieden war, und daß er Amandus Ver- 
dacht bewabrte. Aber zum Glück verfiel er nad vem Ent- 
ſchluſſe auf den eigentliden Beweggrund, der ihm denfelben 
eingegeben hatte und ber Beredlung und Erweiterung feines 
Wirkfreifes war: „er fonnte, fagte er, nach ber Ablöſung 
vont Gefandtfhaftpoften in etnem Kollegium angeſtellet wer- 
den und da dem Tiegenden Lande aufbelfen u. ſ. w.“ Kurz 
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bie größte Schoͤnheit Beatens Hatt’ ifn nun nicht dabin brin- 
gen fonnen, fle yu — meiden. 

Ueberhaupt ſchaͤlte ibn der Romanfdretber fo etfrig ans 
feiner militarifden Hilfe, daf man, da er, wie Ehemanner 
und Fürſten, den Zügel sfter im paffiven Munde als in 
den altiven Danden hatte — hatte denfen follen, er werbe 
gelenft, um gu lenken; aber ich denk' es nidt. 

Guftav legte ben. Abſchiedbeſuch bes Amandus ab. Cin 
gutes Dtittel, dem gu vergeben, den eine eingebtihete Belet- 
digung auf uns erbitterte, ift, thm eine wabre anguthun — 
Guftav dachte in den freiwilligen Umwmegen von Gaffen, durd 
die er gu feinem gefranften Amandus ging, an Beata, die 
nun feine Wandnachbarin wurde, an die Liebe und ben Ber- 
dacht feines Freunded, an die Unmiglidfeit, ben Verdacht yu 
heben; und da gerade um 6 Uhr vom etfernen Ordefter und 
bem Stephansthurm die abendliche Sphärenmuſik in die Gaffen 
niederfloß: fo fant fein Derg in die Tine hinein und er 
brachte feinem Freunde das weidfte mit, bas es außer der 
Bruſt Beatens gab. Sch und der Lefer haben hierüber unfre 
@®edanfen: eben diefe verſöhnliche Weichheit ſchrieb fich blos 
som verfiedien Bewuftfeyn ber, daß er halb den Verdacht 
ber Mebendubleret verdienes denn fonft Hatt’ er, von Stol; 
geboben, dem andern gwar auch vergeben, aber ihn barum 
wicht ſtärker geliebt. — Er fand ihn in der fchlimmften 
Stimmung fir feine Abſicht — in der freundſchaftlichſten 
naͤmlich; denn in Zartlidh-Rranfen ift jede Empfindung ein 
gewiffer Borbote der entgegengefegten und alle haben ab- 
wedfelnde Stimmen. Amandus war im Anatomir- Zimmer 
feines Vaters — der Sonnenftral fiel vor feinem Untergang 
in die leere Augenhöhle eines Todtenſchäͤdels — in Phiolen 
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bingen Menſchen⸗Blüten, Heine Grundfiride, nad denen das 
Schickſal den Menſchen gar ausziehen wollte, Menſchchen 
mit vorhaͤngendem großen Kopf und großen Herzen, aber mit 
einem großen Kopfe ohne einen Irrthum und einem großen 
Herzen ohne einen Schmerz — auf einer Tafel lag eine 
ſchwarze Faͤrbers Hand, an deren Farbe der Doktor Proben 
machen wollte.... Welche Nachbarſchaft fir eine Ausſöh⸗ 
nung und einen Abſchied; drei Blicke machten und vers 
ſiegelten jene — ſchon Blicke reden in dieſer nackten Cnt- 
körperung der Seelen eine zu ſchreiende Sprache — aber als 
Guſtav dieſen, vom ſchönſten Enthuſiasmus über Verdacht 
und Furcht hinübergehoben, ſeinem Freunde anſagte; als er 
ihm, der noch nichts davon begriff, ſeine neue Wandnachbar⸗ 
ſchaft und den Verluſt der alten kund that: — zerflogen 
war der Freund und ein ſchwarzer Feind ſprang aus ſeiner 
Aſche heraus — dieſe Minute benützte der Tod und ſchlug 
die letzten Wurzelfaſern ſeines wankenden Lebens gar ent— 
swet. ... Guſtav ſtand gu hoch, um gu zürnen — aber er 
mußte fic) nocd höher fteflen — er fiel um thn und fagte 
mit entfhloffener reiner Gtimme: „zürne und haſſe, aber 
id muß dir vergeben und dich eben — mein ganges Herz mit 
allem ſeinem Blut bleibet deinem getren und ſucht es anf 
in deiner Bruſt — und wenn du mi auch künftig verken⸗ 
neft: fo will id) dod alle Woden fommen, ich will dich an- 
feben, ih will dir zuhören, wenn du mit einem Fremden 
redeft, und wenn du mic dann mit Haß anblickſt: fo will 
id mit einem Geufzer geben, aber dich dod lieben — adh 
id) werde alsdann daran benfen, daß deine Augen, da fie 
noch zerſchnitten waren, mith ſchöner anblidten und beffer 
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erfanuten .... 0 ftofe mich nit fo weg von dir, gib mir 
nur deine Hand und blide weg.” — 

„Da!“ fagte der zertrümmerte Amandus und gab thu 
bie falte ſchwarze — Farbers Fauft.... Der Hak überlief 
wie cin Schauer dad liebreichſte Herz, das fid) nod in etner 
menſchlichen Bruft verblutete — Guftad zerſtampfte anf der 
Erbe feine Liebe und feinen Haf und ging verſtummt mt 
erftidten Empfindungen aus dem Haufe und am andern Tage 
aus Oberſcheerau. 

Raum hatte Amandus ben gemifhandelten Fugendfreund 
ber die Gaffe zittern fehen: fo ging er tn fein Bimmer, hüllte 
ſich mit dem Ropffiffen gu und lief, ohne ſich angublagen 
oder gu entfduldigen, feine Augen fo viel weinen, als fie 
fonnten. Wir werden es hören, ob er fein franfes Haupt 
wieder vom Ropffiffen erhob und wann er wieder von Guſtav 
ing ftifle Land begleitet wurde, and dem er ihn guritd ju 
ftofen fudte. O der Menfh! — warum will dein fo bald 
in Salz, Waffer und Erde zerbröckelndes Herz ein anderes 
zerbroͤckelndes Hers zerſchlagen — Ach eh’ du mit detner auf- 
gebobnen Todtenband zuſchlaͤgſt: fallt fie ab in den Gottes- 
‘ader bin — ach eb’ du dem feindliden Bufen die Wunde 
gegeben, liegt er um und fühlt fie nicht und dein Daf if 
todt oder and du. 


! 
i 
{ 
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Fünf und gwangigfter ober XX. Trint- 
tatis = Geftor. 
Ottomars Brief. 





Wenn wir Ottomars Brief gelefen: fo wollen wir uns an 
Guſtavs neues Theater ftellen und ibm zuſchauen. Im fol- 
genden Briefe herrſcht und tobt ein Geift, der wie ein Alp 
alle Menſchen höherer und edler Art drift und oft bewohut 
und den blogs — fo viel er aud holländiſche Geifter über⸗ 
wiege — ein höherer Geift wbertrifft und hinauddrangt. 
Viele Menſchen leben in der Erdnähe, einige in der Erbd- 
ferue, wenige in der Sonnennähe. — Fenk ſehnte fid 
fo oft nach feinem Ottomar, zumal nach feinem Stillſchwei⸗ 
gen von einigen Sabren, und er ſprach fo oft von ibm gegen 
Guftav, daß es gut war, daf die Adreſſe des Briefes von 
frembder Hand und an Doktor Zoppo in Pavia war: fonft 
$atte der Doktor ſogleich gegen die erfte Zeile des Briefes 
gefindigt. 


* * 
* . 


„Nenne, ewiger Freund, meinen Namen dem Ueberbringer 
nicht: ic muff es thun. Auf meinem lepten Lebensjahre 
liegt ein großes ſchwarzes Siegel; zerbrich es nidt, halte 
bie Vergangenheit fir vie Zukunft — id made fie zur Ge- 
genwart fir Did, aber jetzo noc nicht — und wenn th 
ſtürbe, id) trate vor Dic) und fagte Dir mein leptes Gee 
heimniß der Erde. 

Sh ſchreibe Dir, damit Da nur weift, daß ich lebe 
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und daß ih im Herbfte fomme. Mein Retfedurft ift mit 
Alpen-Eis und Seewaffer geldfdht; ich ziehe nun heim in 
meine Ruheſtatt und wenn mich dann unter meiner Haus⸗ 
thüre wieder über die Berge hiniberverlangt: fo denk' id: 
in den Guadiana- und in den Wolgaftrom fieht dag nämliche 
lechzende Menſchenherz hinein, das in dir neben dem Rheine 
ſeufzet, und was auf die Alpen und auf den Kaukaſus ſteigt, 
iſt, was du biſt, und wendet ein ſehnendes Auge nach deiner 
Hausthüre herüber. Wenn ich aber hier ſitze und alle Mor⸗ 
gen auf den Nachtſtuhl gehe und froh bin, daß ich hungrig, 
und nachher daß ich ſatt werde, und wenn ich alle Tage 
Hoſen und Haarnadeln ausziehe und anſtecke: ad! was iſts 
denn da am Ende? Was wollt' ich denn haben, wenn ich 
in meiner Kindheit auf dem Stein meines Thorwegs ſaß 
und ſehnend dem Zug der langen Straße nachſah und dachte, 
wie fie fortliefe, über Berge ſchöſſe, immer immerfort ...? 
ned endlich? ... Ach alle Strafen fahren gu nichts und 
wo fie abretfien, flebt wieder einer, der fich riidwarts her⸗ 
aber febnt. — Was wollt’ ih denn haben, wenn mein kleines 
Auge font auf dem Rhein mit ſchwamm, damit er mich hin⸗ 
nähme in ein gelobtes Land, in welches alle Ströme, dadf 
ih, zoͤgen, ad fonft, wo ih nicht wußte, daß er, wenn er manches 
fdwere Herz getragen, neben mancher zerquetſchten Geftalt 
gorbeigebraufet, die nur er vor ihren Qualen erldfen fonnte, 
daf er dann wie der Menſch fich gerfplittere und zertrüm⸗ 
mert einfffere in Gollandifde Erde? — Morgenland, 
Morgenland! aud nad deinen Auen neigte fic fonft meine 
Seele wie Baume nah Often: — „ach wie muß es da ſeyn, 
wo bie Sonne aufgeht!“ dacht' ths und als id) mit meiner 
Mutter nach Polen reiſte und endlich in das nad Morgen 
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liegende Land und unter feine Edelleute, Suden und Sklaven 
trat .... Weiter gibt’s aber auf dtefer optifden Kugel 
fein Morgen-Sonnenland als das, weldhes alle unfere Schritte 
weder entfernen nod erreichen. Ach iby Freuden der 
Erde alle, ihr fattigt die Bruft blos mit Seufzern und das 
Auge mit Waffer und in dad arme Herz, das ſich vor euerem 
Himmel anfthut, giefet ihr eine Blutwelle mehr! Und doh 
laͤhmen uns dtefe Paar elenden Freuden, wie Giftblumen 
Rindern, die damit fptelen, Arme und Beine. Mur keine 
Muſik, dieſe Spötterin unferer Wünſche, follt? es geben: 
fließen nicht auf ibren Ruf alle Fibern meines Herzens aus⸗ 
efnanbder und ftreden fic) alg fo viele faugende Polypenarme 
ans und jitter vor Sehnſucht und wollen umfdlingen — 
wen? was? ... Gin ungefehenes in andern Welten fleben- 
bes Etwas. Oft den? ih, vielleicht iſt's gar Nichts, viel- 
leicht geht es nad bem Tobe wieder fo und du wirft did 
aus einem Himmel in den andern febnen — und dann jer= 
pride ih unter diefem phantaftifden Unfinn dte Rlavier- 
fatten, alé woll? ich aus ifnen eine Quelle auspreffen, als 
war’ ed nicht genug, daß der Drud dieſes Sehnens die dün⸗ 
nen Gaiten meines innern Tonfyftems verftimmt und ab- 
ſprengt. ... 

In Rom wohnte ein Maler der Kirche von S. Adriano 
gegenüber, der unter bent Regen ſich allemal unter die Dach⸗ 
rinnen ſtellte und fich toll lachte, der fagte oft gu mir: „einen 
Hundetod gibt's nidt, aber ein Hundeleben.” Fenk! nimm 
wentgftens, was ber Menſch wird oder thut: fo gar gar 
wenig! Weldhe Rraft wird denn an wns ganz ausgebildet, 
oder in Harmonie mit den andern Kraͤften? Iſt's nicht [hor 
ein Glad, wenn nur Cine Kraft wie ein Aft ing Treibhaus 
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eines Hör⸗ ober Dacerfaales hineingezogen und mit pargialer 
Wairme gn Blitten gendthigt wird, indeß der ganze Baum 
draufen im Schnee mit ſchwarzen harten Zweigen fteht? 
Der Himmel fdneiet ein Paar Floden gu unferem innern 
Schneemann gufammen, den wir unfre Bildung nennen, die 
‘Erde ſchmelzt oder befudelt ein Biertel davon, der lane Wind 
Idfet bem Sdyneemann den Kopf ab — das tft unfer gebdil- 
beter innerer Menſch, fo ein abſcheuliches Flickwerk in allem 
unferen Wiffen und Wollen! Vom Cingelwefen auf die ganye 
Menſchheit mag ich gar nidht übergehen; ich mag nidt daran 
denfen, wie eit Jahrhundert untergeegget und untergeactert 
wird, gur Düngung des nddften — wie nidts fid gu etwas 
runbden will, wie bas ewige Bücherſchreiben und Aufſchlichten 
des Scibile fein Stel, fein Ende hat und alle nach entgegenge- 
fepten Richtungen graben und laufen! — Was that der 
Menfh? Mod weniger als er weif und wird. Gage mir, 
was verridten denn vor dem firfiliden Portrat aber den 
Prifidentenftubl oder gar vor einem verſchnittenen regieren- 
ben Geficht felbft, dein Scharffinn, dein Herz, deine Schnell⸗ 
fraft? Die guriidgepreften in etnander fic krümmenden 
Sweige drücken das Fenfter des Winterbaufes, der Regent 
laffet in ber compotiére ihre Frucht vor fetnem Teller vor= 
übergehen, der blaue Himmel feblet ihnen, das Gefcherdtefte 
ift nod, daß fie verfaulen! — Was thun denn die edelſten 
Krafte in dir, wenn Woden und Monate verftrdmen, die 
fie nicht brauchen, nicht rufen, nidt when? Wenn ih oft fo 
der Unmöglichkeit zuſah, tn allen unfern monarchiſchen Aemtern 
ein ganzer, ein edel thatiger, ein allgemein nützlicher Menſch 
gu feyn — felbft dex Monarch fann nist mit denen unend⸗ 
lich vielen ſchwarzen fubaliernen Klauen und Handen, die er 
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erft als Finger oder Griffe an feine Hande anſchienen muß, 
etwas vollendet Gutes thun — fo oft ich fo zuſah, fo wünſcht' 
ich, ich würde gehenkt mit meinen Räubern, war’ aber vor- 
ber ify Hauptmann und rennte mit ihnen die alte Verfaffung 
niever! .... Geltebter Fenf! Dein Hers reifet mir nie- 
mand aus meiner Bruft, es treibet mein beftes Blut und 
nie fannft Du mid verfennen, ich fet fo unfenntlid ale ih 
wolle! Wher o Freund, es fommen Zeiten heran, wo Dir 
diefes Verfennen doch leichter werden fann! 

Verhüllter Gentus unferer verfdhatteten Kugel! adh war’ 
id nur etwas gewefen, atte meine Gehirnkugel und mein 
Herz nur, wie Luther, mit irgend einer dauerbaften welt 
wurzelnden That dad Blut abverdient, das fie röthet und 
nabrt: bann witrde mein hungriger Stolz fatte De- 
muth, vier niedrige Wainde waren far mich grof genug, 
ih febnte mid nad nidts grofem mebr als nad dem Tode 
und vorber nad dem Herbft des Lebens und Alters, wo der 
Menſch, wenn die Jugend-Vögel verflummen, wenn über der 
Erde Nebel und fliegender Faden-Gommer liegt, wenn der 
Himmel ausgebeitert, aber nicht brennend aber allem ftehy 
ſich entfdlafend auf die welfen Blatter legt. — — — Lebe 
wohl, mein Freund, auf einer Erde, wo man weiter nidts 
Gutes than fann als in ihe liegen; im nadften Herdft 
find wir an einander! 


* * 
* 


Zu dieſem Briefe, der meine ganze Seele nimmt und 
meine Irrthümer ſowol als meine Wünfche ernenert, kann 
ich nichts mehr ſagen, als daß heute der erſte Menſch in 
dieſer Geſchichte auf einem Berg begraben worden iſt. Wenn 
ich nach vier oder fünf Sektoren von ſeinem abendröthlichen 
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Tode rede: fo werden fchon die Züge fetner Geftalt bleicher 
und zerriſſen feyn, fowol im Sarge ale im | Bergen ber 
Freunde! 


Ertrablatt. 
Von hohen Menfihen — und Beweis, daf ote Letdenfdaften 
ind zweite Leben und Stoizismus in biefes gehdren. 





Gewiſſ⸗ Menſchen nenn' ich hohe oder Feſttagmenſchen 
und in meiner Geſchichte gehören Ottomar, Guſtav, der Ge- 
tins, ber Doktor darunter, wetter ntemand. 

Unter einem hohen Menfdhen mein’ ih nit ben gee 
raden ebriiden feften Mann, der wie ein Welttorper feine 
Bahn ohne andere Abirrungen geht als ſcheinbare — nod 
mein’ th die feine Seele, die mit weiffagendem Gefühl alles 
glattet, jeden fchont, jeden vergnügt und ſich aufopfert, aber 
nicht wegwirft — nod ben Mann von Ehre, deffen Wort 
ein Fels tft und in deffen von der Zentralfonne Ehre bren- 
nenden und bewegten Bruft feine anderen Gedanfen and 
Abſichten find als Thaten außer ifr — und endlich weber 
ben Falter von Grundfagen gelenften Tugendhaften, nod 
den Gefühlvollen, deſſen Fühlfäden ſich um alle Wefen wideln 
und zucken in der fremden Wunde und der die Tugend und eine 
Sine mit glethem Feuer umfaffet — auch den blofen 
grofien Menſchen von Genie mein’ ich nicht unter bem hohen 
und ſchon die Metapher beutet dort wagredhte und bier fteil- 
reste Ausdehnung an. 
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Sondern dex mein’ th, der gum größern oder geringern 
Grave aller diefer Vorzüge noch etwas fest, wad die Erde 
fo felten bat — die Erhebung wher die Erde, das Gefühl 
der Geringfigighett alles irdifdhen Thuns und der Unfornt- 
lichkeit zwiſchen unferem Herzen und unferent Orte, dad über 
das verwirrende Gebufd und den efelbaften River unfers 
Fußbodens aufgeridhtete Angefidht, den Wunſch des Todes 
und den Blick über die Wolfen. Wenn ein Engel fich aber 
unfern Lufttrets ftellte und durch diefed tribe mit Wolfen- 
fhaum und ſchwimmendem Roth verfinfterte Meer hernieder 
fabe auf ben Dteergrund, auf dem wir Itegen und leben — 
wenn er die tanfend Mugen und Hande fabe, die gerade aus 
wagredt nach bem Inhalte der Luft, nach Geprange, fangen 
und flarren; wenn er die ſchlimmern fabe, die {chief nieder- 
gebückt werden gegen den Fraf und Goldglimmer im moraftigen 
Boden, und endlid) die fdhlimmften, die Tiegend dad edle 
Menſchengeſicht burch den Roth durchziehen; — wenn diefer 
Engel aber unter den Geethieren einige aufredt gehende 
hohe Menſchen gu fich aufblicten fabe — und er wahrnähme, 
wie fle, gedrückt von der Wafferfaule uber ihrem Haupte, 
umftridt vom Genifte und Schlamm hres Fußbodens, ſich 
durd die Wellen drangten und lechzeten nach einem Athem⸗ 
zuge aus dent weiten Aether über thnen, wie fie mehr liebten 
alé geliebt witrden, dad Leben mehr ertriigen als geniffen, 
gleid fern von ftebendem Emyporflaunen und rennendem Ge- 
fhaftleben Hande und Fife dem Meerboden liefen und nur 
bas aufwarts fleigende Herz und Haupt dem Aether aufer 
bem Meere gaben und auf nichts faben als auf die Hand, 
bie das Gewicht bes Körpers, das den Taucher mit dem Bo- 
ben verbindet, von ihm trennt und ipa auffteigen läſſet in 
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fein Element... . o defer Engel ante diefe Menſchen 
fir untergefuntne Engel alten und thre Tiefe bedanern 
und ibre Thrainen tm Meer... . Könnte man die Graber 
eines Pythagoras (diefer ſchoͤnſten Seele unter den Alten) — 
Plato’s — Sokrates — Antonine (aber nidt fo gut des 
grofien Rato oder Cpiftets) — Sbhafspeare’s (wenn fein 
Leben wie fein Schreiben war) — 9. 3. Rouffean’s und 
aͤhnlicher in Cinen Gottesacker zuſammenrücken: fo hatte 
man bie wabre Fürſtenbank des Ho ben Adels der Menſchheit, 
bie geweihte Erde unferer Kugel, Gottes Blumeagarten im 
ttefen Norden. — — Aber warum neha’ ih mein weißes 
Papter und durchſtech' ed und beftren’ es mit Kohlenſtaub 
oder Dintenpulver, um das Bild eines hohen Menſchen hinein⸗ 
guftiuben, indef vom Himmel herab dad grofie nie erblaffeade 
Gemaͤlde herunter haͤngt, das Plato in fetner Republik vow 
tugendgaften Manne aus fetnem Herzen auf die Leinwand 
trug ? 

Die gréften Bofewidhter find einander am unfenntlid- 
ften; hohe Menſchen einander in der erften Stunde kenntlich. 
Schriftſteller, die darunter gehdren, werden am metften ge- 
tadelt und am wenigften gelefen, 3. B. der felige Hamann. 
Englinder und Morgenlander haben dieſen Gonnenftern öfter 
auf threr Bruft als andre Valter. 

Ottomar fihrte mid auf die Letdenfchaften: ich weif, 
daß er, wenigftens fonft, nits fo haßte als Köpfe und Her- 
gen, die von der ſtoiſchen Stein=Rinde überzogen waren — 
daß er tn ſeine Pulsadern Katarakten hinein wünſchte und 
in ſeine Lungenflügel Stürme — daß er ſagte, ein Menſch 
ohne Leidenſchaft ſei noch ein größerer Selbſtling als einer 
mit heftigen; einen den das nahe Feuer der ſinnlichen Welt 
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nicht entzünde, flamme dad weite Firfternlidht der intellek⸗ 
tuellen nocd viel wentger an; der Stoifer unterſcheide ſich 
yom abgenützten Hofmann nur darin, daf die Erfaltung des 
erfien von innen nad außen fortgebe, die des andern aber 
yon außen nad innen. ... Ich weif nit, ob’s bet dem 
innen brennenden, aufen glattetfenden Hofmann fo tft; aber 
beim Glafe ifs fo, daf es, wenn es bon aufen um nad 
dem glühenden Kern zu erfaltet, Hohl und zerbrechlich wird; 
es muß umgekehrt feyn. . . . 

Alle Leidenſchaften taufder fich nicht uber die Art, oder 
ben Grad, fondern über den Gegenftand der Empfin- 
bung; naͤmlich fo: 

Darin irren unfere Leidenſchaften nicht, daf fie irgend 
einen Menſchen haſſen oder lieben: denn ſonſt verfiele 
alle moraliſche Häßlichkeit und Schönheit; — auch darin nicht, 
daß fie über etwas jammern oder frohlocken — denn ſonſt 
wär' auch die kleinſte Freuden- oder Kummerthräne über 
Gilad und Unglück unerlaubt und wir dürften nichts mehr 
witnfden, nicht einmal wollen, nicht einmal die Tugend. — 
Auch irren die Leidenfdaften wher den Grad diefer Ab- und 
Zuneigung, diefed Freuens und Betritbens nidt; denn fo- 
bald ihnen die Sinne und die Phantafie den Gegenftand mit 
taufendmal größeren moraliſchen oder phyfifden Reizen oder 
Flecken vorlegen, als ſie andre ſehen: ſo muß doch das Lieben 
und Haſſen nad Verhältniß ves äußern Anlaffes zunehmen, 
und ſobald irgend ein aͤußerer Reiz den geringſten Grad 
von Liebe und Haß rechtfertigt: fo muß auch der vergrö— 
ßerte Reiz den vergrößerten Grad der Leidenſchaft rechtfer⸗ 
tigen. Die meiſten Gründe gegen den Zorn beweiſen nur, 
daß bie vermeintliche moraliſche Haͤßlichkeit des Feindes mangle, 
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nit, daß fie ba fei und ex dod gu lieben — die meifien 
Gritnde gegen unfre Liebe beweifen nur, daß unfre Liebe 
weniger ben Grad als den Gegenftand verfeble u. f. w. Nicht 
blos ein mapfiger, fondern der höchſte Grad der Leidenſchaf⸗ 
ten würde gulaffig feyn, fobald ſich ihr Gegenftand vorfaͤnde, 


3. B. die höchſte Liebe gegen das höchſte gute Wefen, der 


Hidfte Hab gegen bas hidfte bofe. Da aber alle Geger- 
ſtaͤnde diefer Erde die Beſchaffenheit nit haben, die folde 
Geelenftiirme in uns verdienen kann; da alfo dad Größte, 
was uns zu ſich reifien, oder von fid ſtoßen fann, in andern 
Welten ftehen muß: fo fieht man, daß die gréften Bewe- 
gungen unfers Ich nur vielleicht auferhalb des Körpers ihren 
vergönnten gerdumigern Spielraum antreffen. 

Ueberhaupt iſt Leidenſchaft ſubjektiv und relatin: die 
nämliche Willensbewegung iſt in der ſtärkern Seele unter 
größern Wellen nur ein Wollen und in der ſchwächern auf 
per glattern §lace ein innerer Sturm. Unſer ewiges Wol- 
len fließet immerfort durch uns und in uns, wie ein Strom, 
und die Leidenſchaften find nur die Waſſerfälle und Spring⸗ 


Authen diefes Stroms; find wir aber zur Verdammung dere 


felben bios burd ihre Geltenhett befugt? Iſt nicht dem 
Heinen Bad das Fluth, wads dem Strome nur Welle tft? — 
Und wenn wir im Feuer unfre Kalte und in der Kälte unfer 
Seuer ſchelten: wo haben wie Recht? Und gibt die Daner 
des Scheltens das Recht? 

Ich fühle Einwürfe und Schwierigkeiten voraus, ja ich 
weiß es und fühle, daß auf dieſer umwölkten Regen-Kugel 
uns nichts gegen die äußern Stürme einbauen und bedecken 
kann, als das Befanftigen der innern — gleichwol fühl' ich 
auch, daß alles vorige wahr iſt. 
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Gehs und gwanzigfter oder XXL Trini, 
tatts-Geftor. 
Diner beim Schulmeiſter. 





Wenn ein Autor wie ich ſo viele Wochen hinter ſeiner 
Geſchichte zurückgeblieben: ſo denkt er, mag der Henker den 
heutigen Poſt-Trinitatis auch gar holen — ich will alſo 
darin von nichts reden als vom heutigen Poſt⸗Trinitatis, 
von meiner Schweſter, meiner Stube und von mir. Wee 
nige Geſchichtſchreiber werden heute hinter ihren Dinten= 
faffern einen folden guten Tag haben wie thr Zunftgenoß. 
3h fige bier in des Schulmeifter Wuzens Empor- 
Stube und alte fett etnent Bierteljabr meinen Arm als 
Armleuchter jum Fenfter hinaus mit einem langen Licht, 
um in die zehn deutſchen Kreiſe hinein yu leuchten. Ich 
werde in jedem Herbſt und Winter alle meine Sektores wie 
den heutigen am Morgen um 4'/ Uhr bei Licht gu machen 
anfangen; denn wie die erhabne Finſterniß vor Mitternacht 
den Menſchen über die Erde und ihre Wolken hinaus hebt: 
fo legt uns die nach Mitternacht wieder in unſer Erd⸗Neſt 
herein — ſchon nach 12 Uhr Nachts fühl' ih neue Lebens- 
luſt, die ſo zunimmt, wie das herüber gegoſſene Morgenlicht 
die Finſterniß verdünnt und durchſichtig macht. Gerade die 
feinſten und unſichtbarſten Fühlfäden unſerer Seele laufen 
wie Wurzeln unter der groben Sinnenwelt fort und werden 


von der entfernteſten Erſchütterung geſtoßen. 3. B. wenn 
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ber Himmel gegen Often licht- und wolkenlos, gegen We— 
ften mit Wolkenſchlaͤuchen verhangen ift: fo kehr' ih mig 
ſcherzhafter Weife mehr als zehnumal um — fteh’ ich gegen 
Often, fo fliegen alle innern Wolfen aus meinem Geifte 
weg — fabr’ ih gegen Weften um, fo hangen fie fich wie- 
ber um ihn ber — und auf diefe Art swing’ ich durch fdnel- 
Tes Umdrehen die entgegengefesteften Empfindungen, vor mit 
ab- und zuzulaufen. 

An logiſche Ordnung ift in dtefem Luft-Sektor gar nidt 
qu gedenfen; einige geſchichtliche foll gu finden feyn. Rar 
wird mander Gedanke mit taufend Schimmerecken von met- 
ner Lichtſcheere erdrückt werden, wenn ih das Licht ſchnänze, 
vder in meiner Taſſe erſaufen, wenn ich geſtrigen Kaffee 
daraus trinke. Dem Publikum iſt letzter mehr anzurathen: 
unter allen warmen Getraͤnken iſt falter Kaffee zwar von 
abſcheulichſten Geſchmack, aber doch von der geringſten Wir⸗ 
kung. Der ſchlafende Tag wird ſchon wie eine ſchlafende 
Schone, in der die Morgenträume glühen, roth und muf 
bald bas Aug’ auffdlagen. Gein erftes wird — poetiſch ju 
reden — ſeyn, daft er meine Schwefter wet und mit ifr 
alé Schlafgenoß in meine Stube tritt. Ich follte wie ein 
mähriſcher Bruder ein Paar taufend Sdweftern haben, fo | 
lieb' ih fie überhaupt alle. Wahrlich manchmal will ih mit 
ben ſtößigen Satyrs-Bodfifien gegen bas gute weibliche Ge- 
ſchlecht ausfdlagen und laff es bletben, weil i neben mir 
bie kleinen Kirchenſchuhe meiner Philippine febe und mir 
die ſchmalen weibliden Fife hinein denke, welche in fo man- 
hes Dornengenifte und manche Gewitterregenlahe, die beide 
leicht burg die dünnen weibliden Fufitapeten dringen, treten 
miffen. Die leeren Reider eines Menſchen, zumal der | 
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Rinder, flofen mir Wohlwollen und Trauern ein, weil fhe 
an die Leiden ertunern, die dag arme Einſchiebſel darin ſchon 
muß ausgeftanden haben; und ich atte mid einmal ix 
Karlsbad leicht mit einer Bohmin ausgeſohnet, wenn fle 
mid ihre ——— ohne daß fie darin war, hatte be⸗ 
ſchauen lafſen............... . 

Dieſe Puntie ſtellen verrollte Zeiwunti⸗ vor. Jetzt 
find die Blinden heil, die Lahmen gehen, vie Tauben oren 
— wad ift naͤmlich alles; unter meinen Füßen zerhaͤmmert 
der Schulmeifter fon den Sonntagzucker; meine Schweſter 
hat mid ſchon vtermal ausgeladt; ver Senior Sezmann 
bat fhon aus feinem Fenfter meinem Hausherrn die nbthig- 
ften heutigen Religtonedifte gugepfiffen; die Uhr tft, wie 
Hiskias Sonnenuhr, oon der Wunderkraft des defretirenden 
Pfeifens eine Stunde zurück gegangen und ich fann eine lane 
ger ſchreiben; — bin aber dadurd mit meinem Pinfel aus 
meinem Morgen-Gemalde gefommen. Die Sonne fteht mei- 
nem Geſichte gegenüber und madt mein biographiſches Pa- 
pier gu einem blanken Moſis Angeficht; daber iſt's metn 
Glad, daß ich ein Federmeffer und Oeftretch oder Boöhmen 
oder das Jeſuiter-Deutſchland nehme — ndmlid Homan- 
niſche Rarten davon — und mit bem Meffer diefe Lander 
aber meinem Fenfter aufnagele und einpfable; ein foldes 
Land Halt allemal die Morgenfonne fo gut ab und wirft 
fo viel Schatten herüber, als batt? id) die Tändelſchürze 
oder dad Pallinm etnes Fenftervorhangs daran. 

Meine Feder fahrt nun im Erdfdhatten des Globus 
fo fort: Wuz führt in feinem Haufe nicht dret geſcheidte 
Stihle, keine Fenftervorhange und Hauteliffe-Tapeten. In⸗ 
def mein viel gu pruntendes Ameublement in Scheeran ſteht: 
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lee’ ich mih hier an bem jaͤmmerlichſten und fage, etn Fürſt 
weifet faum in einer Runft-Cinfiedelet ein elenderes vor. 
Sogar den Kalender ſchreiben wir uns, th und mein Haus- 
herr, eigenbandig, wie Mitglieder der Berliner-Mlademie — 
aber mit Rreide und an die Stubenthüre; jede Worhe geben 
wir ein Deft oder eine Wode von unferem Almanadh und 
wiſchen die Bergangenheit aus. Auf dem vierfcdhrotigen 
Ofen koͤnnen drei Paare tangen, die er wie die fesigen Tra- 
gödien trots ber unformltden Zurüſtung und Breite ſchlecht 
erwaͤrmen würde. Es muff beilaufig nod gu Hand-= und 
Tafdhensfen fommen, wenn man etnmal aus den Berg- 
werfen ftatt ber Metalle das Holy, womit man fie fest aus⸗ 
fitttert, wird bolen miiffen. . . . 

Cin Shops wird entfeslih gepriigelt, nämlich fein tod- 
ter Schenkel — die zinnernen Pathenteller der zwei Wuzi⸗ 


fen Kinder werden abgeſtäubt — — mein Silber- Defted 
wird abgeborgt — dad Feuer knackt — die Wuzin rennt — 
ihre Kinder und Bagel freien. — — Alle dtefe Zurüſtun⸗ 


gen gu einem viel gu grofen Diner, dag heute unten gege- 
ben wird, bor’ ich in mein Studirgimmer herauf. Bielleidt 
find folde 3uritftungen dem Range der beiden Gafte, die 
bas Traftement annehmen follen, angemeffener als dem 
Stande der. beiden Schulleute, die es geben. Gegenwartigem 
Gefhidtidreiber und fetner Schweſter dürfen fle naämlich 
ein Gffen geben, und felber mit am Tifde fipen. Der 
Schulmeiſter hatte viel oon feinem auggerdumten Ameuble- 
ment eine Woe lang in meine Stube einpfarren dirfen, 
weil die feinige endlidh, nach langem Bittſchreiben — denn 
bas RKonfiftorium fieht Reparaturen an der fidhtharen wie an 
der unfidtbaren Kirche nicht gern — reformirt, d. h. repa⸗ 











293 


vitt, naͤmlich geweifiet wurde. — Daher invitirte er mid 
(aus Hofton) gum Diniren, und ih nahm (ebenfalls aus 
DHofton) die Rarte an. 

Ich werde den Seftor erft Abends ausſchreiben, theils 
um mir night die Eßluſt weg gu denfen, theils um mir drau- 
fen noc einige yu erbinfen, wo ich nod dazu ein Paar Em⸗ 
merlinge und die Rirdenleute fingen Hiren kann. Ueberhaupt 
ift dex Rachfommer, der heute mit feinem ſchönſten himmel- 
blauen Kleide und der Orden-Gonne darauf, auf den Fel- 
dern draußen ftebt, ein ftiller Charfreitag der Natur; und 
wenn wir Menſchen höfliche Leute waren: fo gingen wir da 
bfter ind Freie und begleiteten den verreiſenden Gommer 
hoͤflich bis an die Thüre. Ih feh’ es voraus, ich würde 
mich Heute an der milden Gonne, die ein fanft um uns 
ſchleichender Mond geworden ift, und die tm Nachfommer den 
weiblichen Artifel verdient, nicht fatt fehen Finnen, wenn id 
nidt mein Auge nad Scheerau's Berge richten mifite, wo 
meine Guten wohnen und von wannen heute mein Doftor 
mid) befuchen wird, — — ° 

Unter bie Erbe iff nun ber Tag und feine Gonne. 
Komme glücklich heim, geliebter Freund! Auf den Silber- 
Grund, den der Mond auf deinem Weg anlegt, male deine 
Seele das verlorne Chen der Jugend, und der ſchwarze Schat⸗ 
ten, ben du und dein ſcheues Roß auf den Stralenboden 
werfen, miiffe end) nachſchwimmen, aber nidt soraus! — 

Warum find die metften Cinwohner diefes Buchs gerade 
Gents Freunde? — Aus zwei recht verninftigen Griinden. 
Erſtlich verquidt ſich dad humoriftifhe Ouedfilber, das aus 
ihm neben der Warme des Herzens glangt, mit allen Cha- 
tafteren am leichteſten. Zweitens ift er ein moraliſcher 
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Optimift. Jehu metaphyfifhe Optimifien wird’ if far 
einen moralifden auszahlen, ver nidt ein Rraut wie die 
Raupe, fondern einen ganjen Blumenflor don Freuden wie 
der Menſch, gu geniefen weiß — der nicht finf Sinner, 
fondern taufend Sat far alles, far Weiber und Helden, fir 
Wiffenfhaften und Luftpartien, fir Trauer⸗ und Luftfpiele, 
far Natur und fir Höfe. — — Es gibt eine gewiffe bi- 
here Tolerang, die nicht bie Frucht des weſtphaͤliſchen Frie- 
bens, nod des Vergleichs von 1705, fondern die eines hurd 
viele Sabre und Befferungen gefichteten Lebens iſt — diefe 
Toleranz findet an jeder Metnung das Wahre, an jeder 
Gattung bed Schönen das Schöne, an jeder Laune dad Ko⸗ 
miſche und halt an Menſchen, Volfern und Büchern die Ber- 
ſchiedenheit und Eigenthümlichkeit der Vorzüge nicht fir die 
Mhwefenheit derfelben. Nicht bios bad Befte muff uns ge- 
fallen; auch das Gute und Ales. — 

Mls vie Lente aus der Metnen und ich ans der grofer 
Kirche zurück waren, fing man im Wuziſchen Haufe das Di- 
tiren an. Unſer Brodherr empfing das Gaft-Paar mit 
feiner gewihuliden Freundlichlett und mit einer ungewöhnli⸗ 
chen dazu; denn er hatte heute aus feiner Kirchenkollekte — 
et trod) nach dem Gottesdienft in alle Stühle und 30g alle 
unter dem Cinlegen niedergefallnen Pfennige magnetifa an 
ſich — eine anſehnliche Silberflotte von 18 Pfennigen mit- 
gebradt. Die Pract des Mahls erdrückte in diefer Stude 
bas BVergniigen nit. Meffer und Gabel waren, wie ſchon 
gefagt, von Silber und von mir; aber wer follte nicht da- 
mit mit Vergniigen an einer Tafel agiren, wo der Brater 
und die Sauce aud Ciner — Pfanne gefpeifet werden? — 
Unfere Schaugerichte waren vielleicht far einen Churfirfter 
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su koſtbar: denn fie beftanden nicht etwa aus Porzellan, 
Wadhs oder aus Alabafter-Samereien auf Spiegelplatten 
und warett nicht etwa blog wenige Pfund ſchwer: ſondern 
bie beiden Schaugerichte wogen fedhsig und waren oom näm⸗ 
lichen Meifter und von der nämlichen Materie wie die Chur- 
fiirftenbanf, von Fleifh und Blut, nämlich Wuzens Kinder. 
Gin geiſtlicher Churfirft wiirde vor Vergniigen feinen Biffen 
effen können, wenn er, wie wir, neben fetner Riefen- Tafel 
tin Zwerg⸗Taͤfelchen mit feinen Kleinen darum, fteben hatte. 
She Tiſch war nicht viel grifer als eine Heringſchüſſel; fie 
fagen aber auf BVerbaltnif und fpeifeten auf dem lilliputi- 
{hen Tafel⸗Service, wovon fie feit Weihnadhten mehr fpie- 
Jenden alg ernfthaften Gebraud gemacht batten. Die Ret= 
nen waren aufer fi, thr Fleiſch auf Oblaten von Tellern 
und mit Haarfigen oon Meffern gu gerfdneiden; — Spiel 
und Ernſt floffen bier wie bet effenden Schauſpielern. in ein⸗ 
anber; und am Ende fah’ ih, daß es bei mir and fo war 
und daß mein Vergniigen von ertiinfielter Kleinheit und Arm⸗ 
ſeligkeit tame. 

An der großen Tafel ging — andere Tafeln kehren es 
um — das individuelle Geſpräch bald ins allgemeine über; 
ich und der Kantor ſagten jeden Augenblick der Preuße, der 
Ruſſe, der Türk und verſtanden (gleich dem Premierminiſter) 
unter der Nazion den Regenten derſelben. — Ich hatte heute 
tine ſolche beſondre Freude an erbarmliden Sitten, daß id 
mir jeden Biſſen hinein predigen ließ und daß ich über 
zwanzig Geſundheiten trank. Frauenzimmer von Stande 
können ſonſt nicht fo leicht, wie Maänner, ſich gu unfriſirten 
Yeuten herunterbücken, am wenigſten gu ſolchen von weibli- 
chem Geſchlecht; aber meine Schweſter verdienet, daß ihr 


296 


Bruder ihr in feinem Bude bad Lob der ſchönſten liebretd- 
ſten Herablaffung ertheilt. Se wetblider etne Frau tft, defto 
uneigennütziger und menfdenfreundlicher tft fie; und dte 
Madden befonders, die das halbe menſchliche Geſchlecht 
Keben, lieben bas ganze von Herzen. 3. B. von der Re- 
fidentin von Boufe weiß man nist, fdenkt fie Armen oder 
Mannern mehr. Alte Jungfern find geisig und Hart. — 
Mein Doktor und eine Flafdhe Wein famen als Nachtiſch. 
Da er im gegenwartigen Bude alle Wochen lieſet: fo will 
id ihn darin lieber fchelten ald pretfen. Am beſten ifs, 
id webe Hier ein 3witterding, wad ihn bet mandhen webder 
lobt nod) tadelt, ein — feine herzliche 3unetgung gegen dad 
weibliche Geſchlecht, die zwiſchen gefühlloſer Galanterie und 
Feuer⸗Liebe mitten innen ſteht. Dieſe naͤmliche Zuneigung 
ſtehet unſerem Geſchlechte gut, aber dem weiblichen nicht, 
und meine Schweſter iſt doch von dieſem. Die Sache kam 
blog von ihrem linken Ohre ber. Das Ohrgehenk hatte ſich 
durch bas Obrlappden durchgeriſſen; fie haͤtte aber fuͤglich 
bis auf den Montag warten können, wo ihr Bruder das 
Laͤppchen thr, wie einem jüdiſchen Knecht, auf die geſchickteſte 
Weiſe würde durchlöchert haben. Allein heute ſollte es ſeyn 
und ſein Doktorhut war der Bettſchirm ihrer Abſicht. Es 
hatte gemalet werden ſollen, wie der arme Peſtilenziarius 
das Ohrlaͤppchen zwiſchen den drei Vorderfingern ſcheuerte 
und rieb — wie ein offizinelles Blatt, an das man riechen 
will — um es geſchwollen und unempfindlich zu machen. 
Nichts iſt mir und dem Medizinalrath gefährlicher, als wenn 
wir nur mit gwet, dret Fingern an ein Frauengimmer pier 
und anftreiden —- mit dem ganjen Arm hinan 3x kommen, 
ift fiir uns ohne alle Gefabr; fo wie etwa die Neſſels weit 
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mehr brennen, leife beftreift als hart gefaffet. Vielleicht it's 
mit dtefem Feuer wie mit bem eleftrifden, bas durch die 
Fingerſpitzen mit gréferem Strome in den Menſchen fabrt 
alé durch eine große Fladhe. — Meine Schweſter ging wet- 
ter und bradte einen Apfels ber Doktor mufte mit ſeinen 
Pulsfingern den rothen Obrzipfel an den Apfel preffen und. 
dann eine Zitternadel oder was es war, durch dieſes Sinn⸗ 
werkzeug, das die Wadden weit feltner als das nadfte 
fpigen, driden — nun fonnte binangefdnallet und hinein⸗ 
gefndpfet werden, was dazu paft. Der Stahl fettete bet- 
nabe ben Künſtler felber an thr Obr. ,, Mit widhts ftrickt 
eine Schone ung mehr an ſich, als wenn fle uns Anlaß gtht, 
iby eine Gefallighett gu thun,“ fagte der Doktor felber und 
erfubr es felber. Daher Hagte der Operatör und Obren- 
Magnetifir, es fet fchwer eine Shine gu hetlen und dod). 
nicht gu lieben, und fetne erfte Pazientin hab' thn beinahe gu: 
einem Pazienten gemacht. Gegen den Doktor hab’ ich nidts; 
er fet immer etn Weltbürger in der Liebe — aber, Schwe- 
fler, ich wollte, bu wäreſt ſchon gu Bette, weil ih feine Mi- 
nute, inder ih nur drei Schritte auf- und abthue, ſicher bin, 
daß bu nicht in meine Seftoren ſchieleſt und lieſeſt, was ich 
an dix tadle. — Ach ich tadle weniger ald ich bedauere deine 
fo niedlids um frembden und etgnen Nummer fptelende Laune 
und dein aus ben weidften Fibern gefponnenes Herz, dah 
bie blanke Krone ſcheuer Weiblichkeit, die alle diefe 
Vorzüge erſt put und hebt, in den volfretden Zimmern der 
Refidentin ein wenig ſchwärzlich angelaufen tft wie Silber 
int fumpfigen Holland und daf deiner Tugend, der nichts 
feblet, bie Geftalt der Tugend fehlt! — Ihr Cltern! euere 
Sungen madden ſich in der Hille faum ſchwarz; aber fir 
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enere Titer und ihren ſchneeweiß en Anzug i kaum der 
Himmel geſcheuert und ſauber genug! 

Sie find felten ſchlechter als ihre Geſellſchaf aber and 
felten beffer. Diefer geiftige Wein sieht den Obſtgeſchmack 
ber Eva's⸗ und Paris-Aepfel, die um ihn liegen, ein; et 
ſchmeckt alsdann nod gut, aber nur wie Wein nicht. 

Dex Doktor gab mix aber Guftnaes Lage viel Lidt, 
das gu fetner Zeit den Lefern wieder gegebden werden ſoll. — 

Eine gewiffe Perfon, die faft alle 14 Tage nachlieſet, 
was ih geſchrieben, ift fatirtf® und fragt mid, anf weldem 
Bogen, ob auf vem Bogen Aaa oder 333, der fernere Liebe- 
Handel gwifden Paul und Beata bearbeitet werde — fie 
fragt ferner, ob's dem Lefer ſchon erzablt tft, daß der koket⸗ 
tirende Paul Verſe, Gcattenriffe, Straufer und Adagios 
ſeitdem gemacht, um fein Herz auf diefen Deſerttellern, auf 
> biefen durchbrochnen Fructtellern, in diefen Konfektkörbchen 
gu bringen und gu prafentiren — diefe fatale mofante Per- 
fonnage fragt endlid, ob es der Welt ſchon berichtet ift, daß 
aber Beata ſich nichts audgebeten alg bas leere Körbchen 
und den leeren Deferttetler. ... Im Grund? argert mid 
biefe Maliz niemals; aber dex Doktor Fenk und der Lefer 
haben offendar die boshafteſte Geſchicklichkeit, Herzens -Sa⸗ 
chen falſch zu ſtellen und zu ſehen — Wahrhaftig es war 
bisher lauter Scherz, meine vorgegebene Liebe; und wenn 
fie keiner war: fo müßte fie einer werden, weil ich einen 
fo ſchönen und fo verdienſtvollen Nebenbubler, als ich, wie 
es ſcheint, an Guſtav befommen fol, nicht einmal überflü— 
geln und verdunfeln möchte, wenn ich auch könnte oder 
dürfte, wie dod wol nicht if... . 

Ende des erſten Theils. 
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Sieben und gwangigfter oder XXIL Crints 
tatis-Sektor. 


Guſtavs Brief — Fürſt mit ſeinem Friſirkamm. 





Nin ift Guſtav im alten Schloſſe — fein Schauplatz heb 
ſich bisher tigi, von ber Erdhöhle in eine Ritterdurg, 
dann in etn Radetten-Philanthropin, endlich in ein Fürſten⸗ 
ſchloß. Der reiche Oefel miethete es, weil e¢ an dad neue 
anftieB, wo ber Blodsberg ber großen Welt oon Sheeran 
war, Die Refidentin von Boufe Hatte beide von ihrem 
Bruber geerdt, der Hier unter ihren Küſſen und Thranen 
verſchied. Die Mater hatte ihr alles gegeben, was bad eigne 
Herz erbebt und bas frembe gewinnts aber vie Kunft hatte 
ihe gu viel gegeben, hr Stand ie gu viel genommen — 
fle hatte gu viele Talente, am an cinem Hofe anbve Wee 
genden gu bebalten als maͤnnliche; fle vereinigte Freundſchaft 
und Rofetterie — Emypfindurg and Spots — Adtung we 
Tugend und PhilofopHte ver Welt— Sich und unſern Fürftet. 
Denn diefer war ihr erklaͤrter Liebhaber, welchem fie iby Herz 
mehr aug Ehre als aud Neigung lief. Sie war gw etwas 
befferem gemadt aks au ſchimmern; allein da fie zu wichte 
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Gelegenbeit hatte alg gum Schimmer: fo vergafi fie, daf 
es jenes beffere gebe. Wher wer gu etwas höherem geboren 
ift alg gur Welt- oder Hofglidfeligheit: der fühlt tn bittern 
Stunden feine verfaumte Beftimmung.— Cs wird ſich hier- 
Her eine neue Urfache anzugeben ſchicken, die Oefeln aus 
Scheerau warf: er follte und wollte auf firfiliden Befebl 
fix den Geburttag der Refidentin ein Drama anf der Dreh⸗ 
ſcheibe feines Pultes ausknäten. Das Drama follte Bee 
giebungen haben. Buf dem Liebhabertheater zu Oberſcheerau 
— wo der Fürſt nidht wie auf dem RKriegstheater Figurant, 
fondern erfter Witdr war und wo er eine ordentlide Hoftruppe 
erfepte und erfparte — follte es oom Fürſten, von Oefel 
und einigen anbdern gefpielt werden. Der Firft hatte nod 
Augen, die RMefidentin angubliden, nod eine Bunge, fie ju 
leben, nod) Tage, es ihr gu beweifen, noch ein Theater, 
ihr gu huldigen: glethwol haßte er fie fon, weil fie zu 
evel fir thn wars denn feine Theaterrolle follte (wie unter 
gedruckt werden foll) mehr thm als iby Dienfte thun. — 
Defel (welder Ambaſſadör und Hoftheaterdichter und Aktoͤr 
auf einmal war, weil ein ſchlechter Unterfchied iſt) malte tr 
fein Drama Beaten hinein und wollte ihr burd thr Abbild 
ſchmeicheln und verhoffte, fie werde mit agiren und thy Por- 
trät gu threr Rolle machen. Alles dieß glaubte er von Gu- 
ſtav aud; aber unten werden wir eben feben. 

Guſtav fühlte tm alten Schloſſe — indef aber feine 
Ohrennerven alle Bifitenrader gingen und alle Befud- 
Prozeffionen um fetne Augen fhwarmten — fich todten-allein. 
Er arbeitete ſich in feine finftige Beftimmung hinein. Mehr 
alg funfzig Geſandtſchaftſchreiber werden daber denfen, er 
lernte Briefe and Herzen aufmaden, Weiber and Beridte 


7 


dechiffriren, Amour, Cour und Spitzbübereien machen — die 
funfzig Schreiber irren; fie werden ferner denfen, er lernte 
Hein ſchreiben, um das Porto gu ſchwächen, ferner Chiffers 
und Titel machen, ferner wiffen, weffen Name im öffentlichen 
Suftrument, dag an drei Potenzen fommt, zuerſt ſtehe — 
und daß jede Potenz in ihrem Inſtrument guerft ſtehe — 
fie haben Recht; aber er that mehr: ex lernte in ber Cin- 
famfett die Gefellfchaft ertragen und lieben. Fern von Men- 
{hen wachſen Grundſätze; unter ibnen Handlunger. 
Sinfame Unthatigheit reift aufer der Glasglode des Mu—⸗ 
feums zur gefelligen Thatigkett und unter den Menſchen wird 
man nidt beffer, wenn man nidt fdon gut unter fie 
kommt. 

Seine Geſchäfte gingen in ſchöne Unterbrechungen über. 
Denn vor ſeinem Fenſter draußen ſtand die ſchöne und faſt 
fofette Natur oon Paris⸗Aepfeln umhangen und mitten in 
ihr eine Spagiergdngerin, die die Aepfel alle verdiente. 
Wer fann es feyn als — Beata? — Ging fie in den Park: 
fo war's ibm eben fo unmiglid, thr nachzuſpazieren, als 
ihr nist nachzuſchauen durchs Fenfer, und feine Augen fud- 
ten aud dem Gebüſche alle vorbeiblinfende Bander heraus. 
Wandelte fie rückwärts mit dem Gefidhte gegen feine Fenfter: fo 
trat er nicht blog bon dtefen, fondern aud oon den Vorhaͤngen 
fo weit wie möglich guriid, um ungeſehen 3u feben. Viel⸗ 
leicht Caber ſchwerlich) febrten fic die Rollen um, wenn 
ex nach ihr fid auf ibre Gange wagte, die far ihn Himmel- 
wege waren. Cine herabgewebte Rofe, bie er einmal it 
der dunfelften Nacht unter ihrem Fenfter aufhob, war etue 
Ordensroſe fiir ibn, ihr welfer Honigkelch war das Potpourrt 
feiner ſchönſten Träume und feines Freudenflors: — fo 


LegeR da, hohes Schidſal, fir ben ewigen Menſchen feinen 
Himmel oft unter cin falbes Rofendlatt, oft auf ven Blüten⸗ 
kelch eines Vergißmeinnichts, oft in ein Sted Land von 
805,000 Quabrat-Meiler. — 

Wer yu viel verzichen Fat: will ſich nachher maqen 
Guftavé Freundſchaft gegen Amandas war tn eine fo hohe 
Flamme aufgeſchlagen, daß fie nothwendig Whe anf ihren 
Stoff Serunterbrennen mufite. Wenn er Beaten nachblicse, 
Widte er auf Amandus surat and tadelte ſich fo oft, daß 
ex anfaugen mußte, fidh zu vechtfertigen, Was vom Aſchen⸗ 
berg, worunter fetne Liebe glimmie, abgetragen wurbe, wurde 
dent Aſchenberge ſeiner Freundfdaft zugeſchüttet. Gleichwol 
würde er gu jeder Stunde fiir Amandus alles geopfert Saber, 
was bag Volk Freuden nennt; — denn in der nenen Feit 
einer erften Freund{dhaft werden Opfer nod) warmer gefudt, 
als in ber fpdtern gebradt, und der Geber iſt beglückter 
ag ber Empfanger. Ol die rechte Seele Sat nicht nur die 
Kraft, foudern aud die Sehnſucht, aufyuopfern. — Das — 
Leben, das Guftad jetzo vom Frühling und Garten und von 
Wünſchen der Liebe umgeben genoß, fol er felber malen in 
fetnem Briefe an mid). Diefen Brief werden freilich die 
verwerfen, bie vor dem Natur⸗Schauſpiel als falte Zuſchauer, 
als entfernte Logen-Pachter ſtehen; aber es gibt beffere und 
feltnere Menfden, die fid fir hincingeriffene Spieler alten 
und jede Gragfpige fir befeelt anfeben, jedes Raferchen far 
ewig und das unbdndige Gange fir cin unendliches ſchlagen — 
bes Wverfyftem, in weldem jedes Wefen als ein fangendes — 
und tropfendes Aeſtchen zwiſchen kleinern und grdfern-pulfict 
and deſſen volles Her; Gott if. — — | 


* 
® % 
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Guſtavs Brief. 

Heute flieg ich zum sweitenmale aus meiner Hoͤhle it 
die unendlide Welt — alle meine Adern fluthen noch vow 
Gentigen Nachmittage, mein Blut möchte fich mit ben Erden 
nm bie Sonnen drefen and mein Herg mit den Sonnen une 
pas funkelnde Ziel, dad neben dem Schopfer fieht. ... 

Die Nachtluft, die mein Licht umkrummt, Cablet wis 
vergeblid ab, wenn ich nicht die brennende Bruft vor dem 
Suge des Freundes aufoede und ihm alles fage. Joh nahm 
Nachmittags mein Reifzeng, womit ich bisher flatt ber Land⸗ 
ſchaften die Feftungen, die fie verwiiften, fchaffen müffen, 
und ging ing ftile Land hinaus. Der Erdball glitt fo letfe 
wie der Schwan unter den Blumeninfeln, an die ih mish 
lagerte, durch den Mether-Ozean dabin, ver freundlide 
Himmel bidte ſich tiefer gur Erde niever, e& war dem Here 
sen, alé müßt' es im ftiflen weiten Blau zerfliefen, als 
müßt' es von Fernen ein verhalltes Jauchzen Hiren, und es 
febnte fid) nah arkadiſchen Laͤndern und nad einem Freund, 
gor dem ed zerginge — — Sh feste mich mit der Reiffeder 
auf einen künſtlichen Felfen neben dem Gee und wollte meine 
Ausſicht zeichnen — die einander umarmenden Erlenbaͤume, 
bie bas Ende bes umgefrilmmten Seed zuhüllten und belaub- 
ten — die bunte Reihe der Blumeninfeln, um deren fete 
fGou ein doppeltes Blumenftid ihrer geſchmückten Snfula- 
nerin gemalet ſchwamm, naͤmlich das bunte Blamendild, dad 
unter dem Wafer zum Spiegel-Himmel hinabging, and der 
Schattenriß, der auf dem zitternden Silbergrunde ſchwankte 
— und die lebendige Gonbdel, der Schwan, der zu metre 
Fuͤßen fic in bungriger Hoffnung drehte; — — aber als 
die ganze God aufgeridjtete Natur mir ſaß und mich mit 


. 
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ihren Stralen ergriff, die von einer Goune zur andern reichen: 
fo betete ih au, was ih nadfarben wollte, und fan Gott 
und ber Gottin gu Füßen.... 

Ich ftand auf mit gelabmter Hand und abergad mig 
bem fteigenden Meere, das mich bob. — Ich ging an alle 
Ecken der grofien Tafel mit Millionen Gedecken für riefen- 
hafte Gafte und far unfidtbare; denn meine Bruft war nod 
nist voll und id lief die Wellen, die hineinſchlugen, leidend 
in mir fleigen. — Ich drangte mid in den tiefften Schatten 
der Schattenwelt, in welder die in einen Stern zergangene 
Gonne entlegner fhimmerte. — Sh ging tm Fichtenwald 
oor dem Gezaͤnk der Kohlmeiſe und vor dem einfamen Wiften- 
taut der Droffel vorüber unter die fingende Lerche hinaus. — 
3h ging tm langen UAbendthal an dem bewohnten Bad hin⸗ 
auf und ein entzücktes Weſenchor wandelte mit mix, die hin⸗ 
eingetaudte Sonne und die Mücke mit ihren Sehrittidub- 
Füßen liefen neben mir auf dem Wafer weiter, die grof- 
Gugige Wafferlibelle floß auf einem Weidenblatie dahin, id 
watete durch griines aus- und etnathmendes Leben, umflogen, 
umfungen, umbiipfet, umkrochen von freudigen Rindern kurzer 
warmer Augenblicke. — Ich ftieg auf ben Eremitenberg und 
meine Bruft war nod nit von dem Weltſtrome voll, den 
fie leidend offen fland.. — — — Aber dort richtete fid die 
Viegende Riefin der Natur vor mir auf, in den Armen tau- 
fend und taufend faugende Wefen tragend — und als meine 
Geele vom Gedränge der ungabligen bald in Mückengold ge- 
fafter Seelen, bald in Flügeldecken gepangerter, bald mit 
Sweifalter-Gefieder iberftaubter, bald in Blumenpupyen ein- 
geſchloſſener Seelen angerithret wurde in einer unendliden, 
unüberſehlichen Umarmung — und alé ſich vor mir aber die 
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Erde legten Gebirge und Strome und Fluren and ‘Walder, 
und als id) dachte, alles diefes füllen Herzen, die die Freude 
und die Liebe bewegt, und vom großen Menſchenherzen mit 
dier Hihlungen bis gum eingeſchrumpften Inſektenherzen mit 
Giner nnd bis gum Wurmſchlauch nieder, ſpringt ein fort⸗ 
ſchaffender, ewiger, eine Zeugung um die andre entzüdender 
Funke der Liebe.... 

.... Ach dann breitete ich meine Arme hinaus in die 
flatternde zuckende Luft, die auf der Erde brütete, und alle 
meine Gedanken riefen: o wäreſt du ſie, in deren weitem 
wogenden Schooß der Erdball ruht, o könnteſt du wie ſie 
alle Seelen umſchließen, o reichten deine Arme um alles wie 
ihre, die da beugen das Fühlhorn des Käfers und das bebende 
Gefieder des Lilien-Schmetterlings und die zähen Walder, 
bie da ftreichelt mit ihrer Hand das Raupenbaar und alle 
Blumen = Auen und bie Meere der Erde, o Ldunteft du wie 
fie an jeder Lippe ruben, die vor Freude brennt, und kühlend 
um jeden gequalten Buſen fchweben, der feufzen will, — — 
Ach, Hat denn der Menſch ein fo ſchmales verfperrtes Herz, 
baf er vom gangen Retche Gottes, dads um thn thront, nidts 
Vieben, nichts fühlen fann, als wad feine zehn Finger faſſen 
und fühlen? Goll er nidt wünſchen, daf alle Menfden und 
alle Wefen nur Einen Hals, nur Cinen Bufen haber, um 
fie alle mit einem einzgigen Urm gu umſchließen, um fetnes 
gu vergeffen und in gefattigter Liebe nicht mehr Herzen gu 
fennen als zwei, bad Tiebende und das geliebte? — Heute 
wurd’ id) mit der gangen Schöpfung verbunden und ih gab 
allen Wefen mein Herz... . 

Ich kehrte mid nach Often gegen das neue Schloß und 
gegen Auenthal. Hinter dem Auenthaler Wald braufete durch 
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einen zerbrochnen Regen-Sdhwibbogen ein anfgeridhteter Ozean 
— ih fland bier einfam in einer weiten Stille — ich wanbte 
mid sur beruntergegangnen Sonne, ich bachte daran, daß ich 
fie einmal far Gott gehalten, und es fiel heute ſchwer auf 


mid), daß ich den, der's war, bidher fo ſelten gedacht 9 


Du, Du!" rief fo nabe an ihm mein ganzes Wefen — aber 
allen Spraden und allen Herzen und allen Gefablen entfak 
vor ifm die Bunge and Beten iff Verſtummen, nicht blos 
mit den Lippen, and mit bem Gedanfen. ... Wher dev 
grofe Geift, ber die Sdhwide des guten Menſchen kennt, 
hat ihm Mitbrüder berabdgefandt, damit der Menſch fig vor 
bem Menſchen Sffne und vor ihnen das Gebet, tu dem et 
verftummte, vollende. — — 

O Freund meiner ſchönſten Sabre! der Ou Dankbarteit 
und Demuth in meinem Innerſten befeftigt haſt, diefe bab’ 
th empfunden, ald ih auf dem Cremitenberg mich etnfam 
über das geſchaffne Gewürm erhob und fablte, was der Menſch 
fühlt, aber nur er auf der Erde — als th einfaw vor dem 
bis in bas Nichts hinausreichenden grofen Spiegel, an dex 
fih bas Inſekt mit Fühlhörnern ſtößet, mit Menſchenaugen 
Enten founte, vor dem Spiegel, aus dem der unendlide Son⸗ 
nen-Rieſe flammt.... Rein! Su Erdfarben and auf dev 
Leinwand oon Thierfellen und auf allem was vor mir liegt, 
ift blog das Bild des lir-Geniuss aber im Menſchen iſt 
nicht fein Bild, ſondern er felbft. .. . 

Die Sonne glühte nod halb aber dem Erdball, der fie 
zerſchnitt; aber ich fah fie durch mein zerrinnendes Auge 
nicht mehr, vergangen, verſtummt, verhüllt, verſunken im 
treibenden, flammenden, reißenden, uferloſen Meere um 
mich.... 
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Die Gonne nahm den entziidten Tag mit binunter; und 
jego fteht der Aether- Diamant, den die Nacht ſchwarz ein- 
faffet, der Mond, über diefen zugehüllten Szenen und ftralet 
wie antre Diamanten den entlehuten Schimmer aus... . 
O du flille Mtitternadht-Gonne! du ſchimmerſt und der Menſch 
rubt, deine Stralen befanftigen das irdiſche Toben, deine 
herunterrinnenden Funken wiegen wie ein ſchimmernder Bach 
den liegenden Menſchen ein und der Schlaf bedeckt dann wie 
eine Graberde das ruhende Herz, das trocknende Auge und 
vas ſchmerzenloſe Angeſicht. ... eben Sie wohl und die 
weifte Luna-Schetbe zeige Ihnen alle Paradtefe der vergang- 
ven und alle Parabdiefe der zukünftigen Jugend.“ ... 

| Guſtav. 


% * 
* 


So weit war er, als Oefels Bedienter mit einem Packet 
an ihn in ſeine Stube trat, welches leichter als die kälteſte 
Nachtluft und der wärmſte Brief die Bewegungen ſeiner 
Seele anhielt und abkühlte. Ein Brief vom Doktor lag mit 
ver Nachricht darin, daß die Frau von Röper thm in Mauf- 
fenbad) gegenwartiges Portrat mitgegeben, das ihre Todj- 
ter far iby eignes verlornes gebalten, anf deffen Rücken aber 
ver Rame Falkenberg ſtehe, der alle übrige Aehnlichkeiten 
widerlege, So lieb ihm dad Portrat war, fo argerlid) war's 
ibm, da es nun ein never Beweis feiner Vermuthung war, 
Mutter und Todter Haffeten ihn wegen des Korn-Avertiffe- 
ments. Die Spinne des Haffes, vie bet jedem Menſchen 
iiber eine Ede der Herzfammer ihr Geſpinnſte hangt — nur 
iiberfpinnen große Ranfer in manchen alle vier Rammern mit 
ibven fiinf Spinnwarzen — lief auf ihren Faden Fervor, die 
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Amandus erſchüttert hatte, und verlangte Fang; kurz die 
falte Farber «Hand berithrte fein Herz und macht' es ein 
wenig Falter gegen feinen Amandus, deffen feines durch dad 
zurückgehende Portrat warmer geworbden war. Dre geftirte 
Liebe madt ben beften Menſchen nicht beſſer, blos die 
glückliche. 

In ſieben Minuten war alles vorbei; denn im geiſtigen 
Menſchen iſt die naͤmliche herrliche Einrichtung wie im phy⸗ 
ſiſchen, daß um eine bittere, ſcharfe Idee ſo lange andre Ideen 
als mildere Säfte zufließen, bis ſie ihre Schärfe verdünnt 
und erſaͤuft haben. Das Portraͤt wurde nun die zweite ge- 
funbdene Roſe; es war angehaudt mit Leben und Rofenduft 
durch die ſchönſten Augen und Lippen, die auf thm gewefen 
waren. 

Jetzo fah er Beata einige Bett nicht tm Garten, aber 
dafür den Firften mit und ohne die Refidentin. — Gehet 
beide aus dent ftillen Lande in euer raufdendes! Shr ge— 
niefet bod die ſchöne Natur nur als etne größere Landſchaft, 
bie in euerem Bilderfabinet oder an der Letnwand euerer 
Operntheater Hingt, oder als eine nur breitere Tafel- und 
Kamin - Verzierung, wo eud die Felfen von Bimeftein und 
bie Baume von Moos geformet vorfommen, hidhftens als 
ben griften engliſchen Park, der neuerer Zeiten in Europa 
an irgend einem Hofe angutreffen iſt. — In allen Seffion- 
zimmern war wegen der Ranifularferien Arbeit-Windſtille — 
im Winter finnte man wegen der Kälte Froftferien erlauben 
und eben fo gut einen Winterſchlaf der Geſchäfte, als die 
Gommer-Giefte derfelben, in Gebrauch fegen, wie denn andy 
die befannten Thiere betder Extreme wegen aus Seen vor 
ihrer Wafferfdheu zu Hauſe bleiben miffen — mithin fonnte 
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ber Mintfter leidter mit bem Firften abfommen und beide 
waren linger da. Obne mich wiirde der Lefer nie erfabren, 
warum dad firfilihe Dafeyn Anlaß war, daß Beata das 
ftille Land gegen thr ftilles Zimmer vertauſchte. Go war's: 
Unfer Fürſt iſt gwar ein wenig hart, etn wenig geizig und 
weidet feine Deerde öfter mit dem Hirtenftabe als mit 
ber Hirtenflöte; aber er wird eben fo gern ein Schafer 
in einem ſchönern Sinne und geht gern vom Throne, wo 
ign bie Landeskinder anbeten, zu jeder Staffel deffelben hers 
unter, um felber ein {chines angubeten — er fann zwar dag 
Volk, aber feine Schöne feufzen Hiren; er wendet amfiger 
eine geſellſchaftliche Verlegenheit als eine Thenerung ab; er 
bletbet Ueber den Landftanden als feinem Gegenfpieler etwas 
fchuldig und bauet feine abgebrannte Stadt, aber eine ein» 
geriffene Friſur willig wieder auf. Kurz der Landesvater 
und ber Gefellfhafter find in feinen DHerjfammern Wand⸗ 
nadbaren, aber Todfeinde. Diefer Geſellſchafter fubdividirte 
fih wieder in zwei Liebhaber, in den kurzen und in den lan⸗ 
gen. Seine lange ober weiter grünende Liebe befteht in einer 
falten veradtenden Galanterie und in dem Bergniigen an 
ber Feinheit, an dem Witze und an der Grazie, womit er 
und der geltebte Gegenftand igre gegenfettigen Stege yu vere 
gteren wiſſen. Geine Furze Liebe beftebt in fetnem Bergnii- 
gen an jenen Giegen, in fo fern fie jene Deforazion nicht 
Saber. Damit man diefes unſchuldige Pasquill auf Cinen 
nidt fiir Satire auf die meiften Grofien alte, fo will th 
fo fortfabren : | 
Lange Liebe Hegte er gegen die Refidentin, von deren 
Gunftbezeugungen man nidt fagen fonnte, das ift die un- 
ſchuldigſte — die erfte — die letzte. Cine folde Smmobt- 
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liarliebe durchflocht ex ga gleicher Seit mit bundert kurſori⸗ 


fen Sefunden-Shen oder Liebfdhaften, und aber dem ſchlei⸗ 
shenden Monatzeiger der langen firen Liebe oder Che wirbelte 
fich der fliegende Tergienweifer der abbrevirten Chen unzäh⸗ 
ligemal um, 

Darwider hatte die Refidentin nichts — fie konnte auf 
viefelbe Weife durchflechten — darwider hatte er nichts. 

Sa dtefen kurzen Chen thun die Grofen vielleicht man⸗ 
es Gute, aber welches Moralifien gu leicht wegſehen, die 
Lieber ihre Drudbigen als die Geburtlifter voll haben wollen. 
Gleich jungen Autoren laffen junge Grofe ihre erften Chen- 
bilder anonym oder unter geborgten Namen erſcheinen; und 
ih fann gu Dtontedquien’s Bemerfung, daß bad Namen- 
geben ber Bevilferung nütze, weil jeder fetnen fortzupflan⸗ 
gen tradte, nichts ſetzen als meine eigne, daf die Namen- 
Lofigfett ihr nod beffer forthelfe. Su der That geht ed 
hierin den erbabenften Perfonen, wie den griedifden Künſt⸗ 
fern, dte unter die ſchönſten Statuen, womit ihre Hand 
Tempel und Wege ausſchmückte, ihren BVaternamen nicht 
ſetzen durften; indeffen findet der pfiffige Phidias auch feine 
Nachahmer, der flatt des Namens fein altes Geſicht an der 
Statue Minervens einhieb. 

Der Fürſt hatte im Sinn, Beaten, die thm gu viel Un⸗ 
ſchuld und gu wenig RKofetterie gu haben ſchien, eine Furze 
Liebe angubieten. Ihr Widerfland machte, daß er anf eine 
längere date. Unter den Augen der RMefidentin waren vor 
ibm alle ibre Sinne gefichert, nur bas Obr nicht — im Park 
Feiner. Die Refidentin, die wußte, daf ihe Geift ſich fir 


fede Dtinute in einen neuen Körper umwerfen könne, indeß 


thre Nebenbahlerin nit mehr hatte als einen, ta welchem 
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nod dagu weiter nichts als Unſchuld und Liebe ftedte, diefe 
fah bie ganze Gache mit feinen andern Mugen an als mit 
ſatiriſchen. Go wett war's, als der Fürſt in dem Hundstag- 
Suterregnum fam und am andern Dlorgen flatt des Zepters 
nits in der Hand hatte als den Friſirkamm und den Kopf 
ber Refidentin.. Er hatte es an fetnem Hofe Mode gemacht; 
jeder Rammerherr bis auf den Hofdentiften herunter hatte 
feitbem feine préteuse de téte, um an ihrem Ropfe fo viel 
gu larnen, als er am Ropfe einer fddnern préteuse auszu⸗ 
üben hatte. — Es war eben fo nothwendig, daf man frifirte, 
alg daß man frifict war. 

Ich fount? es in der Mote fagen, daf eine préteuse de 
tete ein Mädchen in Paris ift, dag an einem Tage hundert⸗ 
mal frifivet wird, weil’s die Innung daran lernen will — 
unmöglich fann es unter ihrer Hirnfdale fo viele Berande- 
tungen und Verſuche geben als über derfelben — dte Noalt- 
zion und Einkindſchaft der unähnlichſten Frifuren tft fo grog, 
Lappiven und Auskammen fommen hinter einander fo ſchnell, 
oder Aufbauen und Umreifen, daf es nur auf dem Kopfe 
der Gattin der Wahrheit noch arger gugeben Fann, den dte 
Philofophen frifiren und auffesen, oder in ganzen Staatd= 
forpern, an denen die Regenten ſich üben. 

Am namlicen Morgen, wo unferer die Refidentin koif⸗ 
fitte, fagte ex der träumeriſchen Beata, am andern Tage 
fomm’ ex mit dem Friſör gu iby. Die Refidentin fagte nits 
alg: „die Männer können alles; aber das Leichte felten; fie 
wirren leichter zehn Progeffe als zehn Haare ein.” Beata 
Founte nicht reden — Nachts konnte fie nicht ſchlafen. Ihr 
Ganges Innere entfegte ſich vor des Fürſten Frofigefidt und 
fehendem Feuerblid, ver (fo wenig fie es deutlich dachte) 

Sean Paul's auggew. Werke. I. 2 
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die Praliminarfiege im neuen Sdhloffe fo abgafirjen 
brannte, alé war’ er im Palais royal. Am andern Morgen 
hatte ſich ihr Wunſch, Fran! gu werden, beinahe tn dte Ueber: 
zeugung, es gu ſeyn, verwandelt. Sie fah mit lebengfatter 
Leerheit zum Fenfter in dad ftille Land hinaus, im dem zwei 
Rinder des Hofgaͤrtners eine bunte Glaskugel berumfegelten, 
alé vex Kanarienvogel, der auf den Achſeln des Fürſten wohnte 
und der ibn wie eine Mite umflog, von fetnem Ropf, der 
durch feds Fenfter von ihr geſchieden war, auf ihren geflat- 
tert fam. Sie 30g den Ropf mit dem Vogel hinein — aber 
aud mit dem Inhaber des Thiers, der fogletdh ohne Beden- 
fen fam und fagte: ,,bet Shnen bat man bas Schickſal, 3x 
serlieren — aber meinem Gogel können Sie die Freiheit 
nicht nehmen;“ Leuten feiner Art entfliefet dieß alles ohne 
Akzent; fle reden mit gleidhem Tone vom Sternen- und vont 
Kutſchen⸗Himmel und von ber Bewegung betder. 

Ohne Umftande wollt’ er iby den Pudermantel umthun; 
fie nabm ifn aber aud andern Rückſichten felber um und 
fagte, fie ware ſchon fir den ganzen Tag aufgefebt bis aufs 
Pudern. Wein fle mote ihren Weigerungen tmmerbhin die 
ſchönſten Geftalten umgeben, die ibr fein Stand und bie von 
threr Mutter anerzogene Hochachtung gegen fein Geſchlecht 
befablen: am Ende fah fie, fein Widerlegen fet nidt viel 
beffer als fein Friſiren. Als er das legte anfing, und fo 
nabe vor ihr ftand, fab fie wieder bas Gegentheil. Jedes 
Haar wurd' an iby gu einem Fühlfaden und ihr war, als 
berithrte ev thre wunden Rerven, als ginge mit ihm etne 
flammende Hille um fie. Auf etnmal quoll ihre Bangigheit, 
nad den Gefefen der wethliden Natur, von ver mittlern 
Stufe gur höchſten auf — ich möchte wiffen, ob's yon ſeinen 
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eigennützigen Stellungen fam, die ibm nichts halfen, oder 
yon einem Ruffe, als der Cinnahme der Benefizkomödie, die 
er gu feinem Beften aufführte, oder von ihrem Blick anf die 
Pyramide bes Cremitenbergs, der ihre zagende Bruſt mit 
dem Bilde und Ebenbild ihres Bruders überfüllte — 
genug fie fprang fieberhaft auf und nad den Worten: „ſie 
hatte fo gewiß verfproden, der Refidentin den Hut auffegen 
zu belfen, und ware noch bier!’ erwartete fie gewif, daf thn 
dieſer demithig - ftolye Vorwurf fortiriebe. Er war nidt 
fortzutretben. Diefes Mißlingen zerriß thre garten Krafte 
und fie lehnte fic) wanfend mit dem Arme und frifirten Ropfe 
an die Tapete. Er, vielleicht gelangwetlt oder froh, fie an 
feine Nachbarfdaft gewöhnt zu haben, nahm feinen Vogel 
und fle und führte fie felber zur Refidentins Hier holte er 
mit ihr das Belachen der Benefizkomödie nad und fo fort. 

Indeſſen atten fic) dennoch die Qualen des äußern 
Kopfs in die Migräne des innern aufgeldfets fie blieb von 
ber Tafel und — fo lang’ er dasmal da war — aud aus 
bem Parke. 

Welches letzte gu erweifen nicht fowol als gu erfla- 
ren war. 


2 * 
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Acht und gwangigfter oder Gimon Juda 
Geftor. 


Gemälde — Refidentin. 





Vorgeſtern (den 26. Oktober) war dein Namentag, Aman⸗ 
dus! Haſt du wol in deinem Leben einen mit freudigen 
Augen gefeiert? Haſt du je am Ende eines Jahrs geſagt: 
möge das neue eben fo ſeyn? — Ich will nicht darauf ant- 
worten, um nicht trauriger zu werden.... 

Guſtav ſah nichts mehr im Garten, als was er nicht 
ſuchte, den Fürſten und dergleichen; er trug unnöthiges, bd. h. 
verliebtes Bedenken, ſich bet jemand über Beatens Unfidt- 
barkeit zu erkundigen — bei den zwei Gärtners Kindern aus- 
genommen, die nichts wußten, als daß Beata, wie er, noch 
immer mit ihnen tändle, und fie beſchenke. Vielleicht gab 
ſie ihnen, weil er ihnen gab; denn er gab ihnen, weil ſie 
es that. Die einzigen Reliquien von ihr, ihre Spazierwege, 
zogen ihn deſto öfter an ſich. O wäre doch der Kies weicher 
oder das Gras länger geweſen, damit beide ihm den matten 
Abriß einer Spur, daß fie da geweſen, aufgehoben Hatter: 
fo würde dieſer Dornengarten feiner Unfichtbaren feinen 
Wünſchen nod) größere Flügel, und feiner Wehmuth grofere — 
Seufzer gegeben haben. Denn ih muß es nur einmal den 
Lefer und mir gefteben, daf er jest in jenem ſchwärmeriſchen, 
fehnenden, traumenden Zuſtand war, der vor der erflarten 
Liebe ift. Diefer Traumflor muß über ihm gelegen haben, 
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da er einmal ſtatt des Schlangenbachs im Abendthal, 
den er zeichnen wollte, die ſchöne Statue der Venus, die 
aug dieſen Wellen gezogen ſchien, abgeriſſen hatte; und zwei— 
tens, da er nicht ſah, wer ihn ſah — die Reſidentin. Er 
kam ihr vor wie ein ſchönes Kind, das fünf Fuß hoch ge— 
wachſen iſt; er konnte mit allen ſeinen innern Vorzügen noch 
nicht imponiren, weil auf ſeinem Geſicht noch zu viel Wohl⸗ 
wollen und gu wenig Welt geſchrieben war. Mit jener ſcherz⸗ 
haften Koketten-Freimüthigkeit, die die erſtgeborne Tochter 
der Koketten⸗Geringſchätzung des männlichen Geſchlechts iſt, 
ſagte ſie: „ich geb' Ihnen fir die Zeichnung dad Origi— 
nal,“ und nahm die erſte und beſah ſie mit ſchöner (über 
etwas anders) denkenden Bewunderung. Oefel, dem er's 
erzählte, ſchalt ibn, daß er nicht fein geſagt hatte: „wel- 
ches Original?“ Denn er hatte zur lebendigen Venus 
nichts geſagt. 

Er war es auch nicht im Stande, denn ſie ſtand vor 
ihm mit allen Reizen, die einer Juno bleiben, wenn man 
ihr die holde Farbe der erſten Unſchuld nimmt, mit ihrem 
Plümagen-Walde, den ihr in Unterſcheerau hundert nach⸗ 
tragen, weil ſie mit wenigen meiner Leſerinnen, die auch mehr 
Federn aufſetzen, als fie in ihrem Leben Federn fdlte- 
fen werden, fo viel herausgebracht haben, daß fede Suno 
eine Göttin und jede Göttin eine Suno feyn und daf man 
Damenfpfe und Kaviere flets bekielen muffe. 

Sie fragte ihn nach dem Namen feines Zeichenmeiſters 
(des Genius); feinen eignen fagte fie ihm felbft. Sie fonnte 
Adtung fid) erwerben, bet allen ihren Febltritten, und thre 
Sinden und ver Tenfel fchienen ihr nur als Kammermobhren 
nachzutreten; iby Geſicht wie ihr Benehmen trug das innere 
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Bewußtſeyn ihrer nadhgebliebnen Tugenden und ihrer Talente. 
Gleichwol merfte fie an ver fchenen Chrfurdt, die Guſtav 
weniger ihrem Stanbde und Werthe als ihrem Geſchlecht er- 
wies, baf er wenig Welt habe. Sie verließ alle Umwege 
und ging ihn gerade gu um eine Abzeichnung des ganjen 
Parfs für ihren Bruder in Sachſen an. Ich nenne das 
Bitte, was fle eigentlid allemal im fcherghaften Tone etner 
Rabinetordre an Danner fompontrte — und man Founte 
ihren weibliden Ufafen nichts entgegenfeten als mannlide. 

Cine Frau trage dir nur einmal ein Gefchaft auf: fo 
bift du mit Leth und Seele ihr; alle deine fauern Tritte, 
alle deine Mühwaltungen fiir fle legen fih an ihrem Bile, 
bas bu an bie Beinwande deines Ropfes ausgebreitet, als 
Reize an. Eine retten — radhen — lehren — ſchützen ift 
faft nicht viel beffer (blos ein wenig), alé fie ſchon lieben. 
Guftav hörte nie eine willfommnere Bitte, den Part rif er 
in kurzem ab und er tonnte den Bormittag faum erwarten, 


au bem er ifn überreichen burfte. Wir wiffen alle, was er — 


ts ber Reſidentin Zimmer. nod außer der Refidentin gu er- — 
bliden fudte — aber alles was er aufer iby ba fand, war — 


die kleine Clevin (Laura) der abwefenden Beata, am Silber= 
mannifden Klavier. 

Die Reſidentin heftete einen langen Blid in vie Zeidh- 
nung. „Haben Sie (fagte fie) Stide von unferem Hof- 


maler gefeben? Sie follten fein Schüler werden und er — 


Ihrer — er Fat nod fein ſchönes Portrat gemalt und nod 
keine ſchlechte Landſchaft — Sie madden einen ſchönern Feh- 
Ter und gebew bem Bewohner, was Sie der Landſchaft neh⸗ 
men — in Ihrer Zeichnung ſind bie Statuen ſchöner als 
ber Garten — — hehalten Sie Shren Fehler und verſchönern 
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Sie Menſchen,“ und fah tha an, Meines geringen artifi- 
fen Erachtens — denn man lief nod feines aller meiner 
Stücke als Afzeffift tn eine Bildergallerte, auch fude ich mit 
mehr Ehre folde Ausftellungen lieber öffentlich gu rezenſiren 
alé gu bereidern — ift gerade dag Gegentheil wahr und mein 
Held macht (gleid) feinem Biographen) weit beffere Land- 
{haften als Portrite. — „Verſuchen Sie es, fuhr fie fort, 
mit einem Tebendigen Original” — er fchien verlegen aber 
die Abſicht ihres Rathe — ,,nehmen Ste eines, dad Ihnen 
fo lange fist, alé ver Maler felber ſitzt“ — Oefels Citel- 
feit mit Guftavs Boreiligfeit batten Hier eine dumme Hof- 
lidhfeit gufammen bringen finnen — ,, Hier! das darin mein’ 
id’ — und fle wies auf einen Spiegel; jetzt wollt' er dow 
mit der palingenefirten Höflichkeit herausfabren, ihre Geftalt 
fet über feinem Pinfel: als fie gum Olid dazu fagte: „ma⸗ 
len Gie fih und zeigen Sie mir's.“ — Ueber eine zufaͤllig 
verſchluckte Gottife wird man eben ſo roth wie über etne 
herausgeftofene — Du ſchöner, rothglibender Guſtav! 
Daher ſchreib' ich hier fir Kinder, die noch nicht 
auf Winterballen getanzt, diefen Titel aus der Rleiverord- 
nung beraus: Lenten, die euch eine Erflarung geben wollen, 
eine in den Mund gu legen, ift eben fo unhoflich als mißlich. 
„Ich will Ihnen nur zeigen, warum,“ fagte fie und 
ging mit threr Hand den halben Weg gu feiner und wieder 
juried und nahm ihn mit durd ihe Lefefabinet, durch ihr 
Bücherzimmer in ihr Bilderfabinet. Wenn fie ging: fonnte 
man felber faum geben; weil man fieben wollte, um ihe 
nachzuſehen. Bilder waren neben ihr now ſchwerer angu- 
ſchanen. Sie wies ihm im Rabinet eine bunte Mette Ab⸗ 
bilder, welde die berühmteſten Maler von ſich mit eigner 
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Hand gemalet fatten und welche die Refidentin aud der 
Gallerie gu Florenz kopiren laffen. „Sehen Ste, wenn Ste 
ein berühmter Maler witrden — und das miffen Ste wer- 
ben — fo Hatt’ ih Shr Portrat nod nist in metner Samm⸗ 
lung.“ Auf bem Fenfter fag der ſteilrechte weibliche Son⸗ 
nenſchirm, ein griiner Gpazierficer, den er vor einem 
gefeffenen Geridt fir Beatens thren eidlich erflaret hatte — 
Cinige Heuwagen von Wonvermanns Gras, einige Zentner 
gon Salvatore Rofa’s Felfen und eine Quadratmetle von 
Everdingens Griinden hat? er hingeſchenkt far den bloßen 
Rader. 

Aber bas ifm abgedrungne Verſprechen, fich felber zu 
malen, wurde einem Maturfohne wie er, weldem die Kunft 
nod feine Citelfeit gegeben, zu erfiillen duferft ſchwer. 
Hundert jetzige Singlinge zeigen mebr Kraft, fid in einer 
Geſellſchaft oor bem Spiegel gu befehen, als er hatte, es 
in der Ginfamfeit gu thun. Er firdtete ordentlich, er be- 
gebe in Einem fort die Sünde der Citelfett. 

Auf diefe Weife wird mein Held, der ſich aus dem 
Spiegel gu Holen fucht, von dret Zeichenmeiſtern auf einmal 
befeben und gemalet: von dem Lebensbeſchreiber oder mir 
— om Romancier oder H. von Defel, der in fetnen Ro— 
man ein Rapitel fest, worin er von Guftavs Liebe gegen 
die Boufe anonymifd handelt — und vom Mtaler und Hel- 
ben felber. Go muff er denn wol wohl getroffen werden. 

Bon Oefels Roman- Groffultan erfihetnet in ber Hof= 
buchhandlung künftige Meffe nichts als das erfle Bandden; 
und es wird dem minorennen Publifum, dad unfre meifter 
Romane lieſet und madt, angenehm zu hören ſeyn, daß id 
in ben Oefelſchen Groffultan ein wentg geblidt und daß 
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barin bie meiſten Charattere nidt aus der elendett wirk- 
lichen Welt, die man fa ohnehin alle Woden um fich hat 
und fo gut fennt wie ſich felber, fondern meiftens aus der 
Luft gegriffer find, diefem Zeughaus und diefer Baumſchule 
des denfenden Nomanmachers; denn wenn (nad) dem Syftem 
ber Diffeminazion) die Keime ded wirklidhen Menſchen 
eben dem Gamenftaus der Blumen in der Luft herume 
flattern und aus thr, als dem Repofitorium der Nachwelt, 
von den Batern müſſen niedergefhlagen und eingeſchluckt 
werden: fo müſſen Autoren noc vielmebr die Zeichnungen 
bon Menſchen aus der Luft, wo alle epikuriſche Abblatte- 
rungen wirklicher Dinge fliegen, fic holen und auf das 
Papier fcmieden, damit der Lefer nicht brumme. 

Einige Tage war die von Boufe nidt gu fpredhen, als 
bas Original feine Kopie "su ihr tragen wollte. Endlich 
fhidte fie nad beiden. Gein Geſicht wurde dem gemalten 
ſehr undbnlich, als fein Blick bei dem Eintritt auf feine phy- 
ſiognomiſche Schweſter fiel, bie mit der Heinen Boufe am 
Rlaviere fang, auf Beata. Wir armen Teufel, die wir 
nidt an Stammbaumen, fondern von Stammgebüſch berauds- 
wuchſen, werden von fer Wänden fo nabe an etnander ge- 
rit, daf wir und warm madden; hingegen die veloutirter 
Wande der Grofen halten ihre Sufaffen fo febr als Stadt- 
mauern auseinander und es ift darin wie in Wirthzimmern, 
wo unfer Sutereffe nur einige vom ganzen Haufen ablofet. 
Beata fuhr alfo forts und er fing an: fiir ifn war's fo 
viel, als fab’ er fie durd tas Fenfter im Garten. Sein 
Portrat fand die ginftigfte Rezenfentin. Sie flog dantit 
bard einige Simmer hindurch. Guſtav fonnte nun fetne 
Augen dahin thun, wo feine Obren längſt waren: fein ein⸗ 
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giger Wunſch war, die Clevin ware cuferordentlidy dumm 
und ſange alles falfd, blog damit die reizende Diskantiſtin 
ihe dfter vorfange. Es war jenes gittlide Idolo del mio 
yon Ruft, bei vem mir und meinen Belannten alle- 
mal iff, als wiirden wir oom lauen Himmel Staliens ein- 
gefogen und von den Weller der Tine aufgelifet und als 
ein Hauch von ber Donna eingeathmet, vie unter dem Ster- 
nen⸗Himmel mit und in Ciner Gondel fabri. ... Durd 
ſolche verderblide Phantafien bring’ iG mid im ‘Grande 
unt allen wabren Stoiziemus und werde noch vor dem drei- 
figften Sabre achtzehn Jahre aft. — 

Lm fo leichter kann ich mir denken, wie es dem jungen 
Guſtav war, der Augen and Ohren fo nahe au der magne⸗ 
tiſchen Sonne hatte: wahrhaftig taufendmal Lieber will td 
(ih weif recht gut, wads ih wage) mit der Schoͤnſten im 
Firftenthum Scheerau gang durch legtes fabren und fie nicht nur 
in, fondern auc (wads weit fhadlider ift) aus bem Wager’ 
heben; — noch mebr: lieber will ih iby dad Befte, was 
wir aus dem poetifden und romantifden Fade haben, ge- 
rührt vorlefen — ja lieber will ih mid mit ihr aus einem 
Redoutenfaale in den andern tanzen und fie, wenn wir ſitzen, 
fragen, ob fie beiter tft — und endlich (flarfer fann ich's 
nicht ausdrücken) Lieber will ih den Doftorbut aufthua and 
ihre matte Hand an den Aderlafftod mit meiner anfoliefer, 
indef fie, um nidt den Bluthogen aber dem Schnee - Arm 
gu erbliden, mir in Einem fort erblaffend in das Auge 
ſchauet — — lieber, verfpred’ ih, will ich (Wunden fol 
id mir freilich mebre und sveitere als dad Aderlaßmännchen 
im Kalender) alles dag thun als die Schönſte fingen Hiren; 
dann wir’ idm Ted und weg; wer wollte mir elfen, wert 
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wollte meine Nothſchüſſe Siren, wenn fle in der ruhigſten 
Stellung, den rechten Sdhnee-Arm weich aber irgend etwas 
Schwarzes hinſchneiete, die Knospe ber Rofen-Lippen halb 
son einander ſchlöſſe, die thauenden Augen auf ihre — Ge- 
danken ſenkte und darin verhüllete, wenn der weiche Dunen- 
Bufen *) wogend wie etn weißes Roſenblatt auf den Athem⸗ 
Wellen lage und mit ihnen auf und niederfldffe, wenn thre 
Seele, fonft in den dreifachen Ueberzug ber Worte, des Kör⸗ 
pers und ber Rletder gefdlagen, fic aus allen Hüllen wände 
und in die Wellen der Tine ftiege und tm Meer ves Seh- 
nens unterfanfe .... ? Sch ſpraͤng' nad. — — — 
Guftas war nod im Nachſpringen begriffen, als dte 
Refidentin mit zwei Portraten wieder fam. „Welches tft 
ähnlicher?“ fagte fie zu Beata und hielt ihr betde entgegen 
und beftete iby Auge flatt auf die drei Gefidhter, die gu 
vergleichen waren, blog auf das, welches verglich. Das mit- 
fommenbde war nämlich das ächte brüderliche und verlorne, 
unt dad Beata an meine Philippine geſchrieben hatte. „O mein 
Bruder! fagte fle mit gu viel Bewegung und Akzent (weldhes 
zu vergeben ift, da fie erft vom Klavier herkam); unter dem 
ſchnellen Ergreifen erſchrak fie fo lange, bis fie mit einem 
ungezwungnen Blick aber ben Rücken des Bildes herunter 
geglitfht war und feinen Namen darauf gefunden hatte. 
Bon ſolchen Erdſtäubchen hangt das Pochen des menſchlichen 


*) Denn befanntlih ift die männliche Bruft viel Harter und 
unbiegfamer und bem ähnlich, was zuweilen von thr um⸗ 
fhioffen wird. — Gonbderbar ifs, daß bie Eltern ihre 
Titer Dinge mit allem Gefühle fingen laffen, die ſie 
ihnen nicht erlanbten vorzuleſen. 
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Herjzené oft ab: den Zentnerdrud ver ganzen Lebens- At- 
mofpbare tragt und hebt es, allein unter dem ſchwülen Athem 
einer geſellſchaftlichen Berlegenbert fallt es fraftlos gufam- 
men. Wer nicht bat, wohin er fein Haupt hinlegt, leidet 
oft kleinere Pein, ald der nist bat, wo er feine — Hand 
binlege. 

nh dachte, Shr Bruder wire ein weitlauftiger Ver- 
wandter von Shonen,” fagte die Refidentin vielleicht boshaft- 
boppelfinnig, um fie in die Wahl trgend eines Sinnes gu 
verftriden. Allerdings ftanden der Reſidentin alle Worte, 
Ideen und Glieder fo behend zu Gebote, daß die Kraft in 
Heatens und Guftavs BVerftand und Tugend faum, wie fonft 
in ber Mechanik, zureichten, bie Geſchwindigkeit zu er— 
ſetzen. Aber Beata erzählte ſtandhaft, ohne Entſchuldigung, 
ohne Uebergänge alles von dieſen Bildern, was die Leſer aus 
meinem Munde wiſſen. Guſtav hatte eine ſolche Erzählung 
nicht liefern können. Die Nachricht, wie es in der Reſidentin 
Haͤnde gekommen, vergaß die Reſidentin zu geben, weil ſie 
hundert Antworten dazu wußte; Beata vergaß fie gu ver—⸗ 
langen, weil fie das eben merfte. 

„Für Ihr Geſicht“ — fagte fie im luſtigſten Cone, ix 
bent fie ohne Bedenfen das Gute von ihren Reizen fagte, 
bas andre im ernfthaften davon ſprachen — , fount? ich Ihnen 
feines geben als mein eignes: dag muff id) aber meinem 
Bruder in Sachſen fammt dem Garten ſchicken — malen 
können Sie es mit gum Part, damit beide Stücke Cinen Mei- 
ſter hätten.“ Dem fcherzhaften Tone ift weit ſchwerer etwas 
abgufdlagen als dem ernfthaften — höchſtens nur wieder im 
luftigen; aber gu diefem waren in Guftav alle Gatten ab⸗ 
geriffen. Beata hatte die Anfpielung auf den Park nidt 
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verftanden; Boufe brachte die ganze Landſchaftzeichnung und 
fragte fie: was thr am meiften gefiele. Diefe war fitr das 
Schattenreich und Abendthal (warum lief fie den Cremiten- 
berg aus?). „Aber die Mtenfden tm Garten? — fubr fie 
fort (die arme Snquifitin beftete ihren ftillen Blick fefter 
aufs Abendthal) — ,,befonders die ſchöne Venus hier im - 
Abendthal?“ — Sie mufte endlid) reden und fagte unbefan- 
gen: „Der Bildhauer wird ſich nicht über den Zeichner gu 
beſchweren haben, aber vielleidht ber Maler über den Bild- 
hauer; vielleidht bat aud blos der Froft diefe Venus ein 
wenig verdorben.” Die Refidentin machte durd ihr Lachen 
und ihr witziges Anbliden Guſtavs ein Bonmot daraug, 
fie etn wenig roth, ifn flammendroth, fie durch legtes wieder 
rdther und vollends durch die Antwort: „So wiirde mein 
Bruder auch denfen, wenn er dte Venus fo bekäme; Sie 
thun mis aber den Gefallen, meine Liebe, und fiten unferem 
H. Maler mit, fo fommt in unfern Park eine ſchoͤnere 
Benus. CEs ift mein Ernſt. Die zwei nachften Morgen 
geben Sie unfern Gefidtern, H. von Falkenberg!“ Die 
Gute ſchwieg; Guftav, der ſchon eingewilligt hatte, mit feinem 
Pinfel Boufens WAnth gu verdoppelu, ware bet einem Haare 
mit ber Anmerfung losgebrochen, Beaten ihres vermög' er 
nicht mit feinem nachzudrucken. Zum Glück fiel ihm ein, 
dap fie ſich zur Tafel ankleiden würde — — (Am Sonntag 


ther acht Lage muf id meinen Seftor mit ,, Denn” an- 
fangen — —), 
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Neun und zwanzigſter ober XXIIL Trini- 
tatis-Sektor. 


Die Miniſterin und ihre Ohnmachten — und ſo weiter. 





Denn er war in jenem grünen Gewölbe, das Scheerau's 
größte Schönheiten umfing, in Bouſens Zimmer nur Bor- 
mittags; Nachmittags und ſpäter rauſchten durch daſſelbe 
bie Ströme des Vergnügens, aus den Freudenkelchen von 
Kreuden-Najaden ausgefdhittet. Der halbe Hofftaat fubr 
aus Scheerau ber. Bekanntlich bat diefer, indeß das Volk 
nur Gabbate bat, lauter Sabbatjabre und die nabern 
Diener des Furften fuchen fic oon den Dienern des Staates 
dadurch auszuzeichnen, daß fie gar nichts arbeitens fo wur- 
ben auch ſchon in ben alten Zeiten den Gittern nur Thiere, 
bie nod) nichts gearbeitet batten, auf den Altar gelegt. Sh 
weiß es recht gut, daß mebr als einer der paralytifden gro- 
fen Welt Arbeit gumuthet, die nämlich, fid) und andre tn 
-Ginem fort gu amüſiren; diefe ift aber fo herkuliſch ſchwer 
und nützt alle Rrafte ſo febr ab, daß es genug tft, wenn fie 
ſämmtlich nad einer Féte Morgens bet dem Ausetnander- 
fabren oder am Tage darauf fic verftellen und fagen: ,,bet 
alle dem war's heute ein deliziöſer Whend, und wherhaupt 
alles fo brillant!” Große Ouartanten-Theologen haben 
langft bewiefen, daf Adam vor dem Falle fein Vergniigen 
aug dem Cffen undandern Vergnügungen geſchöpfet babe — 
unfre Grofen find vor ihrem Falle eben fo ſchlimm daran 
und verrichten alles das in ihrer Unſchuld, ohne den gering- 








31 


— — — —— — 


ſten Spaß dabei zu haben. Ich wollt', ich könnte dem Hof⸗ 
ſtaat helfen. — — 

Gin Menſch, dex eine feſtgeſetzte Arbeitſtunde (und ware 
fie nur 30 Minuten lang) Hat, fiehet fid) fiir amfiger an, 
alg einer, ber gerade heute ſeinem 12ftindigen Penſum 
30 Minuten abgebroden. Oefel warf fic felber feine über⸗ 
triebene Anſpannung vor und fagte, er wüßte fid nicht zu 
entfduldigen, daß er feden Morgen Cine volle Stunde ſchreibe 
am ,@roffultan.” Erſt arnad waren die ernfthaften Gee 
{afte des Tages zu Ende; er ließ ſich nun gum erfter 
Male frifiren und einſtäuben, um als Tagſchmetterling 
gegen alle Voilettenfpiegel anjuflattern; auf den Blumen- 
fopf der Défaillante (fo hieß nod die Mtinifterin) lef er 
fic nieder. Wedann lief er fic) gum gweiten Mal frifirer 
und befligeln, um als beftaubdter Dammerung- und Nadt- 
fdmetterling gwifden den Spielmarfen und Schaugerich- 
ten und ihren Ebenbildern herum gu faufen. Ich würde 
auf diefes Gleidnif nicht gefommen feyn, wenn mid nidt 
fei gebirntes und in eine Rapfel zufammenlaufendes Whend- 
haar auf die Raupen der Nacht fhmetterlinge gefithret hatte, 
denen aud hinten ein Horn oder Zopf anſitzt — den Tage 
raupen fibt nidts an, fo wie fein abbrevirtes aufgeftedtes 
Morgenbaar es verlangte, damit fie biefem glichen. 

Da ih die Minifterin die Deéfaillante genannt, und da 
man ihr überhaupt die Cinfalt zutrauen fonnte, als ob fie 
dem Legazionrath treuer ware als er ihr, fo will th alles 
fagen ‘und fiir fle reden. Die Citelfeit, die ihn wie eine 
eingefhrantte Monardin beherrſchte, vegterte wie eine un⸗ 
eingefdrantte über fie — ſie hatte und machte italidntfde 
Berfe, Epigrammen und alle fine Künſte — und es tft 
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ftadtfundig, daß fie, wetl fle aufgebirt hatte, zur fines 
Natur su gehdren, fich unter die Werke der fhinen Qin fte 
warf und fic) aus einem Modell durch Schminke in ein Ge- 
malde veredelte, durd Pantomime in eine Aktrice, durch 
Ohnmachten in eine Statue. 

Das lepte tft der Kardinalpunkt — fie flard wöchentlich 
und öfter, wie jede wabre Chriftin, nicht ihrer Keuſchheit 
wegen, fondern fogar vor ihrer Keuſchheit, ich meine ein 
paar Minuten:— fie und ihre Tugend fielen Hinter einander 
in Ohnmacht. Wenn ich über fo etwas nit weitlauftig 
bin: fo bin ich nicht werth eine Feder gu fdneiden und der 
Henfer foll meine Produkte holen. — Die Tugend alfo war 
bei der Mtinifterin fo verdammt fdlimm daran wie bet einem 
Rind die junge Lieblinglage. Ich will von Taggeiten gar 
nidt reden, fondern nur von Wodentagens ih will fegen, 
an jedem Tage hatte ein andrer Antigrift und Crbfeind 
ihrer Tugend flatt ver Bifitenfarte feinen Leib geſchickt: fo 
Hatt’ es etwa fo geben können: am Montag war ihre Tu- 
gend im ftralenlofen Neumond fiir Herrn ». A. — am 
Dienftag im Vollmond fiir H. v. B., der fagte: „zwiſchen 
thr und einer Dévote ift fein Unterfdied als dad Alter’ — 
am Mittwod itm lepten Biertel fiir H. v. C., der fagt: 
„je la touche déja,“ nämlich ifre ane — am Donnerftag 
im erften Biertel fir H. v. D., der fagt: ,peut-etre que“ — 
— und fo fort mit den ibrigen Feinden der Woche; denn 
jeder Gegner fab, wie fetnen eiguen Regenbogen, fo an thr 
feine eigne Tugend. Ehre und Tugend waren bet thr feine 
leeren Worter, fondern Hiefen (gang gegen dte Rantifehe 
Sule) ber Zett-Zwifhenraum zwiſchen ibrem Nein 
und threm 3a, oft blog der Ort-3wifhenraum. Ich 
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fagte oben, fie Batte immer eine Ohnmacht, wenn der Mon⸗ 
tag threr Tugend war. CEs laffet ſich aber erflaven: ihe 
Körper und thre Tugend find an einem Tag und von 
etner Dtutter geboren und wahre 3willinge, wie die Gebrider 
Raftor und Pollur — nun tft der erfte wie RKaftor menſch- 
lih und ſterblich, und die andre wie Pollur göttlich und 
unfterblid — wie nun fene mythologiſche Brüderſchaft es 
pfiffig machte und Sterblidfeit und Unfterblidfeit gegen eine 
ander balbirten, um mit einander in Gefellfchaft eine 3ett- 
lang todt und eine Zeitlang lebendig gu feyn: fo macht es 
iby Körper und ibre Tagend eben fo liftig, beide fterben alfe- 
zeit mit einander, um nachber mit einander wieder zu leben. — 
Das artiftifhe Sterben folder Damen laffet fid nod von 
einer andern Geite anſchauen: eine folde Frau fann über 
die Starke und die Proben ihrer Tugend eine Freude haben, 
ne bis sur Ohnmacht geben fanny ferner über die Leiden: 
und Riederlagen berfelben eine Betrübniß, die aud bis 
zur Ohnmacht reichen fann: nun denfe man fic, ob eine 
Stan beim vereinigten Anfall von zwei Gemiithbewegungen, 
wovon fede allein ſchon tödten fann, nod aufredt gu ver- 
Meiben vermige? — Bekanntlich flirbt die Ehre der Damen 
bon Welt fo wenig wie der Konig von Frankreich und es 
iſt bag eine befannte Fikzion; wenigftens ift diefer Ehre der 
Lob wie ben Frommen cin Schlaf, der aber 12 Stunden 
nicht danert. Ich fenne an unferem Hofe eine Art Ehre 
oder Tugend, die gleich einem Polypen an nichts: flirt, ſie 
fann wie die alten Gatter verwundet, aber nidt umgebracht 
werden — gleich Hornſchrötern zappelt fie an ber Nadel und: 
ohne alle Nahrung fort — Naturforſcher von Stand shun” 


oft efner folden Tugend, wie Fontana den afore, 
Sean Paul's ausgew. Werke. II. 
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taufend Martern an, at bene bürgerliche weibliche Tugen- 
ven ſogleich verfdeiden: nichts! fein Gedanfe von Ster⸗ 
hen. — — Es iſt eine woblthatige Anordnung der Natur, 
vaß gerade in den höhern Damen die Tugend eine ſolche 
Achilleiſche Lebens⸗ oder Wiederergengtraft hat, damit fie 
erſilich leichter die einfaden und doppelten Bride, Knochen⸗ 
ſplitterungen und Gliederabnehmungen und überhaupt das 
Schlachtfeld jenes Standes ausdauere — zweitens damit jene 
Damen (im Vertrauen auf die Unſterblichkeit und lange 
Lebenslinie ihrer Tugend) ihren Freuden, deren phyſiſche 
Graͤnzen ohnehin fo enge find, wenigſtens keine moraliſchen 
zu ſetzen brauchen. 

Ich komme wieder zu den tugendhaften Ohnmachten oder 
erotiſchem Sterben der Miniſterin zurück; ich will mich aber 
nicht dabei aufhalten, daß ich etwa ſagte, wie die alte Phi⸗ 
loſophie die Kunſt ſterben zu lernen ſei, ſo ſei es auch die 
franzöſiſche Hof-Philofophie, nur aber angenehmer — oder 
daß id witziger Weiſe ſagte: qui (quae) scit mori, cogi 
nequit — ober daf ich Genefas Ausfprud über Nato auf 
pie Miniſterin zöge: majori animo repetitur mors quam 
initur: ſondern ih erzähle bles, warum fie überall in Oker- 
ſcheerau bie Deéfaillante heißet — blos darum, weil ein ge- 
wiſſer Herr auf bie Frage, wie fie einen widhtigen Prozeß 
trotz dem verfaumten Préflufiontermin dod gewounen hatte, 
doppelſinnig erwiederte: en déſaillante... 

Ich komme zurück.... Aber ich ware ein glücklicher 
Mann, wenn die Zeit ſich niederſetzte und mic heran ließe; 
fo aber fey’ ich ihr, in einer Entfernung von mehren Mo⸗ 
naten, nad; die Uvantirven-Fradht wird taͤglich ſchwerer; ich 
muff Papier gu einer doppelten Geſchichte — gu der sept 
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geſchriebnen und gu der jest vorfallenden — haben, if 
kugftige mid) ab und amt Ende werd’ ih mit Mühe geleſen! 
— Of wir aber gu helfen? — — 

Amandus lag damals auf dem härteſten Bette von der 
Welt — die Dornen⸗ und Stein-Matragen der alten Monche 
fühlen fich dagegen wie Eiderdunen an — auf dem Rranfen- 
bette; fet ddes Auge rubte oft auf ver Stubenthiire, ob fie 
fein Guflad öffne, ob nicht der Tob in der Geftalt einer 
Freude, einer Ausſöhnung eintrete und die Blume feined 
ebens mit einem Liebe-⸗Druck gelinde niederlege; aber Guftav 
lag bon fetner Sette auf einem 3auberbette, an dad ifn ein 
befferer Gott als Vulkan mit unſichtbaren Kettchen heftete; 
foum regen fonnt’ er fic) unter feinem Drathgeflecht. 

Am Morgen, wo er fic vorberettete, der Refidentin das 
Portrat und die Bifite gu machen, zündete Oefel um ibn 
eine Menge Raketen des Wises an und geftand ifm mit 
ber Zufriedenbeit, mit welder cin Belletrift fleté die Armuth 
an leibliden Gütern und die ſchwerere an getftigen, an Ver⸗ 
fland 2c. ertragt, fo viel gerade zu, er babe an Guſtav die 
Reigung zur — Refidentin vielleiht eher entdedt als beide 
Sttereffenten felbft. Sede Guftavifde BVerneinung war etx 
neues Blatt in fetuen Lorbeerfranz. „Ich will aufridtiger 
ſeyn, fagt’ er; ic) will mein eigner Berrather werden, weil 
ih einen fremben fabe. Sm Zimmer, wo Sie einen Altar 
baben, fteht einer fir mich; es ift ein Pantheon; *) Sie 
Prien mehr vor einem Gott als einer Göttin — ich aber 
finde ba meine Benus (Beata). Ihr mangelt gu einer me- 
dizeiſchhen nichts ale dle — Stellung; th weif aber 





*) 3m rimifhen Pantheon flanden nur zwei Göiter, ber 


Mars und die Venus. 
3% 
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nicht, welche Hand ich ihr dann in piefer Stellung küſſen 
wurde... . Bor Guftavs reiner Geele flog gum Glad 
dieſer Klumpe von boue de Paris vorbei, in die an Hofer 
fogar gute Menfden ohne Bedenken treten; felber Gebrift- 
fiellern aus diefer Sone hängt diefer Schmutz nod an. 
Ihm gefiel an Beaten (und an jedem Madchen) nits 
alé dieſes, daß er, wie ex dachte, ibe gefalle; er wurde bie 
fünf hundert Millionen Weiber auf der Erde alle lieben, 
wenn er ihnen allen geftele, er wieder keine einzige, wenn 
er feiner eingigen. Gr erzaͤhlte jetzt vem Guftav, durch 
welches Fenſter er im Winterhaus von Beatens Herzen ihre 
Liebe zu ihm habe blühen ſehen. Außer einem gewiſſen Tropf, 
den ich in Leipzig gekannt, und außer einer Katze, die neun 
Leben hat, hatte kein Menſch mehre Leben als er — er büßte 
eines ein: ſogleich hatt' er wieder ein friſches, ich meine, er 
hatte mehr Ohnmachten als ein andrer Ginfalle. Einen 
folchen Vexir⸗Selbſtmord konnt' er begehen, wenn er wollte 
and wenn er ibn in ſeinen Dramen fo ndthig hatte als ett 
ritbrender Theaterdidjter; am häufigſten aber thaten er und der 
Kropf in Leipzig fich diefen Tod in effigie an, wenn fie 
unter einem Bindel Frauengimmer das heraus gu viſitiren 
atten, das in fie am verliebteften war. Denn fie unter- 
ſchieden, fagten die Leiden Tröpfe, ſich ſaͤmmtlich oon ein⸗ 
ander nicht im Daſeyn, ſondern im Grade der Liebe gegen 
beide Ohnmächtige. Der größte Schrecken über den pan- 


tomimiſchen Schlagfluß iſt, ſagte das ohnmächtige Paar, das : 


Notariatfiegel ber grofiten Liebe. Da alfo Oefel vor dret 
Roden Beaten feinen Sondir-Tod yormadte: fo gitterte 
unter allen Schaul-Fichüs, die da waren, fein fo gartes und 


mitleidiges Herz als ihres, bad weder fremben Betrug nod — 
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eigne Harte fannte! Gleidhgiltig legte ſich Oefel in den 
optifden Tod; verliebt fland er wieder auf und er hatte mit 
feiner ſcheinbaren Ohnmacht beinabe eine wahre gewirit. 
„Ich konnte fie nur ſeitdem nidt darüber fprechen,” fagt’ er 
Gufta fimpfte mit einem grofen Seufzer nicht aber Oefels 
gefühlloſe Citelfett, fondern aber ſich felbft und aber Oefels 
Olid. „O Beata, in diefer Bruft — redete fie fein In— 
nerftes an — hatteſt du ein verfdwiegneres und aufrichti— 
geres Herz gefunden, als dad ift, das bu ibm vorgieheft — 
es wiirde fein Olid verborgen haben, wie fest feine Seuf- 
zer — eS ware dir ewig tren geblieben — ach es wird dir 
bod trea bleiben!” Dennod empfand er das Cfelbafte in 
Defels Eitelkeit nidt gang, weil ein Freund ſich unferem Ih 
fo ſehr inokulirt und damit verwadfet, daß wir fetne Citel- 
feit fo leicht wie unfre eigne und aus gleidhen Grinden 
iiberfeber. 

Da eS meinem Guftad im Bude wie im Leben geben 
fann: fo batt? th folgende Anmerkung nod eher machen fol- 
len: niemand war leichter zu verfennen als er — alle Stra- 
len feiner Geele brad) die Wolfenhille milder Demuth, fa 
feithem Oefel ihm Stolg auf dem Geſichte vorgeworfer, 
ſucht' er gerade fo demithig auszuſehen als er war — fein 
Aeußeres war fill, einfad, voll Liebe, ohne Anſprüche; aber 
aud ohne durdbredenden Wig und Humor — Phantafie 
und Berftand arbeiteten in ibm, wie in einem etnfamen 
Tempel, AWltarblatter mit großen Maſſen und ließen mithin 
nicht, wie andre, Dofenftiide und Medaillons von der Zunge 
purzeln — er war, was Descartes von ver Erde glaudt, 
eine infruftirte Gonne, aber unter den phosphoreszirenden 
Yidtern des Hofes ein dunfler Erdkörper — er war das 
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außere Gegentheil von Ottomar, der mit feiner Sonne feine 
Kruſte durdgebrannt hatte und mun vor den Leuten fland 
blitzend, Enifternd, glühend, anveifiend, einaͤſchernd und aus⸗ 
brütend — Guftavs Seele war ein gemäßigtes Land ohne 
Stürme, voll Sonnenſchein ohne Sonnenhitze, ganz mit 
Grün und Knospen überzogen, ein magiſches Italien im 
Herbſt; Ottomars ſeine aber war ein Polarland, das ſen⸗ 
gende lange Tage, lange Eis-Nächte, Orkane, Eis-Berge 
und Tempiſche Thaͤler⸗Fülle durchſtrichen. — — 

Der Guſtaviſchen Beſcheidenheit fam alſo nichts natür⸗ 
licher vor, als daß Beata einen, der ſeinen Geiſt und Kör⸗ 
per ſo gut zu zeigen wußte, über ihn ſtellte, der beides nicht 
konnte und der dazu einmal ihren Vater halb todt geärgert 
hatte. Sein Blut ging mithin langſam traurig, da er zur 
Reſidentin ſchlich. Es war ihm, als koönnt' er heute fie als 
feine Freundin anfehen — das that er wirklich halb, als 
fle ihm nod dazu ein eben fo trauriges Air und Gefidt 
entgegen trug, dem ähnlich, in dem eine Frau eine Wode 
nad bem Verluſt thres Geliebten mit leeren Augen und er= 
falteten Wangen am metften rührt. Es fet, fagte fie, der 
Sterbetag ihres jüngſten Brubders, den fie und der fle am 
meiften geliebt. Sie ließ fic) in Trauerkleidung malen. 
Nichts wirkt flarfer als der Luftige, der einmal in die Halb- 
tone bed Kummers fällt. Guſtav hatte überhaupt zu viel 
Zuneigung fir Menſchen, in deren Ohren das Trauerge⸗ 
laͤute irgend eines Verluſtes wiedertinte; ein Unglücklicher 
war ihm ein Tugendhafter. Die Reſidentin ſagte ihm, ſie 
hoffe, er werde den heutigen Kummer aus ihrem wirklichen 
Geſichte wegmalen und ihn blos ins gemalte bannen — ſie 
habe deswegen dieſe Zerſtreuung auf heute verlegt — mor⸗ 








39 


gen fet ihr gewiß beffer — ſie ſpielte nachläfſig mit der 
bloßen rechten Hand einige Tange, aber nur ein paar Takte 
und mit vergeblichem Kampf gegen ihren Trübſinn — ev 
follte thr etwas erzaͤhlen, ef’ er anfinge, damit er nidt 
einem Geſicht, das fie nur ein paar Tage im abr triige, 
ein ewiges Leben in feinen Farben gabe. Aber er hatte now 
am Dofe weber Stoff nod WManier gu erzählen gewonnen 
— endlich fiel fie auf feine unterirdiſche Erziehung. Blos 
ihrem Heutigen Gefidte war er fo etwad in dem Wolfen- 
bruch von Herzergiefung, ben er feit Amandus Groll ent- 
bebret hatte, zu ergablen fabig. Da er fertig war, fagte 
fie: ,jetchnen Sie nur; Sie batten mir etwas anders erzählen 
ſollen.“ 

Sie nahm ihre kleine Laura auf den Schooß — dem 
Fürſten, der ein leidenſchaftlicher Thiermaler iſt, mußte ſie 
ſtatt mit der Kleinen, mit einem Seidenpudel ſitzen — 
welche Gruppe fällt aber jetzt fein Auge, fein Herz und ſeine 
Seidenfeder an, um diefe dret Dinge gu verrücken! Sie 
sittern wenigſtens alle, indem die Mutter die Handden der 
Laura in eine maleriſche und ftindlide Umfdlingung legt — 
indent fie fchweigend, traurend, mit den Uppenwellen gegen 
ben Kummer des Auges ftrettend, ibm denkend in dag feine 
blidt und mit ber nächſten Hand das Haar der Kleinen fpie= 
lend krümmt — — Wabrbhaftig zehnmal dacht' er: wenn 
ein Engel einen Körper umthun wollte, der menſchliche ware 
nicht zu ſchlecht dazu und er fdunte in diefer Rei fe-Uni- 
form in jeder Gonne erſcheinen! 

Geine Zeichnung wurde fo treffend, daß der Nefidentin 
vielleicht ein Paar Unaͤhnlichkeiten lieber geweſen waren — 
fie Hatten groͤßere Aehnlichkeit ihres zweiten Bildes in ihm 
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eugefagt. Sie fam fegt durch fanfte, wiht — wie font 
ſcherzhaft⸗ ſpringende Uebergdnge von feinem Maler⸗ Lohn 
und von ben Nachtheilen ſeiner Erziehung auf die Vorberei- 
tungen 3u feiner Legazionrelle — fie deckte tha, aber mit 
langſamer vertraulider Hand, feinen Mangel an Welt auf — 
file bot ihm thren Butritt gu fic an und lud ibn gum Sou- 
per auf morgen ein. — ,, Wher Vornrittags, feste fie ladelnd 
hinzu, fommen Sie nicht fon; Beata will durchaus nicht ge- 
malet ſeyn.“ 

— — Der Lefer hat im ganjen Bude nod nicht drei 
Worte reden oder ſchreiben dürfen: jept will th ihn ans 
Sprachgitter oder ins parloir laffen und feine Fragen nach⸗ 
ſchreiben. „Was hat denn — fragt er — die Refidentin 
vor? Will fle aus Guftad ein gezähntes Kammrad ſchnitzen, 
das fie in irgend cine unbekannte Mafdine feget? — Oder 
bauet fie den Jagerfdirm und swirnt die Prallnege, unt iu 
gu fallen und gu fangen? — Wird fle wie fede Rofette dem 
Ghalich, der ihe nit abulidh werden will, wie nad Plat- 
ner ber Menſch das, was er emypfindet, fo febr wird, daf 
er fic mit der Blume bat und mit den Felfen hebt?“ 

— — Der Lefer bemerfe, daß dex Lefer felber Hier 
Wis hat, und gehe weiter! — — 

„Oder (geht ex alfo weiter) geht die Refidentin nicht 
fo weit, fondern will fle aus Edelmuth, woritber man oft 
die optifden Kunſtſtücke ihrer Koketterie verzeiht, den fcjin- 
fien uneigennigigften Jüngling aus den ſchönſten uneigen- 
nützigſten Grinden auffucen und ausbilden? — Oder fin- 
nen's nicht and alles blofe Zufaͤlle ſeyn — und nichts 
leuchtet mir fo ein — an welche fie, als Renuerin durch 
Luſthaine, bie flatternde Schlinge eines halben Planes flie⸗ 
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hend befeftigt, ohne in ifrem Leben am andern Tag nah 
bem ftrangulirten Fang der Dohnenſchnait im mindeftenr gu 
fehen? — Ober irr’ ih gänzlich, lieber Autor, und ift viele 
leiht von allen diefen Moöglichkeiten keine wahr?“ — Ober, 
lieber Lefer, find fie alle anf einmal wahr und du erratheft 
darum eine Launenbafte nit, weil du ihr weniger Wider- 
foritche als Reize gutraueft? — Der Lefer beftarket mid in 
meiner Bemerfung, daß Perfonen, die niemals die Gelegen- 
heit haben fonnten, der großen Welt taglide Klavierſtunden 
gu geben (wie 3. B. leider der fonft trefflide Lefer), gwar 
alle mögliche Falle irgend eines Charafters vorzurechnen, 
aber nicht ben wirklichen auszuheben vermigend find. — 
Uebrigens verlaffe fic der Lefer auf mid (der ih ſchwerlich 
ohne Grund Vorzüge verfletnern wiirde, die mir felber an 
fiten), übrigens hat er die Armuth an gewiffen fonvensio- 
nellen Grazien, an gewiffen leichten modifden und giftigen 
Reisen, die ein Hof nie verfagt, weit weniger zu bedauern, 
alg andre Hiflinge — der Autor wünſchte nist darunter zu 
gehören — ihren Reichthum an dergleiden Gift-Spectes 
wirklich gu beflagen haben; denn auf diefe Art blieb er etn 
ehrlicher und gefunder Mann, der H. Lefer; aber wer ihn 
fennt, wiirde der Barge gewefen ſeyn, daf er, falls alle 
Bander und Zügel der grofen Welt an ibm gezuckt und ge= 
zogen Hatter, außer ſeiner Ehrlichkeit auch feine Unaͤhnlich- 
keit mit den Lenten von Ton behalten hätte, die die Miß- 
handlung des ſchönſten Geſchlechts mit verlorner Stimme 
und verlornen Waden büßen, wie (nach den aͤlteſten Theo⸗ 
logen) die Weiber-Verſucherin, die Schlange, die vorher re⸗ 
dex und gehen konnte, durch die aftive Verführung Sprache 
und Beine verſcherzte? ... 


Dreifigfter ober XXIV. Trinitatis-Sektor. 
Souper und Biehgloden. 





Heut arbeit' i im DHemd wie ein Hammerſchmidt, fo ab- 
ſcheulich Tang und fdwer ift ber dreifigfte Seftor. — Da 
Guftav von Oefel erfuhr, daf ein kleines Souper bet der 
Refidentin fo viel heiße wie bet uns das größte, fo thetlte 
ex in feinem Ropf, eb’ ex es sieren Half, Perfonen und Rol- 
len aug, und fich die Langfte: — den einzigen Fehler beging 
er allemal, daß, wenn er endlich auf die Bühne fam und 
ſpielen follte, ex nicht ſpielte. Eh' er in eine grofe Gefell- 
ſchaft ging, wuft? er Wort far Wort, was er fagen wollte: 
fam er wieder heraus, fo wußt' er Cin der Kuliſſe) and, 
was er hatte fagen follen — aber gefagt $att’ er darin wei- 
ter nichts. Es fam nicht von Dtenfchenfurdt; denn es war 
ibm faft leidhter, etwas Kühnes als etwas Wigiges gu fa- 
gen: fondern davon kam's, daß er dad Gegentheil ciner 
Grau war. Eine Frau lebt mehr anfer alé in fid, thre 
fublende Schnecken-Seele legt fic faft aufien um thre bunte 
Kirper-RKondylie an, fie sieht ihre Fuhlfaden und Fühlhör⸗ 
ner nie in fich zurück, ſondern betaftet damit jedes Lüftchen 
und krümmt fie um jedes Blattdhen — mit drei Worten: 
bas Gefihl, das der Arzt Stahl der Seele von der ganzen 
Beſchaffenheit ihres Koörpers zuſchreibt, iſt bet ihr fo leben- 
dig, daß ſie in Einem fort fühlt, wie ſie ſitzt und ſteht, 
wie das leichteſte Band aufliegt, welchen Zirkelbogen die 
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gekruͤmmte Dutfeder beſchreibt — mit gwei Worten: ihre 
GSeele fühlt nist nur den Tonus aller empfindliden Theile 
bes Koͤrpers, fondern auch den der unempfindlichen, der Haare 
und der Kleider — mit Einem Worte: ihre innere Welt tft 
unr ein Welttheil, ein Abdruck der duffern. 

Bet Guftad aber nicht; feine innere Welt fteht weit 
abgeriffen neben ber außern, er fann von feiner in die an- 
dre, die duffere ift nur der Trabant und Rebenplanet der in- 
nern. Geiner Geele — in den Gehirn⸗Weltglobus, den der 
Out bedectt, etngefperret — verbauen die bunten eignen Ge- 
waächſe, anf denen fie ſich wiegt und vergiffet, die Ancficht 
auf die Gegenftinde jenfeits ihres Körpers, die nur dünne 
Schatten auf ihre Gedanken-Auen werfen; fie fieht alfe 
die dufere Welt nur dann, wenn fie ſich ihrer erinnert; 
dann tft dieſe tn die innere verfegt und verwandelt. Kurz 
Guſtav beobachtet nur das, was er dent, nidt was er em⸗ 
yfindet. Daher weiß er niemals feine Ideen und Worte 
mit den vorüberſchießenden Sdeen und Worten andrer Lente 
ju amalgamiren. Der Hofmann fdraubt auf und zu, und 
Me Kaskaden ſeines Wises fpringen und ſchimmern — Gu⸗ 
fan Yingegen wirft erft ben Eimer in den Ziehbrunnen und 
will darin den Trunk mit der Beit heraus drücken. — Cine 
feineve Urfache geb’ ih unten att. 

Oefel rühmte ihm am Morgen diefes widtigen Souper 
fo viel von Beaten vor, er witrde hente ihr coeur fo febr 
im Gleichgewichte mit bem esprit der Refiventin ſehen, — 
daß ex alles Sehen verwinfdte, und einen zweiten Grund 
befam, fein ſchweres Herz ing ftille Land gu tragen. Sete 
erſter war, er ſchickte ſich allemal gu einer grofen Gefell- 
ſchaft dadurch an, daß er vorber in die gréfite ging — un⸗ 
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ter den groGer blauen Himmel. Hier unter koloffaliſchen 
Sternen, an ver Bruft der Unendlidfett, lernt man fid er- 
heben ther metallene Sterne, neben bas Knopfloch genäht; 
pon der Betradtung ber Erde bringt man Gedanfen mit, 
burd die man bie Erdftiubdhen, die man Menſchen nennt, 
faum wirbeln ſieht — und die farbdigen Gold-Inſekten, wo- 
mit ſich das Gewadhsreih muſiviſch ftidt, werden von der 
Gold- und Juwelenftideret der Hofpradht nicht adbertroffer, 
nur nadgeabmt. — Gegenwirtiger Verfaffer ftattete allemal 
bem grofen Erd- und Himmelzirfel einen Befud vor und 
einen nad dem Befuce ab, den er einem kleinern Cercle 
machte, damit ber grofie die Eindrücke des Heinen verbiitete 
und verlifdte. | 

Ich werde roth, wenn ich mir denfe, wie unbehülflich 
fih mein Guftad durdh zwei Vorzimmer in einen Salon 
mag Gaben fithren laſſen, wo wenigftend fon an fieben 
Spieltiſchen Streiter fafen. Feinhett der Denkart iſt An- 
lage, Feinheit bes Ausdrucks ift eine Frucht, wozu nicht ge- 
rave Hofgariner ndthig find; aber Feinheit des aͤußern Ax- 
flands tft nirgends zu holen alé ba, wo fle alles gilt — in 
ber großen Welt vol Mifrofosmen. Sollt' th vor 
lepterer Feinheit mehr aufzuweiſen haben, als man gewöhn⸗ 
lid bei meinem Advogir-Stand fut: fo bin ih nie fo 
ettel, fle aus etwas anderem abguleiten als aus meinent Le- 
ben am Scheerauer Hof. — Die Refidentin (Beata ohnehin 
nicht) fpielte felten, und mit Recht: eine Frau, die mit i§- 
rem Gefidte andre Herzen getvinnen fann als lackirte auf 
ber Karte und bie ben Maͤnnern einen andern Ropf nehmen 
fann als den auf Metalle gedrückten, thut übel, wenn fie 
fic) mit dent Reinern begniigt, fle müßte denn mit den ſchön⸗ 
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ſten Fingern tailliren und coupiren fonnen, die ih nod in. 
weiblichen Handſchuhen und ingen geſehen. Bor bem funfe. 
zigften Sabre follte feine fpielen und nad ihm nur die, die. 
ver Mann und die Tocter verfpielen follte. — Hingegen der 
poetiſche Gladiator, H. von Oefel, diente unter der Armee, die. 
(nach dem Modejournal) in jeder Winternadht 12,000 Mann 
fart ift in ben vordern deutſchen Reichskreiſen — namlid 
mit und gegen [Hombre - Spieler, Die Refidentin war 
eine brillante Gonne, der immer Beata als Abendftern. 
nachzog. GSanfter bolder Hesperus am Himmel! du wirfft 
deine Stralen- Silberflitter auf unfer Erden-Laub and ſchlie— 
feft leife unfer Herz fiir Reize auf, die fo fanft wie deine find! 
Ale Sommerabende, die mein Auge in Traumen und Erinne-. 
rungen auf deinen über mid) erhdhten Unſchuld-Auen verlebte, 
belohn' ich dir, verfilberter fchinfter Thautropfe in der 
blauen Acther-Glodenblume des Himmels, indem ich dich gu. 
einem Bilde der ſchönen Beata mache! — O sunt’ ich dod 
ihre Hetligengeftalt aus meinem Herzen heben und hierher 
auf meine Blatter legen, damit es der Lefer fabe, nicht blos 
begriffe, wie von der Sunonifden Boufe, aus der alle wetb-. 
lichen Reize brechen, felber feltene Uneigennigigheit, dod) aber: 
Unfduld und weibliche beſcheidne Zurückgezogenheit 

nicht, wie von ihr alle dieſe hölzernen Stralen abfallen, 
wenn ſich neben ihr mehr verhüllt als zeigt Beata, welche 
über die heftigſten weiblichen Wünſche den innern Sieg er⸗ 
hält und doch weder Sieg, noch Kampf verräth — die, 
ohne Bouſens Trauer-Hülſe und Trauerſpielen, ein erweich⸗ 
tes Herz dix gibt und deinen Blick unwiderſtehlich beherr⸗ 
ſchet — und mit der du im Mondſchein gehen fannft, obhue. 
fie oder ben Rachthimmel auf der Erde minder gu genie⸗ 
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fen! — Guſtav fühlte nod mehr ate ichz und ich fahle in 


metuen biograpbifden Stunden wieder mehr als fonft iz 
meinen mufifalifdgen. — — 

Bei Gelegenheit! wenn fie effen: werd’ ich auch die 
abrigen Gaͤſte abfarben. Unter dem gefellfdaftliden Tu⸗ 
mult, der fowol Guftavs Ginnen als Ideen betdubte, fie 
freilich nur Beatens halbes Sonnenbild in feine Seele 
Mber nachher freilih! — Vorher aber lagen betde mit ver 
Refidentin unter dem Fenfterbogen, die ironiſch Guftaven 
yor Beaten entfduldigte, daf er heute nidt mit dem Pinfel 
gefommen — etne Menge zufälliger Zwiſchenredner zu ge- 
fweigen. Die Refiventin wurde ihnen entriffen; die nabe 
unb etnfame Stellung ndthigte beide zum Sprechen und 
Beaten gum Bleiben. Guftav, der ſchon vor der Affemblce 
im Ropfe hatte, was er fagen wollte, fagte nidts. Aber 
BVeata endigte bas vorige Gefprad aber das Abzeichnen und 
fagte: ,, wenn Sic mid nit ſchon entſchuldigt haben, fo Fann 
ich mich nicht entſchuldigen.“ Gin andrer von mehr Wen- 
bung hatte geradegu Mein gefagt und fo im Scherze, der 
keine Berlegenbhett zuließ, die Faden der Vogelſpinne um das 
arme Kolibri herumgewunden. — Ouftav hatte zu ſtarke 
Gefahle, um Hier gu ſcherzen. An einer Menge ſchwerer 
Materien, wovon euch alle Handhaben abbreden, Halt blos 
bie bes Scherzes feft und ihr könnt fie damit regieren; be- 
fonders wenn ihr mit Mädchen unter Fenfterbigen fpredt. 

Guſtav ſuchte langft Gelegenheit, Beaten andre Theile 
feiner Seele gu zeigen, als damals in ver Qorn-Sache sum 
Vorſchein gelommen; jetzo Hatt’ er die Gelegenheit, obwol 
feine Mittel gebabt, wenn nicht der Park mit dem Abeud- 
Schmuck ſich vor das Fenfler gelagert haͤtte. Aber Ratur- 


47 


Schonheit war bie eimige Gade, worüber er mit andern 
Schoͤrheiten begeifternd ſprechen fonnte; — und er fonnte 
am friſcheſten alle Weltreize in Einen Morgen zuſammen⸗ 
bringer, wenn er feinen Cintritt aus ber Erde hinauf tr 
bag hohe Weltgebaude beſchrieb. Auf jedes Wort und Bild, 
bag ex fagte, ober fie zurückgab, war eine Seele gepragt, 
de fie einander gugetrauet fatten. Plötzlich ſchwieg er mit 
weiten glangenden Augen — ihm war, als gebe in feiner 
Geele ein Zauber-Mond auf und ſcheine über cin weited 
dammerndes Land und ein Engel fener Kindheit fieh’ im 
Blutenlande und nehm’ ihn in feine Arme und drid’ ign fo 
an ſich, daß das Herz an ihm gerfloffe .... Und woranf 
ruhte dieſes innere Landfdaftftad? — Worauf das berihmte 
Strfburger Uhrwerk ruht — auf einem Thierhals: diefes 
liegt naͤnlich auf einem Pegafus-Nackens feines trugen die 
Hilfe ves zufällig vor dem Schloſſe heimgehenden Weide- 
viehs, an denen folde Gloden hingen, die denen der Heerde 
Reginens ähnlich Manger und die mithin die ganze Sue 
gendfzene mit ihren Tönen wieder in ſeine Seele festen. ... 
In eiuer folden Stimmung batt’ er in einer Razional-Ber- 
fammlung geredet; auch machte der Tumult, der beide ein⸗ 
fafte, fle einfamer und vertraulicer: kurz er ergablte ihr 
mit Feuer und hiſtoriſchen Auslaffunger ſeine Schaferei mit 
Cinem Lamu auf dem Berg. — Diefes Schwarmen ftectte 
fie (wie fedes alle Weiber) fo ſehr an, daß fie anfing — 
wt ſchweigen. 

Die Roth awang beide, jegt einen äußern Gegenftand 
(wie ein Schwert im fürſtlichen Bett) zwiſchen ihre gufam- 
menfließenden Seelen zu bringen — fie faben auf die beiden 
Gartners Binder unten hinab und gwar fo begierig, daß ſie 
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nichts faben. Der Junge fagte: „mich bat das Fraulein 
(Beata) fo lieb“ und fivectte beide Arme aus einander — 
das Madden fagte: „mich Gat der Herr (Guftav) fo grog 
„lieb, wie dad Schloß“ — ,,und mid, repligivte er, fo grof 
ywie den Garten’ — „und mid, exzipirte das Madden, 
„ſo groß wie bie gange Welt." Darüber fonnten die Flügel 
bes Jungen nidt hinaus wand Hatten fetne Schwanzfedern 
tiber den Ratheder-Horft hinausgeftoden. Jedes zählte dem 
andern die Liebepfander, die es von den oben aber gegen- 
fettiges Lob erfrenten 3ubdrern erhalten hatte, und fagte 
bet jedem Stic: ,, Saft du das g'kriegt?“ — 

Mit jenem haftigen Sprung ver Kinder gu einem neuen 
Spiel fagte bas Madden: „jetzo muft du der Herr (Guftav) 
„ſeyn; und ich will bad Fraulein (Beata) ſeyn. Jetzo will 


nih did) Uebbaben, nachher muft bu mid.” Sie ſtrich ihm 


fanft die Baden und dann die Augenbraunen und endlid die 
Arme und manipulirte den Herrn. „Jetzo mid!” fagte fie 
mit fdnell berunterhangenden Armen. Der Junge warf 
feine Arme fo eng um ihren Hals, daß die zwei Ellbogen 
ſich durchſchnitten und ſchürzten und als überflüſſige Band- 
ſchleifen über den Liebeknoten hinausragten; er küßte ſie derb. 
Ploͤtzlich fand ihre kritiſche Feile einen verdammten Ana- 
chronismus an dieſem hiſtoriſchen Schauſpiele und ſie ſagte 
fragend: „Ja, der Herr und dad Fraulein haben ſich ja 
nicht Tieb Pe — 

Das war gu viel fiir bie Frontloge oben, die gugleid 
bas Auditorium und dad Original dev Heinen Spieler war, 
und die Ropte derfelben gu werden in Gefabr gerieth. 
Guſtav Hielt das Augeülied gewaltfam offen, damit es das 
Waffer, worin fein Ange fland, au keiner ſichtbaren auf die 
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Wange fallenden Thrane vereinigte — und die gerührte 
Beata lief, ohne oder mit Abſicht, ihre Roſe abgetnidt zu 
Boden zittern: er bückte ſich nah ihe lange und lies feine 
Thrive verborgen wegfinken; aber ba er ihr bie Rofe gab 
und beide furdtfam die geſenkten Mugen auf der Blume ver⸗ 
feectten und befteten und de fie etn berfpringender Tropf un- 
terbrad: fo flanden ploglich ihre aufgeſchlagnen Augen ein- 
anber wie der aufgebende Vollmond ber untergehenden Sonne 
gegeniber und fanfen in einander und in einem Augenblick 
unausfprechlicher Zaͤrtlichleit faben ihre Seelen, baf fie ein⸗ 
anzer — ſuchten. 

Der fpringende Tropf war Oefel, ber Beatens Arm 
haben wollte, fie in den Gpetfefaal gu führen. est, Lefer, 
trag’ td bir flatt lebenbiger Mofen (wie unfer Geelen-Paar 
tft) lauter in Butter gefottene Rofen auf. Sechs oder fieder 
und zwanzig Gedecke, glaub’ ich, waren, Ich will hier flatt 
eines Küchenzettels einen Paffagiergettel der Gafte verferti- 
gen. Erſtlich waren am Tifdhe und im Schloſſe zwei feufche 
Menſchen — Beata und Ouſtav; welthes ein Beweis iſt, 
daß ſchöne Seelen an allen Orten wachſen, fogar an den 
biden: fo lief der Kaiſer Joſeph jährlich einige Nadh- 
tigallen tn den Angarten werfen, damit man ba wad 
borte. 

Nro. 2. war dev Farft, der in feimem furjen Leben 
mehr Wether in ver Mabe gefeben als ver OS Apts, 
peffen Leben bod fo Tang war wie bad ägyptiſche Alphabet. 
Er war an diefer Tafel, wad er auf feinen Reifen an man- 
her table Phote nicht gu feyn vermodte, ber Bruder Red⸗ 
ner und der Hauptwind wanter 63 andern Nebenwinden. 
Seine Rroue hatten fammélide Damen auf. 


Sean Pauls ausgew. Werke. II. 4 
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Rro. 3. war fein appanagirter Bruder, dew der ge- 
krönte haßte, nicht weil er gu viel Volksliebe hatte und ver- 
diente, fondern weil er einmal todtkrank war und nicht ftarb, 
fondern von ber Appanage fortlebte. Das Geripype diefes 
Bruders wiirde den Firflen, wie ein jedes Gerippe Aegypter 
und Grieden, gu einem freudigern Genuß bed Gaftmahls 
überredet haben. 

Rro. 4. war ein Mtichaclisritter aus Spaa (H. v. D.), 
veſſen Ordenftern in Scheerau nod Stralen abſchickte, nach⸗ 
bem ex in Paris langft vernidtet war. So fagt Euler, daß 
ein Sirftern am Himmel nod) wegen feiner Entfernung 
fein Schimmern fortfesen fann, ob er gleich laͤngſt einge- 
äſchert worden. 

Nro. 5. war Caglivftro, ber unter fo vielen pointi- 
renden Köpfen das Schickſal ber Aerzte und Gefpentter 
und Advofaten hatte, daß fetne öffentlichen Spötter ju- 
gleich feine gebetmen Singer und Klienten find. 

Nro. 6. war mein Geridtherr von Riper, der, weil er 
mit dem Fürſten etwas zu fprechen hatte, dageblieben war. 
Er war der einzige im ganzen Eßkonvent, der zweierlei that: 
erſtlich daß er alle Weinfortiments des Bouſiſchen Wein- 
Suventariums fid reiden lief, um von allen Weingittern 
ber Refidentin denjenigen deutliden, oder dock laren Be- 
griff in fetnen Magen gu bringen, worauf die altern Logiken 
fo febr dringen — zweitens daf er einen fo grofien Werth 
auf dag frifaffirte, marinirte 2c. Effen legte, als wenn er’s 
gabe und nicht befame, und wurde immer boflider und ge- 
bückter, je fatter und voller er wurde, gleid einer Wurſt, 
die ſich krünmt, wenn man fie füllet. 

Nro. 7. 8 9, waren zwei grobe Regierungrathe * * und 





54 


ein grober Rammerprafident *, wovon die zwei erften den 
ganzen Hof veradteten, wetl er feine andern Pandeften im 
Ropfe batte als literariſche, und der dritte, weil er fid 
es ausmalte, wie viel Penfionen und Gagen der ganze Hof 
ohne die Rammer, b. h. ohne thn wol hatte, und fammelide 
drei, weil fie glaubten, fie bielten den Chron, ob fie gleich 
nichts batten tragen finnen als in Galomons Tempel das 
— eherne Deer. 

Mro. 10. war bie Reffdentin, die fic nad dem Tone 
eines jeden ftimmte und doch durch ihren eignen ſich von allen 
Weibern unterfdhied — gleid) bem Konig Mtithridates redete 
fle die Sprachen aller ihrer Unterthanen. 

Nro. 11. 12. war eine durchretfende Aebtiffin und eine 
verwittibte Fitrflin von **, die ihrem Stande gemaf ein- 
fylbig und hautain waren. 

Nro. 13, war die Défaillante, deren grifite Reize und 
Anziehkraft in den kleinen Füßen angebradt waren, wie in 
den zwei Kitfien eines armirten Magneten. Der Kopf, thr 
zweiter Pol, ſtieß ab, was der untere zog. 

Nro. 00000. gehen mid) nists an; es waren alte tn 
den Sehminkfalpeter eingepsfelte Damen=-Gefichter, denen 
aus bem Schiffbruch ihres untergeſunknen Lebens nidts ge- 
Sieben war als ein hartes Brett, auf bem fie nod fiten 
und herumfahren, naͤmlich der Spieltiſch. 

Nro. 00000. gehen mich auch nichts an; es waren eine 
Garbe Hofdamen, verſchnittene Spaliergewächſe an den Ta- 
peten, oder vielmehr Einfaſſunggewächſe um fruchtbare Beete 
— fie batten Wis, Schönheit, Geſchmack und Betragen, und 
wenn man zur Flügelthür hinaus war, hatte man’s ſchon 
wieder vergeffen. 

4% 
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RNro. 0000. war eine Kompagnie Hoflente, mit rothen 
und blauen Ordensbaͤndern durchſchnitten, welde an ihnen 
wie die rothe und blaue Farbe des Spiritus in Thermome⸗ 
tern ſtehen, damit man ihr Steigen beſſer ſehen könne — 
die gleich dem Silber gläuzten und alles wad fie berühr⸗ 
ten, ſchwarz machten — die keinen höhern und breiters 
Himmel ſich denken konnten als den Thronhimmel und fet- 
nen groͤßern Tag im Jahr als einen Courtag — die in ihrem 
Leben weber Bater waren, nod Kinder, noch Ehegatten, 
noch Brider, ſondern blogs Hofleute — die Verftand hattes 
vhne Grundfage, Renntniffe ohne Glauben daran, Leiden- 
ſchaften ohne Rrafte, ſatiriſches Gefühl ber Thorheiten ohue 
Haß verſelben, Gefaͤlligkeit ohne Liebe und Freimüthigkeit 
zum Spaß — deren Aechtheit man wie die des Smaragds 
daran prüft, daß ſie wie er kalt bleiben, wenn man ſie 
mit bent Munde erwärmen will — und die, die Wahrheit 
gx fagen, der Satan ſchildern mag und nidt id... . 

DOefel war zwiſchen Beata und die Ohnmächtige ein- 
gemauert; Guftav war's ihnen gegenitber zwiſchen zwei Heine 
wigige Damen: aber er vergaf die Nachbarſchaft feiner 
Arme uber die feiner Augen. Aus Oefels Gliedern fdoffer 
Wigfunten, als wenn ihn die Geide, die ihn umlag, elel- 
trifiren haͤlfe. Die Ohnmächtige war ihrer Lehnherrſchaft 
Uber ifn fo gewiff, daß fie es fix teinen Lebnfebler anfab, 
wenn thr Lehnmann Beaten, feiner Teller-Nadbarin, die 
fhsuften Dinge fagte; „er wird ſich (dachte fie) argeru ge: 
ug, daß er aus Höflichkeit nicht anders fann.”” Dem H. vow 
Defel war am Ende nie um etwas anders gu than ale wm 
den Herren von Defel; er lobte, night um feine Achtung 
fondern um feinen Wig und Gefdmad auszukramen; et 
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unterdridte weber Schmeicheleien, noch Satiren, wenn fie 
gut und ungegriindet waren; er tadelte die Weiber, weil er 
bewetfen wollte, er erriethe fie, und weil er dad far ſchwer 
hielt; und teh Halte thn far einen Narren. 

Dret Berghohrer fegte er gewöhnlich an einem Mad- 
Henherzen at, um eine Lücke darein zu dringen, tn die ec 
bas Schießpulver legte, womit er die verergte Liebeader aus 
dem Mädchen hervorfprengen wollte. Geine erfte Minir⸗ 
grube, die er $eute wie allemal im weibliden Herzen Ind, 
war bet Beaten, daf er mit ihr lange von ihrem Angug 
fprad — es ift ihnen, behauptete er, einerlet, ob man von 
ihren Gliedern oder ihren Kleidern redet; aber ich behaupte, 
die Hafiliche tragt ifren Angug als thre Frucht, die Kokette 
als die bjofe Gartenleiter oder den Obftbredher und 
nie Gute als dad Laub der Frucht. Beata trug ihn wie 
Eva als Laubwert. | 

Sweitens flellte er um Beaten die Wand- und Garn- 
waͤnde der Metaphern, um fie darin yu fagen — er behaup- 
tete, wie die Maͤdchen bas fingen, was fie nie fagen warden 
(gleid denen, die gu ftammeln aufhören, wenn fie zu finger 
anfangen), fo laffen fie in Bildern und Allegorien alle die 
Geftandniffe ihres Innern aus ſich winden, die man thnex 
mit eigentliden Worten nie abfddte, ob es gleid) einerlet 
wire — ih hingegen bebaupte, diefe taugen nichts, und die, 
die fo viel taugen als Beata, finnen nicht mit Worten ge- 
fangen werden, weil ihre Gedanken nie ſchlimmer fiud als 
ire Worte. Freilid aus einem Zimmer (oder Herzen), wo 
es inner brenut und raudt, lodert die Flamme aus der erften 
HOeffnung heraus, die du aufmachſt. 

Seine dritte Behauptung und Lift war, Maͤnner faplten 
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Kurz feder Ton und Blick erwies nitht, fondern ſetzte 
e€ ſchon voraus, daß Tugend nichts wäre — als ver De- 
fonomus des Magens, die Konviktoriſtin ber Sinne, die 
‘HOffiziantin und Tochter ded Koörpers. Der Liebe ging’s wee 
der Tugend. ,, Die Julie des Jean Jaques .(fagte etner) 
ift wie tanfend Sulien oder wie Jean Jaques felber; fie be- 
ginnt mit Schwärmen, endigt mit Beten — aber das Faller 
ift zwiſchen beiden.“ 

Niemand als wer einmal in Guſtavs Lage war, wer 
einmal bas verheerende Beſtürmen ſeiner tiefſten Ueberzen⸗ 
gung von der Möoͤglichkeit und Göttlichkeit der Tugend ix 
einem Kreiſe witziger und entſcheidender Leute von Stande 
erlitt; wen unter ſolchen Erſchütterungen, deren jede ein 
Riß in die Seele iſt, ſein eignes Unvermögen kränkte, ſolche 
Tugend- und Heiligen⸗Stürmer zu beſchämen, geſchweige 
zu bekehren; wen unter dieſen Herodes-Beſchimpfungen 
ſeiner Heilandin nicht einmal der Stolz aufrichtete, der 
zwar gern mit uns auf unſerm beſondern Zimmer iſſet, aber 
an der tahle d'höte aus unſerem Innern eilt — — blos 
alſo wer in ſolchen Lagen keuchte, kann ſich Guſtavs Alp⸗ 
drücken in der ſeinigen denken. 

Selbſt Beatens Angeſicht, das die Partei der Tugend 
und der Liebe nahm, konnt' ihn nicht gegen jene perſifliren⸗ 
den Froſtgeſichter decken, aus denen, wie aus Gletſcher⸗ 
Spalten bei wechſelnder Witterung, ſchneidende Winde blieſen 
und die das Herz zerphiloſophirten und das Gefühl 
des eignen Werths zerriſſen. In Guſtavs Alter machen die 
Guſtave zwei grundfalſche Schlüſſe — fie ſuchen erſtlich un⸗ 
ter jeder tugendhaften Zunge ein tugendhaftes Herz, zwei⸗ 
tens aber auch unter jeder ſchlimmen ein ſchlimmes. 








57 


Gaflad würde wentg darnach gefragt haben, daß ex 
nicht if anworten, gefthweige fragen konnte, waren ihm 
nicht zwei Ohren gegeniber gefeffen, die etwad beffers werth 
waren, alé was fie gu hören befamen. Er glitſchte allemal 
neben ver rechten Tafte hinaus und griff Ronfonangen, wo 
Diſſonanzen in der Partitur geſchrieben flanden, und umgefebrt. 
Bald erflaunte er über bie fremben fretmithigen Lizenzen, 
bald erflaunten fetne Nachbarn aber feines und Wis war’ 
ihm leichter gewefen, als einen Ton gu treffer, ber ifm bald 
gu faba, Salo gu fetg vorfam. — Dads war's aber nidt 
eigentlich: ſondern fein wichtiger Fehler, der wie ein Fuf- 
block feine Füße Hielt, war, 

daß er logiſch richtig dachte. — 

Den Febler Gaben viele; und ich felber mußte mid 
viele Bormittage üben und mit der Geele voltigiven, ef’ th 
etuigermafien ungufammenbangend und hüpfend denfex fonnte 
mur wie ein $alber Marr. Ich Hatt’ es am Ende dow gu 
Nichts gebracdht, wenn ih mid nidt yu Weibern in die 
Sale und auf die Schulbank gefeget hatte. Diefe denken 
weit weniger logiſch und wer bet ihnen den guten Ton nist 
erlernt, aus dem ift nits gu machen — ald ein deutſcher 
Metaphyfifer. Antworten fie wol femalé Ja oder Nein, 
ftatt deffex wad nicht gur Gace gebiret? Dritden fie fid 
her das Widhtigfte bedachtſam und mit prozeſſualiſchen Weit- 
lauftigteiten aus ober aber dad Frivolfte frivol? Hdren usd 
aben fie Perfifliven ungern oder legen fie — Ballfdniginnen 
und Gonvervanten der bureaux d’esprit freilich ausgenom⸗ 
men — wol je den geringften Went, Accent und Werth 
auf igre Tiſch⸗, Nachttiſch⸗, Spiegel- und andre Reden? 
Oder legen fie einen auf Wabrheiten? Sum Glück nimmt 
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dieſe Feinheit bes Tons, bie bas Fakultatflegel und der Hand- | 
werkgruf ber Weiber sft, mit der Feinheit der Stoffe zu, 
die eine umbat. Cin paar Heine deutſche Städte, etwa 
Unterfheerau u. a., müſſen fid mir nidt entgegen werfen, 
wo freilich die dafigen Weiber, die ſich Ueber Dame nennen 
hören, mit nidts Laute von fic geben als mit bem arti- 
kulirten Fader und Sdhlepprod, ben Inſekten gleich, deren 
Stimme nidht aus dem Munde, fondern and dem ſchwirrenden 
Flugwerk und Baudhtrommelfell hervorfaufet. 

Biele muthen mix gu, diefe Aehnlichkeit des weiblichen 
und bes Hoftons gar hinaus gu bewetfen: ih habe ja die 
Seder in ber Hand und brauche blos eingutunfen. Cin So— 
pranift im guten Ton (ih werde des Wohlklangs weges 
„Hof⸗ und guter Ton abweddfelnd gebrauden) wird ſtets 
ben Blitz der Wahrheit durch Pointen fo zuzuleiten und zu 
entfriften wiffen, wie ben elektriſchen durch Spitzen. 
Der wirklide Sopranift ſchneidet aus dem’ ewigen Jirkel 
der Wahrheit bunte Segmente und Bogen aus, die auf nichts 
haͤngen und ruben, wie die farbigen herausgeſchnittenen Frag- 
mente ded Regenbogens. Er iſt's, oon dem man forbert, 
daß ex wie Spiegelquedtfilber alles, was vor ihm vorüber⸗ 
rennt, frembde Charaftere und eigne Meinungen abfarbend 
abſchatte und alles duffere zeige und alles innere berge. Wird 
€$ fir einen Weltmann genug feyn — es reiche tmmer fiir 
einen Gelehrten zu — wenn er ein Feld ift, dad ſatiriſche 
Dornen umfleden, und müſſen dieſe nicht vielmehr ftatt 
bes Raines alle Furden erfüllen und mehr die Frucht alé 
ber Zaun bes Ackers feyn? Und wer andere als er und 
bie Schwefelleber — die fic aber nur auf Dtetalle cin- 
ſchraͤnkt — muff alle Heilige und alle Teufel ſchwarz 3 
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praͤzipitiren wiffen? — Wein Lente, die fo hohe Forderun- 
gen gu machen wager, bedenfen nidt immer, daß nur ein 
Latitudinarier und Gnbdifferentift aller Wahrheiten fie befrie- 
digen finne, d. h. ein Mann, der gänzlich ſich aber den Ra- 
theder⸗ Eilaͤnder erbebt, welcher vielleicht Sabre lang die naͤm⸗ 
Vichen Meinungen und Hofen bebalt. Nichts verengert den 
Tanzplatz bes Witzes fo fehr, als wenn eigne Meinungen 
und Wabhrheitliebe darin als fefte vide Säulen ſtehen. — — 

Diefes find eben die Mittel, wodurch Weltleute fowol andre 
ald ſich felber im feinften laͤcherlichen Lichte darzuſtellen wiffen. 
Der Hofmann fann allerdings den deutfdhen Komödienſtellern 
vorwerfen, daf fie das attiſche Salz und dad feine Komiſche, 
das er flets an feiner Perfon gu haben weif, unter thren 
Sdwielen-Handen meiftens verfliegen laffen. Cr, der Hof- 
mann, macht fic ftets auf eine feine, nie niedrige Weiſe 
laͤcherlich und würzet mit einem achten hohen Komiſchen, das 
ſeinem hohen Stande anpaßt, ſeine Perſon leicht; aber er 
kann fragen, „ſtudiren mich die deutſchen Tröpfe, oder ſalzet 
Terenz, den fie ſtudiren, ſeine Charaltere fo delikat wie ich 
meinen eigenen. ..“ 

Ich denke, durch meine Verirrungen hab’ ich den Um- 
ſtand in meiner Geſchichte zureichend motivirt, daß Guſtav 
am Ende, weil er niederlag unter ſo ſchnell witzigen Damen 
und unter dem zu beſcheidnen Gefühle fremder Talente und 
etwa, weil von ihm die Reſidentin durch ihre Geſellſchaft 
und Beata durch ihren H. Vater abgezogen wurde — ſich 
gar fortmachte. Aber draußen richtete ſich unter dem küh— 
lenden Nachtthau die Hangende Blume erfriſcht wieder auf; 
im ftiflen Lande ging ex vor dem viereckigen Shimmer, den 
die Wandleudter ins Gras herunter warfen, ohne Sehnen 


voriber und drehte fid rand umber, um alle Wande des 
weiten (Gwar, gemalten Ballhauſes, wo bas Schickſal den 
Gonnen- Ball in grofe und den Erddall in Heine reife | 
wirft, iné Auge gu nehmen. Als er hier den grofen Schat⸗ 
tenriff des Tages, die Nacht, wie den einer weggegangnen 
Freundin, kühlend und triftend an feinem Bufen hatte: fe 
dachte er, aber ohne Stolz: „o zu dir, grofe Natur, will 
ih alljeit fommen, wenn iG mich unter den Menſchen be- 
tribe; du bift meine altefte Freundia und meine treuefte 
and bu folfft mid) triften, bis ich aus deinen Armen oor 
beine Fife falle und feinen Troft mehr brande.” . . 

„Können Sie mid nicht beridten, wo hier ber junge 
H. 9. Falfenberg logirt,“ redete etn Nachtbote ihn an. Er 
aberbrachte ifm einen Brief, den er eilig im Fixſternlicht 
der fernen Wandleuchter durdlief. Wher fie ſchienen Heute 
lauter tribe Auftritte beleudten gu follen. Amandus hatte 
ihm darin auf dem Dedbette feines Krankenlagers fo ge⸗ 
ſchrieben: 


Ein und dreißigſter oder XXV. Trini— 
tatis-Sektor. 
Das Krankenlager — dle Mondfinſterniß — die Pyramide. 





Wenn Du wieder mein Freund geworden bift: fo gehe 
zu Deinem, der bald fterben wird. Söhne Dich aus mit mir, 
eh' id) in das ewig ftille Land ziehe, wie wir dag letzte Mal 
thaten, ef’ wir in das irdiſche ſtille Rand hinausgingen. Ad 
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nnausſprechlich Geltebter! th habe Dich zwar oft beleidigt, 
aber alleseit gefiebt! O komm, laffe wiht den kurzen Athew 
meiner brechenden Bruſt, der auf diefer Erde aus lanter 
unerfüllten Seufjern beftand, mit dem letzten vergeblicen 
Seufzer nad Dir verfiegen. Du fabeft mid das erftemal, 
alg meine Augen blind waren; fieh mich gum le¢tenmale, 
wenn fie es wieder werden!" — 

Dieſes Blatt rif ibn in dtefer Stunde, wo ifm bie 
Liebe eines Menſchen fo wohl that, aus bem Schloſſe fort, 
aber die Stellen des Herjens, an denen es ifn anfafte, 
bluteten. Cin folder Gang durch die Nat beugt we Geele 
nieder und feinen Freund ſah er auf diefem kurzen Wege 
mehr als zehnmal fterben. Bei jedem Vogel, den fie aus 
vem Dette jagten, dacht' er, wie wirft du im Finftern dein 
Aefichen wieder finden — bei jedem zerfließenden Lidt, das 
weit von ihm durd die Nacht wandelte, dacht' er, welchen 
Seufjern, welden fauern Schritten wird es jest den lang⸗ 
weiligen Steig beleucdhten; und es war ibm, als ſäh' er dad 
menſchliche Leben gehen. Es machte ihn wicht fröhlicher, ale 
ex einige Sounenwagen, von einem Gonnenbof aus Fadeln 
umlegt, die unnützen Gafte ded Souper, das fle wie er ver⸗ 
liefen, fo fliegend heimrollen fa, ald führen fie einem ſter⸗ 
benden Freunde entgegen. Endlich wickelte ſich die ſchlum⸗ 
mernde Stadt aug den Schatten heraus; das Pharuslidt 
des Thürmers und einige weit aud einander gefdete Lichter, 
die wahrſcheinlich die lange Nacht eines Kranken tribe und 
ungepugt abmafen, fielen auf den Traver-Grund feined 
Innern. 

Leiſe pochte ex am Krankenhauſe, leiſe wurde aufgemacht, 
leiſe ſtieg ex hinauf; blos die Uhr laͤrmte, wie ein Trauer⸗ 
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gelaute ind ftamme Trauerhaus, mit ihren zwölf Schlager, 
bie er ba fo oft gebirt. — Ach im Bett litt eine Geffalt, 
ber man alles verzethen will und die man nod ein wenig 
gu lieben und zu erfreuen eilt, ef fie ſich nicht mebr regt. 
Nicht das ſchmutzige eingedorrte Krankengeſicht, nidt die vow 
Giebern weggebatste Lebensfarbe, nidht die Runzeln der Lippe 
waren es an Amandus (oder find es an andern Rranfen), 
was Guftavs Herz und Hoffnungen zerſchnitt, fondern dad 
{wer gedrehte, auffladernde, wilde und dod) ausgebrannte 
verglafete Rranfenauge, in dads alle Leiden der vorigen 
Rate und die Mabe der lester fo leferlich gefdrieben waren. 

Amandus ſtreckte ihm fetne Todtenhand welt heraus 
entgegen, alg ob es möglich ware, daf jemand anders als 
ex fid) nod an dle frembe ſchwarze Farber- oder Todten⸗ 
Gand erinnerte, die er thm neulich gereicht. Fur thx war 
die Wiederveretnigung ſüßer als fir Guftav, der hinter thr 
die lange Trennung warten fab. 

Der Morgen und die Freude Hielten den Vorhang ſei— 
nes Lebeng ein wenig tm Niederfallen auf. Guſtav trat als 
Rranfenwarter an die Stelle ber RKranfenwarterin, erfilid 
wetl diefe alles fo gut und mit fo vielen Umſtaͤnden und 
Randnoten gu machen wufte, daf fle noc in ſeine legten 
Minuten Galle fchitttete, zweitens weil es ja in der Stunde, 
wo die ganze Natur in Gefellfhaft des Todes mit Harter 
Griffen dem Menſchen allen Pugs und alle Kleidungſtücke ab- 
steht, die fie ihm geliehen, fiir die ohnmächtigen Freunde, 
die diefe unerbittlide Hand nicht halten fonnen, nod der 
einzige Croft ift, unter dem Enthletden, Erfrieren und Ein- 
ſchlafen bes Bekannten durch Lacheln, durd unbedingte Ge⸗ 
Falligteit gegen alle feine Launen, durch Erfüllung feines 
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Cigenfiuns ftile gu feyn. — Auf folde Herz⸗ und Liebe⸗ 
bienfte gegen arme Sterbende ſchauet man nad vielen Jah⸗ 
ren mit mebr 3ufriedenbeit zurück, als auf dte gegen alle 
Gefunde auf einmal — und dod find beide nur um ein 
paar Stunden verſchieden; denn du fleigeft nicht oft in dei⸗ 
nem Bette aus und ein, fo bleibſt du darin liegen..... 

Leber Tod! ich denke jest an mid. Wenn du einmal 
in meine Stube trittft: fo erwetfe mir den Gefallen und 
ſchieße mich an meinem Secrétaire oder Schreibtiſche Rnall 
und Fall todt; wirf mich, lieber Tod, nicht hinter die Vor- 
hänge aufs Rranfenbette und ſuche mit deinem Trennmeffer 
langfam jede Aber, um fie vom Leben Ipgzutrennen, fo daß 
ish dir ganze Tange Nächte ind gergliedernde Geficht feber 
muff oder daf unter deinem langen Seidenzupfen metnes 
GSeelenfleives alles herläuft und gefund zuſchaut, ber Ritt- 
meifter, der Peftilengtarius und meine gute Schweſter. — 
Reitet dich aber ver Henfer, daß du feine Vernunft annimmft: 
fo, Heber Tob — da feine Hille ewig dauert — ſcheer 
id mich and nichts darum, um die Leste Scheereret nady 
taufend Scheerereien. 

Der Doktor Fenk Hatt’ in feinem Gefiht nidt die Aengft- 
Vichteit vor einem fommenden Berluft, fondern das Trauern 
über einen dagewefenens er hielt feinen Sohn fiir ein zer⸗ 
ſchlagenes Porzellan⸗Gefäß, deffen Scherben man nod in 
der alten Zuſammenſetzung auf den Putzſchrank ftelt und 
bas von beffen kleinſter Erſchütterung aus einanber fallt. 
Ex verbot ihm daber nichts mehr. Er nahm fogar einige 
maunlide Pazienten an, „weil er zu Haufe einen hatte und. 
ſich den Gedanfen an ihn wegfuriren wollte.” Der Kranke 
felber hoͤrte ſchon den Abendwind feined Lebens weben. Bor 
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einigen Woden glaubte er gwar hod, im Frühlinge könnt 
er ben Scheerauer Gefunddrunnen in Lilienbad trinufen und 
dann wird’ es ſchon anders mit ihm werden. (Armer Kranker! 
es ift efer anders utit bir geworden!) Allein ein gewiffes 
Fieberbild, das er nicht entdeckte, ſprach ihm fein franfes 
Leben abs und ſein Aberglaube an diefen Traum war fo 
feft, daß er feitbem feine Blumenftdde nicht mehr begoß, 
feine Vogel weggab und alle Wünſche auslöſchte, blog den 
Wunſch nah Guftav nidt. 

Es war am anbern Tage gerade Markttag.  Diefes 
Getife Gatte far fetne der Todesftifle geweihten Ohren ju 
viel Leben; und Guſtav mußte fich an fein Bette fesen, damit 
ex unter bem Sprechen und Hiren nit auf dew Marit 
hinunter horchte. GOuftav erſchrak, als er endlich lebhaft 
fragte: „ob ex Beaten nod liebe.” Cr wih dem Ja aus; 
aber Amandus raffte das wenige Leben, das nod in feinen 
Merven warmte, gufammen und fagte, wiewol in langen Pau: 
fen zwiſchen jedem Sate: „Ach, nimm thr dein Herz nist — 
o! wenn ou fie finnteft, wie id) — ich war oft bet ihrem 
Vater — ih fah, wie fie mit flummer Geduld feine Hite 
trug — wie fie die Fehler threr Mutter auf ſich nahm — 
voll Gite, vol Sanftmuth, voll Demuth, voll Verftand — fo 
ift fie — ad ohne ihr Bild war’ in meinem Leben wenig — 
Freude gewefen — gib mir die Hand, daf du fie mehr ltebeft 
wie mid.” Er nahm fie felber; aber den Freund ſchmerzte 
bas Nehmen. 

Plötzlich drängte ſich tn fetne eingefunfenen Wangen- 
Avern vielleicht die letzte Schamröthe, die oft wie Morgen⸗ 
rithe vor einer guten That voreilt: er verlangte ſeinen Bater 
ber. An diefen that er mit fo viel Feuer, mit fo vtel Sehn⸗ 
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fucht in Aug' und Lippe die Bitte, — — Beaten hergubolen, 
die ja einem Sterbenden nidt die legte Bitte verfagen tonne, 
daß fein Bater es aud nist fonntes fondern verfprad (trop 
bem Gefühle ber Unſchicklichkeit) gu ihrer Mutter gu fabren 
und durch diefe jene herzubereden und beide gu bringen. — 
Fenk wufte, daß in feiner ganzen Krankheit fein Abſchlagen 
etwas verfing — daß er, wenn er ihn am letzten vergeb⸗ 
lichen Wunſche geſtorben ſähe, den Gedanken nicht tragen 
könne, dem Leichnam die Todesminuten, die er nod aus⸗ 
ſchlürfte, verbittert 3u baben — und daf Mutter und Todter 
gu gut waren, um nit gegen feinen Sohn ju $andelu wie - 
er: fur; er fubr. 

Als der Vater hinaus war: fab der Reante unfern und 
feinen §reund mit einem folden Strom von lächelnd ver- 
ſprechender Liebe an, daß Guftay von der treuen müden Seele, 
deren Scheiden fo nahe war, den längſten Abſchied diefes 
Lebens nehmen wollte: „meine Lippen, dacht' er, follen nur 
„noch einmal gedrückt auf ſeinen liegen und meine Bruft auf 
fetter — nur nod einmal will ih den warmen Leichnam 
pumfdliefen, da nod) eine Seele darin mein Umfaffen fühlt — 
„nur nod einmal will id) feinem weggiehenden Geifte, da 
nity thu nod erreiche, nachrufen, wie ich ihn geliebt babe und 
lieben werbe.” Unter diefen Wünſchen betligte dad fchinfte 
Weihwaffer des Menſchen fein Auge. Aber er unterließ den- 
nod alles, weil ex beforgte, unter diefem Sturm ded letzten 
Liebens ließen bie geriffenen Bande des Körpers die bewegte 
Geele los und an feinem Munde fliirbe ber Gchwadje. .. . 

Diefe Zartlichkeit, die fic felbft aufopfert und nidt aus 
der Nonnenzelle bes Herzens tritt, gefallt mir mehr als ein 
belletriftifder und theatralifer Final-Ortan, wo man empfin- 
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det, um es zu weifen, nm eine Thranen- und Dinten-Fiftel 
gu haben wie anbre, um von feinen Empfindungen, wie vom 
Schnupftuch, womit man fie trocknet, einen Zipfel aus der 
Taſche herauszuhenken. 

Der Dolktor, von dem man in Mauſſenbach nod kein 
betrübtes Geſicht gefeben, gewann {don dard fetne über⸗ 
florte Hetterfeit feine traurige Bitte. Mein Gerichtherr, 
der fein angebornes Mitleid allesett gewaltjam daͤmmte, weil 
es gleich einem Papagat fein Gelb wegtrug, überließ alles 
dem fremden wohlthatigen Thranenftrom Her defto wihiger, 
well ex ihm nidts davonführte als — auf efne Stunde 
Frau und Todter. Der ſchlimmere Menſch hat eine grifere 
Freude iiber eine ſich abgerungene gute That als ver beffere. 
Roper ſchrieb felber an die Tochter feinen Befehl, wit 32 
fahren, und brachte bie beften Gründe dafuͤr aus der natür⸗ 
lichen und der theologifden Doral tury bet. Wher der beſte 
Grund, welhen der Doktor Beaten ins neve Schloß mit- 
brachte, war ibre Mutter: ohne fie hatte fle thre ſchenen, 
politifden und weiblichen Beforguiffe ſchwerlich überwaltigt. 

Sie famen unter Gebeten in dem Sterbezimmer an, 
diefer Sakriſtei eines unbefaunten Tempels, der wiht auf | 
diefer Erde ſteht. Ich fahre fort, obgleich Hier fo mandes 
meinem Herzen und meiner Gpraihe zu grof wird... .. 
Als der Kranke die Geliebte feines flerbenden Herzens fa: 
fo ſchimmerten feine untergegangnen Sugendtage mit ihren 
goldnen Hoffuungen Hef unter dem Horizont Hinauf wie das 
Whendroth der Juniusſonne gegen Dtitternadht, ev dritdte 
dem ſchönen Leben nod einmal die Hand, vou Hauch der 
letzten Freude glimmten nod einmal feine blaffen Banger 
an und der Engel dex Sreude fief ihn am Geile der Liebe 
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Tangfam ins Grab hinab. — Ein Sterbender fieht die Men⸗ 
ſchen and iby Thun fdon in einer tiefen Entfernung ver 
kleinert; ifm find unfre Fleinen Höflichkeitregeln wenig mehr 
— alles ift thm ja nichts mehr. Er bat, ifn mit Guſtav 
und Beata allein gu laffen; fetne Seele hielt nod den fich nie 
derbengenden Rirper; mit einer abgebrodnen, aber geneferen 
Stimme redete er das bebende Madden an: , Beata, ich were 
„ſterben, vielleicht heute Nach — in meinen ſchönern Tagen 
whab? uh dich geliebt, du haſt es nicht gewußt — ih gehe 
„mit meiner Liebe in bie Ewigkeit — O Gate! reiche mix 
„deine Hand (fle that’s) und weine nidt, fondern ſpreche; 
with babe dich fo lange nidt gefehen und nicht gebirt — 
„Aber weinet thr beide nurs euere Thranen machen mid nist 
„mehr weid, in meine heißen Augen kamen, fo lang’ iG liege, 
„keine — o wetnet febr bet mir: wenn man trdumt, man 
„wein' auf etnen Todten, fo bedeutet es Gewinn. — — Ya, 
„ihr gwet fhdnen Geelen, iby findet niemand, der end glei⸗ 
wen, ver enere Bebe verdienen kann, thr feyd allein — 
„O Beata, aud Guſtav liebet dich und fagt es nicht — Wenn 
„du dein fines Hers nod haſt, fo gib es Ihm, anf der 
zganzen Erde verdient nur er’s, gib es Ihm — da macheſt 
„Ihn and mid glücklich, aber gib mir kein Zeichen, wenn 
„du ihn nicht lieben fami.” .... . . Sept ergriff ex nod 
bie Hand Guſtavs, deffen Gefühle gegen etnander wehende 
Stirme waren, und fagte mit aufgeridteten Mugen der be- 
glückenden Tugend: „Du unendlided gitiges Wefen! das 
„mich zu fic nimmt, ſchenke diefen zwei Herzen alle ſchöne 
„Tage, die mix otelletdht hier befdhieden waren — fa nimm 
ofie aus meinem finftigen Leben, wenn ih etwa in dieſem 
keine mehr gu erwarten batte.”...... Hier ang ber fal- 
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lende Rirper die fliegende Geele zurück; ein Tropfen in 
feinem Auge verfindigte die fdwere Crinnerung an feine 
‘gertrimmerten Lage; dret Herzen bewegten ſich heftig; dret 
Sungen erftarrten; diefe Dtinute war gu erhaben far der 
Gedanken der Liebe — blos die Gefühle der Freundfdaft 
und der andern Welt waren grof genug far die grofe Dti- 
nute.... 

Ich bin jetzt nicht im State, yon den Folgen der lester 
und von jemand anders gu reden als vom Gterbenden. Seine 
zurückgeſpannten Nerven bebten in einem entfraftendex 
Schlummer fort. Die erſchöpfte, betaubte Beata ging mit 
ihrer Mutter ab. Guftav fah nidts mehr, faum jene. Der 
Bater hatte feinen Troft und feinen Trifter. 

Der Fieberſchlummer wabhrte fort bis nad Mitternacht. 
Cine totale Monbdfinfternif Hob den Himmel und zog das 
erſchrockne Auge des Menſchen empor. Guftav fab, bewegt 
und gequalt, naf zu dem weltenhohen Erdfdatten hinauf, 
der am Monde wie an einem Gilbouettenbrette fag. Er 
verlief die Erde, fie wurd’ thm felber ein Schatten: „ach! 
dacht' er, tn diefer hohen fliegenden Schatten-Pyramive wer- 
den jest taufend rothe Augen, wunde Hande und troftlofe 
Herzen fieben und werden eingegraben, damit der Todte nod 
finftrer Wege als ber Lebendige. — Aber rückt denn nit 
piefer Schatten-Polyphen (mit Cinem Mondauge) taͤglich us 
piefe Erde herum und wir bemerfen ifn nur dann, wens 
er fic auf unferem Mond anlegt.... Und fo denfen wit, 
der Tod fomme nicht eher auf die Erde, als bis er unſern 
Garten abmabet .... und bod ift nist ein Jahrhunde 
ſondern jede Gefunbde feine Genfe.” .... Auf diefe 
-betrubte und tröſtete ex ſich unter dem beflorten Mond 
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Amandus wachte angfilidh auf; beide waren allein; der Pond 
rubte mit feinem Schimmer auf feinem franfen Auge; „wer 
Hat denn den Mond zerſchnitten (fagt’ er ſterbheiß), er iſt. 
todt bis auf eit Schnitzchen.“ Auf einmal wurden die Stuben⸗ 
pede und bie entgegengefesten Haufer flammend roth, weil. 
die Letdhenfadeln mit einent Chelmann, der auf fein Erb-: 
begrabnif gefabren wurbe, durd die. ftumme Gaffe zogen. 
„Es brennt, es brennt,“ rief der Sterbende und ſuchte aus 
dem Bette zu etlen. Guſtav wollt' ihm verbergen, wie dbn-. 
lich thm der fet, der unten gum letzten Male über die Gaffe 
ging; aber Amandus, ängſtlich als wenn thn ber Tod er 
drückte, wanfte aber das halbe Zimmer in Guftavs Ar- 
met... ... eb er die Leiche fah, legte ihn ein Nerven⸗ 
ſchlag todt in diefe Arme. ... 

Guftav trug, fo falt wie der Todte, den Eingeſchlafuen 
aufs verlaſſene Lager — ohne Thraͤnen, ohne Laut, ohne 
Gedanken ſetzte er ſich ins verhüllte Mondlicht und ins her⸗ 
flimmernde Leichenlicht — der ſtarre Freund ohne Bewe⸗ 
gung lag thm gegenüber — Amandus war eher als die Mond- 
kugel aus bem Erdſchatten geflogen — Guſtav ſah nicht auf 
den Todten, ſondern auf den Mond (in der dichteſten Trauer⸗ 
ſtunde ſieht man vom Gegenſtande weg auf den kleinſten 
hin): „ſtreife nur hin, dacht' er, Schatten der Kugel aus 
Staub, du liegſt noch über mir... aber ihn erreicht deine 
Spite nicht .... alle Sonnen liegen nat vor ibm... . 
o Gitelfeit, o Dunſt, o Schatten, wo th now bin... 
Plötzlich ſchlug die Flötenuhr Ein Uhr und fpielte ein More. 
genlied bes ewigen Morgens, fo aufridtend, fo herübertö⸗ 
nend ans Buen wher dem Pond, fo ſchmerzenſtillend, daß 
die Thranen, unter denen fein Herz ertrauk, den Schmerzen⸗ 
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damm umbraden und fanftern, wentger koͤdtlichen Empfin⸗ 
bungen ein Vette ließen.... Es war ifm, als lige fein 
Erper aud ansgeleert neben vem falter und feine Seele 
fldge auf ver breiten durd alle Sonnen gehenden Lichtſtraße 
bev vorausgeeilten nad .... ev fa} fle vorausziehen.... 
ex fab durch ben Dunft der paar Jahre, die zwiſchen ihr 
uth ihm felber lagen, dentlich bindurd. . . . 

Und mit feiner Geele im Geſicht trat er ans dem 
Tovtengimmer in dhs Zimmer des Baters und fagte mit 
irbiſcher Wehmuth im Auge und himmliſcher Heiterkeit im 
Angeſſcht: „unſer Freund hat unter der Mondfinſterniß aus⸗ 
gebampft und iſt dort.” 

— Ach ſein Leben in ſeinem wurmſtichigen Körper war 
ja eine wahre totale Mondfinſterniß; fein Austritt aug dent 
Leben war der Austritt aus bem Erdſchatten und fein Ver- 
weilen im Schatten nur kurz. 

Guftas war durd fein Zureden im Trauerhauſe zu er= 
halten. Wenn dem Hergen der Körper zu enge ift: fo wird 
es ihm and bie Stube. Er ging nad Marienhof. Unter 
dem blauen Gewolbe, an dem tryftallifirte Gonnentropfer 
haͤngen, und unter dem fampfenden Monde, der wie er vox 
fener Befhattung roth glühte, begegueter ihm Gedanken, 
Me über die menfdliden Farben erhaben find, fo wie itber 
die Erde, Wer in folden Stunden nicht die Kahlheit diefes 
Lebens wud dad Bedürfniß eines gweiten fo lebendig fühlt, 
daß bas Bedürfniß fefle Hoffnung wird: mit diefem ftreite 
Leiner über das Höchſte unfers tiefen Lebens. 

Unter dem Getümmel des Sterbetages, der ihn fonft 
te eine ganz dunffe Cinfamfeit fortgetrieden hatte, ging et 
doch nach Marienhof; ver Verſtorbene hatte ifn gebeten, es 
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gu machen, dof er fein Winterlager fir ſeine Gebcine auf 
dem Eremitenberg befame, den er fo oft beftiegen hatte und 
deſſen Erſcheinungen uns bekannt find. Guftad bofft? es 
leicht on der Refidentin auszuwirken, da fle ohnehin felter 
und nur gewiffe Partien ded flillen Lanhes betrat. Oefel 
fagte aber — am Morgen, wo ev ihn bet feiner Bitte au 
Rath zog — gerade umgefehrt, wenn ihr um den Pork und 
deffan banlihe Wirden zu thus wave: fo müßte file da etwas 
vet gern begraben Iaffen, weil es den beften engliſchen 
Garten an Todten und wahren Mauſoleen fo ſehr feblte, 
dafi fie blod nadgemadte Verir-Maufoleen Hatten. Defel 
erbot fic, einige Verzierungen in einem Geſchmacke, dab fle 
her Hof goutirte, fiir das Grabmal gu entwerfen. Guſtav 
war blog heute gu weich, ibn heute gum erftenmale gu ver⸗ 
adten, Wie gauz anders hoͤrte die Refidentin feiner Bitte 
und gedrangten Stimme yu, ob er gleich fein Seiden ſeines 
Schmerzes zu geben arbettete! Wie theilnehmend — mit einer 
Miere als legte fie letfe eine Rofe in ded Todten Hand, — 
ſchenkte fie dem letzten das Stückchen Erde gum Ankerplatz! 
Wie {chin begleiteten ihre vollen Augen diefes Geſchenk mit 
dem Geſchenk aus ihrem wetdhen Herzen! Und als der frembe 
Rummer feinem eignen den Gieg wiedergab: mit weldem 
ſchönen Troft — nie ift die weiblide Stimme finer ala 
im Tröſten — beftritt fie thn! — Er fihlte Hier den Unter- 
ſchied zwiſchen Freundfdaft und Liebe lebendig; und er gab 
iby die erfle gan3. Er war froh, den Gegenfland der letzten 
nicht da gu finden, weil er die Verlegenbeit der erften Blicke 
fhenete. Beata lag trant. 

Er frerrte ſich ein; er machte feine Bruft jenem Schmerze 
auf, der uidht wohlthatige bintende Wunden in fie ſchneidet, 
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fondern ihr dumpfe Sdlage gibt, jenem naͤmlich, der in dem 
Zwifdenraum zwiſchen dem Toded- und dem Begrabnifiage 
bet ung ift. Der legte war am Sountage, wo ich meinen 
Seltor betribt bios mit Ottomars Briefe ausfillte und wo 
id fo traurig ſchloß. Ich that’s gerade in ber Stunde, wo 
der Entſchlafne aus dem Heinen Sterbebette ing große Bette 
aller Menfden getragen wurde, wie die Mutter dite auf Ban- 
fen entidlummerten Rinder in die größere Rubeftatte legt. 
Sonntags floh Guftav aus dem Sdloffe, wo die lärmenden 
Staatswagen und Bedtenten gleichſam über fein Herz ginger, 
mit eingehüllten Ginnen hinaus. Es fiblte zum erftenmale, 
daß er auf der Erde nit einheimiſch fet, das Gonnenlidt 
ſchien ihm das in unfere Nacht gewebte Dammerlidt eines 
grofiern Monds gu feyn. Ob er gleich jepo feinem wegge- 
ridten Freunde ſich auf diefer Erde weder naͤhern, nod ent= 
ziehen fonnte: fo fagte fein Schmerz dod, es würde ihm, 
wenn er aud nidt den Leidnam, nicht ben Garg, ſondern 
nur das Grabed-Beet umfafte, das auf diefen Gamen einer 
fchonern Erde drückte, es würde ihm Trdftung werden; und 
er fiellte fic daber auf einen entfernten Hitgel, um yu ſehen, 
ob nod) Leute auf dem Cremitenberge waren. 


Gein Auge begegnete gerade dem größten Jammer, den 


e6 an dtefem Abend fitr ihn hienieden gab: der durd den 
Abend hindurd blinkende weife Sarg wurde herausgehoben 
— eine entsweifallende Rofe, eine durdliderte Puppe, ein 
ſich ansfpartnender Schmetterling, der jene als Wirmden 
gernagt batte, waren auf die Sargpuppe gemalet und famer 
mit ibren beiden Urbildern unter die Erde — der kinderloſe 
Vater ſtützte fid mit Hand und Kopf an die Pyramide und 
hoͤrte hinter feinen verhüllten Augen jede Erdſcholle wie den 
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Flug eines niederbohrenden Pfeiles — der kalte Nadhtwind 
fam vom Todtenberg gu Guſtav herüber — Zugvögel eilten 
wie ſchwarze Punkte über fein Haupt davon und der Natur⸗ 
trieb, nicht die Lanberfunde führte fie durch falte Wolken 
und Nadte qu einer warmern Sonne — der Mond ar- 
bettete fic) aus einem Blutmeere von Dünſten ohne Straler 
herauf — endlich verließen die Lebendigen den Berg und den 
Todten — blog Guftav blieb auf bem anbern Hügel bet 
thm, die Nacht rubte ſchwer hingeſtreckt um betde .. . . 
Genug! 

Schenkt mir diefe Todtengraberfzene! Ihr wiffet nist, 
welche herbſtliche Erinnerungen dabet mein Blut fo leiden-. 
Tangfam machen wie meine Feder: adh in diefe Geſchichte 
ſchreib' ih obnebin etn Blatt, ein Crauerblatt, deffen breiter 
ſchwarzer Rand faum den Ziigen und Klagen mit Thranen 
eine weiße enge Stelle laffet — id fen! euch diefe Szene 
aud; denn id) weif auch nicht, Lefer mit dem ſchönern Her-. 
gen, wen thr ſchon verloren habt, ich weif nicht, welche liebe 
dabingegangne Geftalt, deren Grab ſchon fo eingefunfen: 
ift als fle felber, ich gleich einem Traume wieder auf ihrer. 
Grabplatte in die Hohe richte und eueren thranenden Augen 
pon neem zeige und an wie viel Todte ein einziges Grab 
erinnere ! 

Verſchwundner Amandus! in dem grofen bretten Heer, 
welches das Leben dem feindlichen Tod von Gabrhundert zu— 
Jahrhundert entgegenſchickt, gingeft du wenige Schritte mit, 
er verwundete did) oft und bald; deine Kriegsfameraden legten 
Erde auf deine grofen Wunden und auf dein Angeſicht — 
file tampfen fort, fle werden did) von Jahr yu Jahr unter 
ihrem Rriege mehr vergeffen — in ihre Augen werden Thra- 
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new kommen, aber um did) keine mehr, fosdern um Tobdte, 
die exft begraben werden — und wens deine Lilien ⸗Mumie 
ſtich auseinander gebroͤckelt Sat, fo denkk man nicht wehr an 
dich; bios der Traum lieſet noch deine in den Erdball ge- 
mengte Paftel-Geftalt zuſammen und ſchmücket mit ihr im 
graugeworbuen Ropfe deined Guſtavs feine hinter dem Leben 
ruhenden Jugend⸗ Auen, die wie der Beuusftern am Himmel 
ves Lebens ⸗· Morgens ver Morgen ftera and am Himmel ded 
Lebend-Mhends der Abendſtern find und flimmern und sitters 
und bie Gonne erfepen. ... Sch mag nicht gu deiner Gerlen- 
Scheide, gum Leichnam, fagen: Amandust liege fauft. Dz 
lagſt in thr nicht fanft; o nod jetzo dauert mid dein un⸗ 
ſterbliches 3h, daß es mehr in feinens tnappen Nervenge⸗ 
baéude als im weiten Weltgebiude leben, daß es dex edeln 
Blick nicht gu Sonnenfugelu aufheben, fonderu anf feine 
qualenden Blutkügelchen einkrüummen mufite und fur die grofe 
Harmonie des Wlafrofosmas feltuer Wallungen fühlen ale 
fix bie Mißlaute feines Mtifrofodmus! — Die Kette der 
Nothwendigkeit ſchnitt tief in dich ein, nidt bles ihr Zug, 
aud iby Druck führte dich Narben gu. ... Go jämmerlich 
iſt ber Lebendige! Wie können von ihm die Todten ein An⸗ 
penfen verlangen, da er ſchon, indem ex darüber redet, ere 
mattet.... 

Als nun Guſtav zu Haufe war: fegte ex einen Brief an 
ben Doftor auf; der riugende Kummer, worin diefer fic av 
nie Pyramide gelebut und gehalten hatte, bewegte ihn un- 
ausſprechlich; und er fiel im Briefe ihm an dieſe zerſplitterte 
wunde Bruſt und mebrte thre Schmerzen dure feinen Liebe- 
bend, tndem er ihn bat, ihn zum Sohne anzunehman und 
fein väterlicher Freund gu werden. 
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Mit her hohen Fluth ber Traurigkeit entſchuldige mon 
ed, daß Guſtap, der bisher immer die Paroxysmen ſeiner 
Empfindungen zum Beſten des andern verſteckte, fle hier auf 
Koſten eines andern hervorbrechen ließ. Sein Schmerz ging 
ſo weit, daß er vom Vater den Alltagrock und Hut des 
Seligen ſtatt ſeines Knieſtückes degehrte; er fühlte wie id, 
daß Aliagkleider vie beſten Schattenriſſe, Gypsabgüſſe und 
Paſten eines Menſchen ſind, den man lieb gehabt und der 
que ihnen und dem Körper heraus iſt. — Die Antwort des 
Doltors lautet fo: 


% 
* 


„Ich Gabe mid oft an die Polfler meines mediziniſchen 
Wagers gelehut und mir vorgeſtellt und vorgenommen, went 
ih einmal graue Augenbraunen und Ropfhaare oder gar keine 
mehr Gabe — wenn wie alle Jahrzeiten immer kürzer und 
alle idee darin immer Laeger verfommen, weldes vor dex 
Anniberung der längſten vorauggeht — wenn id) dann in 
deu erften Friblingtagen ins ftille Land hinausgehe, um met- 
nen falten interpolirten Rirper zu fonnen — wenn ich dann 
aufen die Flebenden trethenden Knospen febe, unter denen 
ein ganger Gommer ftedt, und in mir innen dad ewige Ab⸗ 
blattern und Umbeugen, daé fein Erdenfrühling heilt — wens 
i mid dann dod an meine eigne Jugend erinnere, an metue 
Spazier-Galoppaden um Scheerau, an die in Pavia und an 
die Leute, die mit mir gingen — wenn ih mid dann natür⸗ 
licher Weife nad denen umfehe, die mir vom gefallnen Tempel 
metner Sugend nod als hohe Ruinen fleben geblieben — 
und wenn mid dann, weil id mich umbrebe, um gu ſchauen, 
ob feiner aus Waldern, ber Wiefen, von Bergen an einem 
fo ſchönen Tage yu mir gegangen fommt, der Gedanke wie 
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Herzklopfen anfallt, daß nad allen vier Welt⸗Ecken, wobin 
ih mid gedrehet, Gottesader und Rirden legen, in denen 
bie, bie mich jetzo troften und begleiten follen, unter der un⸗ 
purdhfidtigen Exdrinde und ihrem Blumenwer! mit geraden 
Armen verflekt und gefangen liegen, und daß blos ich allein 
außen geblieben und den Herbft in meiner Bruſt hier im 
Frühling berum trage: fo werd’ ih gar nicht ind fille Land 
geben, fondern einfam nach Haufe gehen und mid einſchlie⸗ 
fen und meinen Ropf auf den Arm mit den Augen leger 
und witnfden, daß mir das Herz rece, fo gut wie meiner 
Bekannten; id werde fagen, ih wollt’, es ware vorbet. Dann, 
geltebter Sohn, geliebter Freund, (der Du als der jüngſte 
meiner Freunde mid ſchon überleben wirft) wird Deine Ge- 
flalt vor meine fatten mitten Augen treten, dann werbde id 
fle auswifden und mid an alles erinnern und Deine Hand 
wird mich bod ind ſtille Land hinausführen, ich werbde den 
Fribling ber Erde fo lange geniefen, als ih thn befeher 
fann, und ich werde Dir mit drückender Hand ins Gefidt 
fagen: eS thut mir heute recht wohl, daf ih Dich vor vie 
Ten Jahren zum Sohne angenommen. ... 

Morgen will ih fommen, um meinen Freund zu einer 
Reife auf die nächſten Tage mitgunehmen, damit wir der 
vergangnen aus dem Wege gehen.” — Am andern Morgen 


geſchah's. 
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Zwei und dreißigſter oder 16. November— 
Sektor. 


Schwindſucht — Leichenrede in der Kirche des ſtillen 
Landes — Ditomar. 





Gs wire mir vielleicht aud beffer, ich fuchte beiden went- 
ger mit der Feder nachzukommen als yu Fuß. Die Lefewelt 
Faun jest an meinen Sachen {often und nafden, indeß ich 
der Oftermeffe entgegen bufte, weil ih mir an jenen Sachen 
und am Schreibtiſch, woran ih mich niederfrimme, eine hübſche 
vollſtaͤndige Heftif in die zwei Lungenflügel gefdrieben. Das 
fammetlide Publifum fagt nicht, bab’ Dank! gu mir, daß th 
mig unt meinen gefunden Athem und um meine sedes ge- 
dacht und empfunden: es ift faft alles an mir gu und ed 
anun wegen dev dvppelten Sperrordnung nad entgegen- 
gefepten Richtungen wenig durd mid paffiren. Ich wanbdele 
daher Ginter den Pflugfdhaaren aller Uuenthaler, um den 
Broven der Furden, wie die beften brittifden Hektifer thun *) 
— einzuziehen als Dtittel gegen meine Luftfperre und an- 
bere Sperre. Gleichwol wiirde mish bas einfaltige Publi- 


*) Die drei Ruren, die ich oben tm Terte gegen meine Lun- 
genfudt gebrauce, bad’ ih von drei Vöolkern — das Nach⸗ 
fpagieren in friſch gepflitgten Furchen rathen die Englander 
— das Starfen durdh eine Hunde⸗Schlafgenoſſenſchaft rath 
ein Franzos (de la Richebaudiére) — dad Aihmen der 
Luft in Viehſtällen wird ſchwediſchen Hektikern vorge- 
ſchrieben. 
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fum, in deffen Dienft ih mid fo elend gemadt, andladen, 


wenn es mid den Pflug-Odfen wie eine Krabe nachfdret-— 


ten fihe. Iſt das Rechtſchaffenheit? — Muß ich nist ohnehin 


alle Nacht gwifden ben Armen von zwei Pudeln ſchlafen, 


die id) mit metner Lungenfudt anfteden wil, wie ein Che- 
mann von Stande? Bin ih aber dann, wenn ich die zwei 
Beifhlafer durch Nacht- und Morgengabe mit meinem Uebel 
dotirt babe, des Malums felber los, oder fagt nicht vielmehr 
Herr Madan ve la Ridebaudiére, neue Hunde waht’ id 
faufen und infiztren, weil eine halbe Hunde⸗Menagerie zum 
Auslader eined eingigen Menſchen noͤthig iſt? Go Fane 


fh mein Honorar blos in Hunden verthun. Ich will den 
Schaden fogar verſchmerzen, den meine Rechtſchaffenheit dabei 
leidet, weil ich mich gegen die armen einſaugenden Hunde, 


deren Lungenflügel ich laͤhmen und beſchneiden will, fo freund⸗ 
lich wie Große gegen die Opfer ihrer Rettung ſtellen muß. 

Inzwiſchen iſt dod das noch das verdrießlichſte Skan⸗ 
dal, daß ich gegenwaͤrtig im — Viehſtall ſchreibe: denn dieſer 
fol andy (nach neuern ſchwediſchen Büchern) eine Apothele 
und einen Seehaven gegen kurzen Athem abgeben. Meiner 


wollte ſich indeß nod) nicht verlaͤngern, ob ih gleich ſchon 
drei Trinitatis hier fige und drei lauge Sektores (gleichſan 


Joſephs Kinder) am Geburtorte viel dümmerer Weſen in 
die Welt ſetze. Man muß ſelber an einem ſolchen Orte 











der Hektik wegen im juriſtiſchen oder äſthetiſchen Fache (weil 


ich beides Belletriſt und Rechtskonſulent bin) gearbeitet 


haben, um aus Erfahrung gu wiſſen: daß da oft die ertrag- — 
lichſten Einfälle viel ſtärkere Stimmen als die der litera- 
rifdhen und juriftifden Richter gegen ſich haben und dadurch 


gum Henfer geben. 
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Wahrend Fenk und Guſtav mehr Traurigleit als Geld 
verrriſeten, ob fie gleich nicht fo lange ausblieben wie alle 
meine intotulirten Alten: fo ging aud Oefel wetter, naͤm⸗ 
Yih tu ſeinem romantifden Groffultan und todirte mtt bem 
groͤßten Vergnügen ben Kummer feines Freundes hinein. 
Defel vankte Gott far jedes Unglück, das in einen Bers 
ging, und et winfifte gum Flor der ſchonen Wiſſenſchaften, 
Peft, Hungersnoth und andre Graͤßlichkeiten waren öfter 
iu dex Matar, damit der Dichter nad diefen Modellen 
arbeiten und geiffere Illuſion daraus erzielen konnte, wie 
fon den Malern, welthe geldpfte Leute oder aufgefprengte 
Schiffe malen wollten, mit den Urbildern dazu deigefprun- 
gen wurde. So aber muft’ er oft aus Mangel an Afade- 
mien felber feine fey, und war einmal einen ganjen Tag 
genöthigt, tugendhafte Regangen zu $aben, weil dergleichen 
in ſeinem Werk zu ſchildern waren — ja oft mußt' er eines 
einzigen Kapitels wegen mehremale ins B— gehen, welches 
ihn verdroß. 

Es geht andern Lenten aud fo: ver Gegenſtand der 
Wiffenſchaft bleibt fein Gegenftand der Empfindung mehr. 
Die Jujurien, bet denen der Mann von Ehre fluthet und 
fect, find bem Suriften ein Beleg, eine Gloffe, eine Illu⸗ 
flrazion gu dem Panbdelten- Titel von den Injurien. Der 
Hospital⸗ Arzt repetirt am Bette des Rranfen, über welchen 
die Fieberflammen zuſammen fdlagen, rubig dle weniger 
Abſchnitte aud feiner Klinik, die herpaffen. Der Offizier, 
ver auf dem Schlachtfeld — dem Fleiſchhacker⸗Stock der 
Menſchheit — aber die zerbrochnen Menſchen wegſchreitet, 
denkt blos an die Evoluzionen und Viertel-Schwenkungen 
ſeiner Kadettenſchule, die noͤthig waren, ganze Generazionen 
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in phyſtognomiſche Fragmente auszuſchneiden. Der Bataillen- 
maler, der hinter ifm geht, denkt und fiebt swar auf die zer⸗ 
legten Menſchen und auf fede daliegende Wunde; aber er 
will alles fir bie Diffeldorfer Gallerie nachkopiren, und das 
reine Menſchen⸗Gefühl diefes Jammers wedt er erft dard 
fein Sechlachtftiid bet andern und wol aud bet — fid. — 
Go sieht fede Crkenntnif eine Stein-Rrufte aber unfer Herz, 
die philoſophiſche nicht allein. — 

Beata opferte faſt ihre Augen dem Antheil auf, den ſie 
an niemand anderem (wie fie dachte) nahm als an dem Hin⸗ 
gefdiednen. Ihre fchweren Blicke waren oft nah dem Ere- 
mitenberg gerichtet; Abends befuchte fie ihn felbft und brachte 
dem Schlafenden das Leste, was die Freundſchaft dann nod 
gu geben $at, im Uebermaf. Go dringen alfo die Griffe 
des Unglücks in weiche Herzen am tiefften; fo find die Thra- 
nen, die ber Menſch vergiefet, defto grofier und ſchueller, je 
weniger thm die Erde geben fann und je höher er von ifr 
fieht, wie bie Wolke, die höher als andre vow der Erde 
fi entfernt, die grifiten Tropfen wirft. Nichts rvichtete 
Beaten auf als die Verdopplung des Almofens, das fie ge- 
wiffen Armen wöchentlich ober nad jeder Freude gab; und 
ber einfame Umgang mit ber Refidentin, mit ihrer Laura 
und den beiden Gartners Rindern. 

Die gwet Reifenden waren beffer daran. Da der Dol: 
tor Fenk die Aergte des Landes ex officio vifitirte, welche 
Arzneien machten, nebft pen Apothekern, die Nepreffalien ge- 
braudten und Rezepte machten: fo argerte er fich zum 
Gli fo oft, daß er feine rechte Stunde hatte, ſich gu bee. 
trüben; auf diefe Weife brachten Landphyfici, die immer auf 
dem Lande waren (es miiften denn gerade Seuchen graffiret 
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haben), und Hebammen, die in bev Nothtaufe die Wieder- 
geburt junger Nichtchriſten nod beffer beforgen als deren 
Geburi, und welthe Pharan hatte habern follen, diefe brachten 
ven bekümmerten Peſtilenziarins wieder etwas auf die Beine. 
Sou ift ain fo herrliches Abführmittel ver Betrübniß, daß 
Gerichtperſonen, die bei Wittwen uve Waiſen verfiegeln usd 
iaventiren, dieſe nicht genug argern féunen; daber legir' id 
künftig meinen Erben, die mein Tod gu ſehr Fault, kichte 
teftamentari{h als das Mittel hagegen, Erboßung uber deg 
Seligen. 

Beide kehrten endlich unter enigegengeſetztem Herzklopfen 
wieder zurück und ihr Weg führte ſie vor Ruheſtatt, dem 
Ritterfite Ottomars und neben dem verwaiſeten Tempel des 
Parks verbei. Der Tempel war aber erlenchtet; es war 
weit iw die Radhes um den Tempel hing ein ſummender 
Bienenſchwarm von Jagdkleidern, in denen ver halbe Hof 
fete. Sent und Guſtav drängten ſich alfo durch immer 
groͤßere Herren und Pferde hindurch, gingen wie Kometen 
vor einem Stern nach dem andern vorbei und in die Kirche 
hinein: darin waren ein oder zwei unerwartete Dinge — 
ber Fürſt und ein Todter; denn das hinten am Altar fed- 
tende Ding war fein unerwartetes, fondern der Paftor. 
Guſtav und Fenk Hatten ſich in den Beichtftubl geftopft. 
Guftad fonnte fetn Auge faum vom Fürſten reifien, dev mit 
jenem edeln gleidgiltigen Geſicht, dag Leuten bon Ton oder 
aus grofien Stidten und Leichenbittern felten mangelt, über 
den Todten wegfireifte — ver Fürſt hatte jenes Herz dev 
Grofen, das ein Petrefalt im guten Sinne und unter ihren 
feſten Theilen dex erfle iff und das recht fin verraͤth, 


bap fie fich am die Unfterblicfert ber Seele halten und daß 
Stan Paul's ausgew. Werke. II. 6 
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fie, wenn fie einen von ben Shrigen begraben laffen, nicht 
zu Hauſe find. 

Auf einmal legte fid) der Doktor auf das Pult des 
Heidt fiuhls nieder und bededte das Gefidht; er fland wieder 
auf und fah mit einem Auge, dad er nidt abtrocnen fonnte, 
nad bem aufgededten Leichnam hin und fudte vergeblich zu 
feben. Guſtav ſchauete aud hin und die Geftalt war ibm 
bekannt, aber fein Name, um weldjen er vergeblich den fprad- 
Tofen Doftor fragte — endlid) nannte der Letdhenredner den 
Namen. Ich brauch' es nist erft in Doppel = Fraftur zu 
fagen, daf ber Todte, auf dem jetzo fo viele harte Augen 
und ein Paar troftlofe rubten, fo ausfah wie der Schauſpie⸗ 
fer Reinecke, deffen edle Bildung nun auch ber ſchwere 
Grabſtein auseinander drückt — ih hab’ es nicht ndthig, 
dem Paſtor den Namen Ottomar nachzuſprechen. Der arme 
Doktor ſchien ſeit einiger Zeit beſtimmt zu ſeyn, daß der 
Schmerz ſeine Nerven zu einem Nerven-Präparat her— 
ausloͤſete und ſich daran übte. Sonderbar war's, daß Guſtav 
nicht am geſtorbenen, ſondern blos am traurenden Freunde 
Antheil nahm. 

Der gute Medizinalrath knüllteſ bas Geſangbuch, das 
unter ſeiner Hand lag, gewaltſam zuſammen; er Sorte nidt 
das Ubreiten des Firften, der nur drei Minuten da gewefen, 
um fid) den Todtenſchein zu holen, aber jedes Wort bes 
Paftors vernahm er, um von der neueften Krankheitgeſchichte 
fetnes Freundes etwas zu erfahren; allein er erfubr nichts 
alg feine Todesart (hitziges Fieber). Endlich war alles vor- 
bet und er ging ſtumm und zwiſchen die Trauerferzen hin⸗ 
einftarrend, auf die Bahre gu, ſchob, ohne Blick und Laut, 
wad ihn hindern Fonnte, weg mit der linfen Hand und zuckte 
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hin nad bes Schlaͤfers fener mit ber rechten. Als er end= 
lid) die Hand, welche Alpen und Sabre von feiner abgeriffer 
batten, wieder damit umfdloffen hielt, ohne doch dem naber 
gu feyn, nach dem er fich fo Tange geſehnet, und ohne die 
Freude des Wiederfindens: fo war fein Schmerz nod dicht, 
dunfel und warf fich ſchwer über feine ganze Seele her, ohne 
etne Geftalt 3u haben. — Aber als er in jener Hand zwei 
Warzen wieder fand, die er fonft bet ihrem Drud fo oft 
gefühlet hatte: fo nabm der Schmerz bie Sebletergeftalt der 
Vergangenheit an; Mailand ging mit ben Blüten fetner 
Weinberge und mit den Gipfeln feiner Raftanien und mit 
den ſchönen Tagen unter beiden vorüber und ſah traurig die 
zwei Menſchen an, die nidits mehr fatten. — Hier war’ er 
mit den zwei giefenden Augen auf die zwei ewig trodnen 
gefallen, wenn nidt der Leichenmarſchall gefagt hatte, „das 
thut man nidt gern, ed ift nidt gut. Blos eine Locke gab 
thm das Grab vom gangen geraubten Freunde zurück, eine 
Lode, die fitr das Auge fo wenig und fir den fühlenden 
Finger fo viel iff. Er ſchlichtete die Hand, die den lester 
Brief fo traurig gefdloffen, fanft wieder aber die unberithrte 
und verließ feinen Ottomar auf lange. 

Er hatte nicht bemerft, daf des Verftorbnen Spitzhund 
und zwei tonfurirte fremde Menſchen da waren, wovon 
der eine 6 Finger hatte. — Außer der Kirche auf dem Wege, 
deffen eine Nidtung nad dem Ottomarfdhen Schloß und 
deſſen andre um den Cremitenberg lief, faben Guftad und 
Fenk einander mit einer flummen troftlofen Frage an — fie 
antworteten einander durch ben Abſchied. Der Doktor kehrte 
nm und ſetzte fetne Reife fort — Guftav ging in ben Park 
und dachte unten am Fuße ded Cremitenberges dem Schick⸗ 

6 * 


fale — nicht ſeines Freundes, nod feimem eignen, ſondern 
vem — aller Menſchen wad... . 

Und wann ſchreib' im dieß? Heute am 16. November, 
wo ber Namentag des eingefargten Ottomars tf. — 


Drei und dreifigfter oder XXVI. Trini— 
tatis-Sektor. 


Große Aloe-Bliiten der Liebe: oder dad Grab — der 
Traum — dte Orgel nebft meinem Schlagfluß, Pelgftiefel und 
Gis = Liripipium. 





In Guſtav rückten die höchſten Lichter aus des Freundes 
Bild langſam in das der Geliebten über. Jetzt trat erſt 
thy Geſicht, dad am Todtenbette ewige Stralen in ihn ge- 
worfen batte, aus dem 3ypreffen - Schatten vor. Die ein 
fame Pyramide fland erhaben als Wach-Engel neben dem | 
Begrabnen. Er trug fich hinauf, mit Schmerzen, aber mit 
fanftern; er hatte nun doch den unbeſchreiblich ſüßen Troſt, 
den Menſchen in der Erde nie gekraͤnkt, und ihm oft verzie⸗ 
hen zu haben; er wünſchte, Amandus hätte ſeine Verzeihung 
noch öfter veranlaſſet; ſogar dieß deckte ſeinen wunden Bu⸗ 
ſen mit warmem Troſte zu, daß er jetzt ihn ſo liebe, ſo be— 
trauere, ungeſehen, unbelohnet. 

Oben trat er nod in einige Leidens-Dornen, worüber 
man laut aufſchreiet; aber bald flogen ſeine Augen ſehnend 
auf der Licht-Brücke, die von einer Lampe aus Beatens 





85 


Bimmer aber ven Garten 3am Berg hinüber Lief, gleich ans 
dern Phalanen ihren hellen Fenftern nach. Er fah nidts als 
bald bad Lidht, bald etnen Kopf, der es verbanetes aber die- 
fen Kopf ſchmückte er tm fetnigen ſchöner ans als irgend cine 
Grau ben ibrigen. Er legte und lebnte ſich, halb kniend und 
$alb ftehend, mit dem Blick gegen den langen Lichtſtrom zu⸗ 
gewandt, an das Poftament her Pyramide an. Müdigkeit 
and ſchlafloſe Nächte batten feine Chranen-Drifen mit jenen 
bridenden und doch reizenden Thranen gefüllet, die oft ohne 
Anlaß and fo bitter und fo ſüß fury vor Krankheiten oder 
nach Ermattungen ausſtrömen. — Diefelben Urſachen brei⸗ 
teten zwiſchen ifn und die dufere Welt glethfam einen dun⸗ 
feln Nebeltag oder Heerrauch; feiwe innere Welt Hingeger 
wurbe aus einer Federzeichnung ohne ſeine Anfirengung 
ein gletfendes Delgemalbe, dann ein mufivifdes, end- 
lich eines in er$obner Arbeit — Welten und Szenen 
bewegten fi vor thm anf und ab — endlich ſchloß der 
Traum die ganze nächtliche Außenwelt mit femen Augen⸗ 
Fiedern gu and machte hinter ihnen etne nen gefhaffne parte 
dieſiſche auf; gleich einem Todten lag fein ſchlummernder 
Körper neben einem Grabmal and fein Getft in einer aber 
ben ganzen Abgrund hinüberreichenden Himmels-Au. Ich 
werde den Traum und fein Ende ſogleich erzählen, wean th 
dem Lefer die Perfon gezeigt babe, die ben Traum zugleich 
verlangerte und endigte. 

Ramlih Beata — fam. Sie konnte weber feine Wie- 
berfunft, nod feine letzte Stazion wiffen. Die Mahe des 
Ottomarſchen Lcidhenbegangniffes, die Entferrung Gafiase, 
beffen Bild fect dem letzten Auftritt tief in und gleichſam 
durch thr Herz gepreffet war, und die Cutferuung de’ Som⸗ 
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mers, der fein buntes blühendes Gemalde taglih um einige 
Boll wieder gufammenrollte, alles das hatte ſich in Beatens 
Brut zu einem driidenden Seufzer gefammelt, den dag laute 
Jagdſchloß mit feinen Dunfifreifen einklemmte und mit dem 
fie reinere Methertretfe fuchte, um ihn an’ einem Grabe aus- 
subauden und aus ifm den Stoff yu neuen einjuathmen. — 
Schwaͤrmeriſches Herz! ou treibeft mit deinen fieberhafter 
Schlaͤgen fretlih dein Blut gu reifend um und ſpüleſt mit 
deinen Giffen Ufer, Blumen und Leben forts aber dein 
Febler ift doch fddner, alg wenn du mit pbhlegmatijdem 
@etriebe aus dem ftehenden Waffer des Blutes blofen Fett- 
Schlamm aulegteft! 

Die Radtwandlerin fubr gufammen, da fie den ſchönen 
GSdlafer ſah; fie hatte im ganzen Garten, den fie tn dtefen 
fiiflen Dtinuten durcftriden hatte, niemand vermuthet und 
gefunden. Er lag auf einem Knie fanft gufammen geſunken; 
fein blaffes Geficht wurde von einem ſchönen Traum, vom 
aufgehenden Monde und von Beatens Auge angeftralt. Ihr 
fiel nit ein, daß er fich vielletht nur ſchlafend ſtelle; fie 
‘gitterte alfo um einen balben Schritt näher, nm erſtlich ge- 
wiß gu ſeyn, wer's ware, und um zweitens mit voflem Auge 
auf ber Geftalt zu ruben, vor der fie bisher mir voritber- 
ſtreichen durfte. Unter dem Anſchauen wußte fie nicht recht, 
wann fie es eigentlich endigen follte. Endlich wandte fie | 
ihrem Parabtefe den Rücken, nachdem fle noch einmal gary 
an thn getreten wars aber unter dem tragen Ridwartegeben 
fiel thr (ohne Schrecken) ein, „er wird dod nicht gar todt 
ſeyn.“ Sie febrte alfo wieder um und behorchte feine wach⸗ 
fenden Athemzüge. Neben ibm lagen zwei frige Steinchen 
fo grof wie mein Dintenfaf; fie bückte ſich zweimal neben 
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thm nieder (fie wollt’ es nicht auf einmal oder and mit dem 
Supe thun), um fie weggunehmen, damit er nicht in ihre 
Spitzen hineinfiele.... 

Wahrhaftig ein Alphabet oder 23 Bogen ſollt' ich mit 
dieſem Auftritt voll zu machen haben; zum Glück geht er 
erſt recht an, wenn er erwacht, und der Leſer iſt heute der 
glücklichſte Mann.... 

Sie war nun ſchon wie ein Veteran vertrauter mit der 
Gefahr und war ſo gewiß, er würde nicht erwachen, daß ſie 
aufhoͤrte, es gu befürchten, und beinahe anfing, es zu win- 
ſchen. Denn es fiel ihr ein, „die Nachtluft koͤnnt' ihm ſchäd⸗ 
lich ſeyn.“ — Es fiel ihr ferner ein, wie beide Freunde ſo 
erhaben neben einander ruhten; und ihr blaues Auge befreiete 
ſich von einem Thautropfen, von welchem ich nicht weiß, ging 
er fiir das außer der Erde pochende oder fir das in ihr ftill- 
ftebende Herz herab. Endlich machte fie ernfthafte Anftalten 
abgugeben, um überhaupt in der Entfernung ihn durd cin 
Geraͤuſch gu ween und um ihren Rührungen ohne Furdht 
fetnes Erwachens nadguhangen. Sie wollte blos nod bei 
ihm vorbeigeben (henn 41, Schritte ftand fie ab), weil fie 
auf der andern Seite des Berges hinunter mußte (fle hatte 
denn umfehren wollen). Gein Lächeln verfindigte immer 
grofere Entzückungen und file war freilich begterig, wie es 
nod auf feinem Gefidte ablaufen würde, aber fie mufte dex 
laͤchelnden Träumer verlaffen. Da fie alfo gwet zögernde 
Schritte ſich ihm genähert hatte, um ſich mehre von thm gu 
entfernen: fo fing auf etumal die Orgel der einfamen Kirche 
von Rubeftatt, wo heute Ottomar begraben worden, mitten 
in der Macht fo ernft und HMagend gu gehen an, als wenn 
ver Tod fie fpielte; und Guftavs Angeſicht wurde plötzlich 
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vom Wiederſchein eines innern Elyſiums verklaͤrtz avd er 
richtete ſich mit zugeſchloßnen Mugen auf, erhaſchte ſchnell die 
Hand der erſtarrenden Beata und fagte ſchlaftrunken gu ihr: 
no nimm mid ganz, glückliche Seele, nan bab’ ich dich, ge- 
Kebte Beata, aud ih bin todt.“ 

Der Traum, der mit defen Worten ausging, war ver 
gewefen: er fant in eine unabfeblice Aue nieder, die aber 
fine an einander geftellte Erden hinüberlief. Cin Regen- 
bogen vot Sonnen, die wie gu einer Perlenfinur an ein- 
anber gerethet waren, fafte die Erden ein und drebte fid 
um fie. Der Gonnenfreis ſank untergehend bem Horizonte 
zu und auf dem Ranbe ber großen runden Flur ſtand ein 
Brillanten-Giirtel bon taufend rothen Gonnen and der fie 
bende Himmel hatte taufend milde Uugen aufgethan. — Haine 
und Ween von Riefen- Blumen, die fo hod wie Baume 
waren, durdgogen im durchſichtigen Zickzack bie Anes die 
hochſtaͤnmige Roſe bewarf diefe mit einem goldrothen Schat⸗ 
fen, die Hyazinthe mit einem blauen und die zuſammenrin⸗ 
nenden Schatten bon allen beretften fie mit Silberfarbe. Cin 
magiſcher Abendſchimmer wallete wie ein freudiges Crrither 
zwiſchen den Shattenufern und durch die Blumenſtämme 
fiber die Flur, und Guſtav fühlte, das fet der Whend der 
Ewigkeit und die Bonne der Ewigkeit. — Beglidte Geelen 
faudhten ſich, welt von ihm und naber dex weggleitenden 
Sonnen, in die zuſammengehenden WAbendftralen unb ein ge- — 
bimpftes Jauchzen fland verhallend wte eine Abendglocke uͤber 
dem himmliſchen Arkadien; — nur Guſtav lag verlaffen im 
Silberfdatten der Blunten und ſehnte ſich unendlich, aber 
Feine jauchzende Geele fam herüber. Endlich dufteten in der 
Luft zwei Leiber in eine dünne Abendwolfe aus einander und 
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bas fallende Gewoͤlk entbloßte zwei Geiſter, Beata und Aman⸗ 
bus — dieſer wollte jene in Guſtavs Arme führen, aber er 
konnte nicht in ben Silberſchatien hinein — Guſtav wollte 
ihr in die ihrigen entgegenfallen, aber er konnte nicht aus 
dem Silberſchatten hinaus. — „Ach, du biſt nur noch nicht 
„geſtorben, rief Guſtavs Seele, aber wenn die letzte Sonne 
„hinunier iſt: fo wird dein Silberſchatten aber alles fließen 
„und deine Erde von dir flattern und du wirft an deine 
„Frenndin ſinken“ — eine Sonne um die andre zerging — 
Beata breitete ihre Arme hernieder — die leste Sonne ver- 
fan’ — etn Orgelton, der Welten und ihre Sarge zerzittern 
founte, Hang wie ein fiiegender Himmel herüber und [dfete 
durch fein wettes Beben die Fafer = Hille von ihm ab und 
ber den ansgebreiteten Silberfhatien wehte ein Entzucken 
und hob ihn empor und er nahm — — dte wabre Hand von 
Beata und fagte, indem er wachte und traumte und nidt 
fab, die Worte zu ihe: „o nimm mich ganz, glidlide Seele, 
„nun hab' ih dich, geliebte Beata, and ih bin todt.“ Ihre 
Hand Hielt er fo feft wie ber Gute die Tugend. Shr vere 
fudtes Lodwinden zog ihn endlid) aus feinem Chen und 
Traum; feine glücklichen Augen gingen auf und vertauſchten 
die Himmel; vor ibuen fland erbaben der weife vom Monde 
überſchwemmte Grund und die Aue des Parks und die tan- 
fend gu Siernen verfleinerten Sonnen und die geliebte Seele, 
dte er vox bent Untergange aller Sonnen nicht erreichen 
founte. — Guſtav mußte denken, der Cranm fet aus feinem 
Schlafe ind Leben übergezogen, und er Habe nicht geſchlafenz 
fein Geift konnte die grofien ftetlen Ideen vor thu nidt be- 
Wegen uub nicht vereinigen. „In welder Welt find wir?! 
fragte ec Genta, aber in einem er$abnen Tone, der beinabe 
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bie Frage beantwortete. Seine Haud war mit ihrer ziehen⸗ 
ben feft verwadfen. „Sie find nod tm Traume“, fagte fie 
fanft und bebend. Diefes Gie und die Stimme ftief auf 
einmal feinen Traum in den Hintergrund aus der Gegen- 
wart zurück; aber der Traum hatte ibm die Geftalt, die ax 
feiner Hand fampfte, Iteber und vertrauter gemacht und die 
getriumte Unterredung wirtte in ifm wie eine wahre und 
ſein Geift war nod eine erbaben-fortbebende Saite, in die 
ein Engel feine Entzückung geriffen — und ba jet driben 
im Sden Tempel die Orgel durdh nenes Crtinen die Szene 
liber ben irdifden Boden erhob, wo beide Seelen nod wa- 
ren; ba Beatens Stellung ſchwankte, ihre Lippe gitterte, ihr 
Auge brah: — fo war ihm wieder, als wiirde der Traum 
wabr, alg zögen bie grofen Tine ibn und fie aus ber Erde 
weg ing Land ber Umarmung hinauf, fein Wefen Fam an 
alle feine Grangen: , Beata", fagt’ er, gu der ſchönen an 
befampfenden Empfindungen dabin fterdbenden Geftalt, ,, Beata, 
„wir flerben jetzt — und wenn wir todt find, fo fag’ id dir 
„meine Liebe und umarme did) — der Todte neben uns if 
„mir int Traum erfdhienen und Gat mir wieder deine Hand 
ugegeben.” ... Sie fucdhte auf dag Grab deffelben aufzu⸗ 
finfen — aber er bielt den fallenden Engel tn feinen Armen 
auf — er lief ihr entfdlummertes Haupt unter fetnes fallen 
nud unter ifrem ftodenden Herzen glühten die Schlaäge des 
feinigen — e6 war eine erhabne Minute, als er, dic Arme 
am eine fhlummernde Seligtett gelegt, einfam anfah die auf 
ber Erbe ſchlafende Nacht, etnfam anbirte die allein redende 
Orgel, einfam wachte im Rreife des Sehlafs. . . . 

Die erhabne Minute verging, die feligfte fiug an: Beata 
erhob ihr Haupt und zeigte Guftad und dent Himmel auf 
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dein guriidgeboguen Angeſicht das irre uberweinte Auge, die 
erſchoöpfte Seele, die verflarten 3ige und alles was die Liebe 
und die Tugend und die Sdhinbeit in Cinen Himmel dtefer 
Erde oringen fonnen. — — Da fam der überirdiſche durch 
taufend Himmel auf die Erde fallende Augenblid hier unten 
an, der Augenblick, wo das menſchliche Herz fich zur höͤchſten 
Liebe erhebt und fir zwei Seelen und zwei Welten ſchlägt, 
— der Angenblid vereinigte auf ewig die Upper, auf denen 
alle Erdenworte erlofden, die Herzen, die mit der ſchweren 
Wonne fampften, die verwandten Seelen, die wie zwei hohe 
Flammen tn einander ſchlugen.. 

— Begehrt kein Sandfaftftid per blühenden Welten von 
mir, uber welde fie in jenem Augenblide hinzogen, den faum 
bie Empfindung, gefdweige die Sprache faffet. Sch könnte 
eben fo gut einen Gehattenrif von ber Gonne geben. — 
Nah jenem Augenblide fudte Beata, deren Körper fon 
unter einer grofen Thrane wie ein Blümchen unter einem 
Gewittertropfen umfant, ſich aufs Grad zu ſetzen; fie bog 
ihn fanft mit der einen Hand von fid, indem fie ihm die 
anbre ließ. Hier ſchloß er feine wette Seele auf und fagte 
ihr alles, feine Gefchichte und feinen Traum und ſeine Rampfe. 
Rie war ein Menſch aufridtiger in der Stunde feines Glücks 
alg ers nie war die Liebe bidder nad der Minute der Um- 
armung alé bier. Bet Beaten fhwamm, wie allemal, das 
Freudens! dünn auf dem Thranenwaffers ein vor ihr fteben- 
des Leiden fab fle mit trodnen feften Blicken an, aber fein 
erinnertes und keine vor ihr ftehende Freude. Sie hatte jetzo 
faum den Diuth, zu reden, faum den Muth, ſich zu erinnera, 
fanm den Dinth, entzückt zu feyn. Zu ihm bob fie das ſcheue 
Ange nur hinauf, wenn der Pond, der wher eine durchbrochne 


Treppe von Wolfen flieg, Hinter einem weifen Wilder 
verfibattet fland. Aber alé cine ditkere Wolke den Plond- | 


Torfo begrub: fo endigten beide ben ſchönſten Tag iGres 
Rebens und unter ihrer Trennung fiblien fie, daß es fir fie 
keine andre gebe. — 





Im einfamen Zimmer founte Beata nicht denfen, nit 


empfinden, nidt fich erinnern; fle erfubr, was Freudenthri- 
nen find; fie ließ fie ſtroͤmen und als fie fie endlich ſtillen 


wollte, konnte fle nidt, und als der Schlaf fam, ihre Augen — 


gu verſchließen, Ingen fie fon unter himmliſchen Tropfen 
bededt. — — 


Fhe unſchuldigen Seelen, gu eud kann ich beffer wie yu 
Berftorbuen fagen: ſchlaft fanft! Gemeiniglich gefallen uns, 


namlich mir und dem Lefer, die Bravour⸗ und Force-Rollen 
der Romanen-Liebhaber ſchlecht, weil entweder die eine Per- 
fon nicht witrdig tft, ſolche Lichtwolkenbrüche der Freunde zu 


gentefien, oder die anbere, fie yu veranlaffen; hier aber Saber — 


wir beide gegen nichts etwas... . Wollte uur der Him- 


mel, thr Liebenden, ener lahmer Lebendbefchretber könnte ſeine 


Feder gu einem Blanchards⸗Flügel machen und euch damit 
aué ben Grubenzimmerungen und Grubenwettern des Hofes 
in irgend etne freie Pappelinfel tragen, fle fet im Sid- ober 





im Mittelmeer! — Da ich's nit fann, fo den? id mirs 
dod; und fo oft th nach Auenthal oder Scheerau gebe, fo 
zeichne th mires aus, wie viel ich end ſchenkte, wenn ihr 


in jenem Pappel- und Rofenthal, das ih in Waſſer gefaffet 
hatte, ohne den deutſchen Winter, unter ewigen Blüten, ohne 
die Schneide⸗Geſichter der moralifihen Febrifanten, ohne eit 
gefaährlicheres Murmeln als dads der Bade, ohne feftere Ver 
firifungen als die in verwachſenen Blumen und ohne dex 


Cinkak Garterer Gterne alg her friedlidhen ane Himmel, m 
ſchaldloſer Wonne und Ruhe Athem Holew dürftet — nicht 
zwar immerfort, aber doch die Paar Blumenmonate eurer 
erſten Liebe hindurch. 

Das iſt aber unmenſchlich ſchwer, und ich bin am we⸗ 
wigftes der Mann dazu. Cin ſolches Glad iſt ſchwer zu 
Rteigern und eben darum ſchwer zu halten. Werde lieber 
hier ein Wort vom Glide eines ſchreibſeligen Kranklings 
vorzubringen erlaubt, der doch auch eines haben will und der 
ehen dex Beſchreiber dev vorigen Seligteit felber ift, ic meine 
nämlich ein Wort vow meiner franfen Perfiulicfett. Bom 
Kahſtall bin id wieder herauf und von der Lungenfudt glück- 
ich, genefen; nur der Schlagfluß ſehet mir feithem mit Sym⸗ 
ptomen gu und wiff mich erſchlagen wie einen Maulwurf, 
gerade indem id, wie lepter feinen Hiigel, fo den babylo⸗ 
uniſchen Thurm meines gelehrten Ruhms aufwerfe. Zum 
Glück geb' ich mich gerade mit Hallers großer und kleiner 
Phyſiologie ab und mit Nikolai's materia medica und mit 
allem Mediziniſchen, wad ih geborgt befomme, und fans 
alfo mit meinen mediziniſchen Renntniffen auf den Sdlag= 
fluf ein tidtiges Kartätſchenfener geben. Dads Feuer 
mad) id) an meinen Füßen, indem id dad lange Dein in 
einen grofen Pelsftiefel wie eine Vorhölle fege, und das zu⸗ 
fammengegangne in ein Pelz⸗Schnürſtiefelchen: id) babe die 
aͤlteſten Mond-Doktores und Peftilenziarien auf meiner Seite, 
wenn id mir einbilde, daß ich gleidh einem Demofraten durch 
dieſe Stiefel — und ein breites Genfpflafter, womit id wie 
mebre Gelebrte meine Fife befoble — die materia peccans 
aug den obern Theilen in die niedern heruntertreiben könne. 
Gleichwol geh’ id weiter, wenn's gefriert. Sh ſchabe und 
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ferbe mix nämlich eine hohe Eismütze *) aus und denfe unter 
der gefrornen Schlafmütze: alsdann wird’s kein Wunder ſeyn, 
wenn die Apoplerie und ibre Halbfdwefter, die Hemiplerie 
— durch mid angefallen son oben und unten, am einer Pol 
burd den heißen Fnf - Sodus, am anbdern durch den Eis— 
Knauf oder die gefrorne PRarterer-Rrone — hingeht wo fie 
herkam und mid) der Erde ſchenkt, deren einer Pol gleidfalls 
unter Sommer fat, wenn der andre oben Winter. .. .. 
Der Lefer werfe aber etnmal von guten Büchern ein phi- 
lanthropinifdes Auge auf uns, deren Verfaffer: wir Bere 
faffer ftrengen ung an und verfertigen Fibeln, Dtordpredig- 
ten, periodiſche Blatter ober Reinigungen, Ausſchnitte und 
anbdern aufflarenden Henker; aber unfern Madenſack zerzau⸗ 
fen und fdaben wir ja darüber entfeslid ab — und dod 
meint’s fein Teufel ehrlich mit und. So fteh’ ich und die 
gange ſchreibende Innung aufrecht da und verfchiefen gers 
Tange Gtralen über die ganze Halbkugel (denn mehr ift auf 
einmal von Welt- und anbdern Rugeln nidt zu beleuchten 
und bem ganjen Umerifa feblen unfre Riele), indeß wir dod 
ben erften Chriften gleichen, die das Licht, womit fie, in 
Pech und Leinwand eingeflemmt, als lebendige Pechfackeln 
uber Nero’s Garten ſchienen, zugleich mit threm Fett? und 
Leben von ſich gaben. ... 

„Und hier — fagen Romanen - Manufatturifien — er⸗ 
folgte ein Auftritt, ben der Lefer ſich denfen, ich aber nidt 
befdretben kann.“ Das kömmt mix viel gu dumm vor. 3d 
kann es aud) nicht befdjretben, beſchreib' es aber dod. Haber 


*) Ausgehshltes Eis wird bekanntlich auf den Kopf gelegt, 
wenn Kopfſchmerzen, Schwindel, Tollheit darin find. 
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penn folde Autoren fo wentg Rechtſchaffenheit, daß fie bei 
einer Gjene, nad der die Lefer ſchon im voraus geblattert 
haben, 3. B. bet einem Todesfall, anf den alle, Cltern und 
Rinder, lauern wie auf einen Lehnfall oder Hangtag, vom 
Seſſel auffpringen und fagen: das macht felber? Es ift fo, 
ald wenn die Schikanedriſche Truppe vor ben verzerrendften 
Auftritten des Lears an die Theater = Rifle ginge und das 
Publifum erfudte, e6 möchte fid) Lears Geficht nur denken, 
fie ihres Orts finnte es unmiglid nadhmaden. — Wahr- 
haftig was ber Lefer denfen fann, das fann ja der Autor — 
beim vollen Puls aller feiner Kräfte — fic nod leichter den- 
fen und es mithin ſchildern; and wird des Lefers Phantafie, 
in deren Speichen einmal die vorbergehenden Auftritte ein⸗ 
gegriffen und die fie in Bewegung gefept, leidt in die flartfte 
durch fede Befdhretbung des letzten Auftritts Hineingureifien 
feyn — außer durch die jaͤmmerliche nicht, daß er nicht zu 
beſchreiben ſei. 

Von mir hingegen ſei man verſichert, ich mache mich an 
alles. Sch redete es daher ſchon auf der Oſtermeſſe mit met- 
nem Verleger ab, er ſollte ſich um einige Pfund Gedanken⸗ 
ſtriche, um ein Pfund Frage- ant Augsrufungzeichen mehr 
umthun, damit die heftigſten Szenen zu ſetzen waren, weil 
ich dabei um meinen apoplektiſchen Kopf mich ſo viel wie 
nichts bekümmern würde. 


Vier und dreifigfter oder J. Advent— 
Sektor. 


Ottomar — Kirche — Orgel. 





Min aubern Morgen war ein Larm tm Sdloffe aber cint 
Sache, die der Doktor Fen! um eine Woche fpater durd 
einen Brief von — Ottomar erfuhr. 

— Rie hab’ ih einen Seftor oder Sonntag fo tranrig 
angefangen als Heute; mein vergehender Rirper und der fol- 
gende Brief an Fenk Fangen wie etn Hatflor an mix. 34 
wollt’, ich verſtaͤnde ben Brief nicht — ach es ware dant 
eine unvergeflidie Novemberflunde nie in mein Lebex getre- 
ten, die, nachdem fo viele andre Stunden bet mir voritber- 
gegangen, bei mir ſtehen bleibt und mid immerfort anfieht. 
— Dunfle Stunde! du ſtreckeſt deinen Schatten aber ganze 
Sabre aus, du ftelleft dich fo vor mid, daß ih den phot 
phoressirenden Nimbus der Erde hinter dir nicht flimmerit 
und rauden ſehen fann, die 80 menſchlichen Sabre feben in 
beinem Schatten wie ver Rud des Sekundenweiſers aus — 
ah nimm mir nidt fo viel! ... Ottomar hatte dtefelbe 
Stunde nad feinem Begrabnif und beſchreibt fle. dem Dol⸗ 
tor ſo: 

„Ich bin ſeitdem lebendig begraben worden. Ich habe 
mit bem Tode geredet und er hat mid verfidert, es gebe 
wetter nidts als ihn. — Als ich aus meinem Garg heraus 
war, fo bat er die ganze Erde dafür hineingelegt und mein 
Bischen Freude oben darauf.... Ach guter Fenk! wie bin 
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ih verandert! Komm nur bald zurück! Seitdem ftehen vor 
mir alle Stunden wie leere Graber hin, die mich oder meine 
, Freunde anffangen! Ich bab’ es wohl gehört, wer meine 
Hand nocd einmal amt Sarge gedridtt . . . . komm recht bald, 
Theurer | 
Weißt Du nidt mehr, wie ih mid von jeher vor dew 
lebendigen Begräbniß gefitrdtet? Mitten im Einſchlafen 
, fubr ih oft auf, weil mix einftel, id könnte ohnmaͤchtig und 
ſo beerdigt werden und meine aufwollenden Arme triebe dann 
der Sargdeckel nieder. Auf Reifen drohte ich überall, wo 
„ich kraͤnklich wurde, ich wollte ihnen, wenn fle mich inners 
halb 8 Tagen beifepten, als Geſpenſt erſcheinen und auflaften. 
Dieſe Furcht war mein Glück: fonft hatte mich mein Sarg 
getödtet. 
WVor Wochen tam meine alte Krankheit wieder yu mir, 
“das hitzige Fieber. Ich eilte mit ihr nad meinem Ruhe⸗ 
ſtatt und mein erſtes Wort gu meinem Hausverwalter — 
da ich Did nicht haben konnte — war, mid ſogleich als 
ich ohne Leben ware, gu beerdigen, weil die Gewölbluft 
leichter erweckt, aber nichts gugufpercen, weber Sarg nod 
Erbgruft — die einfame Kirche am Park ſteht ohnehin offer. 
Auch ſagt' ih thm, meinen Spighund, der nicht oon mir 
bleibt, überall mitgulaffen. Nod in der Nacht nahm das 
Sieber zu; aber beim Blutlaffen bridt meine Juriiderinne- 
rung ab. Sh weiß blos nod, daß ich dad Blut mit eini- 
gem Sauder um meinen Arm fich krümmen fay, und daß 
ich dachte: , dad iff dad Menſchenblut, vag uns heilig iſt, 
weldhes das Rartenbaus und das Sparrwerk unfers Ichs 
ausfittet und in weldem die unfidtbaren Rader unfers Le— 


bens und unferer Triebe geben. Diefes Blut fprigte nach- 
Sean Paul's ausgew. Werke, IT. 7 


, 





Her an alle Phantaſien meiner Fiebernäͤchte; dad eingetauchte 
HHA Kieg blatroth daraus herauf und alle Menſchen ſchienen 
mir an einem langen Ufer einen Strom zuſammen zu bluten, 
der über die Erde hinaus in eine ſaufende Tiefe hinab ſprang 
— Gedanten, haͤßliche Gedanken rückten vor mir grinzend 
vorüber, die kein Geſunder kennt, keiner nachſchafft, keiner 
ertraͤgt, und bie bled liegende Krankenſeelen anbellen. Wire 
fein Schoͤpfer: fo mae ich vor den verborgnen Angſt-Sai⸗ 
ten erzittern, die im Menſchen aufgezogen find und an denen 
ein feindfeliges Wefen reißen könnte. Aber nein! da all⸗ 
gatiges Wefen! ou Haltft deine Hand aber unfre Anlage 
sur Qual und legeft bas Erden⸗Herz, worüber dieſe Saiten 
aufgewunden find, auseinander, wenn fle zu heftig beben! ... 

Der Kampf meiner Natur wurde endlid zu einem obs: 
machtigen Schlummer, aus bem fo viele blos erwaden, unt 
unter dev Erde gu ſterben. Darin trug man mich tn die 
einfam ſtehende Rirde. Der Farft and mein Spig wares 
wit babet; aber bloé ber erfte ging wieder fort. Ich lag 
vielleicht die halbe Nacht, bis dad Leben durch mich zuckte. 
Mein erfler Gedanfe vif die Seele immer auseinander. Bor: 
augefaby trat ber Hund auf mein Geſicht; plötzlich ſenkte 
ſich cine Beklemmung, wie wenn eine Riefenhand meine Bruſt 
bige, tief auf mid herein und ein Sargdeckel ſchien mir wie 
cin aufgehobues Rad aber mir gu fleven. ... Gabon die 
Beſchreibung ſchmerzt mich, weil die Möglichkeit ver Wie⸗ 
berholung mid angſtigt. ... Ich ſtieg aus der ſechseckigen 
Brutzelle des zweiten Lebens; der Tod ſtreckte ſich vor mt | 
weit hin mit feinen tauſend Gliedern, den Köpfen und Knochen. 
Ich ſchien mix unten im chaotiſchen Abgrund zu ſtehen und 
oben welt aber mir zog die Erde mit ihren Lebendigen. Mid 
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efelte Leben und Tod. Auf dad was neben mir lag, fogar 
auf meine Mutter fah ich flarr und falt wie das Auge dea 
odes, wenn er ein Leben zerdlidt. Cin runded Eiſengitier 
in ver Rirchenmaner ſchnitt ang dem ganzen Himmel nichts 
heraus als die ſchimmernde zerbrochne Scheibe des Mondes, 
der als ein himmliſches Sarglicht auf ben Garg, der die 
Erde heißet, herunter fing. Die öde Kirche, diefer vorige 
Markt des redenden Gewimmels, fland ausgeftorben und un⸗ 
tergraben von Todten da — die langen Kirchenfenſter legten 
fic, vom Mond abgefdhattet, über die Gitterſtühle hinüber 
— an der Gafriftet rictete fich bas ſchwarze Todten⸗Kreuz 
auf, dad Ordenskreuz des Todes — die Degen und Sporen 
per Ritter erinnerten an die zerbröckelten Glieder, die fie 
und ſich nidt mehr bewegten, und der Todtenfrang des Gauge 
lings mit falfden Blumen hatte den armen Saugling hie— 
her beglettet, dem der Tod die Hand abgebrocen, ef’ fie 
wahre pflücken fonnte — fteinerne Mönche und Ritter made 
ten das laͤngſt verftummte Gebet an der Mauer mit ver— 
witternden Handen nad — nichts lebendiges ſprach in dec 
Kirche als der eciferne Gang des Perpendifels der Thurm⸗ 
ahr und mir war, ald box? ih, wie die Bett mit ſchweren 
Füßen über die Welt ſchritt und Graber austrat ale Fuff- 
flapfen. . . 

Ich feste mics auf eine Wiarfinfe, um mich lag dad 
Mondlicht mit tribenden eilenden Wollenſchatten; mein Geift 
ftand hoch: id) redete dad 3h an, bad ih nod war: „was 
bift bu? was ſitzt Hier und evinnert fid) und bat Qual? — 
Du, ih, etwas — wo iſt denn bas hin, dad gefarbte Ge- 
wolf, dad feit dreißig Jahren an diefem Ich vovither zog 
und vad ih Rindgeit, Sugend, Leben hieß? — Mein Joh 
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30g durch dieſen Semalten Nebel hindurch — id fount’ ihn 
aber nicht erfaffer — weit von mir ſchien er etwas Feftes, — 
an mir verfidernde Dunfttropfen ober fogenanute Augenblide 
— eben heißet alfo von einem Augenblick (dieſem Dunf- — 
fagelden ber Zeit) in ben andern tropfen.... Wenn if 
nun ware todt geblieben: fo war’ alfo bad, was ich jego bin, 
per Zweck gewefen, weswegen id fiir diefe lichtervolle Erde 
und fie far mich gebauet war? — Das wire das Ende der 
Szenen? — und aber bem Ende hinaus? — Freude ift viel- 
leicht dort — hier ift feine, weil eine vergangne keine 
tft, und unfre Augenblide verdinnen jede gegenwartige | 
in taufend vergangne — Tugend ift eher Hier; fie iftaber 
die Zeit — Unter mir ſchlaͤft alles; aber ich werd’ es aud 
than, und wenn id) mir noc dreißig Sabre weiß mache, daf 
ih lebe, dann legen fie mich doch wieder Hieber — die beu- 
tige Nacht kommt wieder — ih bleibe aber in meinem Garg: 
wud dann? ... Wenn ih nun drei Augenblide hätte, einen 
zur Geburt, einen gum Leben, einen gum Sterben : gu wad 
Hatt’ ih fle denn, wird’ ih fagen? — Alles aber, was 
zwiſchen der Zukunft und Vergangenheit fleht, sft ein Augen: 
blick — wir haben alle nur drei.’ . . . Großes Urwefen — 
fing ih an und wollte beten — — bu haſt die Ewigfeit ..., 
aber unter bem Gedanfen an den, der nichts als Gegenwart 
aft, erhält ſich tein menſchlicher Geift aufrecht, fondern beugt 
ſich an ſeine Erde wieder. — „O ihr abgeſchiedenen Lieben 
dacht' ich, ihr wäret mir nicht zu groß, erſcheinet mir, hebl 
das Gefühl der Nichtigkeit von meinem Herzen ab und zeigt 
mir bie ewige Bruſt, die ich lieben, die mich waͤrmen kann.“ 
Bon ungefabr fab ih meinen armen Hund, der mich ane 
ſchauete; und diefer rührte mich mit fetnem nod kürzern, 
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noch dumpfern Leben fo, daf ich bis zu Thraͤnen weidh wurde and 
mid) nah etwas febnte, womit id fle vermebrte und ftifite. 

Das war die Orgel aber mir. Ich ging yu ihr wie 
gu etner [dfdenden Quelle hinauf. Und als id) mit ihren 
großen Tinen dte nächtliche Kirche und die tauben Todten 
erfcittterte und als der alte Staub um mid flog, der auf 
ihren ftummen Lippen bisher gelegen war: fo gogen alle 
vergdngliche Menſchen, die id geliebt hatte, nebft ihren 
verganglichen Szenen voriiber, Du fameft und Maitland 
und das ſtille Land; id) erzählte ihnen mit Orgeltinen, wag 
gu einer blofen Erzählung geworden war, ich liebte fle alle 
im Fluge ded Leben nod etnmal und wollte vor Liebe an 
ihnen fterben und in thre Hand meine Seele dritden — aber 
nur Holztaften waren unter meiner driidenden Hand. — 
Ich fdlug immer wentgere Tine an, die um mid wie etx 
ziehender Strudel gingen — endlid legt’ ich bad Choralbud 
auf einen tiefen Ton und 30g bie Balge in einem fort, um 
nicht dew ftummen Zwiſchenraum zwiſchen den Tönen aus- 
sufteben — ein fummender Ton ſtrömte fort, wie wenn ev 
Hinter ben Flugeln der Zeit nachginge, er trug alle metne 
Erinnerungen und Hoffnungen und in feinen Wellen ſchwamm 
mein fdlagendes Herz. ... Bow feher machte ein fort- 
bebender Ton mish traurtg. 

Ich verließ meine Anferftehungftitte und fah nad dex 
weißen Pyramibe des Cremitenberges, wo nichts auferftand 
und wo bad Leben fefter ſchlief; die Pyramide ſtand in Dtond- 
fhimmer getaudt und mit mir wandelte ein langer Wolfen- 
ſchatten. Blatter und Baume krümmte der Herbfts aber die 
fiachlidten Wieſenſtoppeln wiegte ſich die Blume nicht mehr, 
die im Maule des Biehs verging; die Schnecke fargte fid 
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iw thr Haus und Bett mit Geifer ein; und als am Morgen 
fich die Erde mit vollgebluteten flecigen Wolken gegen die 
motte Sonne drebte: fo fable ich, daß ich meine vorige frohe 
Erve nit mehr hatte, fondern daß ich fle auf immer in der 
Gruft gelaffen, und die Menſchen, die ich wieder fand, ſchie⸗ 
nen mir Leichname, die ber Tob hergeliehen und die bad 
Leben aufridtet und ſchiebt, um mit diefen Figuren zu agi- 
ren in Europa, Afla, Afrifa und Amerifa. . . . 

So den! ih nod. Ih werde aud Zeitlebens den Trauer⸗ 
Einorud von dicfer Gewißheit Serumtragen, daß ich ſterben 
mug. Denn das weiß ih erft feit 8 Tagen; ob ich mir 
gleich vorber recht viel auf meine Empfindfamfett an Sterbe- 
Setten, an Theatern und Leichenkanzeln einbildete. Das Rind 
begretft feinen Tod, fede Minute ſeines ſpielenden Daſeyns 
ſtellet fic) mit ihrem Flimmern oor fein Heines Grab. Ge- 
ſchaft⸗ und Freuden- Menfchen begreifen ihn eben fo wenig, 
nad es ift unbegretflich, mit welder Ralte taufend Menſchen 
fagen founen, das Leben ift kurz. Es ift unbegreiflich, daf 
Man dew betaubten Haufen, deffen Reden artifulirtes Schnar⸗ 
yer ift, dad dice Augenlied nicht aufziehen fann, wenn man 
gon thm verlangt, ſieh' dod durch deine paar Lebensjabre 
hindurch bis ane Bett, worin du erliegft — fieh’ dich mit 
ber hängenden plumpen Todten-Hand, mit dem bergigen 
Keanken-Gefidht, mit dent weifien Marmor-Auge, hore in deine 
fegige Stunde die zanfenden Phantafien der legten Nacht 
herüber — diefe große Nacht, ble immer auf dich zu⸗ 
fereitet und bie in jeder Stunde eine Stunde zurücklegt 
wad bid) Ephemere, du magſt did nun im Stral der Mbend- 
fowne oder in dem ber Abend-Dammerung herumſchwingen, 
gewiß miederſchlagt. Wher die beiben Ewigkeiten tharmen 
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fih auf beiden Seiten unfrer Erde in die Höhe und wie 
Exieden and graben in unferem tiefen Hohlweg fort, dumm, 
blind, taub, tiuend, zappelnd, ohne einen größern Gang zu 
ehen, ald den wir mit Raferfipfen in unſern Roth ackern. 

Aber feitdem iſt's aud mit meinen Planen ein Ende: 
man kann hienieden nidts vollenden. Dad Leben tft mir fy 
wenig, daß es faft dad Kleinſte ift, was id far ein Vater⸗ 
land hingeben fann; ich treffe und fteige blos mit einem 
groͤßern over Fleinern Gefolge von Jahren in den Gottege 
acer cin. Mit der Freude iſt's aber auc) vorbeis meine 
fiarre Hand, die einmal den Tod wie einen Fitteraal berdhrt 
Hat, veibet den bunten Schmetterlingſtaub gu leicht on ihren 
vier Flügeln, und ich laffe fie blog um mich flattern, ohne 
fie gu gretfen. Glos Unglück und Arbeit find undurch— 
{thtig genug, daß fie die Zukunft verbauen; und ihr fol 
mix willfommen in meinem Hauſe feyn, zumal wenn ihr 
aus einem andern ansziehet, wo der Miethherr die Freude 
Sieber hineinhat. — O euch, ihr armen bleiden aus Erde 
farben gemachten Bilder, ihr Menſchen, lieb' und ould’ th 
nun doppelts denn wer anders als die Liebe sieht und durch 
pas Gefühl der Unverganglidfert wieder aus der Todesaſche 
heraus? Wer fot? euch eure gwet Degembertage, die ihe 
80 Jahre nennt, nod falter und kürzer machen? Ad wis 
find nur jitternde Schatten! Und dod will ein Schatten ben 
andern jerreifen? — 

Jetzo begreif ih, warum ein Menſch, ein Koͤnig in 
feinen alten Tagen ing Kloſter geht: was will er an einem 
Hofe over auf einer Börſe machen, wenn die Sinnenwelt 
vor ihm zurückweicht und alles ausfieht wie ein ausgeſpaun⸗ 
ter grofer Flor, indef blos die höhere gweite Welt mit ihren 
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Stralen in diefes Schwarz herein hängt? Go leget der 
Himmel, wenn man ihn auf hohen Bergen befteht, fein Blau 
ab und wird ſchwarz, weil jenes nit feine, fondern wnfrer 
Atmofphare Farbe tft; aber die Gonne iſt dann wie ein 
brennendes Siegel bes Lebens in diefe Macht gedridt und 
flammt fort. ... 

Sh fcauete gerade gum Sternenhimmel auf; aber er — 
erbellet meine Seele nicht mehr wie fonft: feine Gonnen — 
und Erden verwittern ja eben fo wie die, worein id jer- 
falle. Ob eine Minute den Maden=- Zahn, oder ein Jahr⸗ 
taufend den Haifiſch⸗Zahn an eine Welt fepe: das ift einer- 
Yet, germalmt wird fie bod. Nicht blos diefe Erde tft estel, 
fondern alles, das neben ihr durch den Himmel flieht und 
bas fid nur in der Größe von ihr trennt. Und du holde 
Gonne felber, die du wie eine Mutter, wenn bad Kind gute 
Nacht nimmt, uns fo sartlich anfieheft, wenn uns die Erde 
wegtragt und den Vorhang der Nacht um unfre VBetten zieht, 
and du falleft einmal in deine Nacht und in dein Bette und 
braudft eine Sonne, um Stralen zu haben! — 

Es tft alfo fonderbar, daf man höhere Sterne oder gar 
die Planeten und ibre Tochterländer zu Blumenkübeln made, 
in die und der Tod ftedt, wie etwa ber Amerifaner nach dem 
Lode nach Curopa gu fahren hofft. Die Europäer warden 
feiuen Wahn erwiedern und Amerifa fir die Walhalla der 
Abgeſchiednen alten, wenn nur unfre zweite Halbfugel 
fiatt 1000 Meilen etwa 60,000, wie die befannte des Mton- 
des, entfernt von uns binge. O mein Geift begebrt etwas 
anders als eine aufgewarmte, neu aufgelegte Erde, eine andre 
Saͤttigung als anf irgend einem Roth= oder Feuer ⸗Klumpen 
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des Himmels wadfet, ein langeres Leben als ein zerbröckeln⸗ 
der Wandelftern trigt; aber id begreife nidts davon. . . . 
Komm nur redht bald zu meinem Ropfe, dem Du die 
eine Lode genommen: fo [ange id lebe, fol die Seite, an 
der Du den Lodenraud begangen, zum Andenfen, was 1h 
war und werde, ohne Bierde bleiben ꝛc.“ 
Ottomar. 


* - * 
* 


Dichtende Genies find in der Sugend die Renegaten und 
BVerfolger des Gefhmads, ſpäter aber Profelyten und Apoftel 
deffelben, und den vergerrenden mikroſkopiſchen und mafro- 
ſkopiſchen Hohlſpiegel ſchleift das Alter gu einem ebnen ab, 
ber die Ratur blos verdopyelt, indem er fie malt. So wer- 
den die handelnden und empfindenden Gentes aud Fein- 
ben ber Grundſätze und aus Stirmern der Tugend größere 
Freunde von beiden, als fehlerloſere Menſchen niemals wer- 
den. Ottomar wird einmal die übertreffen, die thn jetzo 
tadeln fonnen. Uebrigens werd? ih thn im Berfolge dtefer 
Viel⸗Lebensbeſchreibung nidt ſchelmiſch behandeln, fondern 
ehrlich, ob er's gleid) nidt hofft; denn vor feiner Reife, wo 
id) einigemal in den heißen Brennpunkt feiner Febler ge- 
rieth, serfielen wir ein wenig mit einander: — ſeitdem glaubt 
ex, ih haſſ' ibn von Herzen; allein teh glaube, id lieb' ihn 
pon Herzen, hab’ aber, wie Hundert andre, eine befondre 
Freunde an meiner verheimlidten letbenden Ltebe. 
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Straten in diefes Schwarz herein Hangt? So leget der 
Himmel, wenn man ifn auf hohen Bergen beffeht, fern Blan 
abd und wird ſchwarz, weil jenes nidt feine, fondern anfrer 
Atmoſphaͤre Farbe ift; aber die Sonne iſt dann wie eis 
brennendes Siegel bes Lebens in diefe Nacht gedradt und 
flammt fort. ... : 

Ich ſchauete gerade gum Sternenhimmel auf; aber er 
erbellet meine Geele nicht mehr wie fonft: feine Sonnen 
mud Erden verwittern ja eben fo wie die, worein th zer⸗ 
falle. Ob eine Minute den Maden Zahn, oder ein Jahr⸗ 
taufend den Haifiſch⸗ Zahn an eine Welt ſetze: das ift einer- 
Tet, germalmt wird fle bod. Nicht blos diefe Erde tft eitel, 
fondern alles, dad neben iby durd den Himmel flieht und 
bas fic nur in ber Größe von ihr trennt. Und. du holde 
Sonne felber, die du wie eine Mutter, wenn dag Rind gute 
Nacht nimmt, uns fo zärtlich anfieheft, wenn uns die Erde 
wegtragt und den Vorhang der Macht um unfre Vetten zieht, 
aud du falleft einmal im deine Nacht und in dein Bette und 
braudft eine Sonne, um Stralen 3u haben! — 

Es tft alfo fonderbar, daf man bibere Sterne oder gar 
die Planeten und ihre Tochterlaͤnder zu Blumenkübeln macht, 
in die uns ber Tod ftedt, wie etwa der Amerifaner nach dem 
Tove nach Curopa zu fahren hofft. Die Curopder würden 
feinen Wahn erwiedern und Amerifa fir die Walhalla der 
Abgeſchiednen Halten, wenn nur unfre zweite Halbfugel 
Flatt 1000 Meilen etwa 60,000, wie die befannte des Mon⸗ 
des, entfernt von uns binge. O mein Geift begebrt etwas 
anders alg eine aufgewarmte, new aufgelegte Erde, eine andre 
Saͤttigung als auf irgend einem Koth⸗ oder Feuer⸗Klumpen 
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des Himmels wadfet, ein langeres Leben als ein zerbröckeln⸗ 
ber Wandelftern tragt; aber ich begretfe nidts davon... . 
Komm nur recht bald gu meinem Ropfe, dem Du die 
cine Lode genommen: fo Tange ich lebe, fol die Seite, an 
der Du den Lodenraub begangen, zum Andenfen, was th 
war und werde, ohne Zierde bletben ꝛc.“ 
Ottomar. 


* - * 
* 


Dichtende Genies find in der Jugend die Renegaten und 
Berfolger des Geſchmacks, ſpäter aber Profelyten und Apoftel 
deffelben, und den vergerrenden mifroffopifden und mafro- 
ſlopiſchen Hoblfpiegel ſchleift das Alter gu einem ebnen ab, 
ber bie Ratur blogs verdoppelt, indem er fie malt. So wer- 
ben die Handel nden und empfindenden Gentes and Fein- 
ben der Grundfage und aus Stitrmern der Tugend grifere 
Sreunde von beiden, als feblerlofere Menſchen niemals wer- 
den. Ottomar wird einmal die abertreffen, die ihn feso 
tadelu können. Uebrigens werd’ id thn im Berfolge diefer 
Viel⸗ Lebensbeſchreibung nicht ſchelmiſch behandeln, fonder 
ehrlich, ob er's gleich nicht hofft; denn vor ſeiner Reiſe, wo 
ih einigemal in den heißen Brennpunkt ſeiner Fehler ge- 
rieth, zerfielen wir ein wenig mit einander: — ſeitdem glaubt 
er, ih haſſ' ihn von Herzen; allein ih glaube, ich lieb' ihn 
von Herzen, hab' aber, wie hundert andre, eine beſondre 
Freude an meiner verheimlichten leidenden Liebe. 





Fünf und dretfigfter oder Andreas-Sektor. 


Tage ver Liebe — Defels Liebe — Ottomars Schloß und 
bie Wachefiguren. 





Iq tunke heute ſchon wieder in mein biographiſches Dinten- 
faß, weil ich nunmehr mit meinem Gebaͤnde bald an die 
Gegenwart ſtoße — am heil. Weihnachtfeſte hoff' ich nach 
gu ſeyn; — ferner weil heute Undreastag iſt und weil mein 
Hausherr unter dem Geſchrei feiner Kinder einen Birkenbaum 
in die Stube und in einen alten Topf eingeftellt hat, damit 
ex gu Weihnachten die filbernen Früchte trage, die man ihm 
anbinbdet. Ueber fo etwas vergeff’ th Geridttage und 
Termine, 

Guſtav wadhte am Morgen nad der Liebeerklärnng nidt 
aug feinem Schlafe — denn darein founte nad diefem König⸗ 
ſchuß im Menfdhenleben nur ein menſchlicher Dachs oder 
eine Dadfin fallen — fonbdern aus feinem braufenden Freu- 
den-Obrentlingen auf. Entzückungen zogen im Ringel- 
tang um fein inneres Auge und fein Bewußtſeyn langte faum 
gu fetnem Geniefen zu; welder Morgen! Sn eimem folder 
Brautſchmuck trat die Erde nie vor thu. Es gefiel ihm alles, 
fogar Oefel, fogar das Oefelſche Prablen mit Beatens Liebe. 
Das Schickſal hatte heute — den Verluft fetner Liebe aus⸗ 
genommen — feine giftige Spite, fetnen etternden Split⸗ 
ter, den er nicht gleidgilltig in feine von der ganzen Selig- 
feit bewohnte und gefpannte Bruſt eingelaffen hatte. So 
erſetzt oft die höchſte Warme die höchſte Kalte oder Apathie; 
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and unter der Täncherglocke einer heftigen Yoee — fei e¢ 
etue fire oder eine leidenſchaftliche oder eine wiffenfthaft- 
Vide — ftecten wir beſchirmt vor bem ganjen äußern Ozean. 

‘Beaten ging’s eben fo. Diefe fanfte fortvibrirende Freude 
war ein zweites Herz, dad ihre Moern fiillte, ihre Nerven 
befeelte und ihre Wangen übermalte. Denn die Liebe fteht 
— indeß andre Leidenſchaften nur wie Erdſtöße, wie Blige 
an uns fabren — wie ein fliller durdfidtiger Nachſommer⸗ 
tag mit ihrem ganzen Himmel in der Seele unverrückt. Sie 
gibt und einen Vorſchmack von der Geligteit bes Dichters, 
deſſen Bruft ein fortblibendes, tdnendes, ſchimmerndes Pa- 
rabies umfingt und ber hineinfteigen kann, indef fein du- 
fierer Rirper das Sden und fid uber polnifden Roth, bol- 
landiſchen Sumpf und fiberifehe Steppen tragt. — : 

O ibe Wollifilinge in Refidensfladten! wo reicht euch 
die Gegenwart nur Cine folche Minute, als hier die Ver— 
gangenbett meinem Paare ganze Tage vorſetzt; euch, deren 
Harte Herjen vom höchſten Feuer der Liebe, wie der Demant 
vom Brennfpiege!, nur verflidtigt, aber nit geſchmol⸗ 
gen werden? | 

Aber wie Abendroth am Himmel fo umberfliefet, daß 
ef die Wolken ves Morgenroths befaumt: fo war auf Bea- 
tens Wangen neben dem Roth der Freunde auch dads der. 
Schamhaftigkeit — wiewol nist Tanger alg bis ved Gelteb- 
ten Geftalt, wie ein Engel, durch ihren Himmel flog. — 
Beide ſehnten ſich, einander zu fehen; beive fürchteten fich, 
von der Reſidentin geſehen zu werden; die Entdeckung und 
nod mehr die Beurtheilung ihrer Empfindungen Hatten fie 
gern gemieden. Es gibt einen gewiffen fledhenden Blick, dev 
weiche Empfindungen (wie ber Sonnenblick dad Alpen-Thter- 
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hen, Sure) zerſetzt und umbringts die ſchönſte Ltebe ſchlaͤgt 
ihre Blumenblatter zufammen vor dem Gegenftande felber, 
wie follte fie den fengenden Hofblid ausdauern? 

Mit Einſicht ergretft Hier ver Lebensbeſchreiber dieſe 
Gelegenbeit, bie Chen ber Grofen mit zwei Worten zu 
loben; denn er fann fie mit den unſchuldigen Blumen ver- 
gleiden. Wie Florens bunte Rinder bedecken Große ihre 
Liebe mit nichts — wie fie gatten fle ſich, obne fid gu kennen 
oder gu lieben — wie Blumen forgen fie fir thre Rinbver 
nicht, — fondern britten ihre Madfommen mit ber Theil⸗ 
nabme aus, womit es ein Briitofen in Aegypten thut. Ihre 
Liebe tft fogar eine bem Fenfter angefrorne Blume, die in 
ber Warme zerrinnt. Unter allen Hymifden und phyſio⸗ 
logiſchen Vereinigungen bat alfo blos eine unter Großen 
bas Gute, daf die Perfonen, die mit etnander aufbraufen 
und Ringe wedfeln, eine entfeplide Ralte verbretten: fo 
findet man die naͤmliche Merkwürdigkeit und Ralte blos bet 
ver Vereinigung des mineralifdhen Laugenfalzed und der Sal- 
yeterfiure und H. de Morveau fagt aus Ginfalt, es fall 
auf. — — 

Da Beata ſich fo ſehr fehute, ihren und meinen Helder 
gu feber: fo — ging fie, um ihren Wunſch gu verfehlen, 
einige Tage nah Mauffenbad gu ihrer Mutter. Ich will 
ihr Schirmvogt feyn und fir fle reden. Gie that e¢, weil 
fie thm niemalé anders aufftofien wollte als von ungefabr; 
bet der Refidentin aber war's allemal mit Abſicht gewefen. 
Sie that eg, weil fie fic germ felber franfte und wie So— 
frates ben Becher der Freude erft weggof, eb’ fle ihn an- 
fegte. Sie that es, weswegen ed felten eine thdte — um 
ihrer Dintter um den Hals zu fallen und ihr alles au fagen. 
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Endlich that fie es aud, um gu Haufe das Portrat Guftave, 
bas ver Alte verfleigert hatte, aufgufuchen. 

Ich erfubr alles ſchon am Tage ihrer Rückreiſe, da id 
in Mauffendad als eine ganze adlige Rota anlangte, um 
eine arme Wirthin weniger gu beftrafen als zu befragen, 
wet! fie — wie man in ber Parifer Oper fiir widhtige Rol- 
Ten die Spieler doppelt und dreifad in Bereitſchaft sale — 
die erhebliche Rolle ihres Ehemannes anftatt mit einem 
double fogar mit zwölf Leuten aud der Gegend vorfidtig 
befest hatte, damit fortgefpielet witrde, fo oft er felber nidt 
ba wire. Unb hier war es, wo id abnehmen fonnte, wie 
wenig mein H. Geridjtpringipal gum Chebrud genetgt fet, 
fondern vielmehr zur Tugend; er war ordentlich froh, daß 
bas ganje Flöz von eingepfarrten Chebredern gerade vor 
fetnem Ufer vorbet fam und daß er das Werkseug wurde, 
womit die Geredhtigheit diefe geheime Geſellſchaft heim— 
fudte und auswirte. Daber ſuchte er in der Wirthin wie 
in Jöchers Gelehrten-Lerifon mit Luft nad den Namen 
widtiger Autoren und fie war fetnem tugendhaften Obr 
ein Homer, der die verwundeten Helden. fammtlich bet Namen 
abfingts daher ſchenkte er ihr aus Mitleiden, wetl fie gar 
nidts hatte, feine Geldftrafe gang; aber dte ehebredende 
Union und Truppe wurde unter die Stampfmühle und in 
die Relter gebradht, oder ihr Saugwerfe und Pumpenftiefel 
angelegt. — 

Alfo in Mauffendach beim Auspreffen ves ebebrechenden 
Perfonale erzählte mir die Geridtpringipalin, wad thr die 
Tochter erzaͤhlet — um mich gu bitten, daß ich als voriger 
Mentor des Liebhabers das Paar auseinander lenfen follte, 
weil ifr Mann die Liebe nicht litte. Bh founte ihr nicht 
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fagen, daß ih über ber Diographie vom Paare und. i§rer 
eignen ware und daß die Liebe das Heftpflafter und der 
Tifdlerleim fei, ber die ganze Lebensbeſchreibung und dad 
Paar vertittete, und ohne welden mein ganjes Bad in 
Stkden zerfiele, daß th alfo die Genaer Rezenſenten be- 
Jetdigen witrde, wenn ich ihm fetne Liebe nebmen wollte. — 
Aber fo viel fount? ich ihr wol fagen: es fet ummighd, 
denn die Liebe eines ſolchen Paars fet feuerfeft und waffer- 
dit. Ich fam ihr mit meinem Gefahl ein wentg einfältig 
bor; denn fie bachte an ihre eigne Erfabrung. Ich fügte 
verſchlagner Weife hinzu: „das Falkenbergiſche Haus hebe 
ſich ſeit einigen Jahren und thne hübſche Kapitalien aus.“ 
Sie antwortete mir blos darauf: „zum Glück erfahr' es 
ihr Mann nie (denn eine Menge Geheimniſſe ſagte ſie allen 
Menſchen, aber nicht ihrem Manne); denn der habe ihrer 
Beata ſchon eine gang andre Partie zugedacht.“ Mehr fount’ 
id nicht erforfden. 

— Aber eine hübſche Suppe wird da fir den Getben 
nicht blos, fondern aud fiir den Lebeusbeſchreiber eingebrodt; 
benn legter bat am Ende dod das meifte wegen der Schil⸗ 
derung beftiger Muftritte augsubaden und muß oft an folden 
Sturm -Setoren ganze Woden verhuften. Ich wills dem 


Lefer nur aufridtig vorauégefteben: ein folder Schwaden 


and Sturmwind tft ſchon am vorigen Freitag uber bas neue 
Schloß gefaufet und am Gonnabend durch Anenthal und 
meine Stube gefabren, wo Guſtav zerſtöret gu mir fam 
und bei mir Rachridt eingog, ob die Mittmesfierin von Fal- 
fenberg, die mit ihrer Dtitteltinten-Rage meinen erſten Setter 
einnimmt und die bekanntlich Guſtavs Mutter ift, ob die 
— fle wirhlid fei... . Inzwiſchen wird doch muthig fort 
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geſchritien; denn ih weiß and, daß, wenn id) mein biogra⸗ 
phifches Eskurial und Louvre ausgebauet und endlich anf 
vem Dace mit der Baurede ſitze, ich etwas in die Bücher⸗ 
ſchränke getiefert Gabe, dergleichen bie Welt nit oft bab- 
Haft wird und was freilich vorübergehende Rezenſenten reizen 
muff, gu fagen: , Tag und Radht, Sommer und Winter, 
aud an Werfeltagen follte ein folder Mann ſchreiben; wer 
Fann aber wiffen, ob’s feine Dame iſt.“ 

Run faͤllet alfo auf allen nadften Blattern das Wetter- 
glas von einem Grade zum andern, eh’ ber gedrohte Sturm⸗ 
wind emporfibrt. Wie Guftad dte abwefende Beata liebte, 
erräth jeder, der empfunden bat, wie die Liebe mie zart- 
Ticher, nie uneigennütziger tft, als wabrend der Whwefenbett 
‘bed Gegenftandes. Taglidh ging er zum Grabe des Freun- 
des wie zum heiligen Grabe, an det Geburtort feines Glids 
mit einem feligen Beben aller Fibern; täglich thats er’s um 
eine halbe Stunde fpater, weil ber Mond, dad einzige offne 
Auge bet feiner Seelen-BVermaglung, täglich unt etne halbe 
fpater fam. Der Mond war und wird ewig die Sonne der 
Ltebenden feyn, dtefer fanfte Deforazionmaler ihrer Szenen: 
ev fdjwellet ihre Empfindungen wie die Meere an und hebt 
‘aud in ihren Augen eine Fluth. — H. von Oefel warf den 
Blick ves Beobachters auf Guftav und fagte: „die Refidentin 
Hat aus Shnen gemadht, was ih aus dem Fraulein von 
Roper." Hier vechnete er meinem Helden die ganze Pa- 
thognomif der Liebe vor, bas Trauern, Schweigen, Zer⸗ 
firentfeyn, bas er an Beaten wabrgenommen und woraus 
er folgerte, ihr Herz fet nicht mehr leer — er fife -v’rin, 
mer?’ er. Mit Oefelu mochte etne umgehen, wie fie wollte, 
fo ſchloß ex dod, fie lieb' thu ſterblich. — Gab fie ſich ſcher⸗ 
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zend, erlaubend, jutrauli mit ifm ad, fo fagte ex ohnehin: 
„es tft nidts gewiffer, aber fie follte mehr an ſich Salten; 
— bebdiente fte ſich des andern Extrems, witrbigte fie ifn 
feines Blids, keines Befehls, höchſtens ihres Spottes und 
verfagte fie ihm fogar Rleinigfetten: fo fdwor er: ,,unter 
100 Mann woll' er ben herausziehen, den eine liebe: es fei 
ber, den fie allein nicht anſehe.“ — Schlug eine die Mittel⸗ 
ſtraße der Gleichgültigkeit ein: ſo bemerkt' er: „die Weiber 
wüßten ſich ſo gut zu verſtellen, daß ſie nur der Satan oder 
bie Liebe errathen könnte.“ Es war thm unmöglich, fo viele 
Weiber, die in die Rotunda ſeines Herzens wollten, darin 
unterzubringen; daher ſteckt' er den Ueberſchuß ſo zu ſagen 
in ben Herzbeutel, worin das Herz auch hangt, wie in 
einen Verſchlag hinein — mit andern Worten, er verlegte 
den Schauplatz der Liebe vom Herzen aufs Papier und er⸗ 
fand eine bem Brief⸗ und Papier⸗-Adel ähnliche Brief- und 
Papier-Liebe. Ich habe viele ſolche chiromantiſche Tem- 
peramentsblaͤtter von ihm in Händen gehabt, wo er wie Schmei⸗ 
terlinge blos auf — poetifdhen Blumen Liebe treibt; — 
ganze Rotuln von foldhen Mtadrigalen und anafreontifder 
Gedidten an Damen, welche, die Madrigale, nidt die Damen, 
fowol die Süßigkeit als bie Ralte ver Geleen haben. 
Go ift ver H. von Oefel und faft die ganze belletriſtiſche 
Kompagnie. 

Da man nur vor Leuten, vor denen man nidt roth 
wird, fic felber lobt, vor gemeinen, vor Bedienten, vor 
Weih und Kindern; und da er's gegen Guftad im Punkte 
ber Liebe that: fo war feine Citelfett einer lauteren Rade 
werth, als Guſtav an ifm nabm: diefer malte fic blos 
im Stillen vor, wie glidlid er fei, daf er, indef andre 
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ſich taͤuſchten oder fich befirebten, das Herz feiner Geliebten 
zu baben, gu fich zuverſichtlich fagen könne: ,, fie bat dir's 
geſchenkt.“ Aber diefe außergerichtliche Schenkung dem Mee 
benbuhler und Botſchafter zu notifiziren, oder überhaupt 
jemanden, das verbot ihm nicht blos ſeine Lage, ſondern 
auch ſein Charakter; nicht einmal mir eröffnete er ſie eher, 
alg bis ex mir ganz andre Dinge gu eröffnen und gu vers 
bergen hatte. — Ich weiß rest gut, daß diefe Diskrezion 
ein Febler iff, dem neuere Romane nicht ungeſchickt entgegen⸗ 
arbetten; bat darin ein Romanheld oder Romanſchreiber ein 
Herz bei einer Romanheldin erftanden (und das gibt fie 
fo leicht ber, als fap’ es vorn wie ein Kropf daran): ſo 
zwingt der Held oder Schreiber (die meiftens Einer find) 
die Heldin, das Herz heraus und hinein gu thun wie der 
Stodfifh feinen Magen — ja dev Held holet felber dag 
Herz aus der verhillenden Bruſt und wetfet dew eroberten 
Globus über zwanzig Perfonen, wie der Operatör ein ges 
ſchnittenes Gewaͤchs — handhabt den Ball wie eine Lorenzo⸗ 
doſe — führt in ab wie einen Stockknopf und verſteckt das 
frembe Herz fo wenig wie bas eigne. Ich gefteh’ es, daß 
pie Züge folder Gittinnen von den Schreibern aus fet- 
nen ſchlechtern Modellen gufammengetragen ſeyn können, als 
die waren, wornach die griechiſchen Künſtler ihre Göttinnen 
oder die römiſchen Maler ihre Madonnen zuſammen ſchufen, 
und man müßte wenig Weltkenntniß haben, wenn man nicht 
fabe, daß die Fürſtinnen, Herzoginnen rc. in unſern Roma⸗ 
nen ſicher nicht ſo gut getroffen waren, wenn nicht dent 
Antor an ihrer Stele Stuben- und noch andere Mädchen 
gefeffen battens und fo, indem fic) der Verfaffer gum Her- 
40g und fein Madden gur Fürſtin machte, war ber Romar 
Sean Paul's ausgew. Werte. IT. 8 
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fertig und feine Liebe vevewigt, wie die ber Spinnen, die 
man gleidfallé in Bernftein gepaaret und verewigt an- 
trifft. Ich fage dieß alles, nicht um meinen Guftad gu redt- 
fertigen, fondern nur gu entfdulbdigen: denn diefe Ro- 
manfdretber follten dod auch bedenfen, daß dte angenebme 
Gittenroheit, deren Mangel ich an ihm vergeblich gu bedecken 
fade, auch bet ibnen fehlen würde, wenn fie fo, wie er, 





mehr burd Erziehung, Umgang, zu feines Ehrgefühl und 


Lektüre (3. B. Richardſons) waren verdorben worden. 
Sh fhame mid, daß Guftad eine foldhe Ignoranz in 


ter Liebe hatte, daß er in einigen der beften Romane nade | 


feben wollte, ob er jept einen Ltebebrief an Beata gu ſchrei⸗ 
ben habe — fa daß thre Abweſenheit ihn in Sorgen wegen 


ihrer Gefinnung und in Berlegenheit ber fein Betragen — 


fepte. Aber die Starke ber Gefithle macht fo gut die 


Sunge arm und fdwer als der Mange! derfelben. Zum 
Glück hüpfte ihm oft die Meine Laura — nicht im Park | 
(denn nidts macht mehr Dinten- und Raffeekledfe auf eine — 


{hone Haut als die fine Natur), fondern unter vier 
Mauern — entgegen und die Schiilerin erſetzte bie Lebrerin. 


Aber eine auferftandene Hihere Geftalt betrat jetzo das 





Land feiner Liebe. Ottomar, von deffen beidlebigem Körper 


— alé Amphibium gweier Welten — bisher fo viel Redens 
in Vorzimmern gewefen, trat damit felber im Simmer der 
Refidentin auf. Sein erſtes Wort gu diefer war: ,, Sie 
„mög' ihm verzeihen, daß er nicht eher in Ihrem Vorzimmer 
„erſchienen — er ware beerdigt worden und hatte nicht eher 
„gekonnt. Wher er fet ber Erſte, der nach dem Tode fo 
„bald ing Elyfium (hier fah er ſchmeichelhaft an ben Land- 
„ſchaftſtücken der Tapeten Serum) und gu den Gattern Fame." 
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Das war blog fatirifhe Bosheit. Belanntlidh iſt's ſchon 
ein bewaͤhrter Paragraph in der Mefthctif aller Elegante, 
daß fie — und gft mein Bruder in Lyon anders? — ben 
Schmeicheleien, die fle den Weibern fagen müſſen, den Ton 
und bie Miene der Aufrichtigkeit völlig yu benehmen haben, 
womit die antifen Stutzer fonft ibre Fleuretten verfaben. 
In dtefe Spott-Sdmetdheleien kleidete er feinen Unmuth 
über Weiber und Höfe. Die Weiber brachten ihn auf, weil 
fie — wie er glaubte — in ber Liebe nichts fuchten ald de 
Liebe*), indeß der Mann damit nod) höhere, religidfe, ebr- 
getzige Empfindungen gu verſchmelzen wiffe — well ihre 
Regungen nur Cilboten und jede wetblide Hike nur eine 
fitegende ware und weil fie, wenn Chriftus felber oor ihnen 
pogirte, mitten aus ben größten Rührungen auf feine Wefte 
und feine Strimpfe guden witrden. Die Höfe erzürnten 
ihn durch thre Gefühlloſigkeit, durch feinen Bruder, dard 
ven Volksdruck, deſſen Anblid ifn mit unüberwindlichen 
Schmerzen erfillte. Daher war feine Reiſebeſchreibung an- 
berer Lander eine Satire feines eignen, umd wie dte fran⸗ 
zöſiſchen Schriftfteter unter den Sultanen und Bonzen ded 
DOrients einige Zeit die des Okzidents abmalten und ab- 
firaften: fo war in feinen Erzablungen der Süden der Lehn⸗ 
trager und Pasquino des Rordens. Die fanfte Menſchen- 
Duloung, die er fich in feinem lesten Briefe vorgefest, Hrelt 
ex nicht Langer, als bis er ign geftippt und gefiegelt hatte 


*) Defto ſchöner, antwortet ihm die Note zur zweiten Auflage, 
baf fle fic die Empfindung der Liebe rein und dadurd 
allmächtig erhalten; andere Empfindungen fhwimmen darin, 
aber aufgeldft und undurdfidtig; bet den Mannern ſtehen 
jene blog neben ifr und felbftinbdig. 

g* 
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— oder fo lang’ er fpagieren ging — oder wabrend ber 
fanfien Nerves - Herabfdrawbung nad einem Weinranfd. 
Auch war ihm wenig daran gelegen, von Benen geachtet zu 
werden, bie er felber nicht achtete; mitten unter großen phi- 
loſophiſchen, republikaniſchen Ideen ober Sdealen warden 
ibm die Kleinigheiten der Gegenwart unfidtbar und ver: 
achtlich, fet gumal wo die tinftige Welt oder die künftigen 
Welten bie diinne verfinfterten, auf der er nad jenen hinfab, 
wie man durch bas geſchwärzte Sehrohr keinen Gegenftand 
erblidt alg die Gonne. Go brachte er 3. B. fünf groteste 
Minuten bet ber Mefidentin damit gu, daß er — da den 
eigentliden Körper ber Seele nur Gebirn and Rückenmark 
nad Nerven ausmadhen — den verniinftigften Hofdamen 
und den ſchoͤnſten Hofherrn die Haut abſchund tn Gedanfen, 
thnen ferner die Rnoden Herauszog und das wenige Fleiſch 
und Gedirm, was fie umlag, wegdachte, bis nichts mebr 
auf der Ottomane ſaß als ein Mark-Schwanz mit einew 
Gehirn-Ruauf oben d’ran. Darauf lief er diefe umgekehr⸗ 
ten Klöppel oder aufgeridteten Schwänze gegen einander 
anlaufen und agiren und Fleuretten fagen, und lachte inner: 
lich über die geſcheidteſten Leute von Geburt, die er felber 
flalpict und abgefduppet hatte. Dad nennen viele das phi- 
loſophiſche Pasquill. 

Aus dem neuen Schloß eilt' er ing alte gu Guftay, 
ber ifn gu fliehen ſchien. Wher auf weldhe Art er mit Gu- 
ſtav {don längſt befannt geworden, wie er ifm den erfter 
Brief geben können, warum er wie Guftas (nod jetzt) fid 
an einen unbefannten Ort regelmafig verfiigte, warum et 
vou ibm geflohen wurde, und was fle mit einander im alten 
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Schloſſe far ein dreiſtündiges Geſpraͤch gehalten, vas ſich 
mit der warmften Liebe in beiden Herzen ſchloß — darüber 
deckt ſich nod ein langer Schleier, den meine Muthmafane 
gen nicht aufheben können; denn ich babe allerdings vere 
ſchiedene, aber ſie klingen ſo außerodentlich, daß ich's nicht 
wage, ſie dem Publikum eher vorzulegen, als bis ih fle beffer 
vedifertigen fann. Sede Aber, jeder Gedanke und Her; und 
Auge wurden in Guſtav weiter und vergriferten ſich far eine 
neue Welt, da ev mit dem genialen Menſchen ſprach. O was 
find die Stunden der feelenverwandteften Lektüre, felbft die 
Stunden der einfamen Emporhebung gegen eine Stunde, wo 
eine grofie Geele lebendig auf dich wirkt und durd ire 
Gegenwart deine Seele und deine Ideale verdoppelt und 
deine Gedanfen verfdrpert? — 

Guſtav nahm fidh vor, ſich aus dem Schloſſe zu Otto- 
mar gu begeben, um ed zu vergeffen, wer noc welter darin 
feble. Es war ein flummer ausgewölkter Abend, cin Schatte 
niGt des ſchon welt weggezognen Sommers, fondern des 
Nadhfommers, als Guſtav aufbrach, nachdem er vergeblich 
auf die Rückkehr und Geſellſchaft des Doktors gewartet 
hatte. In der leeren Luft, durch die feine gefiederien Tine, 
feine flopfenden Herzen mehr flogen, zeigte fich nidts Le- 
bendiges als die ewige Gonne, die fein Eroenherbft bleicht 
and fillet und die ewig offen unfern Erdball tmmerfort ane 
ſteht, indeß unter ifr taufend Augen fic) öffnen und tau⸗ 
fend fic ſchließen. An einem folchen Abend fpringt ver Ver- 
band von alten Wunden auf, die wir in und tragen. Guſtav 
fam ftil im Dorfe an: am Eingange des Gartens, der das 
Ottomarſche Schloß halb umlief, fland ein Knabe, der die 
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exhabene Melodie eines erhabenen Lieds *) auf einer Dreh ⸗ 
orgel dem Gebdr eines Ranarienvogels vordrehte, der fie 
fingen lernen follte. „Ich krieg' {don viel, wenn er's pfetfen 
kann,“ fagte der winzige Organift. An einen Baum ge- 
lehnt ftand Ottomar ver weiten Whendrdthe und diefen 
Mhendtdnen gegentiber; die Sonne aufer ifm ging Hinter 
einer bleifarbenen grofen Wolfe in ihm unter. Gaftav 
mufite, eh er ibn erreidte, vor einer dichten Niſche und einem 
alten Gartner darin vorbet, an weldem ihn zweierlei wan- 
derte, daß er thm erftlidh mit keinem Worte fiir feinen 
BSutenabend dantte, und zweitens, daf fo ein alter vernünf⸗ 
tiger Mann ein Kindergirtden auf dem Schooße $atte und 
befah. Durch die Laube nabm er an einer Sonnenuhr eine 
Erhöhung wie ein Rindergrad und einen Regenbogen vor 
Blumen wahr, der es umblihte und überlaubte; auf der 
Erhöhung lagen die Kleider eines Kindes fo geordnet, als 
wir’ etwad barin und hatte fie an. Ottomar empfing ihn 
mit einer Ganfthett, die man nur in heftigen Charafteren 
tu fo unwiderſtehlichem Grade findet, und fagte mit leifer 
Stimme: er fetere den Todestag aller Jahrzeiten, und Heute 
ware bes Nachſommers ſeiner.“ Sie famen, indem fie ind 
Schloß gingen, vor dem Gartner vordei und er nahm det 
Hut nist ab — ferner vor dem leeren Kleid auf dem Grab 
und eg lag nod unter den Blumen, und vor dem Klavieriſten, 
ver nod dad Lied fpielte: Jüngling, den Bach ver Zeit 2. 


*) , Stingling, den Bad der Beit hinad ſchau' ig, in dad 
Wellengrah des Lebens, Hier verſank e6 2c... Der Anfang 
beißet eigentlig: Traurig ein Wandrer ſaß am Baw, fab 
den fliebenden Wellen naw. Volkslieder. 
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Da wir dad Felerlihe nur in Büchern, felten im Leben fine 
den: fo wirlt es tm letzten nachher defto flarfer. 

Man muff nocd merfen, daf in Ottomar der Ausdruck 
der fidrtften Gefühle durch eine gewiffe Ganfthett, wonrtt 
fein Weltumgang und fein Alter fie brad, unwiderſtehlich 
in ben ſtillen Strudel jog. Er sffnete — Rinder waren 
die Lafaien — ein Zimmer des dritten Stockwerls. Die 
Hauptfadhe waren nicht darin die Gemaͤlde mit ſchwarzen 
Gründen und weifien Gargen, oder die Worte aber dew 
Gargen: ,darin iff mein Vater, darin meine Mutter, darin 
meine Frühlinge,“ — aud der febr grofe gemalte Sarg 
nicht, worüber fland: ,,darin liegen ſechs Sabrtaufende mit 
allen ihren Menſchen.“ — Sonbdern das Widhtigfte war das 
Ungemalte, wovor ſich Guftay tief bidte; eine ſchöne Frau, 
bie ſich yu einem unferm Guftav faft ähnlichen Rinde her⸗ 
abneigte, weil es ibr etwas leiſe fagen wollte; ferner bückt' 
ex ſich vor einem alten Offizier in Uniform, der eine zer⸗ 
xiffene Landfarte, und vor einem ſchönen jungen Italiäner, 
der ein fliegendes Stammbud hielt. Das Rind hatte einen 
Bergifmetuniht-Strauf auf der Bruft, oie Frau und die 
gwet Manner batten einen ſchwarzen Strauf. Wher was 
noc mehr ibn überraſchte, war der Doktor Fen! am Kenfter, 
mit einer Rofe an der Bruſt. — — 

Guſtav etlte ihm 323 aber Ottomar hielt ihn. „Es tft 
alles von Wachs,“ fag’ er nicht mit einem falten gegen das 
Schickſal evbitterten Ton, fondern mit einem ergebenen. 
„Alles wads mir in meinem Leben Liebe und Freude gab, 
ſteht und bleibt in diefem Zimmer — wer geftorben iff, dem | 
gab ih ſchwarze Blumen — bet meinem verlornen Rinde 
weiß ich's nod nidt, und feine Rleider liegen draußen tur 
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Garten... . OD went Gott Rube im den Buſen ſchickt, daß 
fie das nadte Herz umwwidele und feine Zuckungen beſaͤnf⸗ 
tige, dent ift fo wohl, wie benen, die er betrauert — er 
that fanft und feft fein Muge auf, wean ihm bas Schickſal 
holde Geftalien zuſchickt, und wenn fie wieder gehen und 
graͤßliche heranfahren, fo ſchließt er's ruhig wieder zu.“ — — 

O Ottomarl das kannſt dua nicht, bevor deine wogen⸗ 
ben Kräfte am Alter ſich gebrochen haben! Mach' immer 
dein Herz drei Tage lang für die Rabe weit: arm vierten 
sieht es ber Krampf ber Freude oder des Schmerzens zu⸗ 
fammen und dridt fie todt! 

Mande Menſchen fdnnen vhne Schauder feine Wardhe- 
figuren ſehen: Guftav gebidrte barunter; er nabm Ottomars 
Hand, wm ſich gleidfam ans Leben gu Mammern gegen fo 
viele Spiele und Radhaffungen des Todes... . Plötlich 
Tarmt etwas burd das fille Schloß . . . die Treppen herauf, 
tus Simmer Hinein ... an Ottomars Hals binan. ... 
Fenk war's, der ihn Hier nah der Auferftehung von Todter 
gum erftenmale umfing and bem unter ber engen Umarmang 
feine Entfernung von dem, zwiſchen welchem und ihm fid 
Laͤnder und Jahre und Tod gelegt fatten, Hein genug zu 
ſeyn vermodte. Guftas, nod an der Hand Ottomars, wurde 
in ben Bund ber Liebe mit Hineingefdhlungen, und ware 
ber Tod felber vorbeigegangen, ex hatte feine kalte Sichel 
nicht durch drei eng, ſprachlos und warm verknüpfte Herzen 
gedraͤngt. — „Rede, Ottomar, ſagte der Doktor, das letzte⸗ 
mal warſt du ſtumm.“ — — Ottomars Ruhe war nun zer⸗ 
gaugen: „auch bie (die Wachsfiguren) reden ewig nimmer 
(fag? er mit zerdrückter Stimme) — fie find nicht einmal 
bei ans — wir ſelber find nicht beiſammen — Fleiſch⸗ and 
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PBein-Gitter ſtehen zwiſchen den Menſchen⸗Seelen, und vod 
faun ber Menſch wabnen, es gebe auf der Erde eine Um- 
armung, da nur Gitter gufammen ftofen und binter ifnen 
die eine Seele die andre nur dent t? /! 

Ale wurden fill — die Abendglode ſprach über dag 
ſchweigende Dorf hinüber und tinte klagend anf und nieder 
— Ottomar hatte wieder feine erſchreckliche Vernichtung⸗ 
Minute, wie er fie nennt — er trat gur wadfernen Frat 
nud nabm bas ſchwarze Todes- Bouquet und fet’ ed über 
fein Herz — er befah fich und fetne zwei Freunde und fagte 
kalt und eintoͤnig: „ſonach leben wir drei — bad ift das 
fogenannte Exiſtiren, wad wir fest thun — wie ſtill ifs 
bier, aberall, um dte ganze Erde — eine recht flumme Nacht 
ftebt um bie Erde Serum und oben bet den Firfternen wills 
nicht einmal lidter werden.” — — Zum Glad trabte und 
waldgornirte ber Fürſt und feine Jagd- Genoffenfidhaft durch 
das Dorf und verfidheudte die Nacht aus drei Menſchen: fo 
febr Gangen wir vom Gehör ab, fo febr gibt die äußere 
Welt unfrer tunern Lichter und Farben. — — 

3h habe von allem, was fie nachher in andern Zim- 
mern thaten, keine Merkwürdigkeit, und von allem, was fie 
barin ſahen, nur drete einzurücken — die, daß Ottomar faft 
Yauter Rinber ju Bedtenten, Lauter ganz funges Vieh und 
lauter Blumen um ſich hatte: venn heftige Charaktere haͤn⸗ 
gen fid) gern ane Sanfte. — 

Das Shulmeifterlein Wuz tritt eben in metne Stube 
Herein und fagt: er far ſeine Perfor habe nod an feinem 
Andreastage fo viel geſchrieben. Nun, fo fol denn anfge- 
Hort werden. . 
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Gedhs und dbreifigfter oder II. Advent- 
Sektor. 
Kegelſchnitte aus vornehmen Körpern — Geburttag⸗Drama — 


Rendezvous (ober, wie Campe ſich ausdrückt, Stell' did 
ein) im Spiegel. 





Auf dem Steindamm nach dem neuen Schloſſe fürchtete 
Beata ſich, in dieſem ihren Buſtav gu finden; tm Schloſſe 
felber wünſchte fie bas Gegentheil, fobalo fie hörte, ex fet 
in Rubeftatt. Ihre Mutter hatte ihr, indem fie mit ihr die 
Regimenter der Roben, Mantel 2c. theils reduzirte, theils 
uberfomplet madte, fo viel bewiefen, Beata werde von ihrer 
eignen Empfindung getanfdht und das Paradtes ihrer un- 
ſchuldigſten Liebe fet nad ihrer mitterliden Empfindung 
blutſchlecht und wirklich ein pontiniſcher Sumpf — die Blüten⸗ 
bäume darin feten Giftbaume — der Blumenflor beftebe 
theils aus giftigen Rupfer-, thetls aus falſchen Porgellan- 
Blumen — auf den Grashanfen darin fige man fid Schnupfen 
an und bad fanfte Wiegen bes magiſchen Bodens fet eine 
Erd⸗Erſchütterung. Diefe Civesverwarnung nad dem Eide 
ber Liebe lief fih nod hören; aber daß fie noch Beatens 
Jugend einwandte — bie gewsbhnlidfte, einfaltighte, unwirl- 
famfte und am mefften aufbringende Cinwendung gegen eine 
lebendige Empfindung — das begann den Heinen Cindrud 
ihrer Worhenpredigt gu ſchwächen, den die Nutzanwendung 
gar weglifhte: daß ihr Vater thr ſchon ben Gegenftand 
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ihrer Wiebe halb und halb gewahlt. ... Meine Geridt- 
Prinzipalin war recht gefeheidt; aber, meinem Geridtprin- 
zipal gu Liebe, auch oft recht dumm. 

Beata brachte alfo dem Guftav ein durch dieſes Zerfepen 
aͤußerſt weides und zaͤrtliches Herz über den Steindamm 
mit — under fam aud mit einem folden wunden an, um 
weldes fein Blatthen eines Rallus mehr hing. Ottomars 
ſalomoniſche Predigten itber und gegen das eben fatten feine 
Puls- und Blutadern mit einer unendliden Sebnfudt ge- 
fallet, die armen gerfaflenden Menſchen zu lieben und mit 
feinen zwei Armen, eh’ fie auf die Erde fielen, das ſchönſte 
Herz an fic gu zieben und yu preffen, eh’ es unter bie Erd⸗ 
ſchollen niederfanke. Die Liebe heftet ihre Schmarotzerpflan⸗ 
zen⸗Wurzeln an alle andre Empfindungen. 

Es war Zeit, daß fie famen, bes H. von Defels wegen. 
Denn am Hofe vermifite man fie, wie überhaupt feden, 
gar wenig. Cin ruffifher Firft von *** — etn Mulatte 
und Deponens von Hofmann und Bieh, deffen ſichtbare Er- 
‘treme fid) in die unfidtbaren Extreme oon Kultur und Wild- 
Heit endigten — war fammt einem Rudel von Frangofen und 
Italiänern da gewefen, die fammtlih wie ihr Altmeiſter dte 
für die grofe Welt alltägliche Sonderbarkeit batten, daß fie 
— nicht ganz waren; — fiir einen Weltmann ift heut gu 
Tage nits ſchwerer, als aus feinem Körper nicht dad zu 
madsen, wad id mit Recht aus meiner Lebensbeſchreibung 
mache — einen Geltor oder Ausſchnitt. In der That fah 
diefe fragmentarifdhe Divifion wie ein Phalanr von Krüppeln 
aug, der gu einem Wunderthater reifet. Der meiſten Glie- 
ber, die wir bei der Auferftehung nicht wierer friegen, z. B. 
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Haare, Magen, Fleifh, H. und andre*) — daher freilid 
ver grofie Connor leicht verfedten kann, ein anferftandner 
Chrift falle nicht größer aus wie eine Stedfliege — folder 
Glieder hatte fich die amputirte Junta ſchon vor der Aufer- 
ſtehung entladen oder doc viel davon weggetban. 

Sh Hab’ oft darüber nadgedadht, warum thun’s die 
Grofien und machen fidh gu Kleinen int phyfifden Sinn; aber 
ih war zu uniwiffend, andre Grande gu errathen ald fol⸗ 
gende: ver Sig bes Borns (wofir nah Winkelmann die 
Grieden die menſchliche Rafe hielten) kann nicht bald geunug 
audgerottet werden, weil weber ein Hofmann noch ein Chriſt 
Born beweifen foll. — Zweitens: verfleinerte Körper find | 
wenig von budlicten, aud in der Grife, verſchieden; diefe 
aber, wie wir an Aeſop, Pope, Searron, Lidtenberg and 
Mendelsfohn feben, haben viel Wig. Mun steht der Welt⸗ 
mann aus den flarfen Faffern unferer Vorfahren geſchickt 
ben Spiritus auf Meine Koörper⸗Flaſchen und folde Ein⸗ 
fnitte und optiſche Verkürzungen and Kuren des Leibes 
maden unfabig, etwas anders zu werden als wifig ober 
höchſtens flupid: fo fann eine Fldte, in die Miffe famen, 
feine andre Tine von fich geben als feine und Hobe. Wit 
wird aber bekanntlich in der grofen Welt wenn nicht mehr, 





*) Naw den Altern Theologen (3. B. Gerard loc. Theol. 
T. VIII. p. 116, r. —) ftehen wir ohne Haare, Magen, 
Milchgefäße 2c. auf. Rack Origenes ftehen wir aud ohne 
Gingernadgel und ohne das, wad er felber ſchon in diefem 
Leben verloren, auf. Nach Connor. med. mystic. art. 13 
fommen wir mit nit mehr Materte aus dent Grave, als 
wir bel der Geburt oder Zeugung umbatten. 
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bod eben fo viel geſchaͤtzt wie Unmoralitat. — Drittens: 
wie die alten Patriardhen darum ein anges Leben befamen, 
um dée Erde zu bevilfern, fo haben fich viele Kosmopoliten 
in der naͤmlichen Whfidht ein furges vorgenommen und gern 
dad Leben von andern Menſchen mit einem Curting-Stury 
is den tédtliden Schlund erfauft. Es ift aber nod die Frage, 
ob ich Recht babe. — Die vierte Urſache fenn’ ich ans ge- 
heimen myftifden Gefellfdhaften, wo eben fene Dtenfihen- 
Gegmente fie fennen lernten. Heutiges Tages muß fede 
Geele von — Stand desorganiſirt und entkörpert wer— 
den. Hier hat man nun nidt mehr als zwei ganz verſchiedne 
Operazionen. Die kürzeſte und ſchlechteſte meines Erachtens 
iſt die, daß ſich der Menſch — aufhenkt und daß ſo die Seele 
ken Koͤrper von ſich wie eine Warze abbindet. Joh würde 
keinen Großen deshalb tadeln, wenn ich nicht wüßte, daß 
er die weit beſſere und ſanftere Operazion vor ſich habe, 
wodurch er ſeinen Leib gleichſam als die Form, worein die 
geiſtige Statue gegoſſen iſt, blos gliedweiſe ablöſen kann. 
Ich will hier nicht in den Fehler der Kürze, ſondern lieber 
in den entgegengeſetzten fallen. Alſo: der Körper iſt nach 
Philoſophen, die auch eine Seele haben, blos ein Werkzeug, 
ihre und unſre auszubilden und ſie au die Entbehrung dieſes 
Werkzeugs yu gewöhnen. Die Seele muß alle Faden, die 
ſie an den Klumpen ſchnüren, nach und nach zerfreſſen und 
abbeißen. Er iſt ihr das, was den Kindern, die ſchwimmen 
lernen, der korkene Küraß *) iſt: täglich muß fie dieſen Küraß 


*) Zückert in ſeiner Diätetik ſchlägt einen korknen Küraß vor, 
der über dem Waſſer aufrecht erhält und den man, ſo 
wie die Fertigkeit, oben zu ſchweben, wachſe, beſchneiden 
könne. 
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zu verfleinern ſuchen, um endlich ohne ihn gu ſchwimmen. 
Der philoſophiſche Mann von Welt und das Mitglied ge⸗ 
heimer desorganiſirender Unionen ſchafft alfo von die⸗ 
fem Schwimm-Panzer anfangs nur das Fleiſch an Beinen 
und Backenknochen bei Seite. Das iſt noch wenig. Darauf 
brennt er durch Glühfeuer Gehirn, Nerven und anders 
Zeug weg, weil ſie das Küche nfeuer aushielten. Die Haare 
oder das menſchliche Rauchwerk bringt jeder ohne Mühe weg. 
Der wichtigſte Schritt bet dieſer Küraß⸗Sekzion iſt ber, daß 
man ohne das Barbiermeſſer des Origines ſo viel bewerk⸗ 
ſtellige — nur ſanfter — wie er. Iſt das vorbei: ſo hat 
man gu jener volligen Ertödtung nicht mehr weit, wo der 
ganze Küraß rein herunter iſt und wo die Seele im Meere 
des Seyns endlich ſchwimmen gelernt hat, ohne von ihrem 
Schwimmkleid nur ſo viel, als man zum Verkorken einer 
Flaſche bedarf, noch um ſich zu haben. Nachher wird man 
beerdigt. Go wenigſtens tragt man in geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten von Ton die menſchliche Entkörperung vor. 

Dieſe zerbrochne Geſellſchaft deckte unſern und jeden 
Hof fo ſchön wie zerbrochne Porzellan - Gefafe holländiſche 
Beetes zweitens hatte fle die höflichſte Art von der Well, 
grob gu ſeyn. Ware unter diefer Lenten ein gewiffes je ne 
sais quoi nicht der Unterfdied zwiſchen Laune und Grobheit, 
zwiſchen Feinheit und Beleidigung: fo feblte er. 

Sh fagte oben, es war Beit, daß unfer Paar antam, 
des H. von Oefels wegen. Denn das Geburtfeft der Reſi⸗ 
bentin rite heran, gletchwol hatte nod fein Menſch eine 
Seite von feiner Rolle memorirt. Die Lefer haben nod 
eben fo wenig vom Geburttag= Drama im Ropfe als die 
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Spieler; daher fol ihnen Hier ein dinner Abſud diefer Defel- 
ſchen Pflanze vorgefest werden. 


* * 
+ 


Dekokt aus dem Geburttags - Drama, 


„In etnent frangofifihen Dorfe waren zwei Schweftern 
fo gut, daß fede verdiente, dad Rofenmadden gu werden, und 
{fo uneigennützig, daß fede wollte, die andre wird’ es. Marie 
hieß die eine und Seanne die andre. Am Tage vor der 
Austhetlung der Preismedaille von Roſen ftritten fie ſich 
daritber, wer fie — ausfdjlagen follte: denn fie wufiten von 
recht guter Hand, daß blogs auf eine von thnen dte Rofen- 
frone fallen witrde. Jeanne — von ber Miniſterin gefpielt 
— wiſchte durd den ſchönen Cinfall unter der Laubfrone 
hinweg, daft fie thren Uiebbaber Perrin — Oefel ftellte den 
vor — öfter und öffentlicher um fic) hatte, als eine RNofen- 
RKompetentin foll. Marie (die Rolle von Beata) fonnte alfo 
die Krönung nit von fid, wie ed ſchien, abwenden: indeffen 
bat fie thren Bruder Henri (Guftad war's), der fie beſon⸗ 
ders liebte und der ſeit feiner Rindhett aus ihrem Haufe 
durch feine Reifen weggewefen, diefen bat fie um Sieg in 
diefem uneigennützigen Wettftrette. Cr fuchte fle gum ent- 
gegengeſetzten Siege zu bereden; endlich aber, da er die Un- 
erbittlichkeit ihrer ſchweſterlichen Liebe fo entfdieden fab, ver⸗ 
ſprach ex, fiir eine rechte Belobnung thr die thrige gu erſparen. 
„Aber du mußt nod) größere Liebe fiir mid haben", fagt? 
er; — , die fchwefterlide”, fagte fle; — „eine nod ſtärkere“, 
fagte er; — , die freundſchaftlichſte“, fagte fie; — „eine nod 
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viel ſtaͤrkere, fagt’ ex; — ,,weiter gibt’s keine geofere”, 
fagte fie; — „o dod! ih bin ja vein Bruder nicht“, fagt’ 
ex und fiel mit Itebetrunfnen Augen vor ihr nieder und gad 
iby ein Papier, bas fie aus ihrem bisherigen Irrthum jog 
und fie dafiir in eine Heine Freuden⸗Ohnmacht ſtürzte. Sie 
erſchienen alle vier vor dem Gutsherrn und Rranz- Rollator 
(dev Fürſt fptelte diefe Rolle fogar auf dem — Theater) 
wud fede fam fetner Wah! dburd eine Bitte und Lobrede fir 
thre Schweſter und durd feine Guveftiven anf fid felber 
zuvor. Der folettivende Widht Perrin quaftionirte: follte 
vie Liebe andre Roſen brauchen als ihre eigne? — Mtarie 
gab eine fliegende Schilderung von den Vorzügen, denen 
eine ſolche Bekrönung gebühre und die gum Theil feine Züge 
aug Boufens Bile waren. Der Gutsherr fagte: dieſe 
ſchweſterliche Unparteilichkeit, die fo febr gu bewundern fei 
wie bie Berdtenfle, die fie gu belohuen ſuche, verdiene zwei 
Mofenfronen, eine um belohnt gu werden, und eine ume ſelber 
gu belohnen; (niemand, fiel ber fdeinbar den Damen und | 
wirklich dem Furften ſchmeichelnde Oefel ein, theilt Kronen 
finer aus, als wer fie felber tragt)s und fie witrden ſich 
Son ihm in nichts alé in der Unparteilichkeit und Schön- 
heit unterſcheiden, wenn fie an feiner ftatt vielleicht wie er 
waͤhlten, wem der Rofenfrang, eh' dec Schmetterling von 
ihm flige — einer von Briflanten war mit einer Zitternadel 
in bie grifite Rofe geſteckt — aufyufegen fet... . „Unſerer 
Rofen = Konigin! riefen die Schweftern und brachten den 
Kranz der Refidentin hin.” 

So weit dad Drama. HOefel war nichts Lieber und 
gladlider als die ſchmeichelnde Folie des andern. Uebrigens 
fab fein Stid wie eine Idylle von Fontenelle aus, Die 
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Phantafie, die den von der Kultur dünn geſchliffnen Lenten 
gefallen will, muß ſchimmern, aber nist brennen, muf dad 
Herz tigeln, aber nicht bewegen; die Aefte einer ſolchen Phan- 
taſie werden nicht von ſchweren gedraͤngten Fridter, fore 
bern von Sdneelaft nieder gebogen. An foldhen Hof-Poeten 
und an Obrwirmern find die Flügel gleidfam unſichtbar 
und winzig, aber beide finden Teidhter die Wege gum Ohr. 
An deutſchen Gedidhten ift nichts; hingegen die meiften fran- 
zöſiſchen riechen nicht nad der Studir- und Sparlampe, 
fondern eber nad parfümirten Strumpfbandern, Hand⸗ 
ſchuhen u. f. w., umd fe weniger fle baben, wads den Men- 
{chen intereffirt, defto mebr haben fie, was den Weltmaun 
reizt, weil fie nicht mehr die Natur und Himmel und Hille, 
fondern ein Paar Beſuchzimmer abmalen und fo nicht unge- 
fchickt in immer engere Winbungen des Schneckenhauſes fid 
zurückdrängen. 

Oefel war zugleich Theater-Dichter, Spieler und Rollen⸗ 
Schreiber. Er zog aus dem Drama die Rolle Beatens her⸗ 
aus, die er mit den feinſten Anſpielungen auf ibe gegenfei- 
tiges Liebeverflandnif (dacht' er) oder auf thr einfeitiges 
(vent? ich) in die Welt geſetzet hatte. Die gartlihften Winke 
batt’ ex in den Stellen, wo er mit Beata gufammen fptelte, 
hinein verftedt. Er 30g deswegen unter mande feine Liebe- 
Crfldrung und Empfindung bet dem Abſchreiben eine exege- 
tiſche Linte und bezifferte verftindig feinen Generalbaf. 
Veber taufendmal wird die Schalkhafte das überleſen“, fagt’ 
er gu fic. 

Darauf überreichte ex iby bald nach ihrer Antunft thre 
Rolle mit weit mehr ſcheuer Ehrfurcht, als er felber wußte. 


Bum Unglid fiir unfern guten dramatifirenden Hafen fiel 
Sean Paul's ausgew. Werle, LU. 9 
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Beata in zwei Fehler auf einmal aus ciner Urſache. Die 
Urſache war blos, ver Amor hatte in ibrem Herzen fein La- 
boratorium aufgeridtet und hatte feine chemiſchen Oefen uad 
alles hineingeſetzt: daraus mußte ihr erfter Febler entſtehen, 
daß fie ſchoͤner ausfah als fonft ohne dieſe Waͤrme; denn 
jede Empfindung und jede innere Streitigkeit nahm auf ihrem 
Geſicht die Geſtalt eines Reizes an. Von der Liebe kam 
auch ihr zweiter Verſtoß, daß ſie ſich gegen Oefel heute weit 
zutraulicher und freimüthiger betrug als ſouſt; denn ein lie⸗ 
bendes Madchen hat von allen übrigen Gegenſtänden (d. h. 
von ben eignen Empfindungen fiir fie) nichts mehr gu be- 
fahren. H. ». Defel aber addirte anf feiner Rechenhaut ein 
ganz andres Factt heraus; er nahm alles für Freude, daf 
er nun wieder — gu haben fet. Er ging folglich mit einem 
Herzen fort, das der Amor fo mit lilliputiſchen Pfetlen voll 
gefhoffer hatte wie ein Nähkiſſen mit Nadeln. 

Er fagte nod an jenem Tage: „iſt das Herz einer Frau 
einmal fo weit, fo braudht man nichts gu thun, als daf man 
fle thun laffet.” Das war ihm herzlich Webs denn es er⸗ 
ſparte ifm die — Bedenklichkeit, fle zu verführen. So oft 
er Lovelacené ober des Chevaliers *) Briefe las: fo wünſchte 
ex, fein einfaltiges Gewiffen Hef’ thm gu, ein gang unſchul⸗ 
diges widerſtrebendes Maͤdchen nad einem feinen Plane zu 
verfibren. Uber fein Gewiffen nabm feine Bernunft an 
und ex mufte fein ganzes Raper = Vergnigen auf die Bere 
fabrung folder unſchuldigen Perfonen, die erin feinem Ropfe 
oder in feinem Roman agiren lief, einſchraͤnken: fo ſehr 
herrſchet tm ſchwachen Menſchen die Emypfindung aber die 


*) In den liaisons daagereuses. 
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Entſchließungen ver Bernunft, fogar in philoſophiſchen Damen. 
Mithin blieben ber Weiberfenntnif Oefels ftatt der Fang. 
etfen fir die Unſchuld nur die fitr die Schuld gu legen übrig, 
und das etngige, wo er nod mit Ruhm arbeiten fonnte, war 
bas, der Verführer von Verführerinnen zu feyn. 

Man erlaube mir, eine fcarffinnige Bemerfung zu 
machen. Der Unterfhied zwifchen Lovelace und dem Che- 
valter tft ber moralifde Unterſchied gwifden ben Nazionen 
und Yabrzehenden oon beiden. Der Chevalier ift nit emer 
ſolchen philoſophiſchen Ralte ein Teufel, daß ev bios anter 
dte Klopſtockſchen Teufel gehirt, die nie zu bekehren find. 
Lovelace hingegen ift ein gang anbderer Mann, blos ein eitler 
Alzibiades, ber durch einen Staaté- oder Che « Poften halb 
zu beffern ware. Gogar bann, wo feine Unerbittlidtett gegen 
die bittende, Fampfende, wetnende, Enteende Unſchuld ihn mehr 
den Modellen aus ver Hille gu nähern ſcheint, mildert er 
feine gleiffende Schwärze durd einen Runfigriff, der feinem 
Gewiffen einige und bem Genie bes Dichters die grofite 
Ehre macht und welder der tft, — daf er, um fetne Uner- 
bittlichtett zu befhdnigen, den wirkliden Gegenſtand des Mit⸗ 
leidens, die knieende 2c. Rlariffe, fir ein theatralffdhes, ma⸗ 
leriſches Kunſtwerk anſieht und um nicht gerithrt zu werden, 
nur die Sdhinheit, nicht bie Bitterfett ihrer Thranen, nur 
bie malerifche, nicht dte fammernde Steflung bemerfen wif. 
Auf diefem Wege kann man ſich gern gegen alles verhartens 
baber ſchöne Geifter, Dialer und ihre Renner blos oft darunt 
fir das wirkliche Unglück keine oder gu viele Thranen 
haben, weil fie eo fiir artiſtiſches halter. 

Ich muß aber ſchneller gum Fefttage der Reffoentin eilen, 

) 9* 
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deſſen Gewebe unfern Guſtav mit Faden fo vieler Art be- 
rührt und anfittet. 

Er brachte mit dem gréften Vergnügen feine Rolle tm 
Drama, wovon nod viel wird gefprodhen werden, feinem 
Gedachtnif bei und wünſchte nits, als er founte fle nod 
nicht audwendig. Beata macht' es aud mit der thrigen fo: 
per Grund war, ihre Rollen waren auf dem Theater an ein⸗ 
ander geridtet, mithin waren es jest ihre Gedanfen and; 
und fiir dte ſcheue Beata war ed befonders ſüß, daß fie zarte 
Gedanken der Liebe fiir ihn, die fie faum gu haben und nid 
git dufern wagte, mit gutem Gewiffen memoriren fonnte. 
Um nicht immer an ihn gu denfen, jerftreuete fie ſich oft 
burd bad Gefdhaft des Auswendiglernens der befagten Rolle. 
Gute Seele! fuche dich immer gu taͤuſchen; es ift beffer, eg 
gu wollen, als gar nichts barnad gu fragen! — Ihr Adop- 
tin = Bruder fonnte higher durdhaus fein Mittel finden, ihr 
gu begegnen; die Refidentin hatte ihn und dadurch diefes 
Mittel uber den ruſſiſchen Seftor und Torſo vergeffen; er 
felber hatte nicht Zudringlichkeit genug, noc) weniger den 
Anſtand, der fle fhin und pifant macht — bis thm Hr. v. 
DOefel mit einer fetnen Miene fagte, die Refidentin woll ibm 
einige Gemälde, die ber Knäſe dagelaffen, gu ſehen geben. 
noe wollt' obnebin fon Tange das Kopiren im Rabtnet an- 
fangen, ſagt' er und täuſchte weniger jenen als fic. Ueber 
feine errdthende Verwirrung fagte Defel gu ſich: „ich weiß 
alles, mein Tieber Menſch!“ 

Endlich führte ein {hiner Vormittag die gwet Seelen, 


dte fich letchter als ihre Rirper fanden, bet der Refidentin | 


gufammen. Das Taglidt, die bisherige Trennung, die neue 
Lage und die Liebe machten an betden alle Reize neu, alle 





~ 433 


Suge fhoner und ihren Himmel grofer als ihre Erwartun- 
ger — aber ſchauet euch weber yu viel, nocd gu wenig an, 
man blidt auf ener Unbliden! Over thut es nur: einer 
Boule verbirgft bu es doch nidt, Guftav, daß dein Auge, 
bas ber Scharffinn nist zuſammenzieht, fondern die Liebe 
auffdliefet, immer nur bet benadbarten Gegenftanden fid 
aufhalt, um ein Streiflidht von ihr weggufangen; — ed hilft 
aud) dir nidté, Beata, daß du es mehr wie fonft vermeideſt, 
ihm nabe zu fteben und ihn zu veranlaffen, daß feine Stimme 
und feine Wangen feine Berrather werden! Es half dix, 
wie du felber fabeft, nichts, daß bu der Wiederholung des 
idolo del mio bet feiner Ankunft auszuweichen fudhteft; dens 
bat ihn nicht die Refidentin, deiner Stimme auf dem Rla- 
viere mit ben Fingern nachzufließen und feinen innern Freu- 
den = Sturm durd den Shimmer des Auges und durch den 
Oru der Laften und durch die Sinden gegen den Taft gu 
offenbaren? — Diejenigen meiner Lefer, die die Refidentin 
friſirt ober bedient oder gefprocen oder gar geliebt haben, . 
fonnen mir es gegen andre Lefer bezeugen, daß fie unter ane 
beren Kaminverzierungen ihres Toilettengimmers — weil dte 
Grofen nists als Zierrathen effen, bewohnen, anziehen, bee 
figen und befdhlafen 2c. migen — auch Schweizerſzenen wa- 
ren und unter diefen eine tragantene Ropie bes Eremiten⸗ 
berges: auf dfefen Freunden - Olymyp ftiegen vor den Auger 
Guſtavs Beatens ihre nicht mehr, fo oft dtefe aud vorher 
den Berg befchienen fatten — endlich befenchteten ſich auch 
beider Augen, wenn Amandus Name beide durdhtinte, mit 
einer ſüßern lebhaftern Rihrung, alé die aber einen Dabin- 
gegangnen tft. — — Kurz, fie würden ſich wie alle Liebende 
weniger verrathen haben, wenn fle ſich weniger verborgen 
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batten. Die Refldentin ſchien heute, was fle allemal ſchien: 
fie batte cine fille, denkende, nicht leidenſchaftliche 
Verſtellung in ibrer Gewalt, und auf ihrem Gefidt fah man 
nicht die falfgen Mienen bie aufridtigen erft verjagen. 
— Dat fdhinfte Gemaloe aud dem Nachlaſſe des Ruffen 
war nicht gu Gaufe, fondern unter bem Ropirpapiere ded 
Rarfien. — 

Go flunm und dod fo nabe muß Guftad der Geliedten 
gegenũber bleiben; nur mit drei Worten, unr mit einem 
Dru rer ziehenden Hand; wenn er feine von Empfindungen 
elektriſtrte Geele zu entladen wifite! — Warum wollen alle 
unfere Empfindungen aus unferem Herzen in ein frembed 
hinaber? — Und warum hat das Wörterbuch bes Schmer⸗ 
zens fe viele Alphabete und bad der Entzückung und der 
Liebe fo wenige Blatter ¥ — Blos cine Thrane, eine drückende 
Haud und eine Gingftimme gab der Welt-Genius der Liebe 
und ber Entzückung und fagte: „ſprecht damit!” — Aber 
hatte Guftavé Liebe eine Bunge, als er (bet einem Abwen- 
den her Reſidentin auf 7 Sefunden) tm Spiegel, dem er 
am Ravier gegenüber faf, mit feinen dürſtenden Augen das 
darin flatternde Bild feiner theuren Gangerin küßte — und 
alé das Bild ihn anſah — und als dad blade Bild vor dem 
Generfirom feines Auged bad Augenlied niederſchlug — und 
ale er fic plotlich nad dem nahen Urbild ded wegblidenden 
Farben⸗ Schattens umbrehie und figend in bad gefenkte Auge 
dex flebenden Freundin mit feiner Liebe ecindrang, und als 
er in einem Mngenblide, den Spraden nicht malen, ſich nicht 
cinmal iv Cine, wiht einmal in Cinen Laut ergießen burfte? 
~~ Denn es gibt Augenblide, wo der tief aud ber fremben 
Geele emporgehebne Sag wieder zurück fintt und ia 
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Innerſten voerfhwindet, wenn man redet — ja wo bas zarte 
bewegliche, ſchwimmende, brennende Gemalde der ganzen 
Seele ſich kaum in oder unter dem durchſichtigen Auge 
wie bas zerſtiebende Paſtellgebilde unter hem Glaſe be— 
ſchützt. ... 

Deswegen war's meiner Einſicht nach recht wohl ge⸗ 
than, daß er zu Hauſe ſofort einen Liebebrief verfaßte. Durch 
einen ſolchen Aſſekuranzbrief des Herzens verbriefte der Le— 
bensbeſchreiber von jeher ſeine Liebe im eigentlichen Sinne. 
Wher als ifn Guftay fertig hatte, wußt' ex nicht, wie er zu 
iufinetren fei, cuf welder Penny-Poft. Er trug thu fo lange 
Serum, bis er ibm vicht mehr gefiel — dann ſchrieb er eines 
neuen beffern und trug ihn wieder fo Jange bei fidh, bis et 
ben beften ſchrieb, dew ich im nachſten Seltor hereinſchreiben 
will, Bei diefer Gelegenbeit kündige is bem Publifum auf 
Oſtern meinen ,,erpediten und allzeitfertigen Liebebrief-Stel~ 
fer’ an, ven alle Eltern ihren Rindern befcheeren ſollten. 

Apropos! Der Pels-Rourierftiefel und der Beſchlag wit 
Genf und die Eis⸗Krone haben glücklich mein Blut in die 
Rife gefallet uvd vem Kopfe nidt mehr davon gelaffen, als 
ex $aben muß, um far ein deutfhes Publikum anmuthige 
Ab⸗ ober Ausſchnitte aufgufeger. 
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Gieben und dreifigfter oder Heil. Weih— 
| nadt= Seftor. 


Ltebebrief — Comédie — Souper — bal paré — zwei gefabr- 
lide Mitternachtſzenen — Nutzanwendung. 





Igq habe in dieſer frdglidien Zeit keinen recht froͤhlichen 
Sinn: vielleicht weil mein auseinander wollender Körper fo 
wenig wie eine Laͤngen⸗ und Seeuhr richtig geht — vielleicht 
liegt mir auch der Inhalt dieſes Sektors im Kopfe — viel⸗ 
leicht ſchleicht auch, beim Anblick der allgemeinen Kinder⸗ 
freude, das Blut ſo traurig fort zwiſchen dem Wintergrün 
und Herbſtflor jener Erinnerung, wie es ſonſt war, wie die 
Freuden des Menſchen dahinrollen, wie ſie ihre Entfernung 
von uns durch einen aus fernen Ufern herüberblinkenden 
Wiederſchein bezeichnen und wie unſre laͤngſten Tage uns 
ſelten ſo viel geben, als dem Kind der kürzeſte oder die Chriſt⸗ 
nacht im Genießen oder Hoffen gibt. — — 

Bon Guſtavs herzlichem Brief haͤtte th vor 14 Tagen 
nidt fo leihtfinnig reden follen, als ih that. Er heißt fo: 


* % 
® 


n€Y ich dieſes ſchrieb, gingen Sie, unausſprechlich 
Theuere, mit Lauren den Park hinauf, um die ermattende 
Sonne, die zwiſchen zwei großen Wolken herabſchien, noch 
ein wenig zu genießen; yu Ihren Seiten flogen Wolken⸗ 
ſchatten dahin, aber mit Ihnen ging der Sonnenſchein. Ich 
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dankte dem Laube, daß es zu Yhren Fifen lag und mix Ste 
nicht verdecken Fonnte; aber ich haͤtte alle dornichte Blatter 
bon der Stedpalme pflücken wollen, Hinter denen Sie ver⸗ 
fhwanden und von mir gingen. „O Fount’ ih ihr — dad? 
„ich — den herbfiliden Weg mit jungen Blumen und Sdmet- 
„terlingen beftreuen, könnt' id fie mit Blüten und Nadhti- 
„gallen untzingeln und vor ibr die Berge und die Walder 
omit dent Fribling iberdeden: aber! wenn fie dann vor 
„Freude bebte und mid anfeben und mir danfen müßte ...“ 
Aber diefe Blitten, diefe Nachtigallen, diefen Fribling haben 
Sie mir gegeben; Ste haben über mein Leben einen ewiger 
Mat gefandt und aus einem Menſchen-Auge Freudenthrinen 
gepreffet — allein was vermag ich zu geben? — Ach, Beata, 
was hab’ th Shnen gu geben fiir diefes ganze Elyfium, wo- 
mit Ste das ſchwarze Erdreich meines Lebens durchwinden 
und überblümen, und für Ihr ganzes, ganzes Herz? — — 
Meines — — das hatten Sie ja ſchon ohnedas und weiter 
hab’ ich nichts; für alle fhine Stunden, für alle Ihre Reize, 
für alle Ihre Liebe, für alles was Sie geben, hab' ich nichts 
alg nur dieſes treue, glückliche, warme Herz. ... 

Ja, ih Habe nur dieſes; aber wenn der göttliche Funke 
ber höchſten Liebe im Menſchen⸗Herzen glühen fann, fo rubt 
er in meinem und brennt fiir die, die id) nur Heber, aber 
nicht belohnen fann. — Du höherer Funke wirft in meinen 
Herzen fir fie fortglimmen, wenn es Thränen überſchwemmen, 
oder Unglück zuſammendrückt, oder der Tod eindfdert. . .. 
Beata! auf der Erde kann fein Menſch dem andern fagen, 
wie er ifn liebe. Die Freundſchaft und die Liebe gehen nuit 
verſchloſſenen Lippen über diefe Rugel und der innere Menſch 
bat feine Bunge. — Ach, wenn der Menſch draufien im 
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ewigan Tempel, ver KG bid an die Unendlichkeit hingaufublbt, 
mitten im Rreife von flugender Chores, heiligen Stiticn, 
opferuden Witaren, vor einem Altare betaubt nieverfallen and 
Seten will: o fo finft er ja fo gut wie ſeine Thraͤne ze 
Doren und redet nit! — Wher dfe gute Seele weiß, wer 
fie liebt und ſchweigt, fie aberficht dad flille Muge nicht, dad 
fie begleitet, fie vergiffet das Herz nicht, dad flarfer klopft 
mab bod nidt reden fann, und ben Seufzer nicht, der fid 
verbergen will. —- Wher, Beata, dod! — wenn einmal die⸗ 
fe¢ Auge und diefes Herz the Schweigen geendigt, wenn fie 
in ber feligften Stunde wit allen Mraften der liebenden 
Ratur sur geliebtes Geele haben ſagen dürfen „ich liebe vid: 4 
fo ifs Fart und ſchwer, wieder ſtumm gu werden, ef that 
fo wehe, dad emporgebobue flammende drangende Derg wie- 
ber in eine enge Falte Bruſt zuruckzudrücken — dane wil 
im Sunerften die fille Freude in ſtillen Nummer gerrinnes 
und fchimmert traurig in dfefen, wie ber Mond in den Me- 
genbogen, ben die Nacht aufridtet.... Beata! i fans 
feine Bitten haben und feine wagen; ich kann mir bas Coes 
malen, dad mir Beatens Blide und Worte geben koönnen, 
aber id darf es nicht begebrens ih muff and Ufer des Sil- 
berfdattens, der uns fon int Tranu und jeso wie civ 
breiter Strom im Leben fdetdet, mish mit offen meines 
Wunſchen heften; aber, Chevere, wenn ich's nicht zuweilen 
Hore, wem dad koſtbarſte Hers ſich geſchenlet hat, wie foil 
Ih den Muth bebalten, e6 gu glauben? — Wenn ih dier 
fes holde Herz unter fo viel guten und erhöhten Menſchen 
erblicke und dann zu mir fagen muff, ach ihr alle verbdient 
es gleichwol nicht: fo finlt cin frendiges Gtounen auf mich, 
daß es weiner Geele ſich gegeben, und ih glaub' e@ faum. 
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Geliedte! tanfend waren Deiner wurdiger; aber tener wire 
vurch Dich glücklicher geworden, ale ich es bin!“ 


* ® 
* 


Das Schwerſte war jetzt, dew Brief auf andern Flügeln 
alé unter denen einer Brieftaube — Venus fing wahrſchein⸗ 
Heh einen Poſtzug Brieftauben ihrer Gondel vor — an Ore 
und Stelle zu ſchaffen. Zu fo etwas fah ex teine Mogliq- 
Feit, weil er unter allen Moglichkeiten folde am ſchwerflen 
ſieht. — Meine Schweſter ſieht ſolche am leidteften. 

— Es gab ſich alles in der Komödienprobe. 

Ordentliche Komödien werden naͤmlich nicht wie ihre 
Schweſtern,die politiſchen, aufgeführt, ohne probirt gu ſeyn. 
Ich will gern zwiſchen ver Komödienprobe und der Komddie 
einen fo ſchmalen papiernen Zwiſcheuraum als moͤglich laſſen; 
aber ber Leſer muß feines Oris auch behend zublättern und 
nicht ſowol nie Hinde in den Schooß legen, als das Buch. 
Die Probe war im alten Schloſſe — Oefel mache feine 
Gace gut genug — Beata nod) beffer — und Guftav am 
aller — ſchlechteſten. Denw bie Gefichter des Firften und 
ber Ohnmächtigen festen wie Salpeterfanre und Salz fein 
Derg faft zu einem Ciskegel um; vor manden Menſchen ift 
man ſchlaff und unfähig, begetfterte Gefühle gu haben. — 
Gouberbar! nur die feinigen, aber nicht Beatens thre ware 
den von diefer durchs Theater fireichenden Nordluft evfaltet. 
Ee ift aber bow nicht fonderbars denn die Liebe wirft den 
Sangling aus feinem Ich hinaus unter andve Sh, das Mäd—⸗ 
hen aber aus fremden is dad ibrige hinein. Kaum ober 
wenig vahm Beata die Approden ded regievenden itive 
ader agirenden Negenten wahr, — Defel aber fab e¢ und 
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dachte fetnem Stege aber den hohen Rebenbubler nad, — 
welder ſich ihe in einer nicht febr grofen Schneckenlinie 
naber drebte, wad er an Hofoamen gewohnt war, die ant 
in ber Sugend ihre Tugend à la minutta weggeben, tm Alter 
fingegen einen gréfern Handel damit in grosso tretben. Ich 
fagte eben etwas von einer Schneckenlinie, weil id einen 
Einfall im Ropfe Hatte, der fo heifet, daß Weiber von Welt 
und die Sonne die Planeten unter dem Schein, fie in etnem 
Kreife um ihre Stralen herum gu lenfen, tn der That in 
einer feinen Schneckenlinie gu ihrer brennenden Ober- 
flaͤche hinanreißen. 

WMitten im Probe-Drama, gerade als Guſtav oder Henri 
ber Marie das leere Papter als ein Diplom hinreichte, dad 
thre Verwandtſchaft fiir null erflarte, fiel ibm das alé Henri 
ein, was einem andern laͤngſt als Guftav eingefallen ware, 
daß auf dem leeren Papier etwas finnte gefdrieben ftehen 
und gwar bas beſte Etwas, fein Uiebebrief, den wir ſchon 
laͤngſt gelefen haben. Kurz ex nahm ſich vor, feinen Brief 
in ber Geftalt jenes Diploms ihr tm Drama zuzuſtecken, 
wenn’s nicht anders zu madden ware. Sogar das Roman⸗ 
tiſche bes Entfdluffes, fetne theatraliſche Rolle in fetne wirk⸗ 
liche hinein gu ziehen und fo vielen Zuſchauern eine andre 
Täuſchung gu machen als eine poetiſche, hielt ihn nicht ab, 
ſondern trieb thn an. Ich will es nur geftehen, lieber Guſtav, 
— und fiele mein Geftandnif felber in deine Hande, — 
auf deine himmliſche Beſcheidenheit war der Honigthau des 
Beifalls, den du an einem folden Orte nicht einmal fir 
Schmeichelei, fondern blogs für eine Facon gu reden berech- 
tigt wareft angufehen, zerftdrend gefallen! Unter allen Din- 
gen tft menſchliche Beſcheidenheit am leidteften todtgeräuchert 
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over todtgeſchwefelt und manches Lob iſt ſo ſchaͤdlich wie 
eine Verldumbung. Im Narrenhauſe ſehen wir, daß der 
Menſch andern aufs Wort glaubt, er fet naͤrriſch *), und in 
Pallaͤſten ſehen wir, daß er ihnen aufs Wort glaubt, er ſei 
weiſe. — Ueberhaupt war Guſtav — denn ein Mann iſt 
oft an einem Abend beſtimmt, nicht nur lauter ſchlechte 
Spiele hinter einander zu machen, ſondern auch oft lauter 
unbedachtſame Streiche — am Komödienabend faſt zu letztem 
auserſehen. 

.... Endlich iſt Bouſens Geburtfeft da... . Mein 
Guſtav! — Noch heute weinen deine Augen nach! 

Das Feft zerſpällt ſich in drei Gänge — Comédie — 
Souper — und hal paré. Im Grunde iſt noch etn vierter 
Gang: ein Fall. 

Am Tage des Drama leerte ſich das neue Schloß in 
bas fürſtliche zu Oberſcheerau aus. Guſtav dachte unter⸗ 
wegs (im Wagen Oefels) an ſeinen Brief, den er übergeben 
wollte, und an den guten Doktor Fenk ein wenig; aber die 
abgekürzten Tage gaben ihm zu Beſuchen keine Muße. Sein 
Fehler war, daß die Gegenwart vor ihm allemal wie ein 
Waſſerfall alle ferne Laute überrauſchte, — und er ware viel⸗ 


*) Denn man könnte einen Menſchen durch die Verſicherung 
narrif machen, er fei närriſch. Die Freunde vom jlingern 
Crebillon beredeten ſich einmal, an einem gefelligen frohen 
Abende ber feinen Cinfall von ibm gu lacen, fondern 
nur mitleidig zu ſchweigen, als fab’ er nun allen Wig 
verloren. Und bie Gace wurde ibm and glaublich ge- 
mat. Wieder andere Sehriftfteller werden durch thre 
Sreunde gerade mit dem umgelehrten Irrthum nod leb⸗ 
pafter getäͤuſcht, daß Fe glauben, Wis gu haben. 
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leicht wiht einmal zu mir gefommen, wenn mid mein be 


{hwerter juriſtiſcher Arbeittiſch in die Stadt gelaffen hatte. 
Er fah feine Marie — zehnmal $underttanfend neue 
Reige ... . ih will aber über mish herrſchen: fo viel tf 





pſychologiſch wahr, daß ein befanntes Dtadden uns an etnem — 


frembden Orte aud fremd, aber uur defto ſchoͤner wird. 


Diefes hatte Beata mit der ftralenden Refidentin gemetn, — 


aber ein gewiffer Haud von beſcheidner Furchtſamkeit ver- 
ſchönerte fie mit feinem Schleier allein. Warum war Guftav 
dieſesmal von ihr verfdieden? Darum: die mannlide Bld- 
digkeit liegt blos in der Erziehung und in Berhaltniffer; 


pie wetblide tief in ber Natur — der Plann hat innerlichen 


Muth und bios oft anferlidhe Unbehülflichkeit; die Fras 
Hat diefe nicht und ift bennod ſchen — fener drückt feine 
Ehrfurcht durch Hingutreten, dieſe durch Zurückweichen aus. 

Die Ohnmadtige, die ſogenannte Défaillante, oder die 


Minifterin, heute ausgenommen! Shr Winken und Blinken, | 





iby Lispeln und Zappeln, iby Wigelu und Kitzeln, ibe Fürch⸗ 


tex und Wagen, ihr Kokettiren und Perfifliren — wie fol 
bas ber einbeinige Jean Paul biographiſch kopiren in gemet- 
ner ſchlechter Proſe? — Gleichwol iſt's gar nicht andere 
gu machen und er muß. Wenn die bunten Köpfe der Wet- 
ber tm grofien Garten der Natur die blauen, rethen Glas- 
fugeln auf ladirten Stativen vorguftelien batten (welches 
unter hundert Männern nicht einer glaubt): fo wird’ id 
tn meiner Schilderung fo fortfabren: ber Miniſterin ihrer 
war nidt übel, fondern bunt; diefer Kopf war ein kurzer 
pragmatifder Auszug aus zehn andern RKopfen, die namlid 
Haare, Zahne, Federn dazu zuſammenſchoſſen. 

Sie war eine Antike von großer Schönheit, die aber 
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nah ven Verwüſtungen der Jahre and Menſchen nicht mehr 
unbeſchaͤdigt su haben war; fie mußte alfo durch geſchickte 
Bildhauer mit neuen Gliedern — z. B. Buſen, Zähnen — 
ergaͤnzet werden. 

Auf den Wangen war die Legirung mit Roth, die 
tiefere Nachbarſchaft wurde mit Weiß *) legirt. 

Diejenigen Zähne, dte den Menſchen in die Reihe der 
gtasfreffenden Thiere ſetzen, die Schneidezähne, waren um 
fo mebr fo weig wie Clfenbetn, weil fte felber eines waren, 
und waren aus dent Munde eines grasfreffenden Thieres; --- 
ih mag nun darunter einen Clephanten oder einen gemeinen 
Mann verfteben, der die Zähne, bie er als Ableger einem 
edlern Stamm einimpfet, felten tn etwas anders als Bege- 
tabilien fepet: fo iff dod fo viel gewif, daß fein andrer 
Nachſatz diefes Periodens herpaffet als der: fie hatte nod 
einmal fo viel Zaͤhne als andre Chriftinnen, utd zwei Gold⸗ 
fiden dazu, weil der Zahnarzt die einen allemal im Hanfe 
und unter der Bürſte hatte, während die andern die Den- 
tal-Budftaben ausſprachen. 

‘Da man nah den neneften Lehrbüchern die Trigono- 
metrie und die Buſen blos in ebene und fpharifde ein- 
theilen kann, und da fie ganz die ſcheinbare Wahl vor fig 
hatte: fo g0g ihr meßkünſtlicher Geift diefenigen Grofer, 
bie ben Meßkünſtler bie meifte Anftrengung und bas meiſte 
Vergnügen geben, vor — die ſphaͤriſchen. 

Der Anzug felber fudte, von den Sdubrofetten bis 
ju ben Hutrofetten, feinen Werth in der Form wett weniger 


*) Legtrung ves Goldes mit Kupfer Hetfet die mit Roth, die 
mit Gilber heißt die mit Weis. 
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alé in ber Materie und founte mithin weniger mit den 
Augen als auf Guwelter-Wagen gefhaget werden, wentger 
nah Schönheitlinien als nad Karats — ed blieb alfo zwi⸗ 
ſchen ihr und ibrer gefepgebenden Puppe immer ein Unter: 
fied; übrigens mufte fie ſich nach diefer fo gut wie fede 
andre tragen. Ich will nur ein Wort gu feiner Zeit aber 
die Puppen fagen. 


* * 
* 


Das Wort über die Puppen. 


Dieſe Holzer haben bekanntlich die geſetzgebende Macht über 
den ſchönern Theil der weiblichen Welt in Händen; denn 
ſie ſind die Legaten und Vizeköniginnen, welche aus Paris 
von der im Putz regierenden Linie abgeſchickt werden, damit 
fie die weiblichen deutſchen Kreiſe regieren — und diefe höl⸗— 
zernen Plenipotenziare ſenden wieder ihre Köpfe (Hauben- 
köpfe) als missi regii wetter herunter, damit dieſe die ge- 
meinern Honoraziorinnen beherrſchen. Konnen dieſe regie- 
renden Häupter von Holz nicht ſelber kommen: ſo ſchicken 


ſie — wie lebende Fürſten im geheimen Rathe ihre Stelle 


durch iby Portrat verſehen laſſen — ihre Geſetze und 
ihre Bildniſſe in Schmaußens corpus aller Reichsabſchiede 
ber Mode, welches corpus wir alle unter dem Ramen Mo- 
dbejournal in Handen haben. Bet ſolchen Umflanden — 
da ein Holy dem andern in die Hände arbeitet, aber uneigen- 


nütziger alé ganze Rollegien, ba ferner jährlich nene wie die 


Profonfule gewablet werden — wunbder’ ih mich nicht, dah 


es mit bem Regimentwefen an den Totletten gut beftellet | 


tft, und daf das ganze weibliche gemeine Wefen, das Man- 
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ner nisht beherrſchen koönnen, vow den in DBafigeigenfuttera- 
len geſchickten Wahlregentinnen, die in dieſer Mriftotratie 
von Petersburg bis nad Liffabon ſtehen und lenten, vortreff- 
eh in Ordnung und unter Gefegen erhalten wird. — — 
Ich bin ber Mann nist, dent man es erft yu fager 
braudt, daß bie Puppen and die hoͤlzernen überkleideten 
Statuen ſind, die man verdienten Frauen (in Rückſicht des 
Anzugs) ſetzet; — vielmehr bin ich überzeugt, daß dieſe 
öffentlichen Denkmäler, die man dem ankleidenden Verdienſte 
errichtet, ſchon recht viele zur Nacheiferung angefriſchet haben 
und hoffentlich nod) mehre anfriſchen werden, da ein großer 
Mann felten fo viel Gutes wirlt als feine Statue, vie man 
verehrt; aber ein Hauptpunkt, ohne den fonft alles hint, 
ift offenbar ber, daß die Statuen zu — ſehen ſeyn mitffer. 
Ohne den ged’ id teinen Dent far alles. Was Sotrates 
an des Philoſophie that, moͤcht' ich an den beften Puppen 
Hun und fie vom Himmel der Grofen auf die Erde des 
Podbels ziehen. Ich metne, daß, wenn man die Marien⸗ 
bilder oder auch felber Upoftel und Heilige, die man in 
katholiſchen Kirchen bisher ohne dew geringſten Nutzen und 
Geſchmack aus⸗ und anzog, verninftiger und zweckmäßiger 
ankleidete, naͤmlich fo wie die franzöſiſchen Puppen — wenn 
die Kirche ſich allemal jedes Monat des Modejournals tom- 
men ließe und nach deffen farbigen Borbiloern die Marien 
(als Damen) und die Apoftel Calé Herrn) umkleidete und 
um dte Wtdre ftellte: fo würden viefe Qeute mit mehr Luft 
nachgeahmet und verebret werden und man wüßte dod, 
Weswegen man in die Rirde ginge und was fie gerade ft 
Paris ober Berfailles anbaben; — man wiirde die Moder 
zu rechter Seit erfabren und felbft der Pobel würde etwas 
Jean Paul's ausgew. Werke. II. 10 
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Berniinftigeres umlegen, die Apoftel wirden die Fligedmin- 
ner des Anzugs und bie Marie bie wabre Himmel- Qintgin 
bey Weiber werden. So miffen kirchliche Vorurthetle zu 
Staaté-Borthetlen genützet werden; eben fo wenbdete der 
Dominifaner-Mindh Rocco in Neapel (nad Münter) die 
Verſchwendung, am Altar der Maria auf ver Strafe Lam- 
pen au brennen, aur Vermehrung diefer Gaffen- Altare und 
zur — Strafien- Erleudtung an. 
Ende des Worts Aber die Puypyen. 


Yh bin dem Lefer nod die Urfache ſchuldig, ans der 
die Mtinifteria ſich zur Jeannen- Rolle drangte — es war, 
weil ihre Rolle ihr einen kürzern Rod erlaubte, — oder 
mit andern Worten, weil fie alsdann ihre lilliputiſchen Gra- 
gien= Rafe leichter fpielen laffen konnte. An ihrer Schoͤn⸗ 
heit waren fie dad einzige Unfterblide, wie am Achilles das 
eingige Sterblides in ber That Hatten fie, wie des Damm- 
hirſchchen feine, zu Tabackftopfern getaugt. 

Wie viel beffer uabm fi Oefel aus! Der ift ein 
Rarr gerade gu, aber in gehörigem Maße. Die Refidentin 
dberholte jene tn jeder Biegung des Arms, den ein Daler, 
unb tir jeder Hebung bes Fußes, den eine Göttin gu bewe- 
gen ſchien; fogar im Muflegen des Moths, woran die Boufe 
thre Wangen bet einer Firflin angewihnen mufte, welche 
gon allen ihren Hofoamen diefe flüchtige Fleiſchgebung zu 
forbdern pflegte — ihr Roth beftreifte, wie der Wiederſchein 
eines rothen Sonnenſchirms, fie nur mit etner leiſen Mit⸗ 
teltinte. .. . Gu Rückſicht der Schönheit unterſchied ſich die 
ibrige oon ber minifterieNen, wie die Tugend von der Heu⸗ 
chelei.... 
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Das Drama wurde von den fünf Sypielern wiht im 
Opernhauſe, fondern in einem Saale ded Sehloffes, der die 
Krönung der Refidentin beginftigte, in die Welt geboren. 
SH war nidt dabei; aber man hinterbradte mix alles. Die 
gute Marie, Beata, hatte gu viele Empfindung, um fie yu 
zeigen; fie fühlte, daß fie die Wiederholung ihres Schickſals 
bramatifire, und fie befaf gu viele von den guten Grundzü⸗ 
gen des weiblichen Charafters, um fie vor fo vielen Augen 
gu enthlifien. Ihre befte Rolle fpielte fie alfo innerlich. 
Henri, Guftav, fpielte aufer der innerliden auch die dufers 
lide gut, aus der nämlichen Urſache. Nebſt der Muſik ifo- 
lirte und bob ibn gerade die Menge, die ifn umfaf, aud 
der Menge; und bad Feierlidhe gab feinen innern Wellen dte 
Starke und Hobe, um die dufern gu wberwaltigen. Der 
Brief, den ex überreichen wollte, verwirrte feine Rolle mit 
fener Gefthichte, die ich ſchreibe; und das falſche Lob, das 
bie Miniſterin feiner neulichen Proberolle aus eben der une 
überzeugten Affektazion gegeben hatte, worans fie die thrige 
iberfpannte, balf ihm wahres ernten. — Der bldvefte Menſch 
ift, wenn viel Phantafie unter feinen Thaten glimmt, der 
hersbaftefte, wenn fie entporfodert. — 

Es ware laͤcherlich, wenn mein Lob von der Warme 
feines Spiels bis zur Feinheit deffelben ginges aber die Zu⸗ 
fhauer vergaben ihm gern, wetl die Armuth an legter*) 
fic) mit dem Reichthum an erfter verband, um fie in die 
Taͤuſchung zu ziehen, er fei vom — Lande und blos Henrt. — 


*) Ramlish blog an fonvengtoneller; denn es gibt eine gewiffe 
beffere, von der nist allemal jene, aber wol allemal gee 
bildete Gite des Hergens und Kopfes begleitet wird. 

10 * 
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Diefes Feuer gehsrte dazu, um feiner geliebtes Marie 
Peata an ver Stelle, wo er ibe die Brüderſchaft auffandigt, 
ben wabren Liebebrief gu geben — ſie faltete thn gufolge 
threr Rolle anf — unendlich ſchön Hatt’ er die fein ganzes 
Leben umfdlingenden Worte gefagt: „o doc, id bin fa detn 
Bruder nicht“ — file blidte auf feinen Ramen darin — fie 
ervieth es fon halb aud der Art der Uebergabe (denn fider 
manguirte now fein Madchen etner männlichen Lift, die es 
gu vollenden hatte) — aber es war thr unmöglich, in eine 
verſtellte Ohnmacht gu fallen — denn eine wahre befiel fie 
— die Ohnmacht überſchritt die Rolle ein wenig — Guftad 
hielt alles fix Spaß, die Miniſterin auch utd heneidete ihr 
bie Gabe ber Täuſchung. — Henri wedtte fie blos mit Mit⸗ 
tels, die ihm fein Rollen-Papier vorfdrieb, wieder auf und 
fie fpielte tu einer Berwirrung, die der Kampf aller Em- 
pfindungen, ber Liebe, der Beſtürzung und der Anflrenguag — 
gebar, und in einer audern alé theatraliſchen Berfidhduerung 
bis gu Ende Henri's Geliebte, um nicht Guſtavs feine zu 
ſpielen. Nad bem Spiele mufte fie allen abrigen Luftig- 
Felten bes Geutigen Abends entfagen und in einem Zimmer, 
bas ihr der Fürſt fo wie der Doktor mit vielem empresse- 
ment auforang, Rube fir ihre nachzitternden Nerven und 
im Briefe Unruhe fir ihren ſchlagenden Bufen fuden. $4 
Hebe, Theure, den Vorhang immer höher auf, der damals 
nod) dad verbillte, wad jest deinen Rerven und deiner Bruft 
die Rube nimmt! 

Guftav fah nichts; an der Tafel, woran er fie vermifte, 
hatt' er nicht den Muth, feine fremden Nachbarinnen wm 
fie gu fragen. Andre Dinge fragt? er kühner heute; nicht 
blog ber heutige Beifall war eine Cifen- und Stablfur fir 
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feinen Muth gewefen, ſondern auch ver Wein, den er nicht 
frank, fondern aff an den närriſchen Offa Potrida’s dex 
Grofen. Diefes gegeffene Getraͤnk feuerte in an , die Bon⸗ 
mots wirklich gu offenbaren, die ex ſich fonft nur innerlig 
fagte. Und hier begeug’ ih offentlich, daß es mid nod bid 
auf diefe Minute kränkt, daß ih fonft bet meinem Eintritte 
in die große Welt ein abnlider Narr war und Dinge dachte, 
bie id) haͤtte fagen follen.— Beſonders beren’ ih dieß, daß 
th zu einer Tranchee⸗Majorin, die ihr kleines Madden att 
der Hand und eine Rofe, aus deren Mitte eine Heine ge⸗ 
ſproſſet war, am Buſen hatte, nicht gefagt habe: Vous voila, 
und daß id nicht auf die Rofe gewiefen, ob ih gleich bas 
ganze Bonmot ſchon fertig gegoffen im Kopfe liegen hatte. 
SG führte nachher die Saillie lange in ben Gehirnkammern 
herum und pafite auf, brannte fie aber zuletzt dod auf eine 
recht dumme Weife los und darf die Perfon Hier nicht ein⸗ 
mal nennen. 

Ha etne Winterlandfhaft mit einem künſtlichen Reife, 
der in der Warme ded Zimmers zerfloß und einen belaubten 
Frühling aufoedte, unter ven Schau-Geridten, den optiſchen 
Prunf-Gerlijier der Großen, mit fland: fo hatte Guftay 
einen hübſchen Cinfall dariber, den man mir nidt mehr 
fagen fonnte. Gleichwol ob er gleich unter dem ſchönſten 
Deckenſtücke und auf dem niedlidften Stuble af: fo nabm 
ex doc, als ein blofer Hof-Anfanger, an allem Antheil, 
was er fagte, und an fedem, mit dem er ſprach; dix war 
nod, bu Seliger, feine Wahrheit und fein Menſch gleid- 
giltig. Wher er fteht dix nod bevor, fener berbe Uebergang 
von Haf und Liebe zur Gleidhgitltighett, welchen alle aus- 
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zuſtehen haben, die mit vielen Menſchen oder mit vielen 
Sätzen, fiir die fie falt Sletben müſſen, ſich abgeben! 

Die Reffdentin zog feine ſchenen Talente heute mehr 
alé fonft and Lidt und befdhinigte den Antheil, den fie an 
ihm nahm, leicht mit feinen Theater-BVerdienften um fie. — 
Endlih fing das britte Sdhaufpiel an, wortn mehre als in 
ben beiden andern glanjen konnten; denn e6 wurde nur mit 
ben Füßen gefpielt — ber Ball fam. Tanzen ift der weib- 
Hiden Welt bas, was bas Sptelen der grofen ift — eine 
fine Vakanzzeit ber Zungen, ote oft unbebolfen, oft ge- 
fabrlih werden. Fir einen Kopf, wie der Guſtaviſche, der 
fo viele Beftirmungen feiner Ginne heute zum erftenmale 
erfabren, war ein Tansfaal ein neues Gerufalem. — Sn der 
That ein Tanzfaal ift etwas; febet in ben hinein, wo Gu- 
flad fpringt! Jedes Saiten- und Blasinftrument wird zum 
Hebebaum, der die Herzen aus dem kargen mißtrauiſchen 
Alltagleben aufhebt: — die Tange mengen die Menſchen 
wie Rarten in- und auseinander und die tinende Atmofphare 
unt fie faffet die trunfne Maſſe in Eines ein — fo viele 
Menſchen und gu einem fo freudigen Swede verknüpft, durch 
umringende Helldaͤmmerung geblendet, durd ihre klopfenden 
Herzen begeiftert, miiffen den Freudenbedher wenigſtens tre- 
denzen, welchen Guftad gar aubtrank, denn thr, dem jede 
Dame eine Dogareffa *) tft, begeifterte fede Hand- Berih- 
rung und der Tumult oon außen weckte fetnen gangen tunern 
fo auf, daß die Muſik, wie zurückprallend, ihren äußern 
Geburtort verlief und nur in feinem Innern unter and 
neben feinen Gedanfen gu entfpringen und heraus zu toͤnen 





*) Frau bes Doge. 
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fhien.... Wabrbaftig wenn man feine Ideen unt einen 
lodernden Kronleuchter Herumtragt, fo werfen fle ein garg 
anbderes Licht zurück, als wenn man bamit vor einer ökono— 
miſchen Lampe hot! Sn phantafiereiden Menfihen legen, 
wie in heißen Ländern oder auf bobe Bergen, alle Extreme 
enger an einander: bet Guſtav wollte fede Augenblid die 
Entzückung zur Wehmuth werden und bie Freunde zur Liebe 
und alle bie Empfindungen, die ibm die Tanzerinnen ein⸗ 
flößten, wollt' er ſeiner Einzigen bringen, die einſam weg⸗ 
ſtand. Gleichwol war ihm, als würde fie durch dieſe alle 
nicht ſowol als durch die Reſidentin erſetzt. Sogar durch 
das Drama, das wit dieſer ſich geſchloſſen und worin er 
für ihre Krönung geſpielet, wurde ſie ihm lieber; ja ihr heu⸗ 
tiger Geburttag ſelber war einer ihrer Reize in ſeinen Au- 
gen. Anders oder vernünftiger empfindet der Menſch nie. 
Kurz die Reſidentin gewann bei allem, weſſen ihn heute das 
Wegſeyn ſeiner Beata beraubte. Cr hatte heute gum erſten- 
male von der Reſidentin, die er außerordentlich achtete, mehr 
angefaſſet als einen Handſchuh — mehr, nämlich ihre Arm⸗ 
und Rückenſchienen, mit andern Worten ihr Kleid darüber: 
an Arm und Rücken, obwol nicht an Händen, iſt Bekleidung 
fo viel wie keine. Guſtav! philoſophire und ſchlafe lieber.... 

Aus iſt der bal paré — aber der Teufel geht erſt ar. 
Oefels Wagen fubr Hinter dem Bouſiſchen; am lester ent- 
zündet fic eine verfaumte Radaxe unter der unnützen Eilige 
feit. Freilich war's Zufall, aber gewiffe Menſchen kennen 
teinen ſchlimmen und thre Abſichten legen ſich um feden at. 
Oefel mußt' ihr feinen anbieten. Die gute Beata war in 
ihrem Krankenzimmer mit einer Meinen weiblichen Diener⸗ 
ſchaft gelaffen. Er nahm ein Pferd von bem Wagen der 
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Refidentin; iby lief er (ih weiß nist, ob aud Galaniete 
gegen ihr Geſchlecht oder aus Scharfſinn und Freuudſchaft 
far feines und fir fetnen Roman) meinen und ihren Helden. 
Ich wollt’ e6 vor einem akademiſchen Senat ausführen, daß 
es far einen, der erft ein Engel werden will, nichts fataleres 
gibt, alé mit einer, die er fon far einen Halt, Nachts aus 
einem Tanzſaale nach Haufe gu fahren — dennoch wurde 
meinem Helden fein Haar geframmt und er krümmte ond 
keines. 

Aber verliebter wurd' er, ohne zu wiſſen in wen. 

Beata hatte keine eben ſo gefährliche Mitternacht oder 
Nachmitternacht; aber ih will erſt ſeine abfertigen. Er tom 
mit ber Reſidentin in ihrem — Zimmer an. Er konnte 
und wollte von feinen heutigen Szenen gar nicht isd. Die⸗ 
feo Zimmer ftellte ifm alle die vergangnen dar und in ben 
Saiten des Klaviers verbarg fid eine ferne geliebte Stimme 
und inter ber Folle des Spiegels eine ferne geliebte Ge- 
fialt. Sehnſucht reibete fi wie eine dunkle Blume unter 
ben bunten Freuden⸗Strauß; die Reſidentin gewann auch bei. 
blefer dunkeln Blume. Sie war feine von den Rofetten, 
welde die Sinne früher yu Sewegen fuchen ale bas Herz; 
fie fiel exft in bdiefes mit bem ganzen Heer ihrer Reize cin 
und führte nachher aus diefem, gleidfam in Feindes Land, 
ven Rrieg gegen jene. Sie felber war nicht anders gu er⸗ 
obern, als fie befriegte. Wenn die Weiber der höhern Kaffe, 
wie die Epigrammen, in folie, ble Wis, und in andre, dle 
Empfindung haben, einzutheilen find: fo glich fle meht 
dem griechiſchen als bem galliſchen Sinngedicht, wiewol sie 
griechiſche Aehnlichkeit täglich Heiner wurde. Die Muien⸗ 
Saft ihres frigern Lebens hatte eiauml eine weiße VBlüie 
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ebler Liebe an the Herz geweht, wie oft eit Blitendlatt 
zwifchen die gebaizten Federn over Brillanten- Blumen des 
Damenhuts herunter sittert — aber ifr Stand formte bal 
ihren Bufen yu einem Pot-Pourrt um, auf dem gemalte 
Blumen ver Liebe und in welchent ein faulender Blüten- 
Gehober ift. Wile thre Verirrungen blieben jedoch in den 
engeru und finern Granjen, an denen eine unſichtbare Hand 
eines urauslöſchlichen Gefables fie anbielt. Die Mint. 
flerin hatte diefes Gefühl nie gehabt und ihre Herjend- 
Schreibtafel warde immer ſchmutziger, je mebr fle hinein 
ſchrieb und heraus wiſchte. Diefe fonnte durchaus feiven 
edlen Menſchen blenden; jene konnt' es. 

Jetzo nach dieſer Abſchweifung kann der Leſer nicht mehr 
irre werden, wenn Bouſens Betragen gegen Guſtav weder 
aufrichtig noch verſtellt, ſondern beides iſt. Sie zeigte ihm 
bas Nachtſtück, bas ver ruſſiſche Fürſt dagelaſſen und das 
fle der ridtigern Beleudtung wegen in {prem Kabinette 
aufgehangen hatte. Es ftellte bios eine Radt, einen anf- 
gegenden Mond, eine Indianerin, die ihm anf einem Berge 
entgegendetet, und einen. Jüngling vor, ber aud Gebet ass 
Arme an den Mond, die Augen aber auf die geliebte Be- 
tevin an feiner Geite ridtete; im DHintergrund belendtete 
nod ein Johanniswürmchen eine monbdlofe Stelle. Sie blie⸗ 
Sen im Rabinet, die Refidentin verlor ſich in die gemalte 
Nacht, Guftad ſprach daritber: endlich erwadte fle ſchnell 
aus ifrem Schauen und Schweigen mit den ſchlaftrunknen 
Worten: „meine Geburtfefte machen mid allemal detribt.” 
Sie zeichnete ihm gum Deweiſe faft alle dunklern Partier 
ihrer Lebensgeſchichte vor; bad Travuer-Gemilve nahm feine 
darben von seen Auge und ihrer Lippe und feine Geele 
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von ibvem Ton und fle endigte damit: „hier leidet jeder 
allein.” Gr ergriff ix mitfühlender Degeifierung ihre Hand 
und wiverlegte fie vielleicht burd einen leifen Druck. 

Gie ließ ihm die Hand mit der unachtſamſten Dtiene; 
ſchien aber bald eine Laute neben thnen, die fie ergriff, gum 
Vorwand gu nehmen, um die ſchoͤne Hand zurück gu fahren. 
„Ich war wie unglücklich, fubr fie bewegt fort, fo lange meta 
Bruder nod lebte.“ Sie nahm nun bas Bild deffeldex, 
bag fle auf ihrem ſchweſterlichen Bufen trug, nach eiuer 
leichten, aber nothwenbdigen Enthillung beroor und thetlte es 
farg feinen Augen mit, und freigebig den ihrigen. Ob 
Guftav bei der Enthüllung fo verſchiedner Geheimniſſe blos 
auf dad gemalte Bruftbild hingefehen — das beurthetlt mein 
Konrektor und fein Fuchspelzrock am verninftigften, welder 
glaubt, es gebe feine ſchönere Ründe als der Perioden ihre, 
und feine nenern Eva's Mepfel als die im alter Bunde. 
Mein Pely-RKonrettor hat gut vordozirens aber Guftav, der 
der trauernden Meffdentin gegenitberfigt, welthe ſonſt blos 
die Form, nie die Farbe jener umlaubten verbotnen Frucht 
errathen Hef, Sat ſchwer lernen. 

Die wenigften waren, wie ih und der Ronreftor, im 
Stande gewefen, ihr das Bild eigenhandig wieder eingu- 
bangen. | . | 
„Dieſes Kadinet, fagte fie, lieb' ih, wenn ih traurig 
bin. Hier uberrafdhte mich mein Alban (Mame des Brurers), 
ba er aus London fant — hier ſchrieb er feine Briefe — 
hier wollt' er fterben, aber der Argt ließ ihn nit aud fei- 
nem Simmer. Sie lief unbewußt einen tn die Luft verfin- 
Fenden Word aus ihrer Laute ſchlüpfen. Sie blidte Guſtav 
trdumerifd an, ihr Auge umzog ſich mit tamer feuchterem 
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Scimmer. „Ihre Schweſter tft noch glücklich!“ fagte fie 
mit einem Trauerton, der almadtig tft, wenn man ibn dag 
erftemal von fhinen und fonft lachenden Lippen birt. „Ach 
id wollte (fagte ex mit fompathetifdem Nummer), ich hatte 
eine Schweſter.“ — Sie fah ihn mit einer Heinen forſchen⸗ 
den Berwunderung an und fagte: ,,auf dem Theater macd- 
ten Sie heute gerade die umgekehrte Rolle gegen die namlide 
Perfor.” Dort namlid gab’ er ſich fälſchlich far einen 
Bruder der Beata, hier faͤlſchlich für feinen aus, oder viel- 
mebr, bier kündige er ihr feine Liebe auf. Gein fragendes 
Erftaunen hing an ihrem Munde und ſchwebte aͤngſtlich zwi⸗ 
fen feiner 3unge und feinem Obre. Sie fubr gleidgiltig 
fort: „Freilich fagt man, daß leibliche Brüder und Sdwe- 
fiern ſich felten lieben; aber td bin die erfte Ausnahme; 
Gie werden die gweite feyn.” Sein Erftaunen wurde Er- 
ſtarren.... 

Es würde dem Publikum auch ſo gehen, wenn ich nicht 
einen Abſatz machte und es belehrte, daß die Reſidentin gar 
wohl die Lüge geglaubt haben kann (im Grunde muß), die 
ſie ihm ſagte. — Leute ihres Standes, denen das Furioso 
ber Luſtbarkeiten⸗Konzerts immer in die Ohren reißet, hoͤren 
unebenbürtige Neuigkeiten nur mit tauben oder gar halben 
— ſie kann mithin noch leichter als der Leſer (und wer ſteht 
mir fiir ben?) ben verlornen Sohn der Roperin und des 
Falfenbergs mit dem gegenwairtigen ber Mittmetfterin und 
bes Falfendergs vermenget haben. — Ihr bisheriges Be- 
tragen ift fo wenig wider meine BVermuthung, als das bis⸗ 
Herige des angebliden Gefdwifterpaars gegen ihre wars 
gleichwol fann ich mid verrednen. 

Diefes Verrechnen wird aber durch ihr welteres Be- 
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tragen ganz unwahrſcheinlich. Seine Verlegenheit gebar ihre; 
fie bedauerte ihre Boreiligheit, ein Geſchwiſterpaar fir glad: 
lich und liebend gepriefen gu haben, das ſich meide und an- 
gern von feinen Berhaltniffen ſpreche. Sie verbarg mit 
thren Mienen thre Abſicht nicht, bas Geſpraͤch abzulenken, 
fondern zeigte fie mit Fleiß; aber gu ihrem Nummer, fei- 
wen Bruder gu haben, gefellete fich der Nummer, daf Guftas 
zwar cine Schweſter habe, aber nicht liebe, und fie drückte 
thre Sympathie, mit dem aͤhnlichen Unglid, auf ihrer ante 
immer ſchoͤner und leifer aud. Guſtavs getaufehte Geele, 
auf der nocd das heutige Feft mit feinem Glanje ftand, über⸗ 
gogen ble heftigften und undhulidften Wogen — MiFtrauen 
fam nie in fein Herz, ob ex gleid in feinem Kopfe genug 
davon gu haben meinte — jetzt hatt' er die Wahl zwiſchen 
dew Throne und vem Grabe feiner heutigen Freude. 

Denn flarfe Seelen fennen zwiſchen Himmel und 
Hille nichts — ein Fegefeuer, feiner limbus infantum. 

Die Refidentin entſchied fein Schwanken. Sie nahm 
fein Mienen⸗Chaos (— over ſchien es, weil ich wicht das 
Herz Habe, der Schöppenſtuhl und die este Inſtanz fo vie⸗ 
ler taufend Lefer zu ſeyn —) far dle boppelte Berlegenheit 
und Betrabnif aber die Ralte, womit feine Cangeblige) 
Schweſter ibn bebandle, und über feine Familiengeſchichte. — 
Gie hatte bisher in feinen Mugen ein Sehnen gefunden, 
bad ſchonere Reize ſuchte als die abrigen Hof-Augen — fle 
hatte ten Morgen, wo ev Amandus Grab erbat, und die 
Mugen vol Liebe, dfe ex vor thr trodnete, in ihrem gefahl- 
Sellen Herzen aufbewahrt — folglich goß fle den zaͤrtlichſten 
Blick auf ſeinen heißen — zog vie zartlichſte Stimme ihret 
fympathetiſchen Bruſt aus ihren Lauken⸗Saiken — wollte 
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zuhüllen iby podendes Herz — und foante nist einmal feta 
Schlagen verfteden — and fiel, alg er die Bewegung des 
heftigſten Affektes machte, verloren, bingeriffen, mit zittern⸗ 
bent Ange, mit uberwaltigtem Herzen, mit trrender Seele 
und mit dem einzigen grofen langſamen tief beraufgefenf- 
geten ante: ,, Bruder!!" an — ihn. 

Gran fie! ... Ste fiblte das erftemal tn ihrem Hofleben 
eine ſolche Umarmung; er das erſtemal eine empfangnez 
denn an Beatens reinem Herzen hatt' er ihre Arme nie 
gefühlt. O Boufe! haͤtteſt du ihr doch geglichen und ware 
eine Schweſter geblieben! Aber — — du gabeſt mehr, als 
bu bekameſt, und reizeteſt zum Nehmen — ou riſſeſt he 
und dich in einen verfinſternden Gefühls⸗Orkan — an deinem 
Buſen verlor er dein Geſicht — dein Herz — ſein eignes 
— und alg alle Sinne mit ihren erſten Kräften ſtürmten, 
alles, alles..... 

Schutzgeiſt meines Guſtavs! Du fannft ihn nicht mehr 
retten; aber heil' ihn, wenn er verloren iſt, wenn er ver⸗ 
loren hat, alles, ſeine Tugend und ſeine Beata! Ziehe, wie 
ich, den traurigen Vorhang um ſeinen Fall und ſage ſogar 
zur Seele, die fo gut iſt wie ſeine: „ſei beſſer!“ 

Ehe wir zur Seele gehen, der er's ſagt, zu Beata, 
wollen wir wenigſtens einen einzigen Vertheidiger für den 
armen Guſtav vernehmen, damit man ihn nicht zu tief ver⸗ 
damme. Der Vertheidiger gibt blog dieſes zu bedenken: 
wenn die Weiber ſo leicht zu beſiegen ſind, ſo iſt es, weil 
in allen Kriegs⸗Verhältniſſen der angreifende Theil die Vor- 
theife vor dem angegriffenen voraus bat; febret fid) aber 
einmal ber Kall um, und tritt eine Berfucherin ſtatt eines 
Verſuchers auf: fo wird derfelbe Verſuchte, dex nie cine Un⸗ 
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ſchuld angefeindet haͤtte, die feinige verlieren in ber uage- 
wohnlichen Umlehrung der Berhaltniffe und gwar um fo 
letter, fe mehr die weiblide Verſuchung zarter, feiner und 
burdbringender ift, alé die maͤnnliche. Daher verführen 
gwar Maͤnner; aber Janglinge werden gewöhnlich aufangs 
verfibrt — und eine Berfucderin bildet zehn Berfucher. 

Berzethe, reine Beata, uné allen den Uebergang zu 
dir! — Du hüteſt in diefer Spätnacht etn Zimmer des firft- 
liden Schloſſes gang einfam, aber mit Freuden an Freuden; 
denn bu hatteſt Guftave Brief an dich in ver Hand und an 
ver Bruft; und im ganjen Pallaft war heute die kraͤnklichſte 
GSeele die glidlidfte; denn der Brief, dew fie etumal lefen, 
küſſen, ohne innere und dufere Stürme ausgeniefien Founte, 
lenchtete ihrem zarten Auge milder als die Gegenwart ded 
Gegenflandes, dveffen Glühfeuer erft durd eine Entfernung 
gur webenden Warme fiel; feine Gegenwart überhäufte fie 
mit Genuß gu febr und fie umarmte ba feden Augenbli¢ 
ven Genius ihrer Tugend, wenn fie glaubte, blos ihren Freund 
gu umfaffen. — In diefer Lenz⸗Entzückung, als fie in der 
einen Hand den Brief und in der andern den Genius der 
Tugend hatte, flirte fie ber Scheerauiſche — Firft. So ſchiebt 
ſich auf dem Baud eine Krite in ein Blumenbeet. 

Einer Frau wird iby Betragen in foldem Fall nur daun 
{hwer, wenn fle noch unentſchloſſen zwiſchen Gleichgültigkeit 
und Liebe ſchwankt; oder auch wenn fie trop aller Kälte aus 
Citelfeit doch gerabe fo viel bewilligen midte, daf bie Tu- 
gend nichts verlöre und die Liebe nichts gewönne; — Hin- 
gegen im Fall der vollendeten tugendhaften Entſchloſſenheit 
Fann fle fich fret der innern Tugend überlaſſen, die far fie 
fimpfet, und fie braudt faum aber 3unge und Dtienen yu 
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waren, weil diefe fdon verdadtig find, wean fie eine Wade 
begehren. — Die Art, wie Beata den Brief einftette, war 
der einzige kleine Halbton in dtefer vollen Harmonie einer 
gerufteten Tugend. Der Scheerautfde Thron-Inſaß ent 
ſchuldigte feine Erſcheinung ‘mit feiner Gorgfalt fir thre 
Geſundheit. Er fete fein folgendes Geſpräch aus der fran- 
zöſiſchen Sprache — der beften, wenn man mit Webern und 
mit Wigigen fpredhen will — und aus jenen Wendungen 
zuſammen, mit denen man alles fagen fann, was man will, 
ohne fich und den andern gu geniren, die alles nur bald und 
yon dieſer Halfte wieder ein Biertel tm Scherze und alles 
mehr verbindlich als ſchmeichelnd und mehr kühn als auf: 
richtig vortragen. 

„So bad’ ih Sie — fagt? er mit einer verbindliden 
PBerwunderung — heute den gangen Abend im meinem Ropfe 
abgemalt gefehen; meine Phantafie bat Ihnen nidts genom⸗ 
mett, aufer die Gegenwart. — Wenn das Schickſal mit fidh 
reden liefe: fo batt? ich auf dem ganzen Ball mit ihm ge- 
zankt, daf es gerade der Perfon, die uns heute fo viel Ber- 
gnügen gab, dag thrige nahm.“ 

„O — fagte fie — das gute Schidfal gab mir beute 
mehr Gergnigen, ald id) geben konnte.“ Obgleich der Fürſt 
unter die Perfonen gebhirt, mit denen man über nidté 
fprechen mag: fo fagte fie diefes bod mit Empfindung, die 
aber nits als ein Dank ans Schickſal fir die vorberige 
frobe Lefe=Stunde war. 

„Sie find (fagt? er mit einer feinen Dttene, die einen 
andern Ginn in Beatens Rede legen follte) ein wenig Egoiftin. 
— Das ift Ihr Talent nicht — Ihres muß ſeyn, nidt allein 
yu ſeyn. Sie verbargen bigher Shr Geficht wie Shr Hers; 


glauben Sie, daf an meinem Hofe niemand werih ift, beide 
gu bewundern und gu ſehen?“ — Gir Beata, die glanbie, 
fle bitte nicht ndthig beſcheiden gu feyn, ſondern demüthig, 
war ein foldes Lob fo groß, daß fle gar nicht daran dachte, 
es gu widerlegen. Gein Blick fah nach einer Antwort; aber 
fie gab ihm aberhaupt fo felten ale miglid cine, weil jeder 
Schritt die alte Sdhlinge mit in bie neue tragt. Er hatte | 
thre Hand anfangs mit der Dtiene gefudht, womit man fie 
einem Sraufen nimmt: fie hatte fie ihm gleichgültig gelaſſen; 
aber wie einen todten Handſchuh hatte fie thre in feine gee 
bettet — alle feine Gefühlſpitzen fonaten nicht das geringfe 
Regſame an ihr aushorchen; fie 30g fie weber langfam, nod 
hurtig bei der naͤchſten Erweiterung aus der roftigen Scheide 
heraus. 

Der Tanz, der Tag, die Nacht, die Stille gaben ſeinen 
Worten heute mehr Feuer, als ſonſt darin lag. „Die Looſe 
— ſagt' ex und ſpielte piquirt mit einer Munze der Weſten⸗ 
taſche, um die geflohene Hand gu erſetzen — find unglücklich 
gefallen. Die Perſonen, die das Talent haben, Empfindun⸗ 
gen einguflofen, baben zum Unglid oft dag fetudfelige, felber — 
keine gu erwiedern.” Cr beftete feinen Blick plötzlich auf 
ifre Hemdnadel, an der eine Perle und das Wort Pamitié 
glanjte; er ſah wieder auf feine Bologneſiſche Münze, auf 
ber wie anf allen Bologneſiſchen bas Wort libertas (Fret$eit) 
fland. „Sie geben mit ber Freundfdaft wie Bologna mit 
der Hretheit um — betbe tragen dad als Legende, wae fie 
nicht haben.” — Die ebdleren Menfden können die Worte 
„Freundſchaft, Empfindung, Tugend“ aud von den 
unedelften nicht bdren, ohne bet diefen Worten das Grofe 
gu denfen, wozu thr Herz fabig ift. Beata bedeckte einen 
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Seufzer mit threr fleigenden Braft, der es nur gar yu deut- 
lich fagen wollte, was Empfindung und Freundſchaft ihr far 
Frenden und fir Schmerzen giben, aber den Fürſten ging 
er nichts an. 

Sein haſchender Blick, den er nicht ſeinem Geſchlecht, 
fondern feinem Stande verdantte, erwiſchte den Seufzer, 
den ex nicht hörte. Er madte auf einmal wider die Natur 
ver Appellazion und der Natur einen dialogifhen Sprung: 
„Verſtehen Sie mid wiht? fagt? ex mit einem Tone voll 
offender Chrevbietung. Sie fagte falter, alé der Seufzer 
verfprad, fie könne Gente mit ihrem Franken Ropfe nidts 
thun alé ibn anf den — Arm ſtützen, und blos der mache 
iby eS ſchwer, die Ehrfurcht einer Unterthanin und die Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Metnungen von den feinigen mit gletdher 
Starle auszudrücken. — Gleich Raubthieren haſchte er, wenn 
Schleichen gu nidts führte, durd Syringe. „O bod! (fagt’ 
ex und machte Henri’s LiebeerHarung zur feinigen) Marie! 
ih bin ja Ihr Bruder nit.” Cine Frau gewinnt, wenn 
fie 3u lange gewiffe Erklaͤrungen nicht verſtehen will, nidts 
als — die deutlichſten. Er lag nod dazu in Heuri's Atti- 
tide vor ifr. „Erlaſſen Sie mir, antwortete fie, die Wahl, 
es fiir Scherg ober fiir Ernft gu halten — außer dem Thea- 
tec bin ih unfabiger, den Rofen-Preis gu verdfenen oder 
zu vernadhlaffigen; aber Ste find’s, die Sie ibn überall bios 
geben müſſen.“ — , Wem aber? (fagt er, und man fieht 
daraus, daß gegen folde Lente feine Gründe helfen) — ih 
vergeſſe aber die Schönen alle Haͤßlichen und über die Schinfte 
alle Sdhinen — ih gebe Shnen den Preis ber Tugend, geben 
Sie mix ben der Empfiadung — oder darf idy mir ihn geben?“ 


und haſtig guctten feine Lippen nach ihren Wangen, auf denen 
Sean Paul's ausget. Werke. II. 11 
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bidher mebr Thrinen als Rafe waren; afleta fie wih ibm 
mit einem falten Erflaunes, dad er an alien Weibern waͤr⸗ 
mer gefanden hatte, weder am einen Soll gu diel nod yx 
wenig aud und reidte bet ihut in einem Tone, in dem man 
zugleich bie Chrfurdht einer Unterthanin, dle Rube einer Tu⸗ 
genbhaften und die Ralte einer Unerbittlichen fand, fury ix 
einem Tone als hatte ihre Bitte mit dem Borgegangnen gar 
feine Berbindung, anf diefe Art reichte fle thre unterthanige 
Supplik cin, ex möchte allergnadigft fig, da ihr der Doktor 
gefagt hatte, fie finne heute nichts fhlimmers than ale wader, 
fich — wie ib mich ansgedridt haben würde — gam Hen- 
fer ſcheeren. Eh' ex fo weit ging: badinirte er nod einige 
Minuten, tam darüber beinahe wieder in den alten Tor, 
legte feine Inhaͤfiv - Pro-Reproteftasionen ein unb zog ad. 

Nichts als dte Rube, die fle aus den Hamden der Tu 
gend und ber — Liebe und bes Guſtaviſchen Briefes hatte, 
gab ihr bas Gilad, daß viefer Safob oder Sad ſich an die- 
fem Engel cine Hafte aucrentte; — wae freilid den matter 
Jaques um fo mebr verdrof, fe mehr der Engel fich unter 
dem Ringer verſchoͤnerte, da fede weiblide Unruhe befamt- 
WH ein augenblickliches Schmink⸗ und Schonheitmittel wird. 

OR euerem ganjen Leben, Guſtav und Beata, ſchluget 
ihr eure Angen nie mit fo verſchiednem Gefühl vor einem 
Morgen auf als an bem, wo fih Beata nichts und Gafiar 
alles vorzuwerfen hatte. Ueber den ganjen verſunkenen Frah- 
ting feines Lebens ſchlichtete fic) ein Tanger Winters er hatte 
wnfer fic feine Freube, in ſich keinen Croft and vor fid 
Ratt der Hoffnung Rete. 

Ex vif fich mit fo vieler Schonung, als feine Verzweif⸗ 
tung zuließ, von ben Gegenftanden feines Jammers tos und 
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fagte fein ſprudelndes Blut wad) Aventhal yu We; — te 
meine Stube. Ich fah an nidts mehr, daß er noch Gefühl 
wnd Leben hatte, ald am Gewitterregen feiner Augen. — 
Er fing vergebtih any unter Blut, Ideen und Thranes 
ſanken feine Worte unter — endlig wandte er ſich, hochauf⸗ 
glühend, von mir gegen dad Fenfter und erzaählte mir, anf 
Ginen Ort blidend, feinen Fall, den er von fich felbft her⸗ 
unter gethan. — Darauf, um ſich an fich felber durch fetne 
Beſchaͤmung gu raͤchen, ließ ex fih anfeben, hielt es aber 
nicht linger ang, als bis er zum Ramen Beata tam: hier 
wo er mich gum erftenmale vor den gewichnen Blumengar- 
ten feiner evften Liebe fabrte, muft’ er ſich dad Gefidht zu⸗ 
hüllen und fagte: o th war gar gu glücklich und bin gar zu 
unglidhd. 

Die Taͤuſchung der Refidentin, weldhe ihn fir den Bru⸗ 
ber Beatends gebalten, konnt' ich ibm leicht and der Aehn⸗ 
lichkeit der Diloniffe von ibm und dem erften Sohne ihrer 
Putter erklaͤren. — Zuerſt ſucht' ich ihm den widhtighter 
Kredit wieder zu geben — den, den man bei ſich ſelber fin⸗ 
den muß: wer ſich keine moraliſche Stärke zutrauet, büßet 
ſie am Ende wirklich ein. Sein Fall kam blos von ſeiner 
neuen Lage; an einer Verſuchung tft nichts fo gefährlich 
ols ihre Neuheit; die Menſchen und die Pendul- hres 
geben bos in etnerlet Temperatur am richtigſten. — 
Vebrigens ditt th die Romanenfihreiber, die es nocd leichter 
finden, als vas Gefahl und die Erfabrung es beftatigen, - 
daß zwei gang reine feelenvolle Seelen ihre Liebe in einen 
Fall verwanveln, nidt metnen Helden gum Bewetfe pr ueh- 
men; denn hier mangelte die gweite veine Seele; hingegen 
die Vereinigung aller Farben von zwei (hinen Seelen (Gu⸗ 
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ſtavs und Beatens) wird immer nur bie weiffe der Un⸗ 
ſchuld geben. 

Sein Entſchluß war der, von Beaten fidh anf tmmer 
in einem Briefe abgureifien — das Schloß mit allen Geger- 
flanden, die ifn an feine ſchönen Tage oder an ſeinen un- 


gladliden erinnerten, gu veriaffen — den Winter bet ſeinen 


Eltern, die ihn allemal in der Stadt gubradten, gu verleben 
oder gu verfeufjen und dann im Gommer mit Defel die 
Karten gum. Spiel bes Lebens oon neuem gu mifdex, um 
zu ſehen, wad es nod, wenn bie Seelenrube verloren if, 
zu gewinnen oder eingubifien gabe... . Shiner Unglid: 
licher! warum legt gerade fest deine gegenwartige Geſchichte, 
da ih mit ihe meine gefdriedbne zuſammen führen könnte, 
Flore um? Warum fallen gerade deine kurzen trüben Tage 


in die kurzen trüben des Ralenders Hinein? O in diefem — 


Trauver- Winter wird mid feine Himmelleiter des Enthu- 
fiagmus mebr in die Hobe ridten, um die Blüten-Landſchaft 
deines Lebens gu überſchauen und abzuzeichnen, und teh werde 
wenig von dir fdreiben, um dich öfter in meine Arme yu 
nehmen! 

Und ihr, entſetzlichen Seelen, die ihr einen Fehltritt, 





an dem Guſtav ſterben will, unter eure Vorzüge und eure 
Freuden rechnet, die ihr die Unſchuld, nicht wie er, felber 


verltert, fonders frembe mordet, darf ich ihn durch eure Nach- 
barſchaft auf vem Papier befudelu? — Was werdet ihr nod 
anus unferem Jahrhundert madhen? — Shr gefrénten, ge- 
ſtiernten, turnierfibigen, infulirten Hamlinge! Davon ift die 
Rede nicht und ich bab’ es nie getadelt, daß ifr aus euren 
Staͤnden die fogenannte Tugend (d. h. den Schein davon), 
die ein fo fpriver Zuſatz in euren wetbliden Metallen iff, 
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mit fo viel Glagfener, als iby gufammen bringen dunt; 
heraus brennt und niederfdlagt — denn in euren Standen 
Sat Berfihrung feinen Ramen mehr, feine Bedeutung, feine 
ſchlimmen Folgen, und ihr ſchadet da wenig oder nicht — 
aber in unfere mittleren Gtanbe, auf unfere Lammer ſchie⸗ 
fet ihr Greif- und Lammergeier nidt herab! Bet uns feid 
ihe nocd eine Epidemie (ih falle, wie ihr, in cine Vermiſchung, 
aber nur der Metaphern), die mehr wegreifet, weil fle neuer 
tft. Raubet und tidtet da Ueber alles andre, ald eine weib⸗ 
lide Tugend! — Mur in einem Yabrhundert wie unfers, 
wo man alle ſchoͤnen Gefühle ftirft, nur das dex Ehre 
nicht, fann man die weiblide, die blos in Keuſchheit beſteht, 
mit Füßen treten und wie der Wilde einen Baum auf immer 
umhauen, um thm feine erften und lepten Früchte gu nehmen. 
Der Raub einer weiblichen Chre ift fo viel, als der Rab 
einer maͤnnlichen, >. h. du gerfdlagft das Wappen eines hö⸗ 
Hern Adels, zerfnidft den Degen, nimmft die Sporen ab, zer⸗ 
reifieft den Adelbrief und Stammbaum; das, was der Scharf. 
ricter am Manne thut, vollftredeft du an einem armen Ge- 
ſchöpfe, das diefen Henker liebt und blog feine unverhalt- 
nißmaͤßige Phantaſie nicht bandigen fan. Abſcheulich! — Und 
folder Opfer, welde die mannliden Hande mit einem ewigen 
Halseifen an bie Unehre defeftigt haben, fleben in den Gaffer 
Wiens zwei tanfend, in den Gaffer von Paris dreißig taufend, 
in den Gaffer von London funfzig tauſend. — — CEntfeplid! 
Todes-Engel der Mache! sable die Thranen nicht, die unfer Ge- 
ſchlecht aus dem weiblichen Auge ausdrückt und brennend aufs 
ſchwache weibliche Herz rinnen laft! Miß bie Seufzer und die 
Oualen nicht, unter denen die Freuden⸗Maädchen verſcheiden 
und an benen den eifernen Frenuden-Mann nichts dauert, alé 
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daß ex fis an cin andres Bett, bad fein Sterbebette iff, be- 
geben muß! 

Ganftes, trenes, aber ſchwaches Geſchlecht! Warum fiud 
alle Rrafte deiner Seele fo glingend und grof, daß deine 
Befounenheit zu bleich und Mein dagegen ft? Warum be- 
weget fich in deinem Herzen eine angeborne Adtung far cin 
Geſchlecht, dad die deinige nicht font? Se mehr ihr eure 
Seelen ſchmücket, je mehr Grasien ihr aus euren Gliedern 
machet, je mehr Liebe in enrem Herzen wallet und durch 
enve Augen bridt, je mehr ihr eud gu Engeln umzaubert: 
deſto mehr fuden wir diefe Engel aus ihrem Himmel zu 
werfen, und gerade im Jahrhundert eurer Verſchonerung ver- 
einigen fich alle, Schriftſteller, Ranfiler und Grofe, zu einem 
Wald von Gifthanmen, unter denen ifr flerden follt, und 
wir {Hagen etnander nad den meifien Vrunnen- und Kelch⸗ 
vergiftungen für eure Uippen! 


@o 


Acht und dreißigſter oder Neujahr— 
Sektor. 


Natmufil — Abſchiedbrief — mein Zanken und Kranken. 





Jo hatte auf heute vor, Spaß gu machen, meine Biogra⸗ 
phie einen gedruckten Neujahrwunſch an den Lefer zu nennes 
und fiatt ber Wunſche ſcherzhafte Neujahr⸗Flüche gu thes 
und dergleichen mehr. Aber ih kann nidt und werd’ es 
überhaupt bald ger vit mehr téenen, Welches plumpe 
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auggebraunte Herz müſſen die Menſchen haben, welthe ia 
Angefidte des erſten Tages, der fie unter 364 audre gebddte, 
erufte, klagende und gerrinnende hinein führet, die tobende 
{hretende Freude der Thiere dem weichen ſtillen vad ang 
Weinen gringenden Vergniigen ded Menſchen vorzuziehen im 
Stande find! Ihr müſſet nicht wiſſen, was die Barter erſter 
und letzter ſagen, wenn ihr nicht darüber, fie mögen eines 
Tage oder einem Buche over einem Menſchen gegeben wer⸗ 
den, tiefern Athem zieht; ihr müſſet noch weniger wiſſen, 
was der Menſch vor dem Thiere voraus hat, wenn in euch 
der Zwiſchenraum zwiſchen Freude und Sehnſucht ſo groß 
iſt und wenn nicht beide in euch Cine Thräne vereinigt! — 
Hu Himmel und Erde, eure jetzige Geſtalt iſt ein Biſd 
(wie eine Mutter) einer ſolchen Vereinigung: die in unſer 
frievendes Auge triftend hinein blidende Lichtwelt, die Sonne, 
verwandelt den blauen Aether um fic tn eine blaue Mat, 
die fich uber dem bligenden Grund der beſchneiten Erde now 
tiefer fcbattirt, und der Menſch fieht ſehnend an feinem Him- 
mel eine berithbergesogene Nacht und Sine Lidht-Rige, die 
tiefe Oeffnung und Strafe gegen hellere Welten hin... 
Die vergangne Nacht führt nod meine Feder. Es iſt 
naͤmlich in Auenthal wie an vielen Orten Sitte, daß in der 
legten feierliden Nacht des Jahrs auf dent Tharm aus Wald- 
hörnern gleichſam ein Nachhall der verflunguen Tage over 
eine Leichenmufit des umgeſunknen Sabrs ertint. Als 6 
meinen guten Wuz nebft einigen Gehülfen in ber nubere 
Stube einiges Geraͤuſch und einige Probe-Tine machen Horie, 
ſtand ich auf und ging mit meiner laͤngſt wachen Schweſter 
ans enge Fenſter. Sp der ftillen Nacht Hirte man den Hin⸗ 
auftritt der Qeute auf ben Thurm. Weber unfer Fenſter Jeg 


4168 


fener Balten, unter dem man in prophetiſchen Naͤchten hinaus 
borden muff, um die Wolfengeftalten der Zukunft zu feber 
and gu Soren. Und wabrhaftig, ih ſah im eigentlichen Ginn, 
was der Aberglaube fehen will — th fab, wie er, Sarge 
auf Dadern und Leichengefolge an der einen Thüre und 
Hodyettgafte und Brautfrany an der anbdern, und das Men⸗ 
fdhen-Sabr zog durd bas Dorf und hielt an feiner rechten 
Mutterbruft die Heinen Freuden, die mit dem Menſchen ſpie⸗ 
fen, und an feiner linfen die Schmerzen, die ihn anbellen; 
es wollte beide ndbren, aber fie fielen flerbend ab, und fo 
oft ein Schmerz ober eine Freude abwelfte, fo oft ſchlug 
einer bon den zwei Kloppeln gum Beiden an die Churm- 
gloden an... . Ich fab nach dem weifen Wald Hiniber, 
hinter weldem die Wohnungen meiner Freunde liegen. O 
junges Sabr, ſagt' id, zieh gu meinen Freunden Hin und 
leg’ ihnen in ihre Arme die Freuden aud deinen und nimm 
die zurückgebliebnen zähen Schmerzen des alten mit, die 
nicht fterben wollen! Geb’ in alle vier Weltftrafien und 
vertbheile die Sauglinge deiner rechten Bruft und mir laffe 
uur einen — die Gefundgeit! — — 

Die Tone des Thurms verftrdmten in die wette mondloſe 
Nacht hin, die ein grofer mit Sternen-Bliten überſäeter Wipfel 
war, Bift du glücklich oder unglücklich, Heiner Schulmeiſter Wuy, 
daft du auf deinem Thurm der weißen Mauer und einem weifer 
Stein des Anenthaler Gottesackers entgegen fteheft und dod 
nicht daran denfeft, wen Mauer und Stein verfdliefen, den⸗ 
felben naͤmlich, ber fonft an deinem Plage in dieſer Stille 
aud wie du das neve Sabr begrifte, deinen Bater, der 
wieder eben fo rubig wie du aber die verwefenden Ohren 
des feinigen Gindber blies? .. . Rubiger biſt du freilid, 
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Der dw am neuen Jabre an fein anderes Abnehmen als an 
das ber Naͤchte denkſt; aber lieber iff mir meine Philippine, 
Die Hier neben mir ihe Leben von neuem überlebt und ge- 
wiff ernfthafter ald das erftemal, und -in deren Bruft das 
Herz nidt blos Frauengimmer-Arbeit thut, fondern aud 
zuweilen gum Gefühl anfdwillt, wie wenig der Menſch ift, 
wie viel er wird und wie febr die Erde eine Kirchhof-Mauer 
und ber Menſch der verpuffende Salpeter ift, der an dtefer 
Mauer anfcdhiefet! Gute weinende Schwefter, in diefer 
Minute fragt dein Bruder nichts darnach, daß du morger 
— nicht viel darnach fragefts in diefer Minute verjethet er 
dir’s und deinem ganzen Geſchlechte, baf eure Herzen fo oft 
Edelſteinen gleiden, in denen die fchinften Farben und etne 
— Muücke vder cin Moos neben einander wohnen; denn was 
Fann der Menſch, der diefes verwitternde Leben und fetne 
serwitternden Menſchen befieht und befenfzet, mitten in die- 
fem Gefühle beffers thun als fle recht herzlich lieben, recht 
dulden, recht... Laff dich umarmen, Philippine, und wenn 
id einmal dir nicht vergethen will, fo erinnere mid an diefe 
Umarmung! ... 

Meine Lebenshefhreibung follte jetzo wetter rücken; aber 
id fann meinen Ropf und meine Hand unmoͤglich dazu leihen, 
wenn id nicht auf der Stelle mich aud der gelehrten Welt 
in die gweite ſchreiben will, Es ift beffer, wenn id blos 
pen Seger diefer Geſchichte made und den ſchmerzhaften 
Brief abſchreibe, den Guftav. feiner verſcherzten Freundin 
ſchickte. 

„Treue tugendhafte Seele! Die jetzige dunkle Minute, 
die nur ich verdienet babe, aber nicht Du, quale Did nicht 
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Tange und verziehe fit bald! O! gum Glad faunft Dz 
bod nicht mein Auge, nicht meinen von Schmerzen zittern⸗ 
ben Mund und mein jertrammertes Herz erbliden, womit 
ih nun allen meinen ſchoͤnen Tagen ein Ende mache. — 
Wenn Du mith Hier ſchreiben ſäheſt: fo wurde die weidfie 
Geele, vie noch auf der Erde getroͤſtet hat, ſich zwiſchen 
mid und meinen ſchlagenden Nummer fiellen und mid) be- 
been wollen; fle würde mid peilend anbliden und fragen, 
wads mid quale... . Wd, guted treues Herg! frage wid 
es nicht; ih müßte antworten: meine Qual, meine uufterd- 
liche Folter, meine Vipern⸗Wunde heißet verforne Unſchuld. 
... Daun würde ſich Deine ewige Unſchuld erſchrocken weg⸗ 
wenden und mich nicht tröſten; ich würde einſam liegen 
bleiben und ber Schmerz flaude aufrecht mit der Geißel bei 
mir, ah ih würde nicht einmal bas Haupt aufoeben, um 
allen guten Stunden, die fidh in Deiner Geftalt von mir 
wegbegeben, verlaffen nachzuſehen. — Ach es iſt ſchon fo 
und Du bift fa fon gegaugen! — Amandus! trenat did 
ver Himmel gang von mir unb kannſt dx, der bu mir die 
Lilien-Hand Beatens gegeben, nidt meine beflectte ſehen, die 
nicht mehr fir die reinfte gehört? — Ad, wenn ou nod 
lebteft, fo batt ih ja did auch verloren.... O daf es 
bod Stunden hienieden geben Fann, die den vollen Freuden⸗ 
becher des ganzen Lebens tragen und ihn wit einem Fall zer- 
fplittern und die Labung aller, aller Sobre verſchütten durfen! 

Beatal nun geben wir auseinander; Du verdienſt ein 
treueres Herz, als metues war, ih verdiente Deines nicht — 
th babe nichts mehr, was Du lieben könnteſt — mein Bild 
in Deinem Herzen muß jerviffen werden — Deines fieht 
ewig in meinem feft, aber es ſieht mich nicht mehr mit dem 
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Wuge ter Liebe, fondern mit einen yugefuntuen an, das 
wher den Ort weint, wo ed fieht. ... Mb, Beate, (6 
Yann meinen Grief kaum endigens fobald ſeine legte Zeile 
ſteht, fo find wir aug einanbder geriffer, und hören uns nie 
mehr und fennen uns nimuer. — — © Gott! wie wenig 
hilft die Reue und dag Beweinen! Niemand flellet das heiße 
Herz des Menſchen ber, wenn nichts in thm mehr ift als 
der harte grofe Nummer, den ed, wie ein Vulkan ein Fel- 
ſenſtück, empor und heraus gu werfen ſucht and ber immer 
wieder in den lodernden Reffel zuruͤck ſtürzt; nichts heilt 
uns, nichts gibt dem entblaͤtterten Menſchen das gefaline 
Laub wieder; Ottomar behaͤlt Recht, daß das Leben des 
Menſchen wie etn Vollmond aber lauter Nächte zebe,... 
Ach es muß doc ſeyn! Lebe nur wohl, Freundin! Gu⸗ 
ſtav war der Stunde, die Du haben wirſt, nicht werth. 
Dein heiliges Herz, dem er Wunden gegeben, verbinde ein 
Engel und im Bande ver Freundſchaft trage Ou es ſtill! 
Meinen letzten freudigen Brief, wo ih mid) nicht mit mei- 
wem überſchwenglichen Glad begnigte, leg’ in diefen troſt⸗ 
Lofen, in bem ich nichts mehr babe, und verbrenne fie mit 
einanver! Rein Boreiliger fage Dir künftig nach vtelen 
Jahren, daf ich nocd lebe, daß ich den langen Schmerz, mit 
pem ich mein verfuntnes Olid abbife, wie Dornen tn 
meine verlaffene Bruft gedrückt und daf in meinem trüben 
Lebenstage bie Nacht fraber fomme, die gwifchen zwei Wel- 
ten liegt! Wenn einmal Dein Bruder mit einem ſchöneren 
Herzen an Deines flult: fo fag’ e6 ifm nidt, fo fag’ e¢ 
Dir felber nicht, wer ihm aͤhnlich fap — und wenn einmal 
Dein Thraͤnen⸗Auge auf die weiffe Pyramide fallt: fo wend 
$6 ab und vergiß, daß ih bert fo gladlid war. — Whi 
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aber ich vergeff es nicht, 16 wende das Auge nicht ab, und 
funte der Menſch flerben an der Srinnerung, ich ginge zu 
Amandus Grabe und fliirbe — Beata, Beata, an Femer 
Menſchenbruſt wirft Du ſtaͤrkere Liebe finden, alg meine 
war, wiewol flirfere Tugend leiht — aber wenn Da ein⸗ 
mal diefe Tugend gefunden Haft, fo erinnere Dich meiner 
nit, metnes Falles nist, berene unfre kurze Liebe nicht 
und thue dem, der einmal unter bem Sternen- Himmel an 
Deiner edlen Geele lag, nit unrest... . O Du meine, 
meine Beata! in der feGigen Minute gebdreft Ou ja nod 
mir gu, weil Du mid nod nicht kenneſt; ix der jetzigen Mi- 
nute darf nod mein Geift, mit der Hand auf feinen Wun⸗ 
bet und Flecken, vor Deinen treten und wm ibn fallen und 
mit erftidten Seufyern yu Dir fagen: liebe mid! . . . Rag 
diefer Minute nicht mehr — — nach diefer Dtinute bin if 
allein und ohne Liebe und ohne Troft — bas lange Leben 
Tiegt wett und leer sor mir Sin und Du Sift nicht dariz 
— — — aber dieſes Menfdhen-Leben und feine Febltritte 
werden voriibergeben, ber Tod wird mir feine Hand geber 
und mich wegführen — die Tage jenfetts ber Erde werden 
mid beiligen fir die Tugend und Did — — — dann komm, 
Beata, dann wird Dir, wenn Did ein Engel durd Dein 


irdiſches Abendroth in die sweite Welt getragen, danw wird | 


Dir ein Hienieden gebrodnes, dort gebeiligtes Hers zuerſt 
entgegengeben und an Did finfen und bod nit an feiner 
Wonne fterben und ich werde wieder fagen: „nimm mish 
wieder, geliebte Seele, anch th bin ſelig,“ — alle irdiſchen 
Wunden werden verfhwinden, der Zirkel der Ewigkeit wird 
uns umfaffen und verbinden! ... Ah, wir müſſen und 
Ja erft trennen und diefes Leben wabret nod — — Iebe 
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langer als ich, weine weniger als ih und — vergiß mid 
Dod nicht gaͤnzlich. — Ach haſt Ou mid denn ſehr geliebt, 
Du Theure, Du Verſcherzte?...“ 


Guſtav F. 


Abends unter dem Zuſtegeln des Briefs fuhr Beata 
gum Schloß⸗Thor hinein. Als er ihre Lichtgeſtalt, die bald 
mit fo vielen Thraͤnen ſollte bedeckt werden, heraus ſteigen 
ſah: prallte er zurück, ſchrieb die Aufſchrift, ging zu Bette 
und zog die Vorhänge gu, um recht ſanft — zu weinen. 
Dem Romanen⸗Steinmetz Oefel eilte ev vorzüglich aus dem 
Wege, weil feine Mienen und Laute nidts als unedle Triumphe 
feines weiffagenden Blides waren; und fogar Guſtavs Mie- 
dergeſchlagenheit rechnete ex noch unedler gu feinen Trium⸗ 
phen, ... 

Sm Grunde wollt’ id, der Henker Holte alle Welttheile 
und fich dazuz denn mid) Sat er halb. Wenige wiffen, daß 
ex mich diefe Biographie nicht gu Ende führen läſſet. Ih 
bin nun überzeugt, daf ich nicht am Schlage (wie ih mix 
nenlich unter meinem gefrornen Ropfyeug einbildete), now 
an ber Lungenfudt (welches eine wahre Grille war) ſterben 
Fann; aber bürgt mix dtefes dafür, daß i nicht an einem 
Herzpolypen fcheitern werde, wofir alle menfhlide Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit if? — Zum Glad bin ih nicht fo bartnadig 
wie Mufaus in Weimar, der vas Dafeyn des feinigen, 
den er fo gut, wie ich den meinigen, mit kaltem Raffee grof 
geaget, nicht eher glaubte, alg big der Polppe fein fines 
Herz verftopft und ibm alle Wiegenfefte und alle Wünſche 
far die feiner Gattin genommen hatte. Ich fage, ih merfe 
beffer auf Vorboten opn Hergpolypen: ich verberge mir es 
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nicht, wae hinter dem ausſetzenden Pulfe filet, ndudid eben 
ein wirklicher Herspolype, der Sandpfropf ved Doves. Die 
fatale literariſche Behme, der Rezenfenten-Bund, ſchleicht 
mit Striden um und gutwillige Rarren Serum, die wit 
ſchreiben und gleich Schmetterlingen an der Umarmung der 
Muſen flerben — aber feine Rreuzer-Piece, nicht eine Zeile 
follten wir ediren fie {olde gewiffenlofe Stofvdgel: wer 
pant mir's, daß ich Szenen anfftelle, die den Profpeftmaler 
beinahe umbringen, und biographiſche Seiten ſchreibe, die 
auf mich nicht viel beffer wirfen als vergifiete Briefe? 
Wer weif es — nad Sdeerau fomm’ ih fepo ſelten — 
alé meine Schweſter, daß ih in dieſem biographiſchen Luft⸗ 
ſchloß, das mein Mauſoleum werden wird, oft Zimmer und 
Wande übermale, die mir Puls und Athem dergeftalt be⸗ 
nehmen, daß man mich einmal todt neben meiner Malerei 
liegen finden muß? Muß ich nicht, wenn ich ſo in die 
Schlagweite des Todes gerathe, aufſpringen, durch die Stube 
zirkuliren und mitten in dex zartlichſten oder erhabenſten 


Stellen abſchnappen and die Stiefel an meinen VBeinen wixen 


ever Hut und Hofen auskehren, danrit es mir nur den Athem 


nit verfest, und dod wieder mid daran madden and fe 
auf eine verdamurte Art swifden Empfindſamkeit und Stie- 


felwiren wedfeln? — Shr verdammten Kunſtrichter allgumal! | 
Dazu gefellen ſich noh taufend Pladereien, die mid | 


felt einiger Seit viel Sfter zwicken, weil fle etwa merfen, 
daß ber Polype mir bald den Garans verfegen and fie mis 
nist Tange mehr haben werden. Meinen Mauſſenbacher 


Hammer, der mich immer zwiſchen feine gerichtherrlichen 


Scheeren nimmt und vee glaubt, ei armer Gerichthalter 
nriffe an nichts anderm fierben, als an Arbeiten ex officio, 
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dieſen agyptiſchen Frohnvogt wil i& überſpringen; and 
meine Sqhweſter und Wuzen unter mir, die beide wider 
ales Maß luftig fiud und mid faft tove finger. Weer wae 
mid) drückt, ift dex Drud der Unterthanen, dad metallene 
Druckwerk, dad man unfern Farfer nennt. 

Ich hatte mich beinahe neulich in einer Exzeptionſchrift 
in einen ehrenvollen Feſtungarreſt hineingeſchrieben. Hier 
aber auf dem biographiſchen Papiere lann ich ſchon eher 
meine Orangen ohne Karzer⸗Gefahr an den gekrönten Kopf 
werfen. Pfui! biſt du darum Fürſt, am eine Waſſerhoſe 
zu ſeyn, die alles, worüber fie rit, in ihren Krater hinauf⸗ 
flingt? Und wenn du uns einmal beſtehlen willſt, thw’ 
es wit keinen andern Haͤnden, als mit deinen eignen, fabre 
terminixend vor allen Häuſern durd dad Land und erhebe 
felber die ordentlichen Steuern in deinen Wagen: aber fo 
whe bigher Iangen unfre Abgaben, nach dem Tranſitozoll, 
ben fle den DHanden aller deiner Raffenbedienten geben miif- 
fen, fo mager wie weitgereifete Heringe oben in deiner Eha- 
toulle an, daf du im Grunde von beſchwerlichen Summen 
nicht mehr befommft, als bequeme Logarithmen. Dte 
Farſten Gaben, wie die oſtindiſchen Rrebfe, Cine Miefen- 
Scheere gum Nehmen, und Eine Bwerg-Seheere, den Fang 
m ven Mund zu bringen. 

Wad fo ift die ganze Hauptfiadt, wo jeder ſich fiir re- 
gierendes Mitglied anfleht und doh jeder darüber ſchreiet, 
daß der andre ſich ind Regieren mengt und daß bie Kinder 
unter ben Hermelin wie utter ben vaͤterlichen Schlafrock 
beiechen und vereinigt ven Vater nachmachen — wo die 
Vallaͤſte ver Großen aus Hollenſteinen gemauert find, die 
tole wasfasige Haͤuſer kleinere zernagen — wo der Miniſter 
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ben Fürſten auf feiner unempfindliden Hand, wie der Fal- 
fouier den Fallen auf der beſchuhten, trigt — wo man die 
Rafter ves Volks far die Renten ihrer Obern anfieht und 
alles moraliſche Was, wie die Bienen thr phyſiſches, bios 
mit Wachs umflebt, anflatt eg aus dem Bienenford gu tra: 
gen, d. h. wo die Polizei die Moral erfegen will — wo, 
wie an einem jeden Hofe, eine moralifde Figure fo un- 
ausſtehlich und fo fteif gefunden wird, alg in der Malerei 
eine geometrifhe — wo der Teufel villig los und der 
heilige Geift in der Waifte iff und wo man Lenten, die in 
Auenthal, oder fonft frumme Gonden ia den Handew halter 
und damit bie fremden Körper und Splitter aus den Wun⸗ 
pen des Staates heben wollen, ins Geficht fagt, fle wares 
nicht recht gefdetdt. ... 

Ich wollt’, es war’ wahr: fo war’ ih wenigftens recht 
gefund. Nach einem ſolchen Klumpen von Shs, woraus eit 
Staatétirper wie aus Monaden befteht, iſt das meinige zu 
wingig, um Sorgenommen und befehen gu werden. Sonſt 
fount’ ich jetzo nad den Beforguiffen um den Staat die um 
mich felber erzaͤhlen. 

— Und dod will ich dem Lefer meine Qualen oder 
ſieben Worte am Rreuze fagen, wiewol er felber mid an 
bas Kreuz, unter welchem er mich bedauern will, bat ſchla⸗ 
gen belfen. Im Grunbde fragt fein Teufel viel nad meinem 
Siechthum. Ich fibe Hier und flelle mir aus unvergoltener 
Liebe gum Lefer den ganzen Tag vor, daß Feuer Faun gee 
frien werden, das gleich einem Autorofen alle meine bio- 
graphiſchen Papiere in Aſche legt und vielleicht auch det 
Verfaffer. — Gh ftelle mix ferner vor und martere mid, 
daß diefes Buc auf dem Poftwagen oder in der Druckerei 
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{o verborben werden Fann, daß vag Publifum um bad ganze 
Werk fo gut wie gebracht ift, und daß es aud nah dem 
Dru in ein Hetzhaus und eine Marterkammer gerether 
faux, wo etn kritiſcher Brodherr und Runflridter- Ordens- 
general fetne Rejenfenten mit ihren langen Zaͤhnen fiten 
bat, bie meiner jarten Beata uud ibrem Amanten Fleiſch 
und Reider abreifien und deren Stube jener Stube voll 
Spinnen gleidht, die ein gewiffer Parifer hielt und die bet 
feinem Cintritt aflemal anf feine ausgezognen blutigen Tau⸗ 
benfedern gum Gaugen von der Dede niederfubren und 
aus deren Sabrifaten er mit Mühe jaͤhrlich einen ſeidnen 
Gtrumpf erzielte. . . . Alle diefe Martern thu’ iG mir fel- 
ber an, blos des Lefers wegen, der am metften verlöre, wenn 
ex mich nidt zu Tefen bekäme; aber es ift dtefem harten 
Menſchen einerlet, was die ausfteben, die ibn ergdpen. — 
Hab’ ih endlich meine Hand von diefen Nageln des Kreuzes 
Sosgemacht: fo efelt mid bas Leben felber an als ein fo 
elendes Langwetliges Ding von Monochord, daß jedem Angft 
werden muß, der's ausrechnet, wie oft er noch Athem holen 
und die Bruft auf- und niedver heben muß, bis fie erftarret, 
oder wie oft er fich bis gu feinem Tode nod auf den Stie- 
felfnedt oder vor den Rafirfpiegel werde heben miiffer. — 
— Ich betradhte oft die größte Armſeligkeit tm gangen Le- 
ben, welche die ware, wenn etner alle in daffelbe zerſtreuet 
umbergefaeten Rafuren, Frifuren, Ankleidungen, sedes hinter 
einander abthun müßte. — Der dunfelfte Machtgedanfe, der 
fic) über meine etwa nod) grünenden Profpefte lagert, ift 
ber, daß der Tod in diefem nächtlichen Leben, wo das Da- 
feyn und die Freunde wie welt abgethetlte Lichter tm finflern 


Bergwerk gehen, mix meine theuren Geliebten aus den ohn⸗ 
Sean Paul's ausgew. Werke. Il. 12 
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machtigen Handen ziehe und auf immer in verſchüttete 
Garge einfperre, gu denen fein Sterblider,. fondern blos 
die groéfte und unfidtbarfte Hand den Schlüſſel Sat. . .. 
Haft du mix denn nicht ſchon fo viel weggeriffen? Würd' 
ih von Nummer oder von Citelfeit des Lebens reden, wenn 
ver bunte Jugend⸗Kreis nod nicht zerſtückt, wenn das Far- 
benband ber Freundfdaft, bag die Erde und ihren Schmelz 
nod an ben Menſchen heftet, nod nidt von einander gefagt 
ware bid anf ein ober zwei Faben? — O du, den ids jetzo 
aus einer wetten Entfernung weinen hire, du Sift nist un- 
glücklich, an deſſen Bruſt ein geliebtes Herz erkaltet iff, 
ſondern du biſt's, der iſt's, der an das verweſende denkt, 
wenn er ſich über die Liebe des lebendigen Freundes freuen 
will, und der in der ſeligſten Umarmung ſich fragt: „wie 
lange werden wir einander nod fühlen?“ ... 


Neun und dreißigſter ober ifter Epipha— 
niä-Sektor. 





Erſt jetzt iſt's tol: die Krankheit hat mir zugleich die ju- 
riftifde und die bingraphifde Feder aus ber Hand gesogen 
und id Fann + Bee allen Oftermeffen und Satalien in nidté 
eintunfen . 

a 
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Vierzigſter oder 2ter Epiphaniä-Sektor. 





Wri wird, wie ed ſcheint, nebenbet auch ber ſchwarze 
Staar befallen; denn Funfen und Floden und Spinnweben 
tanzen ftundenlang um metne Augen; und damit — fagen 
Plempius und Ritter Zimmermann — meldet fic ſtets be- 
fagter Staar an. Schielen — fagt Richter, der Staarfteder, 
nicht ber Staarinhaber, in fetner Wunbdargnetfunft (B. IT. 
S. 426) — läuft untritglih bem Staare vorans. Wie 
febr ich ſchiele, ſieht jeder, weil id) immer rechts und links 
zugleich nad allem blide und stele. — Werd' ih denn wirt- 
lich fo ſtockblind wie ein Maulwurf: fo if?s ohnehin um 
mein Bischen Lebenshefdretbung gethan ... . 


Cin und viergigfter oder Zter Epiphaniä— 
Seftor. 





RY befipe ein Paar Fieber auf einmal, die bet ander 

glücklichern Menſchen fonft einander nicht leiden können. — 

Das dreitigige Fieber — bas OQuartanfteber — und nod 

ein Herdft- oder Fribhlingfieber im Allgemeinen. — Indeſſen 

will id, fo Tang’ ich noch nicht eingefargt bin, dem Publi- 

tum alle Gonntage ſchreiben und es etwa gu zwei oder 
12* 
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pret Seilen treiben. Aud ber Styl fogar wird jammer- 
Vids Hier wollen fich die zwei Verba retmten .... 


Zwei und viergiqfter oder Ater Epipha— 
niä-Sektor. 





O r ſchonen biographiſchen Gonutage! ich erlebe keinen 
wieder. Zu den Uebeln, die th ſchon bekannt gemacht bate, 
ſtoßet nod eine lebendige Eidexe, die ſich in meinem Mager 
aufhaͤlt und deren Laich ich im vorigen Sommer aus einem 
unglücklichen Durſt muß eingeſchluckt haben.... 


Drei und vierzigſter oder Ster und 6bter 
Epiphaniä-Sektor. 





Von Kirſchkernen, die im Magen aufgekeimt, wie von Erb- 
fen im Obre, bat man Beifpiele. Noch aber hab’ ih nicht 
gelefen, daß der Same von Stachelbeeren, den man gewöhn⸗ 
lich mit einſchluckt, in den Gebddrmen getrieben hatte, went 
diefe durch Verflopfung etwa gu wahren Lohbeeten des ge- 
dachten Staudengewadfes gedieben waren. — O guter Hin: 
mel, was wird endlid) meine Rrantheit fepn, deren unſicht⸗ 
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bave Tave meine Rerden ergreift, erdrückt, ausdehnt, ent- 
siwetfblipt .... 


Vier und vierzigfter oder Geptuagefima- 
Seftor. 





Wenn's eine Krankheit gibt, die aus allen Krankheiten, aus 
allen Kapiteln der Pathologie auf einmal kompilirt iſt: ſo 
hat fie niemand als ih. Apoplexie — Hektik — Magen⸗ 
krampf oder eine Eidexe — dreierlei Fieber — Herzpolypus 
— aufgehende Stachelbeerſtauden: — — das find die went- 
gen ſichtbaren Beſtandtheile und Ingredienzien, die ich 
bisher an meinem Uebel auskundſchaften können; eine ver- 
nünftige tiefere Sekzion meines armen Leibes wird auch gar 
die unſichtbaren, wenn ihn beide Beſtandtheile erlegt ha— 
ben, noch dazu geſellen .... 


Fünf und viergigfter oder Geragefima- 
Sektor. 





Eine bedenkliche Pleureſie — wenn man anders der gan⸗ 
zen Semiotik und den harten Pulsſchlaͤgen und Bruftftiden 
glauben fann — umarmt und halt mich feit vorgeftern und 
ift witlens, mein gemifhandeltes Leben und diefe Lebenshe- 
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ſchreibung gu ſchließen — es müßte denn durch eine glad: 
Vide Kur ber Tod in ein Empyema gemildert werden — 
over in eine Phthiſis — oder Vomica — oder in etnen 
Scirrhus oder aud in einen Uleus. — — Mach dtefer Hei- 
lung braudt man blogs meine Bruft angubohren, um aud 
ihr, aus ber einmal ein Buch voll Menfdenliebe fant, das Le- 
ben und die Rrantheitmaterie mit einander herauszuziehen .... 


Gedhs und vierzigſter oder Eſto Mihi— 
Sektor. 





Iye guten Leſer! die ihr mit eurem vergebenden. Auge vom 
Schachbrett des erſten Sektors an bis zum Sterbelager des 
letzten mir nachgezogen ſeid, meine Bahn und unſre Bekannt⸗ 
ſchaft haben ein Ende — das Leben mög' euch niemals drü— 
cken — euer Geſchäftblick möge nie über das kleine Feld 
das große vergeſſen, über das erſte Leben das zweite, über 
bie Menſchen euch — ever Leben mögen Traume bekraͤnzen 
und euer Sterben mögen feine. erfchreden. ... Meine 
Schweſter fol alles beſchließen. .. Lebt froh und ent⸗ 
ſchlaft froh! .... 
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Gieben und viergzigfter ober Invokavit— 
Sektor. 





Mein guter und gemarteter Bruder will haben, daß ich 
dieſes Buch ausmache. Ach, ſeine Schweſter würd' es ja 
vor Schmerzen nicht vermögen, wenn's ſo wäre. Ich hoff' 
aber zum Himmel, daß mein Bruder nicht ſo kraͤnklich iſt, 
als er meint. — Nach dem Eſſen denkt er's wol. — Und 
ich muß thn, wenn wir beide Friede haben ſollen, darin be- 
ſtaärken und ign fir eben fo krank ausgeben, wie ex ſich ſel⸗ 
ber. Geftern mußt' thm ber Seulmeifter an die Bruft 
flopfen, damit er hörte, ob fie $allete, weil ein gewiffer 
Avenbriigger in Wien gefchrieben hatte, diefes Halen 
seige eine gute Lunge an. Zum Unglück hallete fle wenig, 
und er gibt ſich deshalb auf; ih will aber ohne fein Wiffen 
an den Herrn Doktor Fen! ſchreiben, damit er feine Oua- 
len ſtille. — — Ich foll noc berichten, daß der junge Here 
von Falfenberg franf in Oberſcheerau bet fetnen Ef- 
tern ift und daß meine Freundin Beata aud kraͤnklich bet 
den ibrigen iff... . Es tft fir uns alle etn finftrer Win- 
ter, Der Frühling heile jedes Herz und gebe mir und dew 
efern diefes Buchs meinen lieben Bruder wieder! 
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Amt und vierzigſter ober Mai-Sektor. 


Der Hammernde Better — Kur — Bade« Karaiwane. 





— — Er iſt wieder zu haben, der Bruder und Biograph! 
Fret und ftoh tret' ich wieber vor; ver Winter und meine 
Narrheit find voriber und lauter Freude wohnt in jeter 
Selunde, auf fedem Oftavblatt, in jevem Dintentropfen. 

Es ging fo. Cine jede eingebilbete Rrankhett fewt ete 
wabre porauds; aber etngebiloete Rranfbheiturfaden gibt's 
dennoch. Mein Wechſel zwiſchen Gefund- und Siechſeyn, 
zwiſchen Froh- und Traurig-, zwiſchen Weich- und Hart- 
ſeyn war mit ſeiner Schnelligkeit und ſeinen Abſtichen aufs 
Hochſte gekommen; ih konnte vor Mangel an Athem fein 
Protokoll mehr diktiren und die Szenen dieſer Lebensbeſchrei⸗ 
bung durft' ich mir nicht einmal mehr denken: als ich an 
einem rothglühenden Winterabend durch den rothgeſchminkten 
Schnee vraußen herumſchritt und in dieſem Schnee dad 
Wort heureusement antraf. 

Ich werde an dieſes Wort der Schnee-Wachstafel im- 
mer denken; es war mit einem Bambusrohr lapidariſch fain 
hineingezeichnet. „Fenk!“ rief ih mechaniſch. „Weit kannſt 
bu nicht weg ſeyn,“ dacht' ich: bent da jeder Europder (ſo⸗ 
gar auf ſeinen Plantagen) den Schnitt ſeiner Feder an einem 
eignen Worte prüfet und da der Doktor ſchon ganze Bogen 
mit dent Probirlaut heureusement als erſtem Abdrucke ſei⸗ 
ner Feder vollgemacht; ſo wußt' ich ſogleich, wie es war. 

— uUnd bei mir ſaß er, und lachte (ſicher mehr über 
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die RKrankheithiftorie oon meiner Schweſter als über meine 
Snoaliden = Geftalt) mid) fo lange aus, daß ich, ba ih nicht 
wußte, ſollt' id Laden ober zürnen, am beften eines um 
bad andre that. — Wher bald fam er in meinen Fall und 
mußte auch eines um das andre thun — bei einer DHeftorie, 
bie und, nämlich dem ganzen hypochondrifden Wohlfahrt⸗ 
ausſchuſſe, zur Schande gereicht und bie ich doch erzähle. 

Es befand nämlich ein naher Vetter von mir, Fedder⸗ 
fein genannt, ſich aud in ber Stube, der beides ein Schee- 
raver Sdufter und Thürmer ifts er forgt fiir ote Sttefek 
und fiir dite Siderbeit ber Stadt und hat mit Leder und 
Chronologie Cweger bes Lautens) gu thun. Mein naher 
Vetter war kohlſchwarz und betrabt, nicht aber meine Krank⸗ 
Heit, fonder über die feiner Frau, weil fle daran verftorder 
war. Diefen Krankheit- und Todtenfall wollt' er miy und 
dem Doktor aud Hinterbringen, um den legten gu belehren 
und den erften gu rühren. Es ware auch gegangen, Hatt’ 
er nicht gum Unglück ein Trennmeffer meiner Philippine ers 
wiſcht und damit, wabrend fetner eignen Aufmerffamfett auf 
vie Todespoft, febr auf den Tiſch gehammert. Ich fepte 
mir’s fogleic vor, e6 nicht gu leiden. Meine Hand trod 
paber — meine Augen bielten feine feft — dem gedachten 
Hammer naher, um ihe gu hinders. 

Aber bed Vetters Hand wid ihr Hofltd aus und Mopfte 
fort. Ich hatte mich gern tief gerührt, denn er fam den 
fester Stunden mteiner feligen Bafe immer naͤher — aber 
i& fonnte meine Ohren vom Meſſer⸗Hammerwerk nicht weg- 
bringen. Zum Olid fah id den Heinen Wuz dort ſtehen 
md lieh eiligh bem Klopfer das unglückliche Trennmeffer 
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ab und ſchnitt bem Rinde damit ein Paar halbe — Faſt⸗ 
nachtbrezeln vor in der Angft. 

Run fland ih gerettet da und hatte felber das Meſſer. 
Wher er begann jest auf der Klaviatur bes Tiſches mit den 
entwaffneten Fingern gu fpielen und verfah in feiner Rovelle 
feine Frau mit bem heiligen Abendmahl. Sh wollte mid 
und meine Ohren aberwinden; aber da mid thetlé der tu- 
nere Krieg, theils meine horchende Aufmerkſamkeit auf feine 
trommelnden Finger, die ich nur mit der grifiten Mühe ver- 
nehmen fonnte, ganglid von meiner guten Bafe wegzogen, 
bie gewif eine Frau und Thirmerin war wie wenige, fo 
batt? ich's fatt und fing nad feiner orgelnden Suual-Hand, 
legte fie in Arreſt und brad aus: „o mein Tieber Here 
Vetter Fedderlein!“ Er muthmaFte, ih fet gerührt; und 
wurd' e¢ felber immer mehr, vergaß fid) und ſchnipſete mit 
ben linfen, noch arreftfreien Fingern gu ſtark an den Tifa. 

3h wollte mic wie ein Stoifer auf diefer neuen Un⸗ 
glück⸗Stazion von innen heraus helfen und ftellte mir waͤh⸗ 
rend ded dufern Schnipſens hinter mir, meine gute Bafe 
und thr Tobdtenlager vor: ,,und fo (ſagt' ich beredt gu mir 
felber) liegſt du arme Abgeblihte denn drunten und diff 
fleif und unbeweglich und fo gu fagen todt!“ — Er ſchnipſete 
jetzo gang tol. — Ich founte mir nicht helfen, fondern ich 30g 
aud die linke Hand des Hiftorifers gefanglic ein und drückte 
fie balb aus Rührung. „Sie können beidve denfen (fagt’ 
ex), wie mir erft war, als fiele der Thurm auf mich, da fie 
einer wie einen Gad auf den Rücken faffen mußte und fie 
bie fieben Treppen fo herunter trug.“ — Ich war aufer 
mir, erſtlich darüber und gweitens weil id in meiner Hand 
die Anftrengung ver feinigen gu neuem Schnipſen verfpirte; 
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Rberwaltigt ſagt' id: ,, umd Himmels Willen, mein theurer 
Herre Better, um der guten Seligen Willen, wenn Er feinen 
eignen Wetter lieb Hat. . .! 

n 3% will fhon aufhdren, fagt’ er, wenn Sie's fo an- 
greift.“ — 

„Nein, ſagt' ih, ſchnipſ' Er mir nur nicht fol — Aber 
fo eine Bafe befommen wir beide ſchwerlich fo bald wie- 
ver!" Denn ih befann mid nicht mehr. 

Und dod befteht das Leben wie ein Miniaturgemaͤlde 
aus folden Puntten, aus folden Augenbdliden. Der Stoi- 
zismus Halt oft die Reule der Stunde, aber nicht den 
Mückenſtachel der Sefunde ab. . 

Mein Doktor nabm mich ernfthaft (unter bem unbe- 
fangnen Fragen meines Betters: ,, wie wollte mein Herr 
Better?) aus ber Stube hinaus und fagte: ,, Du dift, lie⸗ 
ber Jean Paul, mein wahrer Freund, ein Regierungadvolat, 
etne Mauffenbadher Audienza, ein Schriftfteller im lebens- 
befdreibenden Fache — aber ein Narr bift du dod, ih meine 
etn Hypodondrift.” 

Abends that er mir befdes dar. O an jenem Abend 
zogeſt bu mid, guter Fenk, aud dem Raden und aud dex 
Giftzähnen der Hypochondrie heraus, die ihren beißenden 
Saft auf alle Minuten ſpritzen! Deine ganze Apotheke lag 
auf deiner Zunge! Deine Rezepte waren Satiren und deine 
Kur Belehrung! 

„Setz' in deine Biographie — fing er an und ſteckte 
ſeine Hände in ſeinen Muff — daß es bet dir keine Nach- 
ahmung des Herrn Thümmels und ſeines Doktors und ihres 
mediziniſchen Kollegiums iſt, das halb aus dem Pazienten, 
halb aus dem Arzte beſtand — daß ich dich auch ausfilze; 
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dems ih will es in ber That then. — Gag’ mir, wo haf 
du bisher deine Bernunft, fa nur deine Cinbilofraft gehabt, 
daß du des Henkers lebendig warefh? Antworte mir wiht, 
daß bie Gelehrten Hier au verfdiedner Meinung waren — 
daß Willis die Einbildfraft in die Hirnfdwiele verlegte — 
Pofidoninus hingegen in die Borderfammer, wie and Ae- 
ting — und Glafer ing eifdrmige Zentrum. Die Sad) 
ift nur eine Iebbafte Redensart; weil du mid aber damit 
tere machſt: fo will ich dich) anders angreifen. Gag’ mir — 
over fagen Ste mir, liebe Philippine, wie fonnten Sie zu⸗ 
laffen, daß ber Pazient bisher fo viel erhabne, rührende und 
poetiſche Empfindungen atte und niederſchrieb far andre 
Menſchen? Hatten Sie ibm nist das Dintenfaß oder den 
Raffectopf umwerfen können oder den ganzen Schreibtiſch? 
Die Anftrengung der empfindenden Phantafie ift unter aller 
geiftigen bie entnervendftes ein Algebraiſt überlebt allemal 
einen Tragödienſteller.“ 

Und and, ſagt' iG, einen Phyftologen: Hallers ver- 
bammte und dod vortrefflide Phyfiologie hatte mich beinahe 
ntedergearbeitet, die act Bande hier.“ — — 

7 Eben darum — fuhr er fort — diefe anatomifde 
Oftupla fpannt die Phantafie, die fonft nur über flieffende 
poetiſche Anen zu ſchweben pflegte, auf ſcharf abgeſchnit⸗ 
tene und nod dazu kleine Gegenſtände an; daher...“ 

„Zum Glück — unterbrach ich ihn — richtete ich mich 
und meine Phantaſie ziemlich durch braunes Bier *) wieder 


*) Da feine Lefer weniger Ernft verftehen als die, die Feiner 
Spaß verftehen: fo mer th fiir dieſe Klaſſe Hier anter 
an, taf bie Sade oben wirklich fo tft und daß ich (alé 
gleich anmafiger Waffers and Raffestvinter) kein andres 
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auf, bas ih (wenn id Athem holen wollte) fo lange neh- 
men mufte, als id ber dem Herrn ven Haller fas. Se 
dieſem Vehikel und in diefer Verdünnung bracht' ih diefe 
Arznei des Geiftes, die Phyfiologte, leichter hinein. Ich tana 
alfo, wenn id) nicht der größte Trinfer werden will unmög⸗ 
lich der größte Phyſiolog werden.“ 

„Es iſt gut — ſagt' er ungeduldig und zog aus ſeinem 
Muff den Schwanz heraus — aber ſo wird's nichts. Ich und 
du ſtehen hier in lauter Ausſchweif-Reden, anſtatt in ver⸗ 
nünftigen Paragraphen: die Rezenſenten deiner Biographie 
müſſen glauben, ich ware wenig ſyſtematiſch. 

„Ich will jetzt reden wie ein Buch oder wie eine Dol- 
tordisputazion; ich follte obnebin eine fiir einen Doftorander - 
mit der Doltorfuht ſchreiben und wollte darin entweder den 
nervus ischiaticus oder ben nervus sympatheticus durchgehen; 
ich wills bleiben laſſen uad hier und in der Disputagion vou 
{hwaden Nerven überhaupt reden. 

„Jeder Arzt muß eine Favorit-Rrankheit haben, die er 
öfters ſieht als eine andre — die meinige tft Nervenſchwäche. 
Reizbare, ſchwache, iiberfpannte Merven, hyſteriſche Umſtände 
und deine Hypochondrie — find viele Taufnamen meiner ein⸗ 
zigen Lieblingkrankheit. 

„Man kann ſie ſo zeitig wie den Erbadel bekommen — 
ver Erbadel felber, faſt die höhern Weiber und höchſten Kin— 
ver haben fie aus dieſer erſten Hand — dann kann fie durch 


, nervenftarfendes Mitte! gegen ausfegenden Puls und Athem 
und andre Schwächen, die mir alle innere Anftrengung 
verbitterten, von folder Wirkung fand als — Hopfen- 
Bier. 
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alle Doltor-Hitte gleih den ewigen Hillenftrafen nicht weg- 
genommen, fondern nur gelindert werden. 

„Du aber haſt fle dir wie den Ranfadel durch Verdtenfte 
erworben.“ — — 

Sie tft vielmehr ſelber cin Verdienſt — ſagt' ich — 
und ein Hypochondriſt iſt der Milchbruder eines Gelehrten, 
wenn er nicht gar ſelber dieſer iſt; ſo wie die Blattern, die 
ben Affen fo gut wie uns befallen, auf feine Verwandiſchaft 
mit bem Menſchen das Siegel drücken.“ — 

aAber dein Berdienft — fubrer fort — ift viel leidter 
gu furiren. Wenn man dtr dreierlei, nämlich deine patho- 
logiſchen Fieberbilber — deine Argnetglafer — und 
deine Bücher nimmt: fo wird die Krankheit mit drein ge- 
geben. Ich vergeffe immerfort, daß id wie eine Disputa- 
gion reden will. Wo die Fieberbilder! — Die jammerlidfte 
Semiotif tft ſicherlich nicht die finefifdhe, fondern die Hypo- 
chondriſche. Deine Krankheit und eine ſtoiſche Tugend gleichen 
fich darin, daß, wer eine hat, alle bat. Du flandeft als eine 
tragende Pfanderftatue ba, der die Pathologie alle ire 
Inſignien und Sdilde aufpadte und umftedte — jammerlid 
fritteft bu Serum unter deinem mediziniſchen Gewebhrtragen 
und dvetner femiotifden Landfradht von Herzpolypus, maze⸗ 
rirtem Lungenfliigel, Magen⸗Inſaſſen u. f. w.“ 

„Ach! verfepte th, alles ift abgeladen, und id trage 
blog nod auf ver Gebirnfugel ein Kapillar⸗ oder Haarnes 
yon gefhwollenen Blutadern, ober fo etne Art Täucherkappe 
bes Todes, welde die Leute ſehr gemein einen Schlagfluß 
benamſen.“ 

„Eine Narrenkappe haft du innen auf; denn die Sache 
tft nicht anders, als ſo. Am Hypodondriften find gwar alle 
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Nerven fdhwad, aber die am fdwadften, die er am meiſten 
gemifbraudt. Da man fid diefe Schwade metftens erfist, 
erftudirt und erfihretht und mithin gerade dem Unterleib, der 
dod) ber Moloch diefer Geiftesfinder feyn foll, alle die Be- 
wegung nimmt, die man den Fingern gibt: fo vermengt mar 
den ſiechen Unterleib mit fieden Nerven und hofft, Kämpfs 
Viszeral⸗-Spritze fet zugleich eine Doppelflinte gegen jenen 
und gegen dieſe. Glaub' es aber nichk; es kann ein hypo—⸗ 
chondriſches Bruſtſtück auf einem rüſtigen Unterleib ſitzen. 
Nicht deine Lungenflügel find zerknickt, wenn fie zuweilen er- 
{hlaffen, fondern deine Lungennerven find entfeelt, von denen 
fie gehoben werden follten, oder auch deine Swergfellnerven. 
Gpannen ſich deine Dtagennerven ab, fo aft ou fo viel 
Schwindel und Chel, als lage wirklich diaͤtetiſcher Bodenfag 
im Magen ober irgend eine Aderfluth im Kopfe. Sogar der 
fhwadhe Magen ift nicht immer tm Gefolge ſchwacher Ner⸗ 
vens ſieh nur gu, wie ein matter Hektiker frift und verdaut 
eine halbe Stunde vor feinem Sterben. — Daher hat deine 
gelbe Herbftfarbengebung, deine fleifdlofe Knochen-Verſteine⸗ 
tung, dein aufhörender Puls, fogar deine Ohnmachten haben 
— nichts gu fagen, mein lieber Paul.” 

„Ei! den Henker!“ fagte der Pagient! 

„Denn, fagte der Doktor, da alles durch Merven, woe 
bon oft Gelebrte nicht einmal die Definizton wiffen, worunter 
ih gehöre, ausgeführet wird: fo miffen die periodiſchen und 
wandernden, aber flidtigen Krampfe und Ermattungen der 
Rerven nad und nach die ganze Semiotik durdlaufen, aber 
night die ganze Pathologie. Fest tritt mein gwetter Para- 
Staph in der umgoldeten Digputazion hervor.“ — 

„Wo war denn der erfte? fragt? ich. 
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„Schon ba gewefen! Daher wirft der gweite alle Arz- 
neigläſer auf die Gaffe, bläſet alle Pulver in die Luft, legt 
mit Baunftralen alle verdammte Magen-Arzneien in Afde, 
giefet fogar warme und oft falte Badewannen aus und ſchiebt 
Kämpfs Klyſtier-Maſchinen weit unter dag Krankenbett und 
tobt ſehr. ... Denn die Nerven werden fo wenig in einer 
Woche (es fet dte befte Eiſenkur da) geftarkt, als in einer 
Woe (es fet die größte Ausſchweifung da) entmanat; ihre 
Stärke fehret mit fo langfamen Schritten gurud, als fie fig 
entferute. Die Argneten miiffen fic alfo in Speiſen — und 
ba diefes ſchadet — mithin die Speifen fich in Arzneien ver: 
wandeln.“ 

„Ich eſſe vom Wenigſten.“ 

„Das tft die unangenehmſte — Unmäßigkeit; und der Magen 
treibt alsdann nach ſeinen Kräften eine Art von Skeptizismus 
oder Fohismus oder doch Apathie. Kehre lieber die Litera 
riſche Regel (multum, non multa) um und eſſe vielerlei, 
aber nicht viel. Die Diätetik hat in Eſſen, Trinken, Schla⸗ 
fen 2c. nichts über die Art, aber alles über den Grad zu 


befehlen. Höchſtens hat jeder ſeinen eignen Regenbogen, 
ſeinen eignen Glauben, ſeinen eignen Magen und feine eigne | 


— Diätetik. Und dow iff dad alles nicht mein dritter Dok: 


toranden- Paragraph, fondern erft dtefes: blos Bewegung — 


bes Körpers ift erfter Unterarst gegen Hypocondries — und 


— ba th ſchon Dypodondrie und Bewegung vereinigt im | 


bewegltchen tiers état gefehen — blos Mangel aller Bewe- 


gung der Serle ift der erſte Retbargt gegen den gangen Teu- 


fel. Leidenſchaften find fo ungefund wie ihr Feind, das Den⸗ 
fen, oder ify Freund, das Dichten; blos ihre ſämmiliche 
Koaligion ift noch giftiger. 
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„Unter ben Leidenſchaften — fuhr er fort — loͤſet 
Kummer wie Thauwetter alle Kraͤfte auf — fo wie Vergnü⸗ 
gen unter allen Serven-Hebmitteln dag flartfte if. — Seto 
Will ih alle deine mediziniſchen Schnitzer und Waldfrevel 
auf Einen Haufen bringen, damit du nur boreft, was du 
biſt.“ ... 

Ich hoͤre nicht davauf", fage ich. 

„Du haſt aber doch wie alle Hypochondriſten und alle 
lecke Weiber fatal gehandelt, und bald den Magen, bald die 
Lunge, d. h. bald das Kammrad, bald das Hebrad, bald das 
Zifferblattrad ölend eingeſchmiert, indeß der treibende Ge⸗ 
widt- Stein abgeriffen oder abgelaufen auf ber Erde fag. 
Ou fogeft did, wie die einbeinige Muſchel, an deinen Stu- 
dirfelfen an; und — dieß war im Grunde dag einzige 
Schlimme — drückteſt did) mit der brennenden und matten 
Bruft einer Bruthenne auf deine biographiſchen Eier und 
Sektores und wollteſt den Lebenden nachkommen. Wo blieb 
vein Gewiffen, deine Schweſter, dein gelehrter Ruhm, dein 
Magen? ... 

„Wedele nicht fo heftig, Fenk, mit bem Muff⸗Schwanz 
und wirf ihn lieber ins Bett.“ 

„Meine Doktor-Disputazion und deine Krankheit find 
aud aus, wenn deine Thatighett ſich, wie in einem Staate, 
von oben herab vermindert; — den Ropf unthatig, das Hers 
in beiteren Schlägen, die Fife im Laufe und dann fomme 
der März nur heran.“... 

Sh that’s einige Monate hinter einanbder, um den 
armen Leib wieder in integrum gu reftituiren — und ald ih 
mid) fo ves gelben Ragenpulvers und Mehlthaues fir die 


Merven, nämlich des Raffees und des Wikes, enthielt und 
Sean Paul’s ausgew, Werle, II. 13 
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fiatt zu beiden, gu braunem Bier und zu meinem Wuze 
griff, fo wurde einmal ploͤtzlich bie Stube Sell, Auenthal und 
ver Himmel fammend, die Menfchen-legten ihre Febler ab, 
alle Flachen grinten, alle Kehlen ſchlugen, alle Herzen ladel- — 
ten, ich niefete vor Licht und Wonne und dadjte : entweber 
eine Gattin ift gefommen oder der Frühling — — es war 
gar beides und bie Gattin war die Geſundheit. 

Und blog anf deinem Altar will ih meine biographiſchen 
Blatter weiter ſchreiben! — ber Peftilenziar leidet es nidt 
anders; feine Schläſſe und Rezepte find die: „ich würde — 
fagt? er — in meiner Biographie, gleidh der beifien Zone, 
ben gangen Winter mit allen feinen Thatſachen sberfpringer, 
ba er ohnehin nur, wie der in fener Zone, im Regnen (der 
Augen) befteht. Ich wiirde, wenn ich an deiner Stelle fafe, 
fagen, der Doktor Fen! will’s nicht haben, nicht leiden, nicht 
Fefen, fondern ich foll ftatt in einer Entfernung vow 365 
Stunden ver vorausgeſchrittenen ſaͤenden Geſchichte keuchend 
mit der Feder nachzueggen, lieber hart hinter der Gegenwart 
halten und ſie ans Silhouettenbrett andrücken und ſo gleich 
abreißen. Ich würde (fuhr Fenk fort) vem Lefer rathen, 
blos den Doktor Fenk anzupacken, der allein Schuld ſei, daß 
ih vom ganzen Winter nur folgenden ſchlechten Extrakt gabe: 
Der gute Guftad verſchmerzte den Winter in des Profeffors 
Hoppedizels Haufe bet feinen Eltern, welche da ihr gewöhn⸗ 
liches Wiuterquartier hatten — er mattete fetnen Ropf ab, 
um fein Hers abgumatten und ein anderes gu vergeffen; be- 
reuete feinen Febler, aber aud feinen voretfigen Abfdied- — 
brief; feste feine Wunden dent philofophifehen Nordwind des 
Profeffors aus, der anf einem zarten Inſtrument, wie Guftar, 
wie auf einem Pedal mit ven Füßen orgelt; und zehrte ourd 
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Einſperren, Denfen und Sehnen feine Lebensblüten ab, dée 
kaum der Frühling wieder nachtreiben oder übermalen kann. 

Beata würde gu Hauſe — denn ihr weibliches Auge 
fand wahrſcheinlich die Parze ihrer Freuden leicht heraus, 
oon der fie ſich unter bem thr verdankten Vorwand der Kraänk⸗ 
lichkeit ohne Mühe gefchteden hatte — noch mehr ſich ent- 
blattert und umgebogen haben, ware mein romantiſcher Kol⸗ 
lege Defel nicht gewefen: ber argerte fle hinlänglich und 
miſchte ihrem Nummer die Erfrifdungen des Bornes bet, in- 
dem er immer fam undim fdinften gebrodnen eingeſchleier⸗ 
ten Auge ber verlornen Liebe feine signe auffudte und here 
ausforderte, Gest trinft fie, auf Fenks Trethen, den Brunnen 
in Liltenbad und lebt allein mit einem Rammermadden 
— — der Mat Hebe die gefentte Blumen - Kuospe deines 
Geiſtes empor, den dein Flodenleib, wie Blumen neu gee 
faliner Schnee, umlegt und drückt und aud deſſen aufge- 
riffenen Blumen = Blattern die Schnee-Rinde erft unter 
der Frühlingſonne des entfernten gweiten Himmels rinnen 
wird! — 

Ottomar hat den Winter verzankt und verfirittens hat 
viele Korreſpondenz; advogivt wie ich, aber gegen jeden gif- 
tigen Stammbaum und Hundsftern auf dem Rok, am 
meiften gegen den Fürſtenhut ſeines Bruders, der damit Un- 
terthanen wie Schmetterlinge erwirft und faugt. Er glaudt, 
ein Advokat fet der etngige Vollstribun gegen die Regierungs 
nur fet dag bisherige Lefen der Advokaten ſchlimmer gewe- 
ſen, alg felbft das Buchſtabiren, dad ver felige Hetnede 
für ſchlimmer ausſchrie, als Erbſünde und Peft. Ich möchte 
ihn faſt für den Verfaſſer einer Satire über den Fürſten 
halten, die im Winter vor den Thron kam und die der Pa⸗ 

13 * 
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thenbrief eines Raͤubers mit der Bitte war, der Fürſt moͤchte 
dem Heinen Diehs-Dauphin feinen Ramen geben, wie einem 
Minifter, und fic feiner annehmen, wenn die Eltern gebentt 
waͤren. Am meiften fielen mir einige pasquillantifde Züge 
auf, die eine feinere Hand verrathen; 3. B. ver Staat fet 
eine Menſchenpyramide, wie fle oft die Seiltanger formiren, 
und die Spite derfelben ſchließe fic mit einem Rnaben. — 
Das Bolt fet gabe und biegfam wie das Gras, werde vom 
Fußtritt nicht zerknickt, wachſe wieder nach, es möge abge- 
biffen oder abgefdnitten werden, und die fdhinfte Hoͤhe deſ⸗ 
felben fiir ein monarchiſches Auge fet die glattgefdhorne des 
Park⸗Graſes — Diebe und Rauber würden far Separatiften 
und Diffenters im Staate gebalten und lebten unter einem 
nod drgern Druck als die Juden, ohne alle bürgerliche Ehre, 
von Aemtern ausgeſchloſſen, in Höhlen wie die erften Chriften 
und eben folden Berfolgungen ausgefegt; gleidwol fabre 
man foldhen Staatsbiirgern, die den Luxus und Geld-Umtrieb 
und Handel ftarfer befirderten als irgend ein Gefandter, 
blos darum fo hart mit, weil diefe Religionfelte beſondere 
Metnungen uber das fiebente Gebot hegten, die im Grunde 
nur im MAusdrud fic von denen anderer Sekten unter- 
ſchieden 2c. — 

Der Verfaffer Fann aber aud) ein wirkliches Mitglied 
diefer geheimen Geſellſchaft ſeyn, die überhaupt weit fumo- 
riftifdher und unſchädlicher ftiehlt, als jede andre. Neulich 
Hielten fle den Poftwagen an und nabmen ihm nichts, als 
ein Grafen-Diplom, das femand zugefahren wurde, der faum 
die Emballage deffelben verdiente — ferner fie forderten ein- 
mal, wie ein poberer Geridtftand, dem Beiwagen gewiffe 
wichtige Alten ab, aber die ich Hier nichts fagen darf — und 
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vor 14 Lager Hielten ihre Kaper⸗Schiffe vor den Schraͤnken 
ber Theater- und der Redouten -Garderobe und warfen ihre 
Zuggarne uber die darin hängenden Charaltere aus; es wae 
ren nachher feine Reider gum Agiren und Maskiren da, alé 
baͤueriſche. — Ich halte fie für dieſelben, die, wie der Lefer 
weiß, vorlingft den leidtragenden Kanzeln und Altären die 
ſchwarzen Flügeldecken abgelifet haben. 

So ware alfo der biographiſche Winter abgethan und 
weggefhmolzen. — Haft du fo viel geſchrieben — fagte 
Gen’ — fo retfe nad Lilienbad und gebrauche den Brun- 
nen und ben Brunnen- Doktor, weldes ih bin, und den 
Brunnen-Gaft, welches Guftad tft: denn dieſer hetlet ohne 
bas Lilien-Waffer und ohne die Lilien-Gegend dort nicht 
aus; ih muff ihn binbereden, es mag dort ſchon feyn wer 
will, Frene dich, wir gehen einem Paradies entgegen und 
du bift der erfte Autor im Paradiefe, nicht Adam.” 

„Das ſchönſte Beet — fagt? ich — ift in dtefem Coen 
das, daß mein Werk fein Roman ift: die Kunftridter ließen 
fonft fünf ſolche Perfonen auf einmal, wie uns, nimmermehr 
ing Bad, fle würden vorſchützen, es ware nicht wahrſchein— 
lid), daß wir kämen und uns in einem folden Himmel gue 
fammen fänden. Wher fo hab’ ih dad wabre Glad, daf 
ih blos eine Lebensbeſchreibung ſetze und daß ich und dte 
andern ſaͤmmtlich wirklich eriftiven, aud außer metnem 
Kopfe.“ ... 

— — Jest kann der Lefer den Geburttag dieſes Sek- 
tore erfabren: — — er ift gerade einen Zag jünger als 
unfer Glid — kurz morgen veifen wir, id und Philippine, 
und heute ſchreib' ih an ifm. Guftay wird blogs durch einen 
Strom von freundſchaftlichen und mediziniſchen Vorſtellungen 


198 


mit fortgefabret und morgen von and fortgejogen. — Die 
Fortuna Gat dieſesmal feine Bapeurs und keine einfeitigen 
Kopfſchmerzen; alles glückt uns; eingepactt ift alles — meine 
Frifigefude find geſchrieben — aus Mauffenbad darf mis 
niemand ftiren — der Himmel tft himmliſch blau und id 
brauche nidt meinen Auger, fondern dem Cyanometer*) bes 
©. von Saussure gu glanben — ich febe wie der Frithling 
und feine gaufelnden Schmetterlinge aus und blige — fur;: 
meinem Glad feblte nidts, als daß gar der heutige Seftor 
gluͤcklich gefhrieben war, ben ih bis heute hinausſpielte, mm 
bie ganze Bergangenbett Ginter mir gu Gaben, und morgen 
nite befdhreiben gu müſſen alé morgen. . 

Und ba der nun aud fertig tft: fo — blauer Mat — 
breite detne Liebe=Arme aus, fdlage deine Himmelblanen 
Mugen auf, dee dein Sungfrauen-Angefiht auf und betrete 
die Erde, damit alle Wefen wonnetrunfen an deine Wangen, 
fn deine Arme, gu deinen Füßen fallen und der Lebensbe- 
fdretber aud wo 0 Tegel 


*) Ein Blau-Meffer, um die Grade des Himmelblaues abgu: 
meffen. 
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Teun und vierzigfter oder ifter Freuden- 
Geftor. 


Der Rebel — Lilienbad. 





Nimm uns in dein Blumen⸗Eden auf, eingehülltes Lilien⸗ 
bad, mich, Guſtav und meine Schweſter, gib unſern Träu—⸗ 
men einen irdiſchen Boden, damit ſie vor uns ſpielen, und 
fet fo dämmernd ſchoͤn wie eine Vergangenheit! 

Heute zogen wir ein und unfer Vorreiter war ein fpte- 
lender Sdmetterling, den wir vor uns oon einer Blumen- 
Stazion auf die andre trieben. — Und der Weg meiner Feder 
fol aud über nichts anders geben. 

Der heutige Morgen hatte die ganze Auenthaler Gegend 
unter cin Rebel-Meer geſetzt. Der Wolkenhimmel ruhte auf 
unfern tiefen Blumen aus. Wir brachen auf und gingen tx 
viefen fliefienden Himmel hinein, tu welden uns fonft aur 
nie Alpen heben. An diefer Dunſt Kugel oben zeichnete ſich 
vie Gonne wie eine -erblaffende Nebenfonne hinein; endlich 
verlief fich ber weifie Ozean in lange Ströme — auf den 
Waldern lagen hangende Berge, jede Tiefe dedten glimmende 
Wolfen yu, ther uns lief ver blaue Himmelzirkel immer 
weiter andeinander, bis endlid) die Erde dem Himmel feinen 
sitternden Schleier abnahm and ihm froh ins grofe ewige 
Angeſicht ſchanete — bas gufammengelegte Weifyeng des 
Dimmels (wie meine Schweſter fagte) flatterte nod an dew 
Baumen, and die RNebelfoden verhingen noch Blüten und 
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wogten alé Blonden um Blumen — endlid) wurde die Land- 
fhaft mit den glimmenden Goldkoͤrnern des Thaues beſprengt 
und die Fluren waren wie mit vergroferten Schmetterling- 
Aageln überlegt. Cine gereinigte hebende Maienluft kühlte 
mit Eis den Trank der Lunge, die Sonne ſah fröhlich auf 
unſern funkelnden Frühling nieder und ſchaute und glangte 
in alle Thaukügelchen, wie Gott in alle Seelen.... OD 
wenn th heute an diefem Morgen, wo uns alles gu umfaffer 
fdien und wo wir alles gu umfaffen fudten, mir nicht ant- 
worten fonnte, da ih mich fragte: „war je deine Tugend 
fo vein wie dein Bergnitgen und fiir weldhe Stunden will 
bid diefe belohnen?“ fo kann th jetzo nod weniger ant- 
worten, da ich febe, daß ber Menſch feiue Freunden, aber nidt 
feine Verdienſte durch die Erinnerung erneuern fann, und 
daß unfre Gehirn-Fibern die Satten einer Aeolsharfe find, 
bie unter dem Anwebhen einer längſt vergangnen Stunde gu 
foielen beginnen. Der grofe Weltgetft fonnte nidt die ganze 
ſpröde Chaos⸗Maſſe gu Blumen fiir und umgeftaltens aber 
unferem Geiſt gab er die Macht, aus dem gweiten, aber 
biegfamern Chang, aus der Gebirn-Rugel, nidts als Rofen- 
Gefilde und Sonnen- Geftalten zu machen. Glüclicherer 
Rouffeau, als bu felber wufteft! Dein fegiger erfampfter 
Himmel wird fidh von dem, den du Hier in deiner Phantafie 
anlegteft, in nichts als darin unterfdeiden, daß du ifn nidt 
allein bewobneft. . . . 

Aber das macht eben den unendliden Unterſchied; und 
wo Hatt? ich ihn fifer fablen können, als an dex Seite mei- 
ner Schweſter, deren Mienen der Wiederſchein unfers Him- 
mels, deren Seufzer dag Echo unferer verſchwiſterten Har- 
monie gewefen. Gei nur immer fo, thenre Geliedte, die du 
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sont RKranfen fo viel litteft, als ich von der Krankheit! Ich 
weiß ohnehin nidt, was id) öfter von dix zurücknehme, mei⸗ 
nen Cadel oder mein Lob! | 

Wir langten unter ſprachloſen Gedanken in Unterſchee⸗ 
Yat an und fanden unſern bleichen Reiſegenoſſen ſchon be- 
reit, meinen Guſtav. Er ſchwieg viel und ſeine Worte lagen 
unter dem Drude ſeiner Gedanken; der äußere Sonnenſchein 
erblich zu innerem Mondſchein, denn fein Menſch iſt fröh⸗ 
lich, wenn er das Beſte ſucht oder gu finden hofft, was hie⸗ 
nieden zu veriteren tft — Gefundbeit und Liebe. Da in 
ſolchen Fallen die Saiten der Seele fish nur unter den leich⸗ 
teften Fingern nicht verftimmen, d. h. unter ben weiblichen: 
fo ließ id meine ruben und weiblicde fpiclen, die meiner 
Schweſter. 

Ale wir endlich manchen Strom von Wohlgeruch durch⸗ 
ſchnitten hatten — denn man geht oft draußen vor Blumen⸗ 
Lüftchen vorbei, von denen man nicht weiß, woher ſie wehen; 
— und als alle Freuden-Dünſte des heutigen Tages im 
Auge gum Abendthau gufammenfloffen und mit der Sonne 
fanfen; als ber Theil bes Himmels, den die Gonne über⸗ 
flammite, weiß gu glühen anfing, eb’ er roth zu glühen be- 
gann, indef der öſtliche Theil im dunfeln Blau nun der 
Nacht entgegen fam; als wir jedem Vogel und Schmetter⸗ 
fing und Wanderer, der nad Lilienbad feine Ridtung nahm, 
mit den Augen nachgezogen waren: — fo ſchloß uns endlid - 
das ſchöne Chal, in bas wir fo viele Hoffnungen als Samen 
finftiger Freuden mitbrachten, feinen Bufen auf. — Unfer 
Cingang war am öſtlichen Ende; am weftlidhen fah uns die 
zur Erbe Gerabgegangene Gonne an und zerfloß gleidfam 
aus Entzücken aber ihren angewandten Tag in eine Whend- 





vithe, die burd das gauze Thal ſchwamm und Lis an die 
Lanb-Gipfel ftieg. Rie ſah' id) fo eine; fie lag, wie herab 
getropfet, in dem Gebüſch, auf dem Grafe und Lanbe aud 
malte Himmel umd Erde zu Cinem Roſen⸗Kelch. Cingelue, 
zuweilen gepaarte Hütten hüllten fich mit Baͤnmen gu; leben- 
bige Saloufie-Fenfter aus Zweigen preften ſich an die Aus- 
fichten der Zimmer und bedeckten den Glücklichen, der Heraus 
wach diefen Gemaͤlden ver Woune fah, mit Scatter, Dif- 
ten, Blüten und Früchten. Die Sonne war hinabgerückt, 
bas Thal legte wie eine verwittibte Fürſtin einen Schleier 
von weißen Duften an und ſchwieg mit taufend Kehlen. Wiles 
war fil — ftill famen wir an — ftill war es um Beatens 
Hütte, an deren Fenfter ein Blumentopf mit einem einzigen 
Bergifmeinniht nod vom Begiefen trdpfelte — ſtill waͤhl⸗ 
ten wir unfere gepaarten Hitten und unfre Herzen zergingen 
ung oor rubiger Wonne über diefen heiligen Abend unfrer 
künftigen Fefttage, uber diefe fine Erde und ihren ſchönen 
Himmel, die beide guweilen wie eine Mutter ſich nicht regen, 
damit bag an fie gefunfene Rind nicht aus feinem Schlum⸗ 
mer wanke. — 

O follten einmal unfre Tage in Sitienbad auf Dornen 
fierben, ſollt' ich ftatt ber Freuden-Geltores einen Jammer⸗ 
Seftor ſchreiben müſſen: — wenn's einmal tft: fo fiebt es 
der Lefer daran voraus, daf ich bad Wort ,,Freude” vow 
Seftor weglaffe und flatt der Ueberſchrift nur Kreuze made. 
Es ift aber unmöglich; ids fann meinen Bogen rubig be- 
ſchließen. — Beata haucht nod ein leiſes Abendlied in ifr 
mit Gaiten überzognes Edo; wenn beide auégetinet, fo 
wird ber Schlaf bas Sinnenlicht der Menſchen in Lilienbad 
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ausloſchen und bad NadtRad ves Traums in den dam⸗ 
mernden Geelen ausbretten. . . . 


Funfzigſter oder 2ter Freuden=- Geftor. 


Der Brunnen — die Klagen der Liebe. 





Ng bin im erften Himmel eingeſchlafen und im dritten anf. 
gewadt. Man follte an feinen Orten aufwachen als an 
frembden — in feinen Zimmern als denen, in welche die 
Morgenfonne ihre erften Flannnen wirft — vor feinen Fen- 
ftern als denen, wo das Schattengrün wie ein Namengug im 
himmliſchen Feuerwerf brennt und wo der Vogel zwiſchen 
ben durchhüpften Blattern fdbretet. . . . 

Sh wollte, mein künftiger Rezenſent lebte mit mir auf 
ver Stube zu Lilienbad; er wiirde nicht (wie er thut) aber 
meine Freuden-Seltores den afthetifden Stab brechen, fon- 
bern einen Eichenzweig, um den Bater derfelben gu de- 
kränzen. ... 

Dieſer Vater iſt jetzt ein Damenſchneider, aber blos in 
folgendem Ginn: in der Mitte von Lilienbad ſteht der me- 
diziniſche Springbrunnen, aus dem man die aus der Erde 
quellende Apothefe ſchöpft; oon dtefem Brunnen entfernen 
ſich in regelloſer Symmetrie die Kunft-Bauerhitten, die die 
Badgafte bewohnens jede diefer Metnen Hatten pugt fid 
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ſcherzhaft mit bem heraushängenden Malzeichen oder ber 
Signatur irgend eines Handwerks. Mein Haͤuschen halt eine 
Scheere als eine techniſche Inſignie heraus, um kund zu 
thun, wer darin wohne (welches ich thue), treibe das Damen⸗ 
ſchneider Hanbdwerl. Meine Schweſter iſt (nad dem Erpo- 
nenten eiues hölzernen Strumpfs zu urtheilen) etn Strumpf- 
wirker; neben ihr ſchwankt ein hölzerner Stiefel oder ein 
hoͤlzernes Bein (wer kann's wiſſen?) und ſaget uns ſo gut 
wie ein Handwerkgruß den darin ſeßhaften Schuſter an, wel⸗ 
ches niemand als mein Guftad iſt. 

Auf Beatens Hütte, die wie jetzige Damen einen Hut 
oder ein Dach von Stroh aufhat, liegt eine lange Leiter 
hinauf und kündigt die ſchöne Baͤuerin darin an und iſt 
die Himmelleiter, unter der man wenigſtens Einen Engel 
ſieht. | 

Es tft auch auswärts befannt, daf unfer Fürſtenthum 
fo gut feinen Gefundbrunnen fat und haben muß als irgend 
eines auf ber Fürſtenbank — (denn jedes muß eine folde 
pharmazentifde Quelle wie einen Flafon bet fich führen, um 
gegen fameraliftifhe Ohnmacht daran gu riechen) — ferner 
fann eo befannt feyn, daß fonft viele Gafte hierher famen 
und jest feine Rate — und daß daran nicht ber Brunnen, 
fondern die Rammer ſchuld ift, die gu viel hineinbauete und 
qu viel heraus haben will und bie fo theuer anfing, alé der 
Seltersbrunnen endigte — daß mithin unfer Brunnen fo 
woblfeil enbdigen will, als jener anfing — und daß unfer 
Lilienbad bei allen mediziniſchen Kraͤften dod die widhtigere 
nicht fat, einen wenigftens nur fo franf gu machen, als eine 
Kammerjungfer iſt — — th fagte, bas war’ alles belaunt 
genug, und td batt? es alfo gar nidt gu fagen gebraudt. 
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Freilich iſt's nidt bas BVerdtenft ver andern Gefund- 
brunnen, wenn fie angenehme Krankheitbrunnen find, unt die 
fich die ganze grofie und reithe Welt ale Priefter ſtellet; — 
Hatten wir nur hier in Lilienbad aud ſolche weibliche Cngel 
wie in andern Bädern, die den Teich von Bethesda erſchüt⸗ 
tern und thm ethe mediziniſche Kraft mitthetlen, die der des 
bibliſchen Teiches entgegengeſetzt iſt; batten wir Spieler, 
die gum Sitzen, Brunnendrgte, die gum Brunnenfaufen (nidt 
Brunnentrinfen) zwingen: fo würde unfere Quelle fo gut 
wie fede andre deutſche fabig feyn, die Bechgafte in Stand 
gu ſetzen, daß fie jedes Jahr — wieder kämen. Aber fo wird 
unfere Brunneninfpefgion ewig feben miffer, wie die franfe 
Phalanx der grofen Welt vor uns vorbei rollt und um andre 
Brunnen ſich drangt; wie die wilden Thiere um einen in 
Afrika; und wenn. Plinius*) aus diefen Thierfonventen dad 
Spridwort in der Note erflart: fo wollt' ih aud abnlide 
Neuigkeiten aus den Brunnenfongreffen erflaren. 

Die Kammer ift am Ende am meiften gu bedauern, daß 
in unferem Joſaphats⸗Thale blogs Natur, Seligkeit, Maͤßig⸗ 
feit und Auferſtehung wohnet. 

Hente tranfen wir alle am Waffer - Baquet das über 
Cifen abgezogne Waffer unter dem Larm der Vogel und 
Blatter und fdlangen das daraus fchimmernde Sonnenbild 
und zugleich iby Feuer mit binein. Der Kummer - Winter 


*) Nah den Alten verfammelten die feltnen Brunnen alle 
wilde Thiere um fich; und diefe Zufammentreffungen gaben 
— wie dite in Redouten — gu nod fonderbarern, und 

- gum Sprigwort ,,Afrifa bringt immer etwas Neues”, oder 
gu Mifgedurten Gelegenheit. 
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bat um die Mugenlieder der Beata und um ihren Mund die 
nnauoſprechlich⸗ holden Buchſtaben ihres verbliduen Schmer⸗ 
zes gezogen; ihr großes Auge iſt ein ſonnenheller Himmel, 
bem glaͤnzende Tropfen entfallen. Da ein Maͤdchen die 
Pfauenſpiegel ihrer Reize leichter an einem andern Maͤdchen 
alé an einer Mannsperſon entfalten faun: fo gewann fie 
febr dburd dad Sptel mit meiner Schweſter. — Guſtav — 
war unſichtbar, er trank fetnen Srunnen nach und verirrte 
fic in bie Reize der Gegend, um eigentlich den größern 
Reisen ihrer Bewohnerin gu entkommen. Dads Glid aus 
genommen, fie gu feben, fannt’ er fein groferes als das, fie 
wiht gu fehen. Sie ſpricht nidt oon ihm, er nicht von thr; 
feine herauswollenden Gedanfen an fie werden nidt zu Wor- 
ten, fondern 3u Erröthungen. Wollie der Himmel, ich fafite 
flatt einer Lebensbeſchreibung einen Roman ab: fo führt' id 
euch, ſchöne Seelen, einander naber und fonftruicte unfern 
freundſchaftlichen Birkel aus ſeinen Gegmenten wieder; dann 
befamen wir bier einen folden Himmel, daß, wenn der Tod 
vorbet ginge und uns ſuchte, diefer ehrliche Mann nicht wüßie, 
ob wir ſchon darin ſaͤßen oder von thm erft hinein gu ſchaffen 
wren... . 

3h babe verſtändig und delifat zugleich gebandelt, daß 
th einen gewiffen Aufſatz, den Beata im Winter machte and 
qu dem id auf eine eben fo ehrliche als feine Weife fam, 
vor Guftav fo gut brachte wie vor meine Lefer Hier. Er ift 
an das Bild ibres wahren Bruders geridtet und befteht in 
Gragen. Der Samer; liegt auf den weiblichen Herzen, die 
geduldig unter thm fic) drücken Iaffen, mit größerer Laft als 
auf den mannliden auf, die ſich durch Schlagen und Pochen 
unter thm wegarbeiten; wie den unbeweglichen Tannen: 
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gipfel aller Schnee belaftet, indeß auf den tiefern Sweigen, 
die ſich immer regen, fener bleibt. 


An vas Bild meines Bruders. 


„Warum blickſt du mich fo lachelnd an, du theures Dil? 
Warum bleibt dein Farbenauge ewig troden, da meines fo 
voll Shranen ovr dir fleht? O wie wollt? id dich lieben, 
wireft bu fraurig gemalt! 

Ad Bruder! febneft du did) nach keiner Schweſter, faget 
dir’s bein Herz gar nidt, daß es in der doen Erde nod etx 
zweites gibt, bas did) fo unausſprechlich liebt? — Ach batt’ 
id dich nur Cinmal tn meine Augen, in meine BAsme ges 
faffet — — ‘wir finnten uns nie vergeffen! Wher fo .... 
wenn du auc) verlaffen biſt wie deine Schwefter, wenn du 
anc, wie fie, unter einem Regen - Himmel und durdh eine 
leere Erbe gebeft und feinen Freund in ben Stunden des 
Kummers findeft — adh, du haſt alsdann nicht einmal ein 
verfihwiftertes Bild, vor bem “dein Herz ausblutet! — O 
Bruder, wenn bu gut and unglücklich biſt: fo fomm’ gu det> 
ner Schweſter und nimm ihr ganzes Herz — ed ift zerriſſen, 
aber nicht zertheilt und blutet nur! O e8 witrde did fo 
febr eben! Warum fehueft du dich nad Feiner Schweſter? 
O du Ungefebener, wenn dich die Frembden aud) verlaffers, 
aud täuſchen, aud vergeffer, warum febneft du did nah 
feiner treuen Schweſter? — Wann kann id dir’s fagen, wie 
oft ih dein flummes Bild an mich gepreffet, wie oft th es 
ſtundenlang angeblidet und mir Thranen in feine gemalien 
Augen gedacht habe, bis ich felber darüber in ſtrömende aus- 
gebroden bin? — Berweile nicht fo lange, bis deine Schweſter 





mit dem ermideten Herjen unter ber Leichendecke auoruhet 
und mit allem ihren vergebliden Sehnen, uit ihren vergeb- 
lichen Thranen, mit ihrer vergeblicden Liebe in kalte ver- 
geffene Erbe jerfallt! Berweile aud nidt fo lange, bis 
unfere Sugend- Auen abgemabet und eingefdnetet find, bis 
bas Herz fteifer und ber Sabre und Leiden gu viele gewor- 
ben find. — Es wird auf einmal meinem Gunern fo wehbe, 
fo bitter. ... Biſt du vielleicht ſchon geftorben, Thenrer? 
— Ah, das betaubt mein Her; — wende dein Auge, went 
du felig bift, von der verwaifeten Schweſter und erblick ihre 
Schmerzen nidht — ach ich frage mid ſchwer im blutenden 
Sunern: was bab’ ih nod, bas mid liebt? and id 
antworte nicht.“ ... 


* * 
& 


Die Lefer haben ben Muth, daraus mehr gu Guſtavs 
Vorthetl gu errathen als er felber. Ihm alé Helden diefed 
Buchs muß diefes Blatt willkommen feyn; aber ich als fein 
bloßer Geſchichtſchreiber Sab’ nichts davon als ein Paar 
fhwere Szenen mehr, die ih jedod aus wahrer Liebe gegen 
den Lefer gern verfertige — Billionen wollt' ich deren thm 
gu Gefallen augarbeiten. Mur thut es meiner ganjen Bio- 
graphite Schaden, daß die Perfonen, die ich hier in Handlung 
fege, zugleich mid in Handlung fegen und daß der Geſchicht⸗ 
over Protokollſchreiber felber unter die Helden und Parteier 
gehoͤrt. Ich ware vielleicht auch unpartetifiher, wenn id 
diefe Gefdhidte ein Paar Jahrzehende oder Sabrhunderte 
nad threr Geburt auffeste, wie die, die künftig aus mir 
ſchöpfen werden, thun miiffen. Die Maler befehlen dem Por- 
trdtmaler dreimal fo weit vom Urbilde abgufigen, als es 








ee 
groß tft — und da Fürſten fo grof find und da fie folglich 
nur don Autoren gezeichnet werden können, die in einer die— 
fer Groͤße gleiden Entfernung des Orts oder der Zeit von 
ihnen wegfigen: fo ware gu wünſchen, ich fldnde nicht neben 


unſerem Fürſten, damit ih ihn nicht fo oortheilhaft abmalte, 
als ich thue.... 


Cin und funfzigfter oder Ster Freuden- 
Sektor. 


Sonntagmorgen — offne Tafel — Gewitter — Liebe. 





Weih ein Sonntag! — Heut ift Montag. IG weiß tein 
Mittel, mich, der ich (wie wir alle durch unfer Iſoliren) ein 
Freuden⸗Elektrophor geworden, auszuladen als durch Schrei⸗ 
ben, ich müßte denn tanzen. Guſtav hör' ich herüber: der 
hat zum Auslader einen Flügel und ſpielt ihn. Der Flügel 
wird mir dieſen Sektor ſehr erleichtern und mir manchen 
funkelnden Gedanken zuwerfen. Ich hab' mir oft gewünſcht, 
nur ſo reich gu werden, daß ich mir (wie die Griechen tha- 
ten) etnen eignen Kerl halten könnte, der fo lange mufizirte, 
alg ich ſchriebe. — “Himmel! welde opera omnia ſproſſen 
heraus! Die Welt erlebte vod dad Vergnügen, daß, da bis⸗ 
her fo viele poetiſche Flidwerke (3. B. die Medea) der An- 
laf gu muſikaliſchen Meiſterwerken waren, ſich vex Fall 
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umfehfrie und daß mufifalifde Rieten poetifhe Treffer 
gaben. — 

Ror Tags madhten wir uns geftern aus dem Bette, th 
und mein mufifalifher Souffleur. „Wir mitffen, ſagt' id 
gu thm, vier volle Stunden draußen berumjagen, eh’ wir in 
die Kirche geben”, — namlid nad Ruheſtatt, wo der vor- 
treffliche Hr. Birger aus Grofenhayn *) als Gaftprediger 
auftreten follte. Wlles gefthah. Bis dieſe Stunde weiß ih 
nidt, zieh' ich eine laue Gommernadht oder einen kalten 
Gommermorgen vor: in jener rinnt dad zerſchmolzene Her; 
in Sehnen aus einander; diefer härtet bas glühende zur 
Freude zuſammen und ftablet fein Schlagen. Unſere vier 
Stunden gu palingeneſiren — müßte man aus hundert Luft- 
und Sagdfdliffern bie Mtinuten dazu gufammentragen und 
es hinkte dod. Die Morgendammerung ift fir den Tag, 
was ber Frithling fir ben Gommer ift, wie die Abenddam- 
merung fiir bie Nacht, was der Herdft fir den Winter. Wir 
ſahen und hörten und roden und fühlten, wie allmalig ein 
Stückchen vom Tag nach dem andern aufwadhte — wie der 
Morgen ber Fluren und Garten zog und fie wie vornehme | 
Morgengimmer mit Bliten und Blumen rauderte — wie 
er, fo gu fagen, alle Fenfter öffnete, damit ein kühlender 
Luftzug den ganzen Schauplatz durchſtriche — wie jede Kehle 
die andre weckte und fie in die Lüfte und Hdgen zog, um 
mit trunkner Bruft der fleigenden vertieften Sonne entgegen | 
gu fliegen und entgegen gu fingen — wie ber beweglide 
Himmel taufend Farben rieb und verſchmolz und ven Falter: 


*) Seine vor einem Sabre gedrudten Predigten werden nag 
bem Geſchmack eines feden feyn, der meinen bat. 
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wurf ſeiner Wolken verſuchte und farbte.... Go weit 
war ber Morgen, da wir nod im thauenden Thale ginger. 
Aber als wir aus fetner öſtlichen Pforte Hinaustraten in 
eine unabfebliche, mit wadfenden Gutrlanden und regem 
Laubwerf mufivifd ausgelegte Aue, deren fanfte Wellenlinte 
in Tefen fiel und auf Hoben flof, um ihre Reize und Blu- 
men auf und nteder gu bewegens als wir davor ftanbden: fo 
erhob fic der Sturm der Wonne und des lebenden Tages 
und ber Oftwind ging neben ifm und die große Sonne ftand 
und ſchlug wie ein Herz am Himmel und trieb alle Ströme 
und Tropfen des Lebens um fic herum. — — 

Guftav fpielt eben fanfter, und fetne Tine halten met- 
nen nod immer leicht in hypochondriſche Heftigheit über⸗ 
gehenden Athem auf. — 

Als jet die Mühle ver Schöpfung mit allen Ravers 
und Gtrimen raufdte und flirmte: wollten wir in fifer 
Betäubung faum geben, es war uns überall wohl; wir waren 
Lichtſtralen, die jedes Medium aus ihrem Wege brad; wir 
zogen mit der Biene und Ameife und verfolgten feden Wobhl- 
gerud bis gu feiner Quelle und gingen um jeden Baum; 
jedes Geſchöpf war ein Pol, ber unfere Nadel gu Abbeu— 
gungen und Einbeugungen lenfte. Wir flanden in einer 
Rreis von Dörfern, deren Wege alle mit fröhlichen Rird- 
gangern zuritdfamen und deren Gloden vie getftige Meffe 
einlauteten. Endlich gogen wir aud) der wallfabrtenden An- 
dacht nad und zur Kirchthür der kühlen Rubeftatter Kirche 
hinein. 

Wenn ein Mattre de plaisirs einem Fürſten eine Opern- 
dekorazion vorſchlüge, die aus einer aufziehenden Sonne, 
taufend Leipziger Lerdhen, zwanzig läutenden Gloden, gangen 
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Fluren und Floren von feibnen Blumen beftinde: fo wirde 
ber Fart fagen, es foftete gu viel — aber der Frenden- 
meifter follte verfegen, einen Spagtergang foftet’s — over 
eine Krone, fag’ ih, weil gu einem folden Genuf nicht ver 
Fürſt, foudern der Menſch zulangt. 

In der Kirche ließ ich mich auf dem Orgelſtuhl nieder, 
um die plumpe Orgel gu kartaͤtſchen gum Erſtaunen der meiſten 
Seelen. Als Guftav in eine adlige Loge trat, ſaß in der 
gegeniberfiebenden — Beata; benn eine Predigt war ihr fo 
lieb alé einer andern ein Tanz. Guftad bückte ſich mit vieder- 
fallenden Augen und anfftrdmender Rothe vor ifr and war 
tief gerührt abet die blaffe gefranfte Geftalt, vie foaft vor 
ihm geglabet hatte — fie war's gleidfalé vou der feinigen, 
auf der fie alle traurigen Crinnerungen fag, die tu thre oder 
feine Seele gefdrieben waren. Ihre vier Augen zogen fid 
vom Gegenfiand der Liebe gu dem der Mufmerffamfeit zurüch, 
auf H. Birger aus Grofenbayn. Er fing an: ih hatte 
alé zeitiger Organift vor, gar nist auf ihn acht gu geben 
— efn Rantor madt fis aus einer Predigt fo wenig wie 
ein Mann von Ton; — allein H. Birger predigte mix mit 
ben erften Worten das Choralbud aud ver Hand, worir 
th leſen wollte. Er trug bie Bergebung ber menſchlichen 
Bebler vor — wie hart die Menſchen auf der einen, und 
wie zerbrechlich fle auf ber andern Geite waren; wie febr 
jeder Fehler ſich ohnehin am Menſchen blutig race und gleid 
einem RNervenwurme den durdfreffe, den er bewobhne, und 
wie wenig alfo ein anbderer dad Richteramt der Unverſöhn⸗ 
lichkeit zu verwalten habe; wie wenig ed Berdienft habe, 
Unvorfidtigheiten, Heine oder gu entſchuldigende Fehler gu 
vergeben, und wie febr alles Berdienft anf Ueberſehung folder 
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Fehler, bie uns mit Recht evbditterten, anfomme xc, Da ex 
endlid) anf bad Glad ver Menſchenliebe geigte: fo rubte das 
brennende und ftrdmende Auge Guſtavs unbewuft auf Bea- 
tens Untlip aus; und als endlich ihre Augen fich, dent Pfar- 
rer gugefebrt, mit der wabren Rummer- und Freuden-Anf- 
löſung anfüllten und. alé fie unter dem Abtrodnen fie auf 
Guſtav wandte: fo dffneten fle fich einander ire Augen und 
ihe Gunerfles; die zwei entkörperten Seelen ſchaueten groß 
in einander hinein und ein vorüberfliegender Augenblick des 
zaͤrtlichſten Enthuſiasmus zauberte ſie an den Augen zuſam⸗ 
men.... Aber plötzlich ſuchten fie wieder dew alten Ort 
und Beata blied mit ibren an der Rangel. 

Ich fann’s nit behaupten, ob er, H. Birger, diefe 
nützliche Predigt fdon unter fetne gebrudten gethan ober 
wiht; gleichwol foll mid dieſes Lob nicht hindern zu gee 
fleben, daß feinen an ſich guten Predigten eigentlide Rraft 
eingufdlafern vielleicht feble, ein Fehler, den man fowol beim 
Refen, als beim Hiren wahrnimmt. Hier will ich gum Beften 
andrer Geiftlihen einige Extrafetten aber die falſche Bauart 
der Rirchen einſchichten. 


Grtrafetten über die falſche Bauart ver Kirchen. 


Ich Gab? es ſchon dem Ronfiftorium und der Bauin- 
ſpekzion vorgetvagen; aber es verfangt nidts. Wir und ſie 
wiffen es alle, daß jede Kirche, ein Rathedralfirdhe fo gut 
als ein Gilial, far den Kopf oder bas Gehirn ber Diözes 
zu forgen babe, d. §. fiix den Schlaf derfelben, weil nad 
Brinkmann jenes nichts fo flarkt ald dtefer. Es ware 
laͤcherlich, wenn ich mich ferfegen und erft lange ausführen 
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wollte, daß dfefer desorganifirende Schlaf auf eine wohl⸗ 
fetlere Art, und. fir weniger Pfennige und Opium als bet 
ben Tirfen yu erregen ſteht; denn unfer Opium wird wie 
Queckfilber aͤußerlich eingerieben und hauptfadhlid an den 
Oren angelegt. Mun ift niemand fo gut wie mir befanut, 
was man in ber ganjen Gade {don gethan. Wie man in 
Konftantinopel (nad de Tott) befondere Buden und Site 
fix bie Opiumeffer, aber nur neben den Mofdeen hat: 
fo find fie bei und darin und beifien Kirchenſtühle. — Ferner 
brennen ordentliche Nad tlidter auf bem Altar. Die Fenfter- 
ſcheiben haben in katholiſchen Tempeln Gladgemalde, die fo 
gut wie Fenftervorhange Sdatten geben. Zuweilen find die 
Pfeiler fo geordnet oder vervielfaltigt, daß fie zur kirchlichen 
Dunkelheit mit helfen, die ver Zweck des Schlafens fo ſehr 
begebrt. Da die Schlafzimmer in Frankreih outer matte 
glanglofe Farben haben: fo iftin dem grofen kanoniſchen Schlaf⸗ 
simmer wenigftens in fo fern fiir ben Schlaf geforgt wor- 
ben, daß doch die Theile der Kirche, auf die das Auge ſich 
am meiften richtet, Altar, Pfarrer, Kantor und Kanzel, ſchwarz 
angeſtrichen ſind. Man ſieht, ich unterdrücke keinen Vorzug 
und es iſt nicht Tadelſucht, wenn ich tadele. — 

Aber es fehlet einem Tempel noch viel zu einem wahren 
Dormitorium. Ich ſtand (ich könnt' auch ſagen, ich lag) in 
Italien und auch in Paris in mehren Theaterlogen, die 
vernünftig eingerichte und meublirt waren: man konnte 
darin (weil alles dazu da war) ſchlafen, ſpielen, piſſen, eſſen 
und mehr.... — Man hatte ſeine Freundinnen mit. Das 
haber nun die Grofen gewohnt; wie will man ihnen an- 
finnen, fie follen in tie Kirche fabren und darin ſchlafen, 
ba ihnen ihr Geld eher alle Freunde ale den Schlaf ver- 
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ſchafft? — Beim tiers état, beim Bauer und Birger, felber 
beim DBiirgermetfter-Rollegium, bas ſich die ganze Woche matt 
votirt, if's fein Wunder, fondern freilich leicht dabin gu 
bringen, daß fie leicht auf febem Stubl, auf jeder Empor 
entſchlafen; ich läugn' ed nicht; aber der Libertin, ber Schläfer 
auf Eiderdunen wird end (und predigte ein Ronfiftorialrath) 
auf feinem blofen Geffel ſchlafen; er gebt daher lieber in 
feine Kirche. Fur foldhe Lente von Ton müſſen daber ordent- 
lide Kirchenbetten in den Logen aufgefdlagen werden, damit 
es gebt; fo wie aud Spteltifde, Eßtiſche Ottomanen, Freun- 
dinnen u. dergl. in einer Hofkirche fo unentbehrliche Dinge 
find, daß fie beffer an fedem andern Orte mangeln fonn- 
ten al? da. 


Man fann es alfo, ohne mid und die Wahrheit gu be- 


leidigen, fein Schmeicheln nennen, wenn ich verfedte, dap 
blog die dumme Rirchen= Architektur und der Mange! alles 
Haus- und Küchengeräths, aller Betten rc. daran ſchuld find, 
nicht aber die gut und philofophifd oder myſtiſch ausgear- 
beiteten Predigten geſchickter Hof-, Untverfitit-, Rafernen- 
und BVesper-Prediger, wenn die Leute von Stand wett we- 
niger darin ſchlafen können, alg man ſich verfpridt. 


Ende der Ertrafeiten: 
Nad der Kirche trafen wir alle an der Sakriſtei zuſam⸗ 


men. Sch gebe über Reinigheiten hinweg und komme fo- 
gleich dagu, daß wir ſaͤmmtlich abgogen und daß Guftas 


unferer ſchönen Dauphine den Arm gab und nahm. Es war — 


ein rubiges Wandeln unter der feftliden Gonne und unter 
ben Blüten der Gebüſche hinweg. Der Pub, die getdfelte 
Stirn, die wie Fiedelbogen-Haare hinüber gefpannten Stirn- 
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Haare, vie wie Zwiebelhaͤute aber einander Hegenden Rade 
des wetdliden Banerflandes malten fammt deſſen anladen- 
dent Angefiht uns den Soantag Seller vor, als alle halbe 
and gange Paritren ver Stddterinnen können. Aud find’ 
th am Sonntage viel ſchönere Gefidhter, alg an den 6 Wer- 
feltagen, die alles im Smug vermummen. 

Das Gefprad mußte gleichgültig bleiben — ich denfe, 
ſelbſt beim Bergifmeinnidt. Beata fah naͤmlich eines im 
Grafe liegen und eilte hingu and — ba war's von Seide; 
„o ein falſches“ fagte fie. „Nur ein geſtorbnes, fagte Ouftar, 
aber ein dauerhaftes.“ Unter Perfonen von einer gewiffer 
Feinheit wird leidht alles zur Anfpielung! Wohlwollen tf 
ihnen daber unentbehrlich, damit fie an keine andern An⸗ 
fotelangen als an gutmüthige glauben. — Ich lable mid 
unter bem ganzen Wege aw meiften daran, baf ih der Hin- 
fergrund und der Radenwind war, der hinten nad ging; 
denn war’ ich voransgezogen, fo att’ ich ben ſchoͤnſten Gang 
nicht gefeben, in bem fich nod die ſchönſte weibliche Geele 
durch ihren Rirper zeichnete — Beatens ihren. Nichts iſt 
charakteriſtiſcher, als der weibliche Gang, zumal wenn er 
beſchleunigt werden ſoll. 

Im Thal fanden wir außer dem Schatten und Mittage 
noch etwas ſchoöneres, den Doktor Fenk. Er hatte ein klei⸗ 
nes Speiſe⸗Concert spirituel unter den Baͤumen angeordnet, 
wo wir alle wie Firfien und Schauſpieler offne Tafel, aber 
sur fauter fatten und muſikaliſchen Zuſchauern, vor dex 
Bigeln, hielten. Wir hatten nichts darwider, daß zuweilen 
eine Blüte in den Tunknapf, over in tas Cffiggeftell cin 
Blitiden flatterte, ober raf ein Lüftchen das Zudergeftiber 
aud ber Suderdofe feitwarts wegblies; dafür lag der grifite 
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plat de ménage, bie Natur, um unfern freudigen Tiſch herum 
unb wir waten felber cin Theil des Schaugerichts. Feud 
fagte und ſpielte mit einem herabgezognen Aſte: ,, unfer 
Tiſch Hutte wenigftens dex Vorzug vor, den Tifden in ver 
grofen Welt, daß die Gafte an unferem etnander kaͤunten: 
vie Großen aber 3. B. in Scheerau oder Stalien fpeifeten 
mehr Dtenfhen, als fie fennen lernten; wie im Fette des 
Thieres, bas von den Suben fo ſehr verabſcheuet und nach⸗ 
geabmet würde, Mäuſe lebten, ohne daß das Thier es merkte.“ 

Cin Arzt fet noch fo delikat im Ausdeud: er iſt's dod 
nur fix Aerzte. 

Unter dem Kaffee behauptete mein lieber Peſtilenziar, 
alle Kannen — Kaffee⸗ — Schokolade- — Theekannen, — 
Krage xc. batten eine Phyſiognomie, bie man viel yu wenig 
fiudires und wenn Melanchthon der Miſſionar und Kabinet⸗ 
prediger ber Töpfe geweſen, fo fehle nod) ein Lavater der⸗ 
felben. Gr habe cinmal in Holland cine Raffeefanne gefannt, 
deren Naſe fo matt, deren Profil fo fdhaal und hollandifd 
gewefen ware, daß er gum Schiffsarzt, der mit getranfen, ge- 
fagt, in diefer Ranne fife gewif eine eben fo ſchlechte Seele 
oder alle Phyſtognomik fei Wind: — da er eingeſchenkt hatte, 
fo war bas Gefoff nicht sum Trinken. Er fagte, in feinent 
Haufe werde fein Milchtopf gefauft, den er nit vorher, wie - 
Pythagoras feine Scaler, in phyſiognomiſchen Augenſchein 
nehme. 

„Wem haben wir's zuzuſchreiben, fuhr ex in humori⸗ 
ſtiſchem Enthuſiasmus fort, daß um unſere Geſichter und 
Taillen nicht fo viele Schoͤnheitlinien als um die griechiſchen 
beſchrieben find, als blog ben verdammten Thee- und Raffee- 
tipfen, bie oft kanm menſchliche Bildung haben und die dod 
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unfere Weiber die ganze Woche anfehen und dadurd kopiren 
in ihren Rindern? — Die Griedinnen hingegen wurden vox 
lauter ſchöͤnen Statüen bewadt, ja die Sparterinnen Satter 
die Bildniſſe finer Jünglinge fogar in ihren Schlaf⸗ 
zimmern aufgehangen.“ — — 

Ich muß aber zur Rechtfertigung von vielen hundert 
Damen ſagen, daß fie dafür ja dad naͤmliche mit den Ori- 
ginalen thun, und daf damit aud ſchon etwas gu madden 
ift. — 

Da ih in diefem Familien-Sdhaufpiel far keine Gittin 
Adtung habe als fir die der Wahrheit: fo fann id fie aud 
meiner Schweſter nist aufopfern, obgleih thr Gefdledt 
und ihre Sugend fie nod unter die Gdttinnen ftellen. Es 
aͤrgert mid, daß fie gu wenig Stolz und gu viel Citelfeit 
erndbrt. Es drgert mich, daß es fie nicht drgern wird, fid 
hier gedrudt und getadelt gu lefen, weil thr mehr am 
Gewinnft der Citelfeit durch den Druck als am Berluft des 
Stolzes durch den Cadel gelegen tft. 

Stolz ift in unferem kriegsliſtigen Jahrhundert der treuefte 
Schutzheilige und Lehus-Bormund der weibliden Tugend. 
Riemand wird gwar von mir fordern, die Damen von mei- 
ner Bekanntſchaft sffentlid gu nennen, die gewiff wie Diai- 
land 40mal (nad Reifler) waren delagert und 2Omal er- 
obert worden, waren fie nidt brav ftols gewefen, fa ware 
nicht eine davon an Einem Abende voll Tanz zwei und ein 
balb mal ſtolz gewefen; aber nennen koönnt' id fie, wollt’ 
ih fonft. 

Du lehreft mich, liebe Philippine, daß die edelften Ge- 
fable nicht immer die Gefallſucht ausſchließen, und daß id 
aufier bent Geſchaͤfte, did) zu lieben, fein befferes haben fann 
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als bas, dich gu ſchelten — und deinen Medizinalrath Fenk 
aud, der gegen did feiner forgenlofen Laune gu weit nad- 
haͤngt: gum Glück ift fle nod im Wher, wo Madden alle- 
mal den lieben, ben fie am längſten gefproden, und wo thr 
Herz wie ein Magnet dads alte Cifen fallen laͤſſet, wenn 
man ein neues daran bringt. 

Beata und Guſtav berührten einander die wunden Stel⸗ 
len wie zwei Schneeflocken; ſogar in der Stimme und der Be⸗ 
wegung ſchilderte ſich zärtliches, fchonendes, ehrliebendes, 
aufopferndes Anſichhalten. O wenn die Weigerungen der 
Koketterie ſchon fo viel geben: wie viel müſſen erſt die ge- 
genwartigen ber Tugend geben! 

Der Nachmittag war auf den Fligeln der Schmetter- 
linge, die neben und ibre tiefern Blumen fuchten, davon ge- 
eilet; die Geſpraͤche nahmen wie die Augen an Gutereffe gu 
und wir ſchlenterten (oder ſchreibt man’s mit einem weichen 
D?) auf der Allee -Terraffe hin, die den Berg wie ein Girtel 
umwindet und auf der das Auge über die Cingdunungen des 
Thales in die Fluren hinibergeben fann. Gegen Weften 
rückte ein Gewitter mit feinem Donner-Tritt wher den Him⸗ 
mel und bing fein Babriud von ſchwarzem Gewsll aber 
vie Sonne. Die Gegend fah wie bas Leben eines grofen, 
aber nicht glidlicen Menſchen aus; der eine Berg glihte 
vom Flammenblid ver Gonne, der andre verdunfelte fid 
unter ber niederfallenden Nacht einer Wolfe — — druber 
in ber Abendgegend braufte im Himmel flatt des Vogel⸗ 
Gefangs das himmliſche Pedal, der Douner, und in Reihen 
von weißen Wafferfaulen riß fig) der warmende Regen om 
Himmel los und füllte feine Blumenkelche und Gipfel wieder, 
aus denen er geftiegen war — es war der Geele fo feier⸗ 


Heh, als warde eft Thrown fare Gott errichtet und alles war- 
tete, daß er darauf niever fitege. 

Guftad und Beata gingen, in den Himmel verfuvies, 
auf der Terraffe voraus; ber Dottor, meine Sdwefter und 
id in einer Heinen Ferne binter ihnen. Endlich plavten auf 
dem Laube ber Allee einzelne Regeatropfen, dte aus bem 
Gaume der breiten Wetterwolfe aber ung flogen und ficlen; 
— fo beftreift eta donnerndes niederbligendes Unglück der 
Nachbarſchaft die entlegnen Lander nur mit einigen Thranen, 
vie aus dem Auge des Mitleids entwiſchen. — Wir ſtellten 
uns alle unter bie naͤchſten Baume, Guſtas und Beata ftan- 
ben feit vielen Monaten zum erflenmale wieder einfam neben 
einander, ohne Obrengengen, obwol neben Augenzeugen. Gie 
waren gegen Abend gekehrt and fdwiegen. Es gibt Lager, 
wo ber Menſch ſich gu grof fablt, ein Gefprad Geran zu 
lenfen, oder fein gu feyn, oder Anfpielungen 3a macher. 
Beide verflummten fort, bid Guſtav in der heißeſten Gonnen- 
wende feiner Empfindungen fic von der überſchwemmten 
Mhendgegend umkehrte zu Beatens Augen Gin — ihre hoben 
ſich Tangfam und unverhüllt gu feinen anf und der Mund 
unter ihnen blieb ruhig und ihre Geele war Set niemand 
alg bet Gott und der Tugend. 

Die Wolfe war verronnen und verzogen. Der Doktor 
hatte heim gu eilen. Niemand fonnte aug fetnem geniefer- 
den Schweigen heraus. So ſtumm waren wir alle die Ter- 
raffe Ginunter gefommea — und jedes war aud ſchon von 
feinem belaubten Regenſchirne Hinweg — als auf einmal 
die tiefe Soune die ſchwarze Wolfendede durehbrannie und 
entzwei riß und den Leichenſchleier des Gewitters weit zurüd 
ſchlug and uns überſtralte und die glimmenden Geftrinde 
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und jeden feurigen Guid. ... Whe Vögel ſchrien, alle 
Menfchen verftummten — bie Erde wurde eine Gonne — 
ver Himmel gitterte weinend über ver Erde vor Freude und 
mmarmte fie mit beifien unermefilichen Lichtſtralen. — — 

Die Gegend braunte im himmliſchen Feuerregen unt uns; 
aber unfere Augen faben fie nist und hingen blind an der 
grofen Goune. Jm Drang, dad Herg von Biut und Freude 
led gu machen, verſank Guftavé Hand in Beatens ibre — 
ex wufte nicht, wads er nahm — fie wußte nidt, wad fie 
gab, und ibre gegenwartigen Gefühle erhoben ſich weit über 
geringfügige Berfagungen. Endlich legte fic die umbon- 
nerte Gonne wie ein Weiſer ruhig uater vie kühle Erbe, 
ihr Abendroth rubte glihend unter dem blipenden Wetter, 
fle fcien wie eine Seele zu Gott gegangen gu feyn und ett 
Donnerſchlag fiel in den Himmel nad ihrem Tobe... . 

Es dammerte, ... die Natur war ein ſtummes Ge- 
bet. . . . Der Menſch ftand erhabener wie eine Sonne darin; 
denn fein Herz fafte die Sprache Gottes ... . aber wenn 
in das Herz diefe Sprade fommt und es gu grof wird fir 
feine Bruft und feine Welt: fo hauchet der grofe Genius, 
ben es denkt und Liebt, die ftifende Liebe gu den Menſchen 
in den fliirmenden Bufen und der Unendliche laffet ſich vou 
ané fanft an ben Endlichen Tieben. .. . 

Guſtav empfand die Hand, die in ſeiner pulficte und 
aué ihr herausſtrebte — er hielt fie figwader und fa} in 
das ſchönſte Auge zurück — feines bat Beaten unendlich ruh⸗ 
rend um Bergebung ber verganguen Tage und ſchien gu 
fagen: „p! nimm in diefer feliges Grande aud meinen lepten 
Rammer weg! — Als er nun leife mit einem Tone, dex 
fo viel war wie eine gute That, fragte: Beata?” und als 
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ex nicht weiter fpreden fonnte und fie das errdthende Ange- 
ſicht zur Erde wanbdte unb aufhorte, ibre Hand aus feiner 
gu ziehen, und tief gerührt wieder auffah and ihm die Thrane 
seigte, die zu ihm fagte: „ich will dir vergeben: fo warden 
aus 3wei Seelen, die nod größer waren, als die Natur um 
fle, zwei Engel und fie fühlten den Himmel der Engel — 
fie ftanden und ſchwiegen in unendlide Dankbarkeit und Ent- 
zückung verforen — er nahm endlid), zitternd vor hodad- 
tender Freude, ihren bebenden Arm und erreichte uns. 

Den Sabbat fhloffen ſtille Gedanken, ftille Entzückun⸗ 
gen, ftille Erinnerungen und ein ſtiller Regen aus aller 
entladenen Gewittern. 


Bierter Freuden- Seftor. 
Der Traum vom Himmel — Brief Hoppedigels. 





Seitdem ich neben meinem lebensbeſchreibenden Handwerk 
nod bas eines Damenſchneiders betreibe, wächſt ein ganz 
neues Leben in mir auf. Gleichwol muß man dem künftigen 
Schröckh, der in fein Bilderkabinet berühmter Manner mid 
aud als etnen bineinbangen will, ben Rath geben, daß et 
fih mafige und aus meiner Schneiderei nit alles ableite, 
fondern etwas aus meiner Phantafle. Die Teste hat fic im 
vorigen Winter und Herbft durd bad Malen fo vteler Ma- 
turſzenen fo geſtärkt, baf der gegenwartige Frühling an mit 
ganz andre Augen und Obren findet, als die vorigen alle. 
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Das Hatten wir alle, ih und Lefer, eber bedenfen ſollen. 
Wenn der Reis gewiffer Lafter durd die täglich wadhfenden 
Anftrengungen der Phantafie unbezwinglich wird: warum 
geben wir ihrem hinreißenden Pinfel nicht wirdige Gegen- 
flande? Warum ridten wir fle nicht im Winter ab, dex 
Frühling aufzufaffen oder vielmehr auszuſchaffen? Denn 
man geniefet an der Ratur nicht, was man fieht (fonft ge- 
noffe der Förſter und der Dichter draufen einerlei), fondern 
was man ans Gefehene andidjtet, und das Gefühl fir die 
Natur ift im Grunde die Phantafie far dtefelbe. 

Jn feinem Kopfe aber Eryftallifirten ſich holdere Traum⸗ 
und Phantaflegeftalten ale im Guftavifthen. Seine Gefund- 
heit und fein Gli find zurückgekommen: das zeigen fetne 
Naͤchte an, worin die Traume wie Violen wieder ihre Lenz⸗ 
kelche auseinander thun. Cin folder Edenduft wallet um 
folgenden Traum: 


* al 
* 


„Er ftarb (fam ihm vor) und follte den Zwiſchenraum 
bis gu ſeiner neuen Verkoörperung tn lauter Traͤumen ver- 
foielen. Er verfan€ tn ein fdlagendes Blüten⸗Meer, das 
ber gufammengefloffene Sternen=DHimmel war; auf der Un- 
endlichkeit blühten alle Sterne wetf und nachbarliche Blit- 
tenblatter fdlugen an einander. Warum beranfdte aber 
piefes von der Erde bis an den Himmel wadfende Blumen- 
feld mit dem rauchenden Geifte von taufend Kelchen alle 
Seelen; die daritber flogen und in betawbender Wonne nie- 
derfielen, warum miſchte ein gaufelnder Wind unter einem 
Schneegeſtöber von Funke und bunten Feuerfloden, Seelen 
mit Seelen und Blumen gufammen, warum wölkte die ver- 
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ſtorbnen Menſchen ein fo fafer und fo ſpielender Todten⸗ 
traum ein? — © darum: die sagesden Wunden des Lebens 
follte ver Balfampaud dieſes unermefliden Frühlings ver- 
fGlieGen und der von den Stifien der vorigen Erde vod 
blutende Menſch follte unter ten Blumen gubeilen far ven 
tanftigen Himmel, wo die grifiere Tugend und Renninif 
eine genefene Seele begehrt. — Denn ah! die Serle leidet 
ja Fier gar gu viel! — Wenn auf jenem Schneegefilde cine 
Geele die andre umfafte: fo ſchmolzen fle aud Liebe in 
Cinen glihenden Thautropfen ein; er gitterte dann an einer 
Blume herab und fie hauchte ign wieder entzweigetheilt als 
heiligen Weihrauch empor. — Hed aber dem Blitenfeld 
fland Gottes Paradied, aug bem das Echo fetner himmliſchen 
Tone in Geftalt eines Bachs in die Ebene Hernieder wal- 
lete; fein Wohllant durchkrenzte in allen Rrimmaugen bes 
Unter- Paradies und die trunfnen Seelen ſtürzten ſich aus 
Wonne von den Ufer-Blumen in den Flotenftrom; im Nad- 
ball bes Paradiefes erftarben ihnen alle Ginne und die zu 
endlige Geele ging, in eine Selle Freuden⸗Thräne aufgeli- 
fet, auf der laufenden Welle weiter. — Dieſes Blumenge- 
filde ſtieg unaufgaltfam empor, dem erhsheten Paradieſe 
entgegen und die durcheilte Himmelluft ſchwang ſich oon oben 


herab und ifr Niederwehen faltete alle Blumen auseinander | 


und bog fle nidt. — Aber oft ging Gott ia der dunkelſten 


Hohe weit uber der wehenden Aye Hinweg; wenn der Un- 


endliche dann oben fetue Unendlichfeit in zwei Wolfen ver- 
hüllte, in eine bligende, oder die ewige Wabrheit, und in 
eine warm auf alles niederträufelnde und weinende, oder 
bie ewige Liebe: alsdann fland gehalten die firigende Mu, 
ber fiufende Wether, der nadhallende Bad, dad rege Blu⸗ 
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menblatt; alsdann gab Gott das Zeichen, daß er vorüber⸗ 
gehe, und eine unermeßliche Liebe zwang alle Seelen, in 
diefer hohen Stille fid) gu umarmen, und feine fant an eine, 
fondern alle an alle — ein Wonne⸗Schlummer fiel wie ein 
Thau anf die Umarmung. Wenn fie dann wieder aud ein⸗ 
ander erwadten, fo gingen aus bem ganzen Blumenfelde 
Blige, fo raudten alle Bliten, fo fanfen alle Blatter unter 
den Cropfen der warmen Wolfe, fo Mangen alle Rrammun- 
gen des tinenden Baches gufammen, es wetterleuchtete das 
ganze Paradies aber thnen und nichts verftummte, als die 
liebenden Geelen, die zu feltg waren... . 

Guſtav erwadte in eine ndbere Welt, dte ein fines 
Gegenfpiel feiner getraumten war; die Sonne war in einen 
einzigen glühenden Gtral verwanbelt und diefer Stral tnidte 
aud) an ber Erbe abs die Wolfe der Dammerung jog herum, 
Blumen und Vöoͤgel hingen ihre {dlafenden Haupter in den 
Thau hin und blos der Abendwind kramte nod in den Blat- 
tern umber und blieb die gange Macht anf... . 

So ſchleichen unfere grinen Stunden durd unfer unbe- 
fudtes Thal, fie gleiten mit einem ungehdrten Sdmetter- 
ling-Fittig durch unfern Lufttreig, nicht mit der ſchnurrenden 
Rafer-Fligeldedte — die Freude legt fic) leife wie ein Abend- 
thau an und praffelt nidt wie ein Gewitterguß herab. Un- 
fere glückliche Badjeit wird uns gum Muth, gu Geſchaͤften, 
sum Erdulden auf lange, auf immer erfriſchen; dag griine 
Lilienbad wird in unferer Phantafie etne grüne Rafenftelle 
bleiben, auf der, wenn einmal die Jahre alle elyſiſche Felder, 
bie ganze Gegend unferer Freude tief überſchneiet haben, 
unter ihrem warmen Hauche aller Schnee zergeht und die 


uns immer angrünet, damit wir auf ihr, wie Maler auf 
Sean Paul's ausgew. Werte. II. 15 
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grünem Tudhe, unfre alten Augen erquiden.... Ich wünſch' 
end, meine Lefer, fir ever Alter recht viele folde offer 
bleibende Stellen und jedem Kranken fein Lilienbad. 

That’ ich's nicht dem deutſchen Publifum zu Gefallen: 
fo würd' id) ſchwerlich vor Freude zur Pefhreibung verfelber 
gelangen. Und bod werd’ id feinen neuen Freuden - Seftor 
anfangen or dem Geburttage Beatens. Diefer wird auf 
ver kleinen Molucke Teidor begangen, dahin find wir vom 
Doktor eingeladen; ver hat fein Laudhaus auf piefer Inſel; 
bas Wetter wird aud ſchön verbleiben. — — Ich Fann fo 
viel ohne grofes prophetiſches Talent leicht vorausſehen, 
daß ber Geburttags- oder Teidors-Sektor alles Seine, 
was je in der Alerandrinifdjen Bibliothek verbrannt ober in 
Rathebibliothefen vermodert oder in andern erhalten wor- 
pent, nicht fowol vereinigen als völlig überbieten werbde. 

Im nämlichen Brief, der uns nad der Moluckiſchen 
Inſel lockt, ſchreibt mir der Doktor eine Newigheit, die in 
fo fern bier einen Plas verdient, weil einer da ift und id 
den Seftor gern voll Haber möchte, indem id) blos abſchriebe. 

„Der Profeffor Hoppedizel, der außer dem Philofophi- 
ren und Priigeln nidts fo liebt als Spaßmachen, wil, fo- 
bald der Mond wieder frdter aufgeht, ben machen, daf er 
ein Spitzbube ift. Ich traf ihn vor einigen Tagen an, daß 
ex fi einen langen Bart zurecht fott, ferner Brecheifen ver- 
fledte und Masken wählte. Ich fragte thu, anf welder 
Redoute er ſtehlen wolle? Er fagte, tn der Dauffendad- 
fhe — fury er will Deinen Geridtpringipal dadurd, daß 
ex mit ciner kleinen Bande einbricht und ftatt Bente Spaf 
macht, in einen theatralifden Kunſt-Schrecken jagen. Zu 
wünſchen ware, dtefer artiſtiſche und ſatiriſche Rauberhaupt- 
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mann würde fir einen wabren genommen, und mit feinem 
Bredh=- Apparat auf einen Arreſtanten-Wagen gebraht und 
öffentlich hereingefahren — nicht etwa, dantit der gute Hop⸗ 
pedtzel dabet verfehret witrde — fondern nur damit diefer 
korſariſche Stoiker auf die Folter Lime und dadurch drei 
Menſchen auf einmal ing Vicht ſetzte: erftlich fich, indem er 
weniger dag Berbredhen als feine ftoifden Grundſätze be- 
fennte — gweitens ben Peftilengiar oder mich, indent ich bet 
ber Tortur (wie wir bet allen Schmerzen thun) die Rück— 
fiditen auf feine Geſundheit vorfdjriebe — bdrittens den Jue 
ſtiziar oder Dich, ver Ou zeigen könnteſt, daß Du Deine 
akademiſchen Kriminalgefte ſchon nod im Roffer hatteft.” 
Ich glaube, es wird bem Lefer auch fo geben wie mir, 
daß uns auf dem Blumengeftade unter den Wohllauten der 
Natur dieſes Seetreffen des grofier Weltmeers und dtefed 
Schießen deffelben eine ſchreiende Diſſonanz yu machen ſcheint. 


e 


Drei und funfzigfter oder der größte Freu- 
ben-Geftor ober der Geburttags- oder 
Leidors= Geftor. 


Der Morgen — der Abend — dle Nat — 


Heute ift Beatens Feft und wird immer finer — mein 

Schreibepult ft neun Millionen Quadratmeilen brett, naͤm⸗ 

lich die Erde — die Sonne iſt meine Epiktets-Lampe und 
15* 
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fiatt der Handbibliothe® rauſchen die Blatter des ganjen 
Naturbuchs vor mir... . Aber von vornen an! Uebrigens 
lieg' ih jegt auf der Inſel Teidor. 

Die Tage vor ſchlechtem Wetter find aud meteorolo- 
giſch die ſchönſten. Da wir heute als die friedlidfte Oua- 
prupel-Alliance, die es gibt, durd unfer fingendes Thal, ch’ 
nod die Morgenftralen hereingeftiegen waren, hinaus gtn- 
gen, um nod vor neun Uhr recht gemadlid auf der kleinen 
Moluce Teidor anjufommen: fo ftredte ſich ein ganjer 
kryſtallener quellenbeller Tag auf den weiten Fluren vor uns 
bin — wir waren bisher an ſchoͤne gewöhnt, aber an den 
fhonften nicht. — Die Erofugel ſchien cine Fee aus Din- 
ften und Lüften herausgehobene Dtondfugel gu feyn — die 
Berge und Waldfpiten flanden nat im tiefen Blau, fo gu 
fagen ungepudert von Nebeln — alle Ausfidhten waren und 
naber geridt und ber Dunft war vom Glafe, wodurd wit 
ſahen, abgewiſcht — die Luft war nicht ſchwül, aber fie rubte 
auf den Gewürz-Fluren unbeweglich aus und das Blatt 
nidte, aber nicht ber 3weig, und die bingende Blume wantte 
ein wenig, aber blog unter gwet Fampfenden Schmetteriin- 
gen... . Es war ber Rubetag der Clemente, die Giefte 
der Natur. Cin folder Tag, wo ſchon ver Morgen die 
Natur eines ſchwärmeriſchen Abends hat und wo ſchon er 
uns an unfere Hoffnungen, an unfre Vergangenheit und an 
unfer Gehnen erinnert, fommt nicht oft, fommt fir nidt 
viele, darf fiir die wenigen, in deren ſchwellendes Herz er 
Teuchtet, nicht oft kommen, weil er die armen Menſchen, die 
ihm ihre Herzen wie Blumenblatter aufthun, gu febr er- 
freuet, fie vom kameraliſtiſchen Feudalboden, wo man mehr 
Blumen maben als beriechen muß, gu weit ind magifde 
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Arfadien verſchlägt. — Aber iby Financiers und Oefonomen 
und Padter, wenn faft alle Jahrzeiten der Haut und dem 
Magen dienen: warum foll nidt Ein Tag — zumal fir 
Brunnengdfte — blos dem yu welder Herzen zugehören? 
Wenn man eud Harte vergibt: warum wollt ihr’ feine 
Weichheit vergeben? — O ihr beleidigt ohnehin genug, ihr 
gefühlloſen Seelen; die ſchönere feinere tft euch blos unbe- 
deutend und lächerlich; aber ihr feild ihr quälend und ver= 


wundet fie. — Gonderbar ifs, daf man andern zuweilen 


die Vorzüglichkeit der Talente, aber nie die Vorzüglichkeit 
ber Empfindungen gugefteht und baf man feiner eignen 
BVernunft, aber nist ſeinem eignen Geſchmack Irrthümer 
gutraut. | 

Ein durchſichtiges Docfengelander von Waldbaͤumen 
fland blos nod) gwifden uns und dem indiſchen Ozean, worin 
Teidor griinte, alg ung der Steig durd) das hohe Gras, 
das über ihn hereinſchlug, an einer Einöde oder einem ifo- 
livten Hauſe vorithertrug, das zu entzückend in diefem Blu- 
men=Ojean lag, als daß man hatte vorbetgehen oder reiten 
können. Wir lagerten uns anf einer abgemabten Rafen- 
flelle, zur rechten Geite des Hauſes, gur linfen etnes run- 
ben Gartdhens, das fic) mitten in die Wieſe verftete. Im 
armen Gartdhen waren und nabrten fich' (wie in einem 
toleranten Staate) auf dem nämlichen Beete Bohnen und 
Erbſen und Salat und Kohlrüben; und dvd hatte im Zwerg⸗ 
Garten ein Rind nocd fein Gufufions-Garthen. Im blen- 
denden und rothen Vogelhäuschen betried etne flinke Frau 
gerade ihre woblriedende Feldsaderet; und zwei Kinder⸗ 
hemdchen hinge amt Gartenjaun und zwei flanden an der 
Hausthür, in weldhen letzten zwei braune Kinder fptelter 
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und uné beobachteten — ifnen that am beutigen Morgen 
nichts wohl als ihren enthlofiten Füßen die Sonne. O Ra- 
tur! o Geligfeit! bu fudeft wie die Wohlthaͤtigkeit gern die 
Armuth und das Verborgne auf! 

-Das Klägſte, was ih hente gefagt babe und vermuth— 
lich ſagen werde, iſt gewiß die Gras-Rede am Morgen 
neben dem Hausdhen. Als ich fo den ſtehenden Himmel, 
die Wind- und Blaͤtterſtille betrachtete, in der der ſteilrechte 
Flagel bes Sdhmetterlings und das Harden der Raupe un⸗ 
verbogen blieb: fo fagt’. id: ,,wir und diefes Räupchen ſtehen 
unter und in dret allmadtigen Meeren, unter bem Luft- 
meer, unter bent Waffermeer und unter dem eleftrifiden 
Meere; gleidwol find die braufenden Wogen diefer Ozeane, 
diefe Meilen- Wellen, die ein Land serreifien können, fo ge- 
glattet, fo bezaͤhmet, daß der heutige Sabbat-Tag heraus⸗ 
kömmt, wo den breiten Flügel des Schmetterlings fein Lüft⸗ 
chen ergreift ober um ein gefiedertes Stäubchen berupft, 
und wo das Rind fo ruhig zwiſchen den Clementen = Levia- 
thang tindelt und laäͤchelt. — Wenn diefe fein unendlider 
Genius bezwungen hat, wenn wir diefem Genius feine 3u- 
fammenordnung unfers künftigen Schickſals und unferer künf⸗ 
tigen Welt zutrauen . . . 

„O unendlicher Genius ber Erde! an deiner Bufer 
wollen wir unfre kindlichen Augen ſchmiegen, went fidy der 
Sturm von der Kette losreißet — — an dein allmadhtiges 
heißes Herz wollen wir zurückſinken, wenn und der etferne 
Cod einſchläfert, indem er vorbeigeht!“ — 

Go wandelten wir unfdhuldig-sufrieden, ohne Haftigtett 
und Heftigheit den Wellen gu, die an Fenks Landhaus fyal- 
fen. Sonderbar iſt's, es gibt Tage, wo wir freiwillig unfer 
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ſtilles fortoibrixendes Bergniigen von ben äußern Gegen⸗ 
fldmben uns zureichen laſſen (wodurch wir ungewöhnlich ge- 
gen ächten Stoizismus verftofen); — nod fonbderbarer ift’s, 
Daf mande Tage diefes wirklich thun. — — Sch meine dad: 
ein gewiffes leiſes wellen-glattes Sufriedenfeyn — niche 
verbient durd) Tugend, nicht erfampft durch Nachdenken — 
wird uns zuweilen von dem Tage, von der Stunde beſcheert, 
wo alle die jammerliden Kleinigkeiten und Franzen, worans 
unfer eben fo fleinliches als kleines Leben zuſammen genäht 
ift, mit unfern Pulfen einftimmen, und unferem Blute wide 
entgegen fließen — 3. B. wo (wie heute geſchah) der Him- 
mel unbewslft, der Wind im Schlaf, der Fabrmanu, der 
nad) Teidor bringt, bet ber Hand, der Herr des Landhau⸗ 
fes, Doktor Fenk, ſchon vor einer Stunde gegenwartig, das 
Wafer eben, das Boot troden, der Anlaudung-Hafen tief 
und alles recht ift. . . . Wabrhaftig wir find alle auf einen 
ſo narriſchen Fuß gefest, daß es gu den Menſchenfreu— 
den, worüber der Zerbſter Konſiſtorialrath Sintenis zwei 
Bändchen abgefaſſet, mit gerechnet werden kann — in Deutſch⸗ 
land; aber in Italien und Polen weit weniger — zuweilen 
einen oder den andern Floh gu greifen..... Will man 
alſo einen ſolchen paradieſiſchen Tag erleben: ſo muß nicht 
einmal eine Kleinigkeit, über die man in ſtoiſch-energiſchen 
Stunden wegſchreitet, im Wege liegen; ſo wie ſich über die 
Sonne, wenn ein Breunſpiegel fie herunter holen will, nicht 
bag dünnſte Walken ſchieben darf.... Ich bin fept im 
Feuer und verſichere, ih kann mir unmöglich etwad ndrri- 
{heres denken als unfer Leben, unfere Erde, und Menſchen 
und unfre Vemerfung diefer Narrheit. . . . 

Drer indiſche Ogean war einlaͤrmen ber Marktplatz wie 
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ein finefifher Strom, aberall bewegte fic) auf thar Freunde, 
Leben und Glanz, von feiner Oberflade bis gu fetnem 
@runde, wo die gweite Halbtugel ves Himmels met ihrer 
Gonne jitterte. Im Landhaufe waren die Wande weiß, 
weil fir einen Menſchen (fagte Fenk), welder aus der tx 
lauter Feuer und Lichtern ftehenden Natur t eine enge 
Klauſe tritt, fein Kolorit diefer Klaufe bell genug ſeyn könne, 
nm einen traurigen beſchraͤnkten Cindrud abjuwenbden. 
Alsdann rubter wir aus, indem wir von einer befchat- 
teten Grasbank ber Sufel gur andern gingen, von Birken⸗ 
blaͤttern und indiſchen Wellen angefaͤchelt — dann muſizirten 
— dant dinirten wir, erftlidh am Tiſche eines Wirthes, der 
auf eine luſtige Art fein und delifat gu ſeyn weiß; zweitens 
vor den in alle Weltgegenden aufgefdhloffencn Fenftern, die 
und nod mehr in alle Strudel ber freudigen Natur hinein 
drehten, alé waren wir draußen gewefen, und drittens jeder 
yon ung mit einer Hand, welche die weiche Beere des Ber- 
gnügens abzunehmen weif, ohne fie entzwei zu drücken. — 
Ottomar kommt Abends — die zwei Mädchen haben unter 
Blumen und ber glückliche Guſtav unter Schatten ſich ver⸗ 
loren — der Lebensbeſchreiber liegt hier wie der Juriſt Bar⸗ 
tolus auf dem hebenden Graſe und ſchildert alles — Fenk 
ordnet auf Abend an. — Erſt Abends tritt das Volllicht 
unſerer heutigen Freude ein; und ich danke dem Himmel, 
daß ich jetzt mit meiner biographiſchen Feder nachgekommen 
bin und niemals mehr weiß, als ich eben berichte: anſtatt 
daß ich bisher immer mehr wußte und mir den biographi⸗ 
ſchen Genuß der freudigſten Szenen durch die Kenntniß der 
traurigen Zukunft verſalzte. So aber konnt' in der nachſten 
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Viertelſtunde uns alle dag Weltmeer erfaufen: in ver fegt- 
gen laͤchelten wir in daffelbe hinein. 

Da ih fo rubig bin und nicht ſpazieren gehen mag: fo 
will ich über das Spagierengeben, bas fo oft in meinem 
Werke vorfommt, nidht ohne Scharffinn reden. Cin Mann 
son Verſtand und Logi! wiirde meines Bedünkens alle Spa- 
gterer, wie die Oftindier, in vier Kaſten zerwerfen. 

In ber I. Rafte laufen die fammerlidften, die es and 
Citelfett und Mode thun und entweder ihr Gefühl oder thre 
Kleidung oder ihren Gang zeigen wollen. : 

In ver H. Rafte rennen die Gelehrten und Fetten, um 
fic) cine Mozion zu madden und weniger, um zu gentefer 
als um zu verdanen, was fie fon genoffen haben; in diefes 
paffive unſchuldige Kad find auch die zu werfen, die es thun 
ohne Urſache und ohne Genuß, oder als Begletter, oder 
aus einem thierifden Wohlbehagen am ſchönen Wetter. 

Die HI. Kaſte nehmen diejenigen ein, in deren Kopfe 
nie Augen des Landfdaftmalers fteben, in deren Herz die 
grofien Umriſſe des Weltall dringen, und die der unermeff- 
lichen Schönheitlinie nadbliden, weldhe mit Cpheufafern um 
alle Wefen fließet — und welche die Sonne und den Blut- 
tropfen und bie Erbfe ründet und alle Blatter und Friidte 
su Zirkeln ausſchneidet. — O wie wenig folder Augen ruber 
auf den Gebirgen und auf der finfenden Sonne und auf der 
finfenden Blume! 

Cine IV. beffere Rafte, dächte man, könnt' es nad) der 
dritten gar nidt geben: aber es gibt Menſchen, die nicht 
blos ein artiftifdes, fondern ein §eiliges Auge auf dte 
Schopfung fallen laſſen — die in diefe blühende Welt die 
zweite verpflanzen und unter die Geſchöpfe den Schoͤpfer — 
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vie unter dem Ranfden und Braufen des tanfendsweigtgen 
dicht eingelaubten Lebensbaums niederknien und mit dem darin 
webenden Gening reden wollen, ba fie felber nur geregte 
Blatter daran find — die den tiefen Tempel ber Natur nid 
alé eine Billa voll Gemaͤlde und Gtatuen, fondern alé eine 
beilige Statte der Andacht brauchen — kurz, die nit blos 
mit bem Auge, fondern aud mit dem Herzen fpagieren 
geben. ... 

Ich weiß fein grifteres Lob, als daß ih von ſolchen 
Menſchen leicht anf unfer liebendes Paar hinubergleiten faun - 
— die Liebe deffelben tft ein folder Spaziergang, dad Leben 
ver hohen Menſchen ift auch ein folder. — Ich will nur 
nom, eb ih mich vom erdrückten Gras anfridte, fo viel 
bemerfen, daß Guftavs Liebe gang in die Realdefinizion ein⸗ 
paffet, die von ihr in einer ſchwaͤrmeriſchen Gommer-Mitter- 
nacht gu madden ift.— Die edelfte Liebe (fann man deftniren) 
ift blos die zarteſte, tieffte, feftefle Adhtung, die ſich weniger 
burd Thun als durch Unterlaffen offeubaret, die ſich wechſel⸗ 
feitig errath, die auf beide Seelen (bis jum Erftaunen) die 
namliden Saiten sieht, die die edelfien Empfindungen mt 
einem neuen Feuer höher tragt, die immer aufopfern, nie 
befommen will, die der Liebe gegen bas ganze Geſchlecht 
nichts nimmt, fondern alles gibt durd dad Cingelwefen; 
diefe Liebe tft eine Adtung, in welder der Drud der Haͤnde 
und ber Lippen ſehr entbehrliche Beftandtheile find und gute 
Handlungen ſehr wefentliche; fury eine Adhtung, die vom 
griftern Thetle ber Menſchen ausgehöhnet und som kleinſten 
tief geebret werden muff. Cine folthe herzerhöhende Achtung 
war Guflavs Liebe, welche edle Augengengen nist nur ver- 
trug, fondern auch erfreute und warmte, weil fie obne jenes 
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unfdulbdig-finnlihe Getindel mit Lippen und Handen war, 
woran der Zuſchauer gerade fo viel Antheil wie an roflen- 
mäßigen theatraliſchen Viktnalien der Schaufpieler nehmen 
Fann. — Gin Zeichen der tugendhaften Achtung oder Liebe 
tft dieß, wenn der Zuſchauer defto mehr Antheil daran 
nimmt, je größer fie tft. Guſtavs Liebe hatte — feit fet- 
nem Petrus Falle und nod mehr feit der Bergebung diefes 
Fas (denn viele Fehler fahlt man erft am tiefften, wenn 
fie verjiehen find) — einen ſolchen Zuſatz von Sarthett, 
oon Zurückhaltung, von Bewußtſeyn ves frembden Werths 
gewonnen, daf er ſich mehre Herzen gewann als bad weichſte, 
und andre Augen beherrſchte ale die ſchönſten an Beaten, 
vor benen feine Blide, wie Schneeflocken unter der nackten 
Sonne im Blauen, rein, fhimmernd, zitternd und jerrinnend | 
utebderfieler. — — 

hen langt alles an, Ottomar und die andern. — 


Meine Uhr ſchlägt gwet Whr nad Mitternadt und nod 
ift Beatens und des Paradiefes Wiegenfeft nicht befdloffen: 
denn ich fepe mid) jept fer, es gu beſchreiben; wenn th an- 
vers auf dem Stuhl bleibe und nicht wieder in dad blaue 
Gewslbe, das über fo viele heutige Freuden fetne Sternen- 
firalen warf, hinaus irre. 

Gegen Abend flog Ottomar uber dad Waffer herüber. 
Ex fieht immer aus wie ein Manz, ber an etwas Weites 
benft, der jest nur ausruhet, der die bereinhangende Blume 
der Freunde abbricht, weil ihn feine fliehende Gondel vor ihr 
vorüberreißet, nicht weil er daran denkt. Er hat nod feine 
erhaben⸗leiſe Sprache und fein Auge, das den Tod gefehen. 
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Sumer nog iſt er ein Zaburi*), ber durch alles Blumen⸗ 
genifte und alle Gragpartien der Erbe durdhfdauet und zu 
den unbeweglichen Todten hinabſieht, dte unter ihr liegen. 
So fanft und fturmifh, fo bumoriftifh und melancdolifd, 
fo verbindlid und unbefaugen und fret! Er bebauptete, die 
metften Rafter kaͤmen von ber Fludt vor Laftern — aud 
Furcht, fGlimm gu bandelu, thaten wir nidis und hatter 
gu nichte Grofem mehr Muth — wir Hatten alle fo viel 
Menfdhenliebe, daß wir feine Ehre mehr Hatten — aud 
Menſchen⸗Schonung und Liebe Hatten wir keine Aufrichtig- 
keit, keine Geredhtighett, wir ftiirgten feinen Betriger, fei- 
nen Tyrannen 2c. 

Ihn wunderte Beata, die nicht den gewdhnliden er- 
zwungenen, fonbdern fteigenden Antheil an unfern Reden 
nabm; denn er glaubt, mit einer Frau könne man von Hiw- 
mel und Hille, von Gott und Baterland fpredhen, fo denke 
fie doch unter dem ganzen Hören an nichts als an ihre Ge- 
fialt, thr Steben, ihren Angug. ,, 3h nehme, fagte Fenl, 
erfilih alles aus, und swettens and die Phyfiognomifs auf 
diieſe horchen alle, weil fie alle fie fogleid gebraudjen koönnen.“ 

Der magifhe Abend trieh immer mehr Schatten vor 
ſich voraus; er nabm endlich alle Wefen auf fetnen wiegenden 
Schooß und legte fie an fid), um fle ruhig, fanft und froh 
gu madden. Wir finf Elander wurden es aud. Wir gin- 
gen fammtlih hinaus auf eine Meine künſtliche Anhoͤhe, um 
die Sonne bis gur Treppe zu begleiten, ef’ fle aber Ozeane 


*) Die Zahuri in Spanien ſehen durch die verfdloffene Erde 
hindurd bis gu ifren Schätzen hinab, gu ifren Todten, zu 
ihren Metallen rc, 
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nad Amerifa hinabſchifft. Plötzlich ertinten drüben in einer 
anbdern Snfel fünf Alphörner und gingen thre einfacen Tine 
ziehend anf und ab. Die Lage wirkt mehr auf die Dtufif, 
als die Muſik auf die Lage. Jn unferer Lage — wo man 
mit dent Ohr fdon an der Alpenquelle, mit dem Auge auf . 
der am Abend übergoldeten Gletſcherſpitze tft und ſich um 
die Sennenhütte Arfadien und Tempe und Sugend- Auen 
lagert, und wo wir diefe Phantafien vor der untergebenden 
Gonne und nach dem ſchönſten Tage fliegen ließen — da 
folgt vas Herz einem Alphorn mit größern Schlägen als 
einem Ronjertfaale voll gepuster 3ubsrer. — O dads Cin- 
laßblatt zur Freude ift etn gutes, und dann etn rubiges 
Herz! — Die dunkeln wolfigen durdhfdhimmerten Be- 
griffe, die der Weltweife von allen Emypfindungen verlangt, 
miffen Tangfam aber die Seele ziehen ober ganglich fteben, 
wenn fie fich vergniigen foll; fo wie Wolfen, die langſam 
geben, {hones Wetter, und fltegende ſchlimmes bedenten. 
„Es gibt, fagte Beata, tugendhafte Tage, wo man alles 
verzeiht und alles über fic vermag, wo die Freude gleidfam 
im Herzen Eniet und betet, daß fie laͤnger da bletbe, und 
wo alles in uns ausgeheitert und beleudtet ift; — wenn 
man dann vor Vergniigen darüber weint: fo wird dieſes fo 
groß, daß alles wieder vorbet iſt.“ 

nb, fagte Ottomar, werfe mid lieber in die fdhau- 
felnden Arme des Sturms. Wir geniefen nur blinfende, 
glühende Mugenblide; diefe Kohle muß heftig herumgeſchleu⸗ 
dert werden, damit der brennende Kreis der Entzückung er⸗ 
ſcheine. 

„Und doch, ſagt' er, bin ich heute ſo froh vor dir, 
unterſinkende Sonne!... Je froher ich in einer Stunde, 
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in einer Woche war, deſto mehr ſtürmte dann die folgende 
— Wie Blumen ift ver Menſch, je beftiger das Gewitter 
werden wird, befto mehr Wohlgerüche -verhauden fie vorher.“ 

„Sie maffer uns nidt mehr einladen, H. Doktor,“ 
fagte lacheInd Beata, aber thr Auge ſchwamm dod in etwas 
mebr ald in Freude. 

Unter bem Rothauflegen des Himmels trat dte Sonne 
auf ihre lezte Stufe, von farbigen Wolfen umlagert. Die 
Wiphorner und fie verſchwanden im ndmliden Mu. Cine Wolke 
nm die andere erblafte und die höchſte bing nod durchglühet 
berab. Beata und meine Schwefter ſcherzten weiblich dar- 
&ber, wad diefe illuminirten Nebel wol ſeyn könnten — die 
eine machte daraus Weihnachtſchaͤfchen mit rofenrothen Ban- 
bern, eine rothe Himmelſchaͤrpe — die andre feurige Augen 
oder Wangen unter einem Schleier — rothe und weiße Re- 
bel-Rofen — einen rothen Gonnenbat uv. f. w.. . . 

Punſch, denP ich, wurde endlich far die Herren gebradt, 
bon benen etner thn in folder Maͤßigkeit zu ſich nahm, daß 
ex nod) um 2'/ Ubr feinen Geftor ſetzen kann. Wir wan: 
belten bann unter dem kühlenden rauſchenden Baum ded 
Himmels, deffen Blaten Gonnen und deffen Früchte Welten 
find, hin und ber. Das Bergnitaen fahrte uns bald aus 
einander, bald gu einander, und jeder war gleich febr fabig, 
ohne und durd Gefellfhaft yu geniefien. Beata und Guftav 
vergafen aus Schonung über die frembde Liebe und Freude 
thre befondere und waren unter fanter Freunden ſich aud 
nur Freunde. O predigt dod blos die Traurigkeit, die dad 
Herz fo dik wie bas Blut macht, aber nidt die Freude aud 
ber Welt, die in ihrem Taumeltang die Arme nidt blos 
nad einem Mittanger, fondern auch nach einem wanten- 
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den Elenden ausftredt und aus dem Jammer⸗Auge, dad ifr 


zuſieht, vorüberfliehend die Thrane nimmt! — Heute woll- 


ten wir einander alles verzeihen, ob wir gleich nichts gu 
verzeiben fanden. Es war nichts zu vergeben ba, fag’ th3 
denn als ein Stern unt den andern aus der fdhattirten Tiefe 
berausquoll und alg ich und Ottomar vor etner ſchlagenden 
Nachtigall umgefehret waren, um durd die Entfernung den 
geddmpften Lautengug threr Klagen anzuhören, und als wir 
einfam, von lauter Tönen und Geftalten der Liebe umgeden, 
neben einander flanden und ald id) mid nicht mebr halten 
fonnte, fondern unter dem grofen jetzigen und künftigen 
Himmel mein Herz dent zeigte, deffen feines ich langft gefe= 
ben und geliebt: fo war fo etwas fein Verzeihen und Bers 
fobnen, fondern ... Davon abermorgen! .. . 

In verdnderlidhen Gruppen — bald bie gwet Madden 
allein, bald mit einem bdritten, bald wir alle — betraten wir 
die in Gras umgelleideten Blumen und gingen zwiſchen 
zwei nebenbdublerifden Machtigallen, wovon die eine unfre 
Inſel, die anbre die nächſte Snfel befang und begeifterte. 
In diefem muſikaliſchen Potpourri Hatten die Blumenbdlatter 
die wohlriechenden Potpourri gugededt, aber alle Birken- 
bitter Hatten die ihrigen aufgethan und wir thetlten uns 
mit Abſicht ausetnander, um nicht eilig aus unferem zaube⸗ 
riſchen Otaheiti abfchiffen zu können. — 

Endlich geriethen wir zuſällig unter einer Silberpappel 
zuſammen, deren beſchneiete Blätter durch den Glanz im 
Abend uns um ſie verſammelt hatten. „Wir haben hohe 
Zeit zum Fortgehen!“ fagte Beata. Allein da wir's woll⸗ 
ten oder wollen mußten: ſo ging der Mond auf; hinter 
einem gegitterten Fader von Bäumen ſchlug er ſo beſchei⸗ 
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ven, als er ftill aber die blinde Nacht wegfltefiet, {eine 
Wolfen-Angenlieder auf, und fein Auge firdmte, und er {ah 
und an wie die Aufridtighfeit, und die Aufrichtigkeit ſah 
asd ifn an. ,Wollen wir unr — fagte Ottomar, in deffer 
heifer Freundſchaft ⸗ Hand man gern fede weibliche entrieth 
— Dletben, bis es auf dem Waffer liter wird und det 
Mond in die Thaler herein leuchten fann — wer weif, 
wann wir's wieder fo haben?“ Endlich fügt' er hinzu: 
„ich und Guſtav verreiſen ohnehin morgen früh und das 
Wetter Halt nicht mehr lange.” Es iſt dad ſiebenwöchent⸗ 
lide unbdefannte Berreifen, oon dem id alle Muthmaßungen, 
die es bisher fo widtig und rathfelbaft vorſtellten, gers 
hier zurücknehme. 

Wir blieben wieder; das Gefpradh wurde einfylbiger, 
ber Gedanke vielfylbiger und das Herz gu voll, fo wie uns 
ber abnehmende Mond an der Aufgangfdwelle aud voll 
vorfam. Wenn einmal cine Gefellfdaft die Hand vom 
Thürdrücker, woran fie fie ſchon hatte, wieder wegthut: fo 
erregt diefer Aufſchub die Crwartung grifierer Vergnügun⸗ 
gen und biefe Erwartung erregt Berlegenheit; — wir aber 
warden blog um einander ftiller, verbargen unfere Seufzer 
ber die Falkenflügel fröhlicher Stunden und vielleidt brachte 
mandes weggewandte Auge dem Monde das Opfer, das 
ibm der traurigfte und der freudigfte Menfd fo ſchwer ver- 
fagen fann. . 

Gerade jebt brangte is mid wieder hinaus in feine 
Stralen und fomme wieder an meinen Schreibtiſch uud danke 
- bem Schleier der Radht, der wm das Untverfum doppelt 
Yerumreiht, daß er aud über den größten Schmerzen und 
Freuden der Menſchen fic) faltet. .. . Wir waren alfo auf 
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unferer Snfel fo fhwermithig ſtumm, wie an einer Pforte 
ber fröhlichen Ewigkeit; der länderbreite Frühling 30g mit 
feiner Herrlidfeit — mit feinem gefunfnen lauen Monde — 
mit feinem fdillernden Benusftern — mit fetner erhabnen 
Mitternadtrithe — mit feinen himmliſchen Nadtigallen vor 
finf Menſchen voritber; er warf und baufte tn diefe fanf 
Ueberglückliche feine Knospen und feine Bliten und feine 
bammernden Ausſichten und Hoffnungen und feine taufend 
Himmel und nahm ihnen nidts dafür weg als thre Sprache. 
O Frühling! o du Erde Gottes! o du unumfpannter Him- 
mel! ach! regte ſich heute dod in allen Menſchen auf dir 
das Herz in freudigen Sdlagen, damit wir alle neben ein- 
ander unter ben Sternen niederfielen und den heißen Athem 
in Eine Gubel-Stimme ergéffen und alle Freunden in Gebete, 
und bas hohe Herg nach dem hohen Himmelblau  ridteten 
und in der Entzückung cht Kummer⸗, ſondern Wonne⸗ 
Seufzer abſchickten, deren Weg ſo lang zum Himmel wie 
unſerer zum Sarge ift!... Du bitterer Gedanke! oft 
unter lauter Unglücklichen ber Fröhliche gu ſeyn — dou füße— 
rer, unter lauter Glücklichen der Betrübte zu ſeyn! 

Endlich floſſen vom Silberblick des ſteigenden Mondes 
die trübenden Schlacken hinweg; er ſtand wie eine unaus= 
ſprechliche Entzückung hdher in der Nacht des Himmels, aus 
beffen Hintergrund in den BVorgrund gemalt. Die Frode 
durchſchlugen wie eine Mühle die Nacht und ihr forttonender 
vielhimmiger Lärm hatte die Wirkung eines Schweigens. — 
D welther Menſch, ven ber Tod gu einem aber die Erde 
fegenden Engel gemadt hatte, ware nidt auf fie niederge- 
fallen und hatte unter irdiſchem Laub und auf der irdiſchen 


vom Monde aberfilberten Erde (wie von der Gonne über⸗ 
Sean Pauls ausgew. Werke. 11. 16 
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goldeten) nidt an feinen verlaſſenen Himmel gedadht und 
an feine alten Menſchen⸗Auen, feine alten Frühlinge Hiente- 
ben und an feine vorigen Hoffuungen unter den Blaten? — 

Ihr Regenfenten! vergebt mir nur heute und laffet mid 
fortfabren! 

Endlid fliegen wir in die Gordel wie in einen Cha- 
yous Raden ein, wir raumten entzückt und unwillig dad 
buſchige Ufer und ben aus bem Waffer an fetne Blatter 
aufgeftralten Wiederſchein. Das grdfte Bergnigen, der 
groͤßte Dank treiben nicht wagredte, fondern fenfredte, 
ing Hers greifende verfiedte Wurzeln; wir founten alfo zu 
Fenk nicht viel fagen, der von ber Freudenflatte heute Nacht 
nit weggeht. — Du Freand! ber mix theurer als allen 
anbern ift, vielleicht wenn alles filler und ber Mond hoger 
und reiner und bie Nacht ewiger tft, gegen Morgen bir, 
wirft bu gu weinen anfangen übes beides, was die Erbe dit 
gegebden, was fie dir genommen. — Geliebter! wenn ou es 
jept in diefer Mtinute thuft: fo thu’ ich es fa aud! — ... 

Mit unferem erften Tritt ing Boot durchdrangen (wahr⸗ 
ſcheinlich auf Fenks Anordnung) die Alphdrner wieder die 
Nacht; jeder Ton Hang in ihr wie eine Vergangenhett, jeder 
Afford wie ein Seufzer nach einem Frihling der anders 
Welt; der Nacht-Nebel fpielte und rauchte aber Wäldern 
und Gebirgen und 30g fich, wie bie Grange des Menſchen, 
wie Morgenwolten der künftigen Welt um unfere Frahling- 
erde. Die Alphoörner verhallten wie die Stimme der erfter 
Liebe an unferx Ohren und wurden lauter in unfern Gee- 
Yen; das Ruder und das Boot fdnitt das Waffer in ete 
glimmenbde Milchſtraße entzwei; fede Welle war etn zittern- 
per Stern; das wanfende Wafer fpiegelte den Mond zit⸗ 
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ternd nad, den wir lieber vertanfendfaltigt als verdoppelt 
hätten und deffen fanftes Lilienantlitz unter der Welle nod 
blaſſer und holder blühte. — Umzingelt von vier Himmeln 
— dem ober im Blauen, auf der Erde, im Wafer und in 
uns — ſchifften wir durch ſchwimmende Bliten bin. Beata 
faf amt einen Ende des Bootes entgegengeridhtet dem anbdert, 
dem Monde und dem Freund ihrer garten Seele — ifr 
Blick glitt leicht zwiſchen dem Monde und ihm hinab und 
hinauf — er dachte an feine morgendlide Reiſe und an feine 
langere Geſandtſchaftreiſe und bat uns alle um ſchriftliche 
Denkmaler, damit er immer gut bleibe wie jest unter uns, 
und erinnerte Beata an ihr Berfpreden, ihm auch eines gu 
geben. — Gie hatt? es ſchon gefdrieben und gab es 
ihm Heute beim Abſchied. Der frohe Tag, der frobe Abend, 
die himmliſche Nacht füllte ihre Augen mit taufend Geelen 
und mit gwet Thranen, die ftehen blieben. Gie dette und 
trodnete das eine Ange mit dem weifien Tuche und {ah 
Guſtav mit dem gweiten rein und ſtrömend an wie ein Spie- 
gelbild..... Du gute Seele dachteft, du verbdargeft aud 
das zweite Auge! — 

Endlich — o du ewiges aunaufhoͤrliches Endlich! — brach 
and) unſere filberne Wellen-Fahrt an ihrem Ufer. Das 
gegenithertiegende Tag öde und überſchattet dort. Ottomar 
riß fich in ber wehmüthigſten Begeifterung log und unter 
dem Berflingen ver Schweizer-Töne fagte mein erneuerter 
Sreund: „Es ift wieder vorüber — alle Tine verhallen — 
alle Wellen. verfinken — die ſchönſten Stunden ſchlagen aus 
Und das Leben verrinnt — Es gibt dod gar nichts, du wei⸗ 
ter Himmel aber ung, was uns fillet oder beglidt! — 

16 * 
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Lebt wohl! ich werde von euch Abfhied nehmen auf meinem 
ganzen Weg hindurch.“ 

Die Alpen-Echo's klangen in die weite Nacht zurück 
und fielen gu einem toͤnenden Hauche, der nicht der Erinne- 
rung aus der Jugend, ſondern aus der tieſen Kindheit glich. 
Wir ſchwankten, ausgefüllt vom Genuß, durch thauende 
Geſtraͤuche und umgebückte ſchlaf⸗ und thautrunkne Fluren, 
aus denen wir entſchlummerte Blumen riſſen, um morgen 
ihre zugefaltete Schlafgeſtalt zu ſehen. Wir dachten an die 
ſonnenloſen Pfade des heutigen Morgens; wir gingen ohne 
Laut vor dem zwerghaften Gärtchen und Häuschen vorüber 
und die Kinder und die brodbackende Frau wurden von den 
Todesarmen des Schlummers gedrückt und umflochten. Die 
Zeit hatte den Mond, wie einen Siſyphusſtein, auf den 
Gipfel des Himmels gewaͤlzet und lief thn wieder ſin— 
ken. In Oſten ſtiegen Sterne, in Weſten ſanken Sterne, 
mitten im Himmel zerſprangen kleine von ber Erde abge- 
fandte Sternchen — aber die Ewigfeit ftand ſtumm and 
groß neben Wott und alles verging vor ifr und alles entftand 
gor ibm. Dads Feld des Lebens und der Unendlichkeit hing 
nabe und tief über uns, wie Cin Blip, herein, und alles 
Grofe, alles Ueberirdiſche, alle Berftorbne und alle Engel 
hoben unfern Geift in ihren blauen Rreis und fanfen ihm 
entgegen. ... 

Wir traten endlidh, ih an der Hand meiner Schweſter, 
Guftav an Beatens Hand, ftiller, voller, heiliger in unfer 
kleines Lilienbad, als wir es am Morgen verlaffen batten. 
Guſtav ſchied zuerſt con mir und fagte: „in fünf Tagen 
feben wir uns wieder.” Beaten führt' er ihrer Hütte gu, 
die in Lunens Silberflammen Ivderte, Die weiße Spitze 
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der Pyramidve auf dem Eremitenderge ſchimmerte tief ent- 
fernt ther den langen griinenden Weg gum Thal und durch 
bie. Nacht herüber. — Neben diefer Pyramive hatten ſich die 
givet Glücklichen ihre Herzen guerft gegeben, neben ihr ruhte 
ein Freund von ſeinem Leben aus und ihre weiße Spige 
zeigte den Ort, wo fein Frühling ſchöner iſt. — Sie hörten 
dte Blatter der Terraffe ligpeln, und den Lebensbaum, unter 
weldem fie nad bem Untergang der Sonne fic) zum zwei— 
tenmale ihre Seelen gegeben $atten. . . . O ihr gwet Ueber⸗ 
feligen und Guten! jetzo ſchöpft ein guter Seraph fir euch 
eine Silber-Minute aus bem Freuden-Meere, das in einer 
ſchönern Erde liegt — auf diefem etlenden Tropfen blinkt 
die ganze Perfpektive des Coens, worin der Engel iſt; die 
Minute wird gu euch herunter rinnen, aber ach, fo ſchnell 
wird fie vorüber geben! — . | 
Beata gab Guftav, als Wink gum Abfchied, das be— 
gebrte Blatt — er driidte die Hand, aus der es fam, an 
fetnen ftiffen Mund — er fonnte weder Dank nod Lebewohl 
fager — er nahm ihre zweite Hand und alles rief und wie- 
verholte in ihm „ſie iff fa wieder dein und bleibt es ewig,” 
und er mufite wetnen über feine Geligfeit. Beata fah ibm 
in fein überſtrömendes Herz und thres flof in eine Thrane 
ither und fie wußt' es nod) nicht; aber als die Thrane des 
heiligften Auges auf die Rofenwange glitt und an dtefent 
Rofenblatte mit erzitterndem Schimmer bing — als feine 
feſſelnden und ihre gefeffelten Hände fie nicht trocknen fonu- 
ten — als er mit feinem flammenden Angefidht, mit fetner 
iberfeligen jerfpringenden Bruft die Zähre nehmen wollte 
und ſich nach dem Schönſten auf der Crde wie eine Ent- 
judung nach der Tugend neigte und mit feinem Geficht das 
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ihrige berührte: dann führte der Engel, ber die Erde liebt, 
vie zwei frdmmften Lippen gu einem unausloͤſchlichen Kuſſe 
gufammen — dann verfanten alle Baume, vergingen alle 
Gonnen, verflogen alle Himmel, und Himmel und Erde Hielt 
Guftav in einem eingigen Herz an feiner Bruſt; — dann 
gingeft du, Seraph, in die {Glagenden Herzen und gabeft 
ignen die Flammen der überirdiſchen Liebe — und du hoͤrteſt 
fliefen von Guſtavs heißen Lipper pie gehauchten Laute: 
„o du Theure! Unverdiente! und fo Gute! fo Gute!’ 

Es fei genug — die hohe Minute tft voritber gefloffen 
— ber Erdentag fhidt fein Morgenroth ſchon an den Him- 
mel — mein Herz fomme zur Rube, und jedes andre and! 


Pier und funfgigfter oder Gter Freuden- 
Geftor. 


Tag nach dtefer Radht — Beatens Blatt — Merfwiirdigteit. 





Ig vitte die Kritik um Verzeihung, wenn ich diefe Rade 
gu viele Metaphern und gu viel Feuer und Lärm gemadt: 
ein Freuden-GSeftor (fo wie die RKritif darüber) muß fid 
bergleichen gefallen Iaffen, fo bald einmal der Berfaffer fid 
eine dbnlide Neberfradht von Zitronenſäure, Theeblite, Zucker⸗ 
rohr und Arraf gefallen laffet, wie ich that. 

Ich legte mich heute gar nicht nieder: die Vögel finger 
ſchon wieder gu ſingen an, und als ber Traum kaum dad 
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vergangne Schauſpiel einige 40mal wieder vor den guge- 
funfnen Augen aufgefibret hatte, macht' ich fle wieder auf, 
weil die Sonne mich umflammete. 

ine durchwachte und durdfrenete Nacht laffet einer 
Morgen zurück, wo man in einer ſüßen Abfpannung went- 
ger empftudet, als phantafiret, wo die nächtlichen Tine und 
Lange unfere innern Obren immerfort anflingen, wo di¢ 
Perfonen, mit denen wir fie verbrachten, tu einem finer 
Dammerlidte, das unfre Herzen zieht, vor unfern inners 
Augen fdhweben. In der That, man Viebt nie eine Fray 
mehr alé nad einer folden Nacht, Morgens eh’ man ge- 
frühſtückt. 

Ich dachte heute tauſendmal an meinen Guſtav, der vor 
Tage ſeine fünftägige Reiſe angetreten, und an meinen feſten 
Ottomar, der mit ihm geht. Möchtet ihr an keine Dornen 
kommen als ſolche, die unter die Roſe geſteckt ſind, unter 
keine Wolke treten als die, die euch den ganzen blauen Him⸗ 
mel läſſet und blos die Glut-Scheibe nimmt, und möchte 
euren Freuden keine fehlen als die, daß ihr ſie uns noch 
nicht erzählen fonnet! 

Mies Gonnenlidht umzauberte und überwallte mix blos 
wie erhöhtes Mondenlicht alle Schattengäͤnge von Lilien- 
bad; die vorige Nacht ſchien mix in den heutigen Tag her- 
über gu langen, und id fann nicht fagen, wie mir der Mond, 
der noc) mit feinem abgewiſchten Schimmer wie eine Schnee⸗ 
flode tief gegen Abend herging, fo willfommen und lieb 
wurde. O blaffer Freund der Noth und der Nacht! ih denke 
{hou noc an dein elyfifhes Schimmern, an deine abgefublter 
Stralen, womit du uns an Baden und in Laubgdngen be- 
gleite und womit du die traurige Nacht in einen von wei⸗ 
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tem gefehenen Tag umbleiveft! Magiſcher Profpettmaler der 
fanftigen Welt, fir die wir brennen und weinen; wie ein 
Geftorbner ſich verfdonet, fo maleft du jene anf unfre irdiſche, 
wenn fle mit allen ifren Blumen und Menſchen ſchlaͤft ober 
ſchweigend dir gufieht! — 

3h gabe heute die vornehmfte sift darum, wenn id 
eine bei den Glücklichen des geftrigen Tages machen könnte; 
es ift aber nicht gu thun. Sogar Beata hatte heute eine 
gon ihrer Mutter; und mein Auge fonnte nod nichts von 
ir habhaft werden alé die fünf weifien Finger, womit fie 
einen Blumentopf an ihrem Fenfter aus tem Schatten eines 
Sweiges wegdrehte. O wenn unfer altes Leben und unfre 
Wandelgänge wieder anheben und alles wieder beifammen- 
lebt: was foll ba die Gelebrten-Republit nicht gu lefen be- 
fommen | 

Heute reich’ ih ihr nichts mehr als Beatens Geleitbrief 
an Guſtav, weil ih thu nur abzuſchreiben brauche. Ich ſchlüpfe 
dann wieder ind Freie, beſchiffe nach der Seefarte meines 
Ropfes den geftrigen Weg nocd einmal und indem id die 
verzettelten Blumen, die geftern unfre vollen Hände faller 
ließen, als Nachflor auflefe, find’ ich bie höhern aud. — 
Man wird einige Stellen im folgenden Auffage Beaten ver- 
gether, wenn ich vorausfage, daf fie, vielleicht durd ihr Her; 
fo gut wie durd ihren Bater überliſtet, ver nur ein aufer- 
Vicker Renegat des RKatholizigmus war — von den Engeln 
und ifrer Anbetung mehrFglaubte, als Nicolat und die 
Schmalkaldiſchen (Waaren-) Artifel einer Lutheranerin 
verftatten können. Denn bas ſchwache und fo oft hülfloſe Weib, 
bas nicht weit über dieſe Erde gu fleigen wagt, legt in der 
Stunde der Noth fo gern ihre Bitten und ihre Seufzer vor 
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einer Marie, vor einer Seligen, vor einem Eugel nieder; 
aber der feftere Mann wird nadfidtig einen Wahn nidt 
rügen, der fo troͤſten kann. — 


Wünſche für meinen Freund. 


„Es tft fein Wahu, daß Engel um bedrohten Men— 
ſchen mitten tn ibven Freunden wader, wie die Mutter unter 
tren Freuden und Gefdaften ihre Rinder hütet. Ol iby 
unbefaunten Unſterblichen! ſchließet euch ein einziger Himmel 
ein? — Dauert euch nie der wehrloſe Erdenſohn? — Solltet 
iby griftere Thränen abjutrodnen haben ale unfre? — Ad, 
wenn der Schopfer feine Liebe fo in enh wie in uns gelegt 
bat, fo ſinkt thr gewif auf diefe Erde und trbftet das ume 
ſtürmte Herz unter dem Monde, fllegt um die gedrückte 
Geele, deckt eure Hand auf die verfiegende Wunde und dentt 
an bie armen Menſchen! 

Und wenn Hienteden ein Geift geht, der euch einmal 
gleichen wird, könnt ihr euren Bruder vergeſſen? — Engel 
der Freude! ſei mit meinem und deinem Freunde, wenn die 
Sonne kommt, und laſſ' Shu fchone fromme Morgen angrünen! 
Sei mit Ihm, wenn fie höher geht and wenn Ihn die Ar- 
bett drückt! — O nimm den entfernten Seufzer etner Freun- 
din und kühle damit Seinen! Get mit Ihm, wenn die Sonne 
weicht, und ridte fein Muge auf den im weifen Trauerge- 
wand aufſteigenden Mond und auf den weiten Himmel, wortn 
der Mond und du geben! — 

Engel der Thraͤnen und der Geduld! Du der du sfter 
um ben Menſchen bift! Ad, vergeffe metn Herz und mein 
Auge und laff fle bluten — fie thun es dod gern; — aber 
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ſtille, wie der Tod, das Herz und dad Auge meines Frear- 
bes und zeig' ifuen auf der Erde nichts als den Himmel 
jenfetts der Erde. — Mh, Engel der Thraven und der Ge- 
duld! Du fennft dad Ange und das Herz, dad fic far She 
ergiefet, bu wirft Seine Geele vor fie bringen, wie mat 
Blumen in den Gommerregen ftellet! Aber thu’ ed nid, 
wenn e6 Ihn gu traurig madt! O Engel der Geduld! id 
Liebe dich, ich kenne dich! ich werde in deinen Armen fterben! 

Engel der Freundfdhaft! — vielleicht biſt du der vo- 
rige Engel? .... ah! .... beim himmliſcher Flagel halle 
Sein Hers ein und warm’ es finer, alé die Menſchen kön⸗ 
nen — ach, bu würdeſt auf einer andern Erde und iG auf 
diefer wetnen, wenn an einem falten Herzen Gein heißes 
wie am gefrierenden Gifen die warme Hand, anflebte and 
blutig abriffe? .... O bedeck Shu; aber wenn du es nidt 
fannft, fo fag’ mir Seinen Jammer nidt! : 

© ihr immer Glidliden in andern Welten! euch frirdt 
nichts, ihr verliert nichts und habt alles! — Was ihe lied, 
pritdt ihr an eine ewige Bruft, wad thr abt, haltet ihr i 
ewigen Handen. — Koͤnnt ihr's denn fühlen in euren glain- 
genden Höhen droben, in eurem ewigen Seelenbunde, daf 
die Menſchen hienteden getrennt werden, daf wir einander 
nur aus Gargen, ef fie unterfinfen, die Hande reichen, ad) 
daß der Tod nicht dad eingige, nicht dad ſchmerzhafteſte tf 
was Menſchen ſcheidet? — Eh’ er uns aus einander nimmt, 
fo drangt fid nod mande faltere Hand hinein und ſpaltet 
Geele von Seele — — dann fliefet fa and) das Auge ud 
das Herz fallt Hagend yu, eben fo gut als hatte der Tod 
gertrennt, wie in der völligen Sonnenfinſterniß fo gut 
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wie in der laͤngern Nacht der Thau ſinkt, die Nachtigall 
klagt, die Blume zuquillt! 

— Alles Gute, alles Schöne, alles was den Menſchen 
beglückt und erhebt, ſei mit meinem Freunde; und alle meine 
Wuͤnſche vereinigt mein ſtilles Gebet.“ 


* * 
* 


Sh thue fie alle mit, nicht blos fir Guſtav, ſondern 
für jeden Guten, den ich kenne, und für die andern auch. 


Ob es gleich ſchon eilf Uhr Nachts iſt: ſo muß ich dem 
Lefer dod etwas Melancholiſch-Schönes melden, das eben 
vorüberzog. Cin fingendes Wefen ſchwebte durch unfer Thal, 
aber von Blattern und Dammerung verdedt, weil der Mond 
nod nicht auf war. Es fang finer, ald ih nod hörte: 

— — Miemand, nirgends, nie. 

— — Die Thrane, die fallt. 

— — Der Engel, der leuchtet. 

— — Es ſchweigt. 

— — Es letvet. 

— — Es bofft. 

— — Jd und Du. 

Offenbar feblet jeder Betle die Halfte, und jeder Ant- 
wort die Frage. Es fiel mix fchon einigemale etn, daß der 
Genius, der unfern Freund unter der Erde erzog, ihm betm 
Abſchiede Fragen und Diffonanzen dagelaffen, deren Wnt- 
worten und Anfldfungen er mitgenommen; ich denk', ich bad’ 
es dem Lefer aud gefagt. Ich wollte, Guftav ware da. 
Aber ich habe wiht den Muth, mir die Freude auszudenken, 
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daß and ber Genius fig ia unfre Freuden-Ouirlande zu 
Lilienbad eindrange! — Ich Hire noch immer die gezognen 
Fldtentine aus dtefem unbefannten Buſen hinter den Blüten 
flagen; aber fie maden mich traurig. Hier liegen die ewig- 
ſchlafenden Blumen, dle ih Gente auf dem Stetge unfrer 
lesten Nacht gufammentrug, neben aufgefalteten wachenden, 


die th erft ausrif — fie machen mid aud traurig. — Es : 


gibt far mid und meine Lefer nichts ndthigeres, als jest 
einen neuen Freuden-Sektor anjubeben, damit wir unfer 
altes Leben forfegen. 

O Lilienbad! du bift nur einmal in ber Welt; und wenn 
bu nod einmal vorhanden bift, fo Feifeft bu BS — 3fa. 


Letzter Seftor. 
t+ + + + + + + + + 





Wir unglücklichen Brunnengäſte! Es iſt vorbei mit den 
Freuden in Lilienbad. — Die obige Ueberſchrift konnte noch 
mein Bruder machen, eh' er nach Mauſſenbach forteilte! 
Denn Guſtav liegt da im Gefangnif. Es iſt Alles un- 
begretflid. Meine Freandin Beata unterliegt den Rad- 
ridjten, bie wir haben und die im folgenden Briefe vom 
H. Doktor Fen! an meinen Bruder heute anfamen. Es ift 
ſchmerzhaft fir eine Schweſter, daß fie allzeit blog in Trauer- 
fallen die Feder fiir den Bruder nehmen maf. Wahrſchein⸗ 
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Lich wird die folgende Hiobspoſt diefes ganze Bud fo wie 
unfere bigherigen ſchönen Tage befcliefen. 
ad * * | 

„Ich will Didh, mein theurer Freund, nidt wie ein 
Weib ſchonen, fondern Dir auf einmal den ganjen außer⸗ 
ordentliden Schlag erzählen, der unfere glidliden Stunden 
getroffen bat und am meiſten die unferer betdben Freunde. 

. Drei Tage nad unferer ſchönen Nacht — erinnerft Ou 
Dich nod an eine gewiffe Bemerfung von Ottomar über 
die Gefabrlichteit der Entzückungen? — will der Profeffor 
Hoppedizel feinen undefonnenen Spaß ausfibren, im Manffen- 
bachſchen Sdloffe einzubrechen. Der pfiffige Sager Robiſch 
war gerade nidt gu Hauſe: fondern mit Deinem Vorfahrer, 
dem Regierungrath Rolb, auf einer Streiferei nad Diebs- 
geſindel, bet der fie ans Luft mitzogen. Bemerfe, cine Menge 
Umftinde und Perfonen verfniipfen ſich hier, die ſchwerlich 
ver Zufall zuſammen geleitet bat. 

Der Profeffor fommt mtt 6 RKameraden und hat eine 
Leiter mit, um fie an dem feit Sabren zerbrodnen FKenfter, 
das nad Auenthal hinüberſieht, angulegen. Aber als er unter 
bas Kenfter tritt: ſteht ſchon eine daran. Er nimmt’s fir 
ven beſten Zuſall und fie fleigen fammtlich, beinabe hinter 
einander, hinauf. Oben langt eine Hard eine filberne Degens 
kuppel heraus und will fle geben — der Profeffor ergretft 
beide und fpringt uber das Fenfter hinein. Darin war, was 
er fdien, ein Dieb, welcher Handlanger auf der Letter er⸗ 
wartete. Der diebifde Realiſt fallt den Nominaliſten mit 
wüthender BVerjweiflung an — die Gallerie auf der Leiter 
ſtürzet gar nach und vermehrt dad fechtende Gewimmel. Die 
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Stifie anf dem Fufboden [armen den hordenden Roper we⸗ 
niger aud feinem Schlafe als Bette auf — er fein ganzes 
Haus, und dieſes feinen Geridtdiener — es kurz gu fagen: 
in wenigen Minuten hatt' er mit der Wuth, womit der 
Geizige feine Gater rettet und Halt, die ſpaßhaften Diebe 
und ben ernfthaften yu Gefangnen gemadt, ber wahre Deb 
modte nod fo febr um ſich ſchlagen und der Profeffor nod 
fo febr disputiren. ego figt alles feft und wartet auf Did. 

— Ad! Haltf{ Du es aus — wenn ih Dir alles fage? 
Die Streifer Kolb und Robiſch finden um Mauffenbach die 
Bundgenoffen des ertappten Diebs — dringen in den Wald 
— geben einer Hoͤhle gn, als wüßten fie, daß fie gu etwas 
fibre — finden eine unterirdiſche Menfdenwelt. — O! daf 
gerade bu gu beinem Unglück ba getroffen werden mußteſt, 
bu Unfduldiger und Ungladlider! nun fhlagt dein fanftes 
Herz aud an ber Rerferwand! — foll ih Dir Deinen 
Freund Guftad nennen? — — Cile, eile, damit es fid 
anders wende! 

Sieh! night blos auf Deine, aud auf meine Bruſt hat 
diefer Tag fich Seftig geworfen. Haltft Du es ans, wenn 
id nod mehr fage? — daß ed uur ein Zufall ift, daß Otto⸗ 
mar nod lebt. — — Ich brachte ibm die Radhridt anfered 
Unglücks. Wit einem ſchrecklichen Strauben feiner Ratur, 
in ber jede Fiber mit einem andern Schauer fampfte, hoͤrt 
ex mir gu, und fragte mid, ob feiner mit feds Fingern ge- 
faugen genommen worden. „Ich Gabe in fener Waldhoͤhle 
(fagt’ er) einen fdweren Eid gethan, unfere unterirdiſche 
Verbindung ntemand gu offendaren, ausgenommen eine Stunde 
dor meinem Tobe. Fenk, ih will dir jetzo die ganze Bere 
bindung offenbaren.“ — Mein Strauben und Flehen half 
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nidjts: er offenbarte mir alles. „Guſtav muß gerechtfertigt 
werden,’ fagt’ er. — Aber diefe Geſchichte ift nirgends fider, 
faum im getrenften Bufen, geſchweige auf dtefem Papier. 
Ottomar wurde von feiner fogenannten BVernidht- Minute 
angefallen, Ich lief feine Hand nicht aus meiner, damit 
er aber feine Stunde hinauslebte und feinen Cid brade. — 
Es gibt nichts hoöͤheres als einen Menſchen, ver dad Leben 
verachtet; und in diefer Hoheit ftand mein Freund vor mir, 
der ‘in feiner Höhle mehr gewagt und beffer gelebt hatte, 
als alle Scheerauer. — Joh fah es tha an, daft er ſterben 
wollte. Es war Nacht. Wir waren in der Stube, wo die 
wadfernen Mumien mit ſchwarzen Straufern fieben, die 
ben, Menſchen erinnern, wie wentg er war, wie wentg er 
ift. „Beuge, fagt? er (denn ih fettete mid an ihn), deinen 
Kopf weg, daß ich in den Sirius febe — daß ich in den un- 
endlicjen Himmel hinausfebe und einen Troft babe — daß 
id mich binwegfese über eine Erde mehr ober weniger. — 
O made mir, Freund, das Sterben nit fo fauer — und 
zürne und traure nicht. — O ſchau', wie der ganze Himmel 
von efner Unendlidfett yur andern ſchimmert und lebt und 
nichts droben todt ift; die Menſchen aller diefer Warhs- 
Leichname wohnen darin in jenem Blan — O ihr Abge- 
ſchiednen, heute zieh' ich auch zu enh, in welde Sonne and 
Mein menſchlicher Lidhtfunke fpringen midge, wenn der Koͤrper 
von ihm nieder ſchmilzt: ich find’ euch wieder.” — 

Das Ausſchlagen jeder Biertelftunde hatte bisher mein 
Hers durchſtochen; aber die letzte Biertelftunde tinte mid 
wie eine Leichenglocke ans id) bewachte angftlid feine Hande 
und Schritte; er fiel um mid: ,, Mein! nein! ſagt' ich, Hier 
ift tein Abſchied — ih haffe dich bis ing Grab hinein, wenn 
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bu etwas im Sinne baft — umarme mid nicht.“ — Gr 
hat? es ſchon gethan; fein ganzes Wefen war ein ſchlagen⸗ 
bes Herz; er wollte in ver Empfindung der Freundſchaft 
vergeben; er prefite feine Bruft an meine, und feine Geele 
an meine: „ich umarme bid (fagt’ er) auf ber Erde; — in 
welde Welt aud der Tod mich werfe: ich vergeffe deiner 
nicht; id werbe dort nad ber Erbe feben und meine Arme 
ausbreiten nach dem irdifden Freunde und nichts fol meine 
Arme füllen alg die getrene, bie belaftete Bruft derer, die 
mit mir bier gelitten, bie mit mir hier dte Erbe getragen 
haben. ... Sieh! bu weinft und wollteft mid dod nidt 
umarmen! o Geliebter! — an dir fühl' ich die Eitelkeit der 
Erde nicht — — bu wirft fa and fterben! .. . Grofes 
Wefen uber der Erde... ./' — Hier rif er fich von mir 
und ſtürzte auf feine Knie und betete. „Jerſtör' mid nidt, 
beftraf’ mid nicht! — ich gebe weg oon diefer Erde; du 
weifit, wo der Menſch anfommt; bu weift, was das Erden- 
leben und dad Erdenthum iſt — Aber, 0 Gott, ber Menſch 
hat etn zweites Herz, eine zweite Seele, feinen Freund! Gib 
mir ben Freund wieder mit meinem Leben — wenn einmal 
alle Menſchenherzen fiocen und alles Menſchenblut in Grabern 
verfault: o gittiges, liebendes Wefen! hauch' dann über dfe 
Menſchen und zeige ber Ewigkeit thre Liebe! Cin Auf- 
fprung — ett Flug an mid — eine umarmende Zerdrückung 
— etn Slag an die Wand — ein Schuß aus ir. — 
Gr lebt aber noch.“ 
Henk. 
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Leben des vergniigten Schulmeiſterlein 
Maria Wuz in Auenthal. 


Cine Art Joy le. 





Wie war dein Leben und Sterben fo fanft and meerſtille, 
du vergnitgtes Schulmetfterlein Wuz! Der fille laue Him- 
mel eines Nachſommers ging nit mit Gewölk, fondern mit 
Duft um dein Leben herum: deine Epochen waren die Schwan⸗ 
kungen und bein Sterben war das Umlegen einer Lilie, deren 
Blatter auf flebende Blumen flattern — und ſchon außer 
bem Grabe ſchliefeſt du fanft! , 

Segt aber, meine Freunde, müſſen vor allen Dingers 
die Stithle um ben Ofen, der Schenktiſch mit dem Trinf- 
waffer an unfre Knie gerückt und die Vorhänge zugezogen 
und die Schlafmützen aufgefept werden und an dite grand 
monde uber der Gaffe dritben und ang palais royal muf 
feiner von und denken, blos weil ich die rubige Geſchichte 
des vergniigten Schulmeiſterlein erzähle — und du, mein 
lieber Ghriftian, der du eine einathmende Bruft fir die ein- 
zigen feuerbeftandigen Freuden des Lebens, fiir die hausliden, 
haſt, ſetze dich auf den Arm bes Grofvaterftuhls, aud dent 
ih heraus ergable, und lehne did) guweilen ein wenig an 
mid! Du machſt mid gar nicht irre. 

Seit der Schwedenzeit waren die Wuze Schulmeifter ix 
Auenthal und ich glaube nicht, daß Einer vom Pfarrer oder 


von feiner Gemeinde verflagt wurde. Allemal acht oder 
Sean Paul's ausgew, Werke. 1. 47 
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neun Jahre nad der Hochzeit verfaben Wuz und Sohn das 
Amt mit BVerfland — unfer Maria Wuz dozirte unter fet- 
nem Bater ſchon in der Woche bas Abe, in der er dad Bud- 
ftabiven erlernte, das nidts taugt. Der Charafter unfers 
Wuz Hatte, wie der Unterridht anderer Sehulleute, etwas 
Spielendes und Kindiſches; aber nicht tm Kummer, ſondern 
in der Freude. 

Schon in der Kindheit war er ein wentg kindiſch. Denn 
es gibt zweierlei Rinderfpiele, kindiſche und ernfthafte. — 
Die ernfihaften find Nachahmungen ber Erwachſenen, dad 
Kaufmann-, Soldaten-, Handwerfer-Spielen — die Findi- 
fen find Nadhaffungen ber Thiere. Wuz war beim Spielen 
nie etwas anders als ein Hafe, eine Turteltanbe oder das 
Junge derfelber, ein Bar, ein Pferd oder gar der Wager 
daran. Glaubt mir! ein Seraph findet aud in unfern Rol- 
legien und Horfalen feine Gefhafte, fondern nur Spiele 
und went er's hoch treibt, jene sweierlet Spfele. 

Indeß Hatt’ er and, wie alle Philofophen, feine ernſt⸗ 
hafteſten Geſchäfte und Stunden. Gegte er nidt ſchon 
Vingft — ebe die brandenburgiſchen erwadfenen Geiſtlichen 
tur finf Faden von buntem Ueberzug umthaten — fidy da- 
burd aber große Vorurtheile weg, daß er eine blaue Schürze, 
die feltner ber geiſtliche Ornat als der in eit Amt tragende 
Dr. Fauſts Mantel guter Randidaten ft, Bormittags aber 
fih warf and in diefem Simmelfarbigen Meßgewand ber 
Mag feines BVaters die vielen Sitnden vorbielt, die fie um 
Himmel und Hote bringen fonnten? — Sa er griff feinen 
eignen Vater an, aber Nachmittags; denn wenn er diefem 
Kobers Kabinetsprediger vorlas, war's feine inntge Freunde, 
dann und wann zwei, drei Worte oder gar Zeilen ans eigner 
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Ideen einzuſchalten und diefe Snterpolagion mit weg zu Tefen, 
als fprdde Here Rober felbft mit feinem Vater. Ich dente, 
id werfe durch diefe Perfonatie vieles Licht auf ihn und 
einen Spaß, den er ſpäter auf der Rangel trieb, als er auch 
Nachmittags den Kirchgängern die Poftille an Pfarrers Statt 
vorlas, aber mit fo viel Hinetngefpielten eignen Berlagar- 
tifefn und Fabrifaten, daß er bem Teufel Schaden that und 
veffen Diener rithrte. ,, Suftel, fagt? ev nachber um 4 Uhr 
gu feiner Frau, was weift du unten in beinem Stubl, wie 
praͤchtig es einem oben ift, zumal unter bem Rangelliedre ? 
Wir fonnen’s leicht bet feinen altern Sabren erfragen, 
wie er in feinen Flegeljahren war. Im Dezember von jenen 
ließ er allemal das Licht eine Stunde fpater bringer, weil 
er im bdiefer Stunde feine Rindhett — jeden Tag nahm er 
einen anbdern Tag vor — vefapitulirte. Indem der Wind 
ſeine Fenfter mit Sdnee-BVorhangen verfinflerte und indent 
ihn ans den Ofen-Fugen bas Kener anblinkte: drückte er dte 
Angen zu und lief auf die gefrornen Wieſen den laͤngſt ver- 
moberten Frühling niederthauen: ba bauete ex fich mit der 
Schweſter in den Heuſchober ein und fubr auf dem archi 
tektoniſch gewöolbten Heu-Gebirge des Wagens Heim und 
rieth droben mit geſchloſſenen Augen, wo fie wol nun fahren. 
In per Abendkühle, unter dem Schwalben⸗Scharmuziren 
über fi, ſchoß er, froh aber bie untere Entkleidung und 
bas Deshabillee ver Beine, als ſchreiende Schwalbe herum 
und mauerte fid) far fein Sunges — ein hölzerner Weth- 
nachthahn mit angepichten Feder war's — eine Roth-Fo- 
tunda mit einem Schnabel von Hols und trug hernach Bett- 
firoh und Bettfedern zu Meft. Für etne andere paltngene- 
ſirende Winter=Abenftande wurde ein pradtiger Trinitatis 
17* 
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(ih wollt’, es gabe 365 Trinitatis) aufgehoben, wo ex am 
Morgen im tdnenden Lens um ihe und in ihm, mit lauten- 
bem Shlaffel-Bund durdh bas Dorf in ven Garten ftol- 
zirte, ſich im Thau abkühlte und dad glühende Geſicht durd 
die tropfende Sohannisheer-Staude drängte, ſich mit dent 
hochſtaͤmmigen Grafe maf und mit zwei ſchwachen Fingern 
bie Rofen fair ben Herrn Senior und fein Ranjelpult ab- 
drehte. An eben diefem Trinitatis — dad war die sweite 
Schüſſel an dem namliden Dezember-Abend — queiſchte er, 
mit dem Gonnenfdein auf dem Raden, den Orgeltaften 
den Ghoral: ,,Gott in der Hip’ fei Ehr,“ ein oder ab (mehr 
Fann er nod nidt) und ftredte die furgen Beine mit ver- 
gebliden Naͤherungen zur Parterre-Tafiatur hinunter und 
der Vater rif fir ihn die ridtigen Regifter heraus. — Er 
würde die ungletdhartigften Dinge zuſammenſchütten, wenn 
ex ſich in den gedadten beiden Abendfiunden erinnerte, wad 
er im Kindheit ⸗Dezember vornahm; aber er war fo Hug, 
daß er fich erft tn einer dritten darauf befann, wie er fonft 
Mbends ſich aufs Zuletten ver Fenfterlidven freuete, weil er 
nun gang gefidert oor allem in der lichten Stube hockte, 
baber er nicht gern lange in die von abfpiegelnden Fenfter- 
ſcheiben über die Laden hinausgelagerte Stube bineinfab; 
wie er und feine Geſchwiſter die abendlide Kocherei der 
Mutter ausfpionirten, unterſtützten und unterbrachen, und 
wie er und fie mit zugedrückten Mugen und zwiſchen den 
Bruſtwehr⸗Schenkeln des Baters auf dag Blenden ves tom: 
menden Talglichts ſich ſpitzten und wie fie in dem aud dem 
unabjebliden Gewölbe des Univerfums herausgeſchnittenen 
pber hineingebauten Rlofet ihrer Stube fo befchirmet waren, 
fo warm, fo fatt, fo wohl... .. Und alle Sabre, fo oft et 
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dtefe Retourfubre feiner Rindheit und des Wolfmonats darin 
veranftaltete, vergaf und erftaunt? er — fobald das Lit 
angezundet wurde — daf in der Stube, dte er fic) wie ein 
Loretto-Hauschen aus dem Rindhett-RKanaan herüber holte, 
er fa gerade jetzt fafe. — So befdreibt er wenigftens felber 
diefe Crinnerung-hohen Opern in feinen Nouffeaui- 
fhen Spagtergangen, die ich da vor mid lege, um nidt 
gu Tiigen. ... 

Allein ich fdnitre mir den Fuß mit lauter Wurgelnge- 
fleht und Dididt ein, wenn id’s nicht dadurch wegretfe, 
daß ich einen gewiffen duferft wichtigen Umftand aus feinem 
männlichen Alter herausſchneide und fogleid jetzo auffese; 
nachher aber ſoll ordentlich a priori angefangen und mit dent 
Schulmeiſterlein langſam in den drei aufſteigenden Zeichen 
der Alterſtufen hinauf und auf der andern Seite in den drei 
niederſteigenden wieder hinab gegangen werden — bis 
Wuz am Fuß der tiefſten Stufe vor uns ing Grab fallt. 

Ich wollte, 1h hatte dieſes Gleichniß nidt genommen. 
So oft ih in Lavaters Fragmenten oder in Comenii orbis 
pictus ober an einer Wand das Blut- und Trauergerafte 
der fieben Lebend-Stazionen befah — fo oft ich gufdauete, 
wie dads gemalte Geſchöpf, ſich verlangernd und ausſtreckend, 
die Ameifen-Pyramive aufflettert, drei Minuten droben fig 
umblickt und einfriedend auf der andern Geite niederfabrt 
und abgekürzt umfugelt auf die um diefe Schädelſtätte lte- 
gende Borwelt — und fo oft id vor das athmende Rofen- 
geficht voll Frihlinge und voll Durft, einen Himmel aus- 
zutrinken, trete und bedenke, daß nidt Jabrtaufende, fon- 
dern Sabrgehende diefes Geſicht in das gufammen geronnene 
zerknüllte Geſicht voll. überlebter Hoffuungen ausgedorret 
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haben. .. . Wher indem id) aber andere mid) betrübe, heben 
und ſenken mich die Stufen ſelber und wir wollen einander 
nicht ſo ernſthaft machen! 

Der wichtige Umſtand, bei dem ung, wie man behauptet, 
fo viel daran gelegen ift, ifn voraus gu hoöͤren, iſt namlid 
ber, daß Wuz eine ganze DBibliothel — wie hatte der Mann 
ſich eine kaufen können — fid eigenSandig ſchrieb. Gein 
Schreibzeug war feine Tafdendruceret; jedes neue Meß⸗ 
produkt, deſſen Titel das Meiſterlein anſichtig wurde, war 
nun fo gut als geſchrieben oder gekauft: denn er ſetzte ſich 
ſogleich hin und machte das Produkt und ſchenkt' es ſeiner 
anſehnlichen Bucherſammlung, die, wie die heidniſchen, aus 
lauter Handfdriften beftand. 3. B. faum waren die phy- 
flognomifden Fragmente von Lavater da: fo ließ Wuz die- 
fem frudtbaren Ropfe dadurch wenig voraus, daß er fein 
Konzeptpapier in Ouarto brad und bret Woden lang nidt 
pom Geffel wegging, fondern an feinem eignen Ropfe fo 
ange 30g, bis ex ben phyſiognomiſchen Situs heraus ge- 
bracht — (er bettete ben Fetus aufs Bücherbrett hia —) 
und bis er ſich dem Schweizer nachgeſchrieben hatte. Diefe 
Wuziſchen Fragmente itbertitelte er die Lavaterſchen und 
mertte an: „er Gatte nichts gegen die gedrudten; aber fetne 
Hand fet hoffentligh eben fo leſerlich, wenn nit beffer als 
irgend ein Mittel-Fraftur-Drud.” Er war fein verdammter 
Nachdrucker, der bas Original hinlegt und oft das Meiſte daraus 
abbrudt: fondern er nahm gar keines zur Hand. Daraus find 
gwet Thatſachen vortrefflich zu erflaren: erſtlich die, daf es 
manchmal mit ihm haperte und daß er z. B. im ganzen 
Federſchen Traktat über Raum und Zeit. von nichts handelte, 
als vom Schiffs⸗Raum und der Zeit, vie man bet BWei- 
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bert Menses nennt. Die gweite Thatfache ift feine Glaubens- 
face: ba er einige Sabre fein Bücherbrett auf diefe Art 
voll gefdrieben und durchſtudiret hatte, fo nahm er die Mei- 
nung an, feine Schreibbücher waren eigentlich die fanoni- 
fen Urkunden, und- bie gedrudten waren bloße Nachſtiche 
feiner geſchriebnen; nur das, Flagt’ er, fonn’ er — und böten 
die Leute ifm Balleien dafür an — nicht herausfriegen, 
wienad und warum ber Buchführer dad Gedrucéte allgeit fo 
ſehr verfalfhe und umfege, daß man wabrbhaftig ſchwören 
follte, das Gebdrudte und das Gefdriebne Hatten doppelte 
Berfaffer, wüßte man es nidt fonft. 

Es war einfaltig, wenn etwa ihm gum Poffen ein Autor 
fein Werk gründlich ſchrieb, namlid) tn Queerfolio — oder 
witzig, nämlich in Sedez: denn fein Mitmeiſter Wuz fprang 
den Augenblick herbei und legte ſeinen Bogen in die Queere 
hin, oder krempte ihn in Sedezimo ein. 

Nur Ein Buch ließ er in ſein Haus, den Meßkatalog; 
denn die beſten Inventarienſtücke deſſelben mußte der Senior 
am Rande mit einer ſchwarzen Hand beſtempeln, damit er 
fie hurtig genug ſchreiben konnte, um dag Oftermef-Heu in 
pie Panfe des Bücherſchranks hinein gu mähen, ef? das 
Mihaclis-Grummet herausſchoß. Ich möchte feine Meifter= 
ſtücke nicht ſchreiben. Den größten Schaden hatte der Mann 
davon — Verſtopfung zu halben Wochen und Schnupfen 
auf der andern Seite — wenn der Senior (ſein Friedrich 
Nicolai) zu viel Gutes, das er zu ſchreiben hatte, anſtrich 
und ſeine Hand durch die gemalte anſpornte; und ſein Sohn 
klagte oft, daß in manchen Jahren fein Vater vor literari⸗ 
ſcher Geburtarbeit kaum nieſen konnte, weil er auf einmal 
Sturms Betrachtungen, die verbeſſerte Auflage, Schillers 
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Rauber und Rants Kritik der reinen Bernunft der Welt 
zu ſchenken hatte. Das geſchah bet Tage; Abends aber mußte 
ber gute Mann nad dem Abendeſſen noch gar um den Sid- 
pol rubdern und fonnte auf feiner Roofifden Reife faum drei 
gefdeidte Worte gum Gohne nach Deutſchland hinaufreden. 
Denn ba unfer Enzyklopädiſt nie das innere Afrifa oder war 
einen fpanifden Dtaulefel-Stall betreten, oder die Einwoh— 
ner von beiden gefproden hatte: fo hatt' er defto mehr Feit 
und Faͤhigkeit, oon beiden und allen Landern reichhaltige 
Retfebefhreibungen zu liefern — ich meine folde, worauf 
der Statiftifer, ber Menſchheit-Geſchichtſchreiber und id fel- 
ber fufien finnen — erſtlich deswegen, weil auch andre Reife- 
journaliften haͤufig ihre Befdreibungen ohne die Reiſe madden 
— gwettens aud weil Reifebefdhreibungen überhaupt un- 
miglid) auf eine andre Art zu machen find, angefehen nod 
Fein Reifebefdreiber wirklich vor oder in dem Lande ſtand, 
das er ſilhouettirte: denn fo viel hat and der Dümmſte 
nod aus Leibnigens vorherbeftimmten Harmonie im Ropfe, 
daß die Geele, 3. B. die Seelen eines Forfters, Brydone, 
Björnſtaäͤhls — indgefammt fefhaft auf dem Iſolirſchemel 
der verfteinerten Zirbeloriife — fa nidts anders von Süd— 
indien oder Europa befdreiben könne, als was jede ſich 
davon felber erdenft und was fie, beim gangliden Mangel 
duferer Eindrücke, ans ihren finf Ranter-Spinnwargen 
dorfpinnt und abswirnt. Wuz zerrete fein Reifefournal 
aud aus niemand anders als an ſich. 

Er ſchreibt uber Aes, und wenn die gelehrte Welt id 
darüber wundert, daß er fünf Wochen nach dem Abdruck der 
Wertherſchen Leiden einen alten Flederwiſch nahin und fig 
eine harte Spule auszog und damit ftebendes Fußes fie 
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ſchrieb, die Lelden, — ganz Deutſchland abmte nachher feine 
Leiden nad: — fo wundert ſich niemand weniger über die ge- 
lehrte Welt als ih; denn wie kann fle Rouſſeau's Belennt- 
niffe gefeben und gelefen haben, die Wuz ſchrieb und dle 
Dato nod unter feinen Papieren fliegen? In diefen ſpricht 
aber 3. 3. Rouffeau ober Wuz (bad tft einerlet) fo von 
ſich, allein mit andern Ginfleid=Worten: ,, Er wiirde wabr- 
baftig nidt fo bumm feyn, daß er Federn nähme und die 
beften Werke machte, wenn er nidts braudte, als blos den 
Beutel aufgubinden und fie gu erbandeln. Wllein er habe 
nichts darin als zwei ſchwarze Hemdknöpfe und einen fotht- 
gen Kreuzer. Woll er mithin etwas Geſcheidtes lefen, 3. B. 
aug der praftifden Arzneikunde und aus der Kranken⸗Univer⸗ 
ſalhiſtorie: fo miff er fid) an feinen triefenden Fenſterſtock 
fegen und den Vettel erfinnen. An wen wol! er ſich wer- 
den, um den Hintergrund des Fretmaurer Gebeimniffes aus- 
guborden, an welches Dionyfius-Ohr, mein’ er, als an 
feine zwei eignen? Auf diefe an feinen eignen Ropf an- 
gedhrten hor’ er ſehr und indem er die Freimaurer-Reden, 
die er ſchreibe, genau durchleſe und zu verfteben tradte: fo 
mer? er zuletzt allerband Wunderdinge und fomme wert und 
rieche im Ganzen genommen Lunten. Da er von Chemie 
und Aldymie fo viel wiffe, wie Adam nad dem Fall, als 
er Alles vergeffen hatte: fo fet ibm ein redter Gefallen ge- 
ſchehen, daß er fid) ben annulus Platonis geſchmiedet, diefer 
filbernen Ring um den Blet-Saturn, diefen Gyges- Ring, 
der fo vielerlet unſichtbar made, Gebhirne und Detalles 
denn aus dieſem Buche dürft' er, follt’ er’s nur etnmal or- 
dentlich begreifen, frappant wiffen, wo Barthel Moſt hole." — 
Jetzt wollen wir wieder in feine Kindheit zurück. 
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Im zehnten Sabre verpappte er ſich in einen mulatien- 
farbigen Alumnus und obern Quintaner der Stadt Scheerau. 
Sein Eraminator muß mein Beuge ſeyn, daß es feine weiße 
Schminke ift, dite ih meinem Helden anſtreiche, wenn ichs 
gu beridten wage, daß er nur nod ein Blatt bis zur vier- 
ten Deklinazion zurück gu legen hatte und daf er die ganze 
Gefdhledht-Ausnahme thorax caudex pulexque vor der Quinta 
wie ein Weer abrollte — blos hie Regel wußt' er nit. 
Unter allen Nifdhen des Alumneums war nur eine fo ge- 
ſcheuert und geordnet, gleich der Prunkküche einer Nürnber⸗ 
gerin: bas war feine; denn gufriedene Menſchen find die 
ordentlichſten. Er faufte fic aus feinem Beutel far zwei 
Kreuzer Nagel und beſchlug feine Belle damit, um far alle 
Effeften befondere Nagel gu haben — er ſchlichtete feine 
Schreibbücher fo lange, bis ihre Raden fo bleirecht auf ein- 
ander lagen wie eine preußiſche Fronte, und er ging beint 
Mondſchein aus dem Bette und vifirte fo lange unt feine 
Schuhe herum, bis fie parallel neben etnander ftanden. — 
War alles metriſch: fo rvieb er die Hande, rif die Achſeln 
über bie Obren hinauf, fprang empor, ſchüttelte ſich faft dex 
Ropf berab und lachte ungemein. 

Eh’ ih von ibm wetter beweife, daf er im Wumneum 
glücklich war: will id beweifen, daf vergleichen fein Spaß 
war, fondern eine herkuliſche Arbett. Hundert ägyptiſche 
Plagen Halt man fir feine, blos weil fie und unr in der 
Sugend heimfuchen, wo moralifdhe Wunden und tomplizirte 
Grafturen fo hurtig gubeilen wie phyſiſche — grünendes 
Holz bridt nicht fo leicht wie dürres entzwei. Alle Cin- 
ridtungen legen es dar, daß ein Alumneum feiner altefter 
Deftimmung nach ein proteſtantiſches Knaben⸗Kloſter ſeyn 
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fol; aber dabei follte man es laſſen, man follte cin ſolches 
Prafervasions- Zuchthaus in fein Luſtſchloß, ein foldes Mi— 
fanthropin in fein PHilanthropin verwandeln wollen. Müſſen 
nicht die glücklichen Inhaftaten einer folden Fürſtenſchule die 
drei Kloſtergelübde ablegen? Erſtlich das des Gehorſams, 
da ver Schüler⸗Guardian und Novizenmeiſter ſeinen ſchwar⸗ 
gen Novizen bas Spornrad der haufigſten, widrigſten Befehle 
und Ertödtungen in die Sette ſticht. Zweitens das der Ar- 
muth, ba fie nicht Kruditaͤten und übrige Broden, fondern 
Hunger von einem Tage gum andern aufbeben und übertra⸗ 
gen; und Rarminati vermidte ganze Snvalidenhaufer mit 
dem Gupernumerdr-Magenfaft der Ronviftorien und Alum⸗ 
neen auszuheilen. Das Gelübde der Keuſchheit thut fic 
nachher von felbft, fobald ein Menſch den gangen Tag gu 
laufen und gu faften bat und feine andern Bewegungen ent- 
behrt, als die periftaltifden. 3u widtigen Aemtern muf 
der Staatsbürger erft gehanfelt werden. Berdient denn aber 
blos der Fatholifde Novize zum Mond gepritgelt, oder etn 
elender Ladenjunge in Bremen sum Kaufmannsdiener gerdu- 
chert, oder ein fittenlofer Gidamerifaner gum Kaziken durd 
beides und durch mehre in meinen Exgerpten ftehende Qualen 
appretirt und fublimirt gu werden? Sft etn lutheriſcher Pfar- 
rer nicht eben fo wichtig und find fetner finftigen Beftim- 
mung nicht eben fo gut ſolche übende Martern nöthig? Zum 
Glück hat er fle; vtelleidht manerte die Vorwelt die Sdul- 
pforten, deren Ronklaviften insgefammt wahre Knechte der 
Knechte find, blos feinetwegen auf: denn andern Fafultaten 
ift mit diefer Kreuzigung und Radbredung des Fleiſches und 
Geiftes zu wenig gedient. — Daher tft aud dad fo oft ge- 
tavelte Chor-, Gaffen- und Leidhenfingen der Alumnen ein 
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recht gutes Mittel, proteftantifdhe Kloſterleute aus ihnen ju 
ziehen — und felbft ihr ſchwarzer Ueberzug und die fano- 
nifhe Mobhren - Enveloppe des Mantels iſt etwas ähnliches 
von der Moͤnchskutte. Daber fchiefen in Leipzig um die Tho- 
masſchüler, ba dod einmal die Geiftliden die Peritden- 
Wammen anhangen müſſen, wenigftends die Herzblatter eines 
auffapfenden Perückchens herum, dad wie ein Pultdach, oder 
wie halbe Flügeldecken fi auf bem Kopfe umfieht. In den 
alten Rldftern war die Gelehrſamkeit Strafe; nur Sduldige 
mußten da lateiniſche Pfalmen auswendig lernen oder Autores 
abſchreiben; — in guten armen Schulen wird diefes Strafen 
nicht vernadlaffigt und fparfamer Unterridt wird da fiets 
alg ein unfduldiges Dtittel angeordnet, den armen Shaler 
bamit gu züchtigen und gu mortifiztren. . . . 

Blog dem Sdulmeifterlein hatte diefe Kreuzſchule wenig 
an; ben ganzen Tag frenuete er fich auf ober über etwas. 
„Vor bem Aufftehen, fagt? er, freu' ih mid auf das Früh— 
fli, den ganjen Bormittag aufs Mittageſſen, zur Bedper- 
seit aufs Besperbrod und Abends aufs Nachtbrod — und fo 
bat der Alumnus Wuz ſich flets auf etwas gu ſpitzen.“ Trank 
er tief, fo fagt? er: „das Fat meinem Wuz geſchmeckt“ and 
firih fic den Magen. Nieſete er, fo fagte er: „helf dir 
Gott, Wuz!“ — Ym fieberfroftigen Novemberwetter lepte 
er fid) auf der Gaffe mit der Vormalung des warmen Ofens 
und mit ber närriſchen Freude, daß er eine Hand um die 
andre unter feinem Dante! wie gu Haufe ſtecken hatte. War 
ber Lag gar gu toll und windig — es gibt fiir uns Wichte 
folde Dagtage, wo die ganze Erde ein Haghaus ift und wo 
die Plagen wie ſpaßhaft gehende Waſſerkünſte uns bei jedem 
Schritte anfprigen und einfeuchten — fo war das Meifter- 
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fein fo pfiffig, daß es fid unter das Wetter hinfeste und 
fich nichts darum fdor; es war nicht Ergebung, die das un- 
vermeidliche Uebel aufnimmt, nicht Abhartung, die das 
ungefühlte tragt, nicht Philofophie, die das verdunnte 
verdauet, oder Religion, die das belohnte verwindet: fon- 
bern der Gedanfe ans warme Bett war's. „Abends, dat’ 
ex, lieg' ih auf alle Falle, fie migen mich ben ganzen Tag 
zwicken und hetzen wie fie wollen, unter meiner warmen 3u- 
det und drücke die Nafe rubig and Kopfkiſſen, acht Stunden 
Sang." — Und trod er endlich in der legten Stunde eines 
folchen Letbenstages unter fein Oberbett: fo ſchüttelte er fid 
darin, trempte fic) mit den Knien bis an den Mabel gu- 
fammen und fagte gu fic: „Siehſt du, Wuz, es ift dod 
vorbei.“ 

Ein andrer Paragraph aus der Wuziſchen Kunſt, ſtets 
fröhlich gu ſeyn, war fein zweiter Pfiff, ſtets fröhlich aufgu- 
wachen — und um dieß zu können, bedient' er ſich eines 
dritten und hob immer vom Tage vorher etwas Angenehmes 
für den Morgen auf, entweder gebackne Klöße oder eben ſo 
viel duferft gefährliche Blatter aus dem Robinſon, der ihm 
Sieber war alé Homer — ober auch junge Vögel oder junge 
Pflanzen, an denen er am Morgen nadgufeben hatte, wie 
Nachts Federn und Blatter gewachſen. 

Den dritten und vielleiht ourdhdachteften Paragraphen 
feiner Kunft, fröhlich gu feyn, arbeitete ex erft aus, da er 
Gefundaner ward: 

ex wurde verliebt, — 

Cine foldhe Ausarbeitung ware meine Gade... . Aber 
da ich Hier gum erftenmale in meinem Leben mich mit met- 
ner Reiffohle an bas Blumenſtück gemalter Liebe mache: fo 
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muß auf ber Stelle abgebrochen werden, damit fortgeriffer 
werde morgen um 6 Uhr mit weniger niedergebranntem 
Feuer, — | 

Wenn BVenedig, Rom und Wien und die ganze Luft- 
ſtaͤdte⸗ Bank ſich zuſammenthaͤten und mid) mit einem folden 
RKarneval befdhenfen wollten, das dem beikäme, weldhes mitten 
in der ſchwarzen Rantors-Stube in Joditz war, wo wir Kin⸗ 
ber von 8 Uhr bis 11 forttangten (fo lange wabrte unfre 
Faſchingzeit, in ber wir den Appetit gur Faſtnacht-Hirſe ver- 
fprangen): fo machten ſich jene Refidensftddte gwar an etwas 
Unmigliges und Lacherliches — aber dod an nichts fo Un⸗ 
moͤgliches, wie dieß ware, wenn fie bem Alumnus Wuz dex 
Faſtnachtmorgen mit feinen Karnevalluftharfeiten wiedergeben 
wollten, als er als unterer Gefundaner auf Befud, in der 
Tanz⸗ und Schulſtube feines Baters am Morgen geger 
10 Uhr ordentlich verltebt wurde. Cine folde Fafdingluft- 
barfeit — trauted Gehulmeifterlein, wo denfft bu bin? — 
Mber ev bachte an nits hin als gu Juftina, die ich ſelten 
oder niemals, wie die Muenthaler, Suftel nennen werde. Da 
ber Alumnus unter dem Tanzen (wenige Gymnaftaften haͤtten 
mitgetanzt, aber Wuz war nie ſtolz und immer eitel) den 
Augenblick weghatte, wad — thn nicht einmal eingerechnet — 
an der Juſtel ware, daß fie ein hübſches gelenkiges Ding 
und ſchon im Briefſchreiben und in der Regel Detri in 
Brüchen und die Pathin der Frau Seniorin und in einem 
Alter von 15 Jahren und nur als eine Gaſt-Tänzerin mit 
in ber Stube fet: fo that der Gaft-Tanjer feines Orts, was 
tn folden Fallen gu tun iſt; er wurde, wie gefagt, verliedt 
— ſchon beim erften Schleifer flog's wie Fieberbige an thu — 
unter dem Ordnen gum gweiten, wo er ſtillſtehend die warme 
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Inlage feiner rechten Hand bedachte und befühlte, ſtieg's un- 
verhalinifimafig — er tangte ſich augenſcheinlich in die Liebe 
und in ihre Garne hinein. — Als fie nod) dagu die rother 
Haubenbänder auseinanderfallen und fie ungemein nachlaffig 
um den nadten Hals guritdflattern lief: fo vernahm er die 
Baßgeige nidt mehr — und als fie endlich gar mit etnem 
rothen Schnupftuch ſich Kühlung vorwedelte und es hinter 
nnd vor ihm fliegen ließ: fo war ibm nitht mehr gu helfen, 
und batten bie vier grofen und die 12 Heinen Propheter 
gum Fenfter Hineingepredigt. Denn einem Schnupftuch tn 
einer wetbliden Hand erlag er ſtets auf der Stelle ohne 
wettere Gegenwehr, wie der Lowe dem gedrehten Wagenrade 
und der Elephant ber Maus. Dorffofetten madhen fid aus 
dem Schnupftuch die nämliche Feldfdlange und RKriegsma- 
fchine, die fid) bie Stadtkoketten aus dem Facher machen; 
aber die Wellen eines Tuchs find gefalliger, als das 
knackende Truthahns Radſchlagen der bunten Streitfolbe des 
Fächers. 

Auf alle Fälle kann unſer Wuz ſich damit entſchuldigen, 
daß ſeines Wiſſens die Oerter öffentlicher Freude das Herz 
für alle Empfindungen, die viel Play bedürfen, fir Aufopfe- 
rung, fiir Muth und aud far Liebe weiter machen; — fret- 
lich in den engen Amt- und Arbeitftuben, auf Rathhaufern, 
in gebetmen Rabinetten liegen unfre Herzen wie auf eben 
fo vielen Welkboden und Darröfen und runzeln ein. 

Wuz trug ſeinen mit dem Gas der Liebe aufgefüllten 
und emporgetriebnen Herzballon freudig ing Alumneum zu⸗ 
rit, ohne jemand eine Sylbe yu melden, am wenigften der 
Schnupftuch⸗Fahnenjunkerin felber — nicht aus Scheu, fon- 
dern weil ex nie mehr begebrte als bie Gegenwart, er war 
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unr froh, daft ex felber verliedt war, und dachte an weiter 
nits, . 

Warum lief ver Himmel gerade in die Sugend dad 
Luftrum der Liebe fallen? Bielleicht weil man gerade da iv 
Alumneen, Schreibſtuben und andern Gifthütten keucht: da 
fleigt bie Liebe wie aufblibendes Geftraud an den Fenſtern 
jener Marterfammern empor und zeigt in ſchwankenden 
Schatten den grofien Frifling von außen. Denn Er und 
id, mein Here Prafektus und aud Sie, verdiente Schuldie⸗ 
ner bes Alumneums, wir wollen mit einander wetten, Sie 
follen aber den vergniigten Wuz ein Härenhemd ziehen (im 
Grund’ hat er eines an) — Sie follen thn Ixions Rad und 
Siſyphus Stein der Weifen und den Laufwagen Ihres Kin⸗ 
des bewegen laſſen — Sie follen ihn halb todt hungern oder 
prageln laffen — Sie follen einer fo elenden Wette wegen 
(weldes id) Ihnen nidt zugetrauet atte) gegen ifn gan 
bes Teufel ſeyn: Wuz bleibt dog Wuz und praktizirt fid 
immer fein Bischen verliebter Freude ing Herz, oollends in 
den Hundstagen! — 

Seine Rantfularferien find aber vielleidht nirgends deut- 
licker beſchrieben als in ſeinen Werthers Freuden“, die 
ſeine Lebensbeſchreiber faft nur abzuſchreiben brauchen. — Er 
ging da Sonntags nach der Abendkirche heim nach Auenthal 
und hatte mit den Leuten in allen Gaſſen Mitleiden, daß ſie 
da bleiben mußten. Draußen dehnte ſich ſeine Bruſt mit 
dem aufgebaueten Himmel vor ihm aus und halbtrunken im 
Konzertſaal aller Vögel horcht' ex doppelſelig bald auf die 
gefiederten Sopraniſten, bald auf ſeine Phantaſien. Um nur 
ſeine über die Ufer ſchlagenden Lebenskräfte abzuleiten, galop⸗ 
pirte er oft eine halbe Viertelſtunde lang. Da er immer 
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kurz bor und nad) Sonnen-Untergang ein gewiffes wollitftiges 
trunknes Gehnen empfunden hatte — vie Nacht aber macht 
wie ein langerer Tod den Menſchen erhaben and nimmt ibm 
bie Erde: — fo zauderte er wit feiner Candung in Auenthal 
fo lang’, bis die gerfliefende Sonne durch die letzten Rora- 
felber vor bem Dorfe mit Goldfaden, die fie gerade über 
die Aebren 309, fein blaues Röckchen ſtickte und bis ſein 
Schatten an den Berg über den Fluß wie ein Rieſe wan⸗ 
delte. Dann ſchwankte ex unter bem wie and der Vergan⸗ 
genbeit beriberHingenden Abendlauter ins Dorf Hinein und 
war allen Menſchen gut, felbft vem Prifeftus. Ging ex 
daun um fetnes Vaters Hans und fah am obern Raypfenfter 
ben Wieder{hein des Monds und durch ein Parterve-Fenfter 
feine Suftina, die da ale Sonntage einen ordentlichen Brief 
ſetzen lernte .... 9 wenn ev dann in dieſer paradieſiſchen 
Viertelſtunde fetnes Lebens auf funfzig Schritte die Stube 
und bie Briefe und bas Dorf von fich hatte wegfprengen 
und unt fid) und um die Briefftellerin blog ein einfames 
dämmerndes Tempe-Thal hatte ziehen können — wenn er 
in dieſem Chale mit feiner trunfnen Seele, die unter Weges 
nm alle Wefen ihre Arme ſchlug, aud an fein ſchönſtes 
Weſen hatte fallen dirfen und er und file und Himmel und 
Erde zurückgeſunken und jerfloffen waren vor einem flam- 
menden Augenblick und Brennpunfte menſchlicher Ent⸗ 
zückung.... 

Indeſſen that er's wenigſtens Nachts um eilf Uhr; und 
vorher ging's auch nicht ſchlecht. Er erzählte dem Vater, 
aber im Grunde Juſtinen, ſeinen Studienplan und ſeinen 
politiſchen Einfluß; er ſetzte ſich dem Tadel, womit ſein Va⸗ 
ter ihre Briefe korrigirte, mit demjenigen Gewicht entgegen, 

Sean Paul's ausgew. Werke. II. 18 


274 


pas ein folder Nunfiridter hat, und er war, ba er gerade 
warm aus ber Stadt fam, mehr als einmal mit Wis bet 
ver Hand — kurz, unter dem Einſchlafen hörte er in {ei- 
ner tanzenden taumelnden Phantafie nichts als Spharen- 
Muſik. 

— Freilich du, mein Wuz, kannſt Werthers Freuden 
aufſetzen, ba allemal deine aͤußere und deine innere Welt ſich 
wie zwei Muſchelſchalen an einander l5then und did als ihr 
Schalthier einfaſſen; aber bei uns armen Schelmen, die wir 
hier am Ofen ſitzen, iſt die Außenwelt ſelten der Ripieniſt 
und Choriſt unfrer innern froöhlichen Stimmung; — höch⸗ 
ſtens dann, wenn an uns der ganze Stimmſtock umgefallen 
und wir knarren und brummen; ober in einer andern Me— 
tapber: wenn wir eine verftopfte Naſe baben, fo fest fid 
ein ganzes mit Blumen iberwilbtes Chen vor uns hin and 
wir mögen nidt bineinrieden. 

Mit jedem Befude machte bas Schulmeiſterlein feiner 
Sohanna-Therefe-Charlotte- Mariana - Mariffa - Helvife-Fuftel 
aud ein Gefchen? mit einem Pfeffertuden und einem Poten- 
taten; id) will aber beide ganz befriedigend feyn. 

Die Potentaten batt? er in fetnem etgnen Verlages aber 
wenn die Reichshofraths = Kanglet thre Fürſten und Grafen 
aus ein wenig Dinte, Pergament und Wachs madt: fo ver- 
fertigte er feine Potentaten viel foftbarer, aus Rus, Fett 
und zwanzig Farben. Gm Alumneum wurde namlish mit 
det Rabmen einer Menge Potentaten eingebetzet, die er 
ſaͤmmtlich mit gedachten Materialien fo gu kopiren und zu 
repraͤſentiren wußte, als war’ er. thy Geſandter. Gr über⸗ 
ſchmierte ein Quartblatt mit einem Endchen Licht und nach- 
Her mit Ofenruß — diefes legte er mit der ſchwarzen Seite 
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auf ein andres mit weifien Seiten — oben auf beide Blat- 
ter that er irgend ein firfilides Portrat — dann nahm er 
eine abgebrodne Gabel und fubr mit ihrer dritdenden Spige 
auf dem Gefichte und Letbe des regierenden Herrn Serum 
— — defer Druck verdoppelte den Potentaten, der ſich vont 
ſchwarzen Blatt aufs weife überfärbte. So nabm er von 
allem, wads unter einer europdifden Krone faf, recht Muge 
Kopien; allein id Gabe niemals verbeblet, daß feine Otulir- 
Gabel die ruffifdhe Kaiſerin (oie vorige) und eine Menge 
Kronprinzen dermafien auffratte und durchſchnitt, daf fie zu 
Nichts mehr gu braudhen waren als dazu, den Weg ihrer 
Rahmen gu geben. Gleidhwol war bas rufige Quartblatt 
nur die Bruttafel und Aetz-Wiege glorwiirdiger Regenten, 
oder aud) ber Streich- oder Laichteich derfelben — ihr 
Streckteich aber, oder bie Appretur-Mafdhine ber Poten- 
tater, war fein Farbkaͤſtchen; mit diefem iMuminirte er ganze 
regierende Linien, und alle Muſcheln Heideten einen einzigen 
Groffirften an und die Rronpringeffinnen zogen aus derfel- 
ben Farbmuſchel Wangenröthe, Schamröthe und Schminke. 
— — Mit dieſen regierenden Schönen beſchenkte er die, die 
thn regierte und bie nicht wußte, wad fie mit dem hiſtori⸗ 
fen Bilderfaale machen follte. 

Aber mit dem Pfefferfuchen wufte fie es in dem Grave, 
daß fie thn af. Ich halt' es für ſchwer, einer Geliebten 
einen Pfefferfuden gu ſchenken, weil man ibn oft kurz vor 
ber Schenkung felber verzehrt. Hatte nicht Wuz die dret 
Kreuzer fiir den erften ſchon bezahlt? Hatt? er nidt das 
braune Rektangulum fdon in der Tafde und war damit 
fon bis auf eine Stunde vor Auenthal und vor dem Ad- 
judifaziontermin geretfet? Sa, wurde die fife Votiv⸗Tafel 

18 * 


276 


nicht alle Viertelſtunde aus der Taſche gehoben, um zu ſehen, 
ob fie noch viereckig fel? Dieß war eben das Unglück; denn 
bei dieſem Beweis durch Augenſchein, den er führte, brach 
ex immer wenige und unbedeutende Mandeln aus dem Kuchen; 
— dergleichen that er dfters — darauf machte er ſich (ſtatt 
an bie Quadratur bes Zirkels) an dad Problem, den ge- 
vierteten Zirkel wieder rein herzuſtellen, und biß fauber die 
vier rechten Winkel ab und madte ein Adt-Ed, ein Sed- 
zehn⸗Eck — denn ein Birkel ift ein unendlides Biel-EF — 
barauf war nad dieſen mathematiſchen Andarbettungen das 
Riel-Ek vor feinem Madden mehr gu produgiven — darauf 
that Wuz einen Sprung and fagte: „ach! id frefP tha fel- 
ber” und beraus war ber Seufzer und hinein die geometrifde 
Figur. — Es werden wenige ſchottiſche Meifter, akademiſche 
Senate und Magiftranden leben, denen nidt ein wahrer Ge- 
fallen geſchaͤhe, wenn man ihnen gu hören gabe, durch wel- 
chen Maſchinen - Gott fi Wuz aus der Sade zog — — 
durch einen zweiten Pfeffertuden that er’s, den er allemal 
alé einen Wand- und Tafdhen - Nadbar bes erften mit ein⸗ 
fiedte. Indem er dew einen af, landete der andre ohne Li- 
flonen an, weil er mit dent Zwilling wie mit Brandmauer 
und Rronwade ben andern beſchützte. Das aber fab er in 
ber Folge felber ein, daf er — um nicht einen bloßen Torfo 
ober Atom nach Auenthal gu trausportiren — die Rrow- 
truppen oder Pfefferfudenr von Wore gu Wore vermehren 
miffe. 

Er ware Primaner geworden, wire nicht fein Bater 
ang unferem Planeten in einen andern ober in einen Tra- 
banten gerückt. Daher dacht' ex dic Meliorazion fetned 
Vaters nachzumachen und wollte vow ber Sekundanerbank 
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auf den Lehrſtuhl rutſchen. Der Kirchenpatron, Herr von 
Ebern, drangte ſich zwiſchen beide Gerüſte und hielt ſeinen 
ausgedienten Rody an der Hand, um ihn in ein Amt einzu⸗ 
zuſetzen, dem er gewachfen war, weil es in diefem eben fo 
gut wie in feinem vorigen Gpanferfel *) todt zu peitſchen 
und zu appretiren, obwol nidt gu effen gad. Ich hab’ es 
fon in ber Revifion bes Schulwefens in einer Note erinnert 
und H. Gedifens Beifall davon getragen, daß in fedem 
Bauerjungen etn unausgewadfener Schulmetfter ftede, der 
bon etn Paar Rirchenjabren groß zu paraphrafiren fei — 
daß nicht blos das alte Nom Welt-Ronfule, fondere anh 
heutige Dorfer Schul-Ronfule vom Pfluge und aus der Furche 
ziehen fonnten — daf man eben fo gut von Leuten ſeines 
SGtandes Hier unterridtet als in England geridtet 
werden könne, und. daf gerade der, bem jeder das meifte 
Scibile verdanfe, thm am abnlichften fet, nämlich feder fic 
felber — daß, wenn eine ganze Stadt (Noreia an dem apen⸗ 
nifhen Gebirg) nur von oter ungelehrten Magiftratgliedern 
(li quatri illiterati) ſich beherrfden laſſen will, doch eine 
Dorfiugend oon einem einzigen ungelehrten Mann werde zu 
regieven und gu prügeln ſeyn — und baf man nur bedenten 
möchte, was id oben im Texte fagte. Da Hier die Rote 
felber ber Text ift, fo will ich nur fagen, daf id) fagte: etne 
Dorffhule fet hinlänglich befest. Es ift da 1) der Gym⸗ 
naſtarch oder Paftor, der von Winter zu Winter den Prte- 
flerrod umbangt und das Schulhaus befudt und erſchreckt — 
2) fteht in der Stube das Rektorat, Ronreftorat und Sub- 


*) Die befanntlih beffer ſchmecken, wenn man fle mit Ruthen⸗ 
fivetdhen tddtet. 
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rettorat, bas ber Schulhalter allein ausmadht — 3) als Leh- 
rev der antern Klaſſen find darin angeftelt die Schulmeiſte⸗ 
rin, ber, wenn irgend einem Menſchen, die RKallipadie der 
Tochterſchule anvertranet werden fann, ihr Sohn als Ter- 
ging und Lümmel zugleich, dem feine Zöglinge allerband 
legiren und ſpendiren müſſen, damit er fie ihre Lekzion nidt 
auffagen laffet, und ber, wenn der Regent nidt zu Hauſe 
ift, oft bad Reichsvikariat des ganzen proteftantifden Sdul- 
freifes auf ben Achſeln Gat — 4) endlich ein ganjze¢ Raupen⸗ 
neft Rolaboratores, nämlich Schulfungen felber, weil dafeldft, 
wie im halliſchen Waifenhaufe, die Schüler der obern Klaſſe 
ſchon zu Lehrern der untern grof gewachſen find. — Da 
man bisher aus fo vielen Stubdirftuben heraus nad) Real- 
ſchulen frie: fo $irten e6 Gemeinden und Schulhalter 
und thaten dad Sorige gern. Die Gemeinden laſen fir 
ihre Lehrſtühle Lauter ſolche pädagogiſche Steiße aud, die ſchon 
auf Weber-, Schneider⸗, Schuſter -Schemeln ſeßhaft waren 
und von denen alſo etwas zu erwarten war — und allerdings 
ſetzen ſolche Dtinner, indem fie vor dem aufmerffamen-Sn- 
flitute Ride, Stiefel, Fiſchreuſen und alles machen, die No- 
minalfdule leicht in eine Realſchule um, wo man Fabrifate 
fennen lernt. Der Schulmeiſter treibt's nod wetter und 
finnt Tag und Nacht auf Real-Shulhalten; es gibt wenige 
Arbeiten eines erwachſenen Hausvaters oder feines Gefindes, 
in denen er feine Dorf-Stoa nidt befdhaftigt und abt, und 
den ganzen Morgen fleht man bas erpedivende Seminarium 
hinaus und hinein jfagen, Holz fpalten und Waffer tra- 
gen u. f. w., fo daß er außer der Realſchule faft gar feine 
anbre Halt und fid fein Bischen Brod fauer im Schweiße 
fetnes — Sehulbaufes verdient. . . . Man braucht mir nidt 





279 


gu fagen, daß ed auch ſchlechte und verfaumte Landfduler 
gebe; genug wenn nur die größere Zahl alle die Vorzüge 
wirklich aufweifet, die id iby fest zugeſchrieben. . 

Sd mag meine Firfern-Ubirrung mit feinem Wort 
entfduldigen, dad eine neue ware. Herr von Chern hatte 
feinen Rod zum Schulmeiſter inveftiret, wenn ein geſchickter 
Nachfahrer des Kochs ware zu haben gewefen; es war aber 
feiner aufyutreiben, und da der Gutsherr dadhte, eg fei viel- 
leicht gar eine Neuerung, wenn er die Küche und die Schule 
durch Cin Subjekt verfeben ließe — wiewol vielmehr die 
Trennung und Verdopplung der Schul- und ber Herrendie- 
ner eine viel größere und altere wars denn im neunten 
Säkulum mufte fogar der Pfarrer der Patronatfirde zu— 
gleidh dem Rirdenfdhiff-Patron als Bedienter aufwarten und 
fatten 2e.*) und beide Aemter wurden erft nachber, wie 
mehre, von einander abgeriffen — fo bebielt er den Roch 
und vozirte den Wlumnus, der bigher fo geſcheidt gewefen, 
daß er verliebt geblieben. 

Ich fleuere mid) ganz auf die rühmlichen Benguiffe, dte 
id in DHanden habe und bie Wuz vom Superintendenter 
auswirtte, weil fein Examen vielleicht eines der rigordfefter 
und glidlidfien war, wovon ich im neueren Zeit nod gehö— 
ret. Mußte nicht Wuz das griedhifhe Vater unfer vorbeten, 
indeß dag Examinazion-Rollegium feine fammtnen Hofen mit 
einer Glasbirfte auskämmte — und hernad das lateiniſche 
Symbolum Athanasii? Rounte ver Examinandus nicht die 
Bücher der Bibel richtig und Mann fir Mann vorgablen, 
ohne über die gemalten Blumen und Taffen auf dem Kaffee- 


*) Langens geiſtliches Rest S. 534. 
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brette feines frühſtückenden Eraminatord gu flolpern? Mußt 
ex nicht cinen Dettel{ungen, dex blos auf einen Pfennig auf- 
fab, Serum katecheſiren, obgleidh der Junge gar nidt wie 
fein Unter - Craminator beſtand, fondera wie ein wabres 
Stückchen Bieh? Mußt' ex nicht feine Fingerfpigen in fünf 
Toipfe warmes Wafer tunfen und den Topf ausſuchen, 
veſſen Waffer warm und falt genug fir den Ropf eines 
Thuflings war? Und mußt' er nicht gulegt drei Gulden 
und 36 Kreuzer erlegen? 

Am 13ten Mat ging er als Alumnus aus dem Alun- 
neum heraus und als offentlider Lehrer in fein Haus hinein 
und aug der jerfprengten ſchwarzen Alumnus-Puppe brad 
ein. bunter Sdmetterling von Rantor ing Freie hinaus. 

Am Oten Julius ſtand er vor dem Auenthaler Altar und 
wurde fopulirt mit der Suftel. 

Aber der elyſäiſche Zwifdhenraum zwiſchen dem 13ten 
Mai und dem Sten Julius! — Für feinen Sterblicen fat 
ein ſolches goldnes Alter von 8 Woden wieder vom Him- 
mel, blos fir das Meifterlein funfelte der ganze niederge- 
thauete Himmel auf geflirnten Aven der Erde. — Du 
wiegteft im Aether dich und fabeft durch die durchſichtige 
Erde did rund mit Himmel und Gonnen umjogen und hat⸗ 
teft keine Schwere mehr; aber ung Alumnen der Natur fal- 
Ten nie adt foldhe Woden gu, nidt eine, faum Ein ganzer 
Tag, wo ver Himmel über und in uns fein reines Blau 
mit nichts bemalt, als mit Abend- und Dtorgenroth — wo 
wit aber das Leben wegfliegen und alles und hebt wie ein 
frendiger Traum — wo der unbdndige ſtürzende Strom ver 
Dinge uns nidt auf feinen Katarakten und Strudeln zer⸗ 
ſtößet und ſchüttelt und ravert, fondern. auf Slinkenden Wel- 
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len uns wiegt und unter hineingebognen Blumen voriiber- 
trigt — Gin Tag, zu dem wir den Bruder vergeblich unter 
ben verfebten fuden und son dem wir am Eube jedes an- 
dern Magen, fett ibm war feiner wieder fo. 

Es wird uns allen fanft thun, wenn ich diefe at 
Wonne- Woden oder zwei Wonne-Monate weltlinftig be- 
ſchreibe. Sie beftanden aus lauter ähnlichen Tagen. Reine 
eingige Wolke zog inter ben Haufern herauf. Die ganje 
Nacht fland die rückende Abendrithe unten am Himmel, av 
weldem bie untergehende Gonne allemal wie eine Rofe gli- 
bend abgeblabet hatte. Um 1 Ubr ſchlugen fdon die Ler- 
en und die Natur fpfelte und phantafirte die ganze Nacht 
auf der Nadtigallen-Harmonifa. Sn feine Traume tönten 
pie äußern Melodien hinein und in ihnen flog er über Blü— 
ten=Baume, denen dite wabhren vor feinem offnen Fenfter 
ihren Blumen -WAthem liehen. Der tagende Traum ritdte 
ibn fanft, wie die lispelnde Mutter das Rind, aus dent 
Schlaf ins Erwaden ther und er trat mit trinfender Bruft 
in den Lirm der Natur hinaus, wo dte Sonne die Erde 
yor neuem erſchuf und wo beide fic) gu etnem braufenden 
Wolluft-Weltmeer in einander ergoffer. Aus diefer Mor- 
gen⸗Fluth des Lebens und Freuens kehrte er tn fein ſchwar⸗ 
zes Stübchen zurück und ſuchte die RKrafte in kleinern Freu- 
ben wieder. Er war ba ither Alles froh, aber jedes bee 
fchienene und unbefdiienene Fenfter, aber die andsgefegte 
Stube, ther has Frühſtück, dad mit feinen Amt-Revenüen 
beftritten wurde, über 7 Ur, weil er nidt in die Sefunda 
mufite, aber feine Mutter, die alle Morgen froh war, daß 
er Schulmeiſter geworden, und fie nicht aus dem sertranter 
Hanfe fort gemuft. 
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Unter dem Raffee ſchnitt er ſich, außer den Semmeln, 
bie Federn zur Meffiade, die ex damals, die dret letzten Ge- 
fange anégenommen, gar ausſang. Seine größte Sorgfalt 
verwandte er darauf, daf er die epifden Federn falſch ſchnitt, 
entweder wie Pfable oder ohne Spalt oder mit einem zwei⸗ 
ten Extrafpalt, ber hinaus niefete; denn ba alles in Hera- 
metern und gwar in folden, die nicht gu verfteben waren, 
verfaffet ſeyn follte: fo mufte der Dichter, da er’s dard 
feine Bemühung zur geringften Unverſtaͤndlichkeit bringer 
fonnte — er faffete allemal den Augendlid jede Zeile und 
jeden Fuß und pes — aus Moth sum Cinfall greifer, daß 
er die Herameter ganz unleſerlich fdrieb, was aud gut 
war. Durch diefe poetiſche Freiheit bog er dem Verſtehen 
ungezwungen vor. 

Um etlf Uhr deckte er fiir feine BVigel, und dann fir 
fih und feine Mutter den Tiſch mit vier Schubladen, in 
weldem mehr war als auf ifm. Er ſchnitt dad Brod, und 
feiner Mutter die weiße Rinde vor, ob er gleich die ſchwarze 
nicht gern af. O meine Freunde, warum fann man denn 
im hétel de Baviere und auf dem Romer nidt fo vergniigt 
fpetfen, ale am Wuziſchen Labentifh? — Sogleich nach dem 
Eſſen madte er nicht Herameter, fondern Kochlöffel, und 
meine Schweſter Hat felber ein Dugend von ihm. Waͤhrend 
fetne Mutter das wuſch, wad er ſchnitzte, ließen beide ihre 
Geelen nicht ohne Koſt; fie ergablte thm die Perfonalien 
von ſich und fetnem Bater vor, oon deren Kenntniß tha 
feine akademiſche Laufbahn zu entfernt gebalter — und er 
ſchlug den Operazionplan und Bauriß feiner hinftigen Haus⸗ 
haltung befheiden vor ihr auf, weil ex fich an dent Gedan- 
fen, ein Hausvater gu ſeyn, gar nicht fatt kaͤuen konnte. 
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„Ich vite mir — fagte er — mein Haushalten ganz vere 
ninftig ein — i ftel? mir ein Saugſchweinchen ein auf 
die betligen Feiertage, es fallen fo viel Rartoffeln- und 
Raben=Sdhalen ab, daß man’s mit fett madht, man welf 
faum wie — und auf den Winter muf mir der Schwieger⸗ 
vater ein Füderchen Büſchel (Reißholz) einfahren und die 
Stubenthir muß total gefitttert und gepolftert werden — denn, 
Mutter! unſereins hat feine pädagogiſchen Arbeiten im Win- 
ter und man halt da feine Ralte aus.’ — Am Often Mai 
war nod) baju nad) diefen Gefpraden eine Rindtaufe — es . 
war feine erfle — fie war feine erfte Revenüe und ein gro- 
fies Einnahmebuch hatte er ſich ſchon auf dem Alumneum 
dazu gebeftet — er befah und zählte die Paar Grofdhen 
zwanzig mal, als wares fie andere. — Am Taufſtein ftand 
ex in ganger Parure und dte Zuſchauer flanden auf der Em- 
por und in der herrſchaftlichen Loge im Alltag-Schmutz. — 
„Es tft mein faurer Schweiß,“ fagt’ er eine halbe Stunde 
nad dem Aktus und trank vom Gelde zur ungewöhnlichen 
Stunde ein Nößel Bier. — Ich erwarte von feinem fiinf- 
tigen Lebensbefhreiber ein Paar pragmatifdhe Fingergetge, 
warum Wuz blos ein Cinnahme- und fein Ansgabe- Bud 
fic) nabte und warum er in fenem oben Louisd’or, Grofder, 
Pfennige feste, ob er gleich nie die erfte Mungforte unter 
ſeinen Gchul-Gefallen hatte. 

Nad dem Wltus und nach ber Verdauung lief er fid 
ben Tiſch hinaus unter den Weidhfelbaum tragen und fegte 
fic) nieder und boffirte nod) einige unleferlide Herameter in 
feiner Meffiade. Sogar wabrend er feinen Schinkenknochen 
als fein Abendeffen abnagte und abfeilte, befeilt' er nod 
einen und den andern epiſchen Fuß, und ih weiß redht gut, 
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daß ves Fettes wegen mancher Gefang ein wenig geölet aus⸗ 
fleSet. Gobald er den Sonnenſchein nidt mehr auf der 
Strafe, fondern an ben Haufern liegen fab: fo gab er ver 
Mutter die ndthigen Gelder jum Haushalten and Hef ins 
Freie, um fic es rubig auszumalen, wie er’s finftig haber 
werbe im Herbdft, im Winter, an ben dret heiligen Feſten, 
unter den Schulkindern und unter feinen eignen. — 

Und ded find bad blos Wochentages der Sonntag aber 
brennt in einer Glorie, die faum auf cin Altarblatt geht. — 
Ueberhaupt fleht in feinen Geelen diefes Jahrhunderts ein 
fo großer Begriff von einem Gonntage, als in denen, welde 
in Rantoren und Seulmeiftern hauſen; mid wundert es 
gar nidt, wenn fie an einem folden Courtage nicht vermö⸗ 
gen, befdheiben gu verbletben. Selber unfer Wuz fonnte 
ſich's nicht verfteden, was es fagen will, unter. taufend Men⸗ 
fen alletn gu orgeln — ein wahres Crb-Amt 3a verfeher 
und den geifiliden Nrdnung-Mantel bent Sentor überzu⸗ 
henken und fein Valet de fantaisie und Rammermohr ju 
feyn — über ein ganjed von ber Gonne beleuchtetes Chor 
Verritorial-Herrfdhaft zu exerziren, als amtivender Chor- 
Maire auf feinem Orgel-Firftenftuhl die Poefie eines Kirch⸗ 
fprengelé nocd beffer gu beherrſchen, alé der Pfarrer die 
Profe deffelben fommandirt — und nach der Predigt aber 
bas Geländer hinab völlige fürſtliche Befehle sans facon 
mit lauter Stimme weniger gu geben als absulefen...... 
Wahrhaftig, man follte denen, Hier oder nirgends that’ es 
Roth, daß id meinem Wuz guriefe: „Bedenke, was du vor 
„wenig Monaten wareft! Ueberlege, daß nicht alle Men- 
„ſchen Kantores werden finnen, und mace dir die vortheil- 
vbafte Ungleichheit der Stanbde au Nutze, ohne fie gu miß⸗ 
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vbrauden und ohne darum mid und meine Zuhörer am 
„Ofen zu verachten.“ — — Aber nein! auf meine Chre, 
das gutartige Meifterlein denkt ohnehin nidt daran; die 
Bauern Hatten nur fo geſcheidt ſeyn follen, daß fie dir ſchna⸗ 
kiſchem, Lacheludem, trippelndent, haͤndereibendem Dinge ins 
gallenlofe überzuckerte Her; hineingeſehen batten: was hatten 
fie ba ertappt? Freude in deinen zwei Herz - Kammern, 
Freude m deinen zwei Herz-Obren. Du xnumerirteft blos 
oben im Chore, gutes Ding! das th fe Tanger fe lieber ge- 
winne, deine tinftigen Schulbuben und Schulmädchen in dex 
Kirchſtühlen zuſammen und festeft fie ſämmtlich voraus in 
deine Sehulftube und um deine winzige Mafe herum und 
nahmeſt dir sor, mit ber letzten täglich BVormittags und 
Nachmittags einmal zu niefer und vorher gu ſchnupfen, nur 
damit dein ganzes Inſtitut wie befeffen aufführe und zuriefe: 
Helf Gott, Herr Kantner! Die Banern Hatten ferner in 
deinem Herzen die Freude angetroffen, die du. hatteft, ein 
Seger von Foltoziffern yu feyn, fo lang wie die am Ziffer⸗ 
Blatt ver Thurmuhr, indem du jeden Sonntag an der ſchwar⸗ 
~ gen Lebertafel in öffentlichen Druck gabft, auf welder Pa- 
gina das nächſte Lied zu fuden fei — wir Autores treten 
mit ſchlechterem Zeuge im Drude auf; — ferner bie Freude 
hatte man gefunden, deinem Sehwiegervater und deiner 
Braut tm Singen vorzureiten; und endlich deine Hoffnung, 
den Bodenfas des KRommunion-Weins einfam auszuſaufen, 
ber faner ſchmeckte. Ein höheres Wefen muß dir fo herzlich 
gut gewefen feyn, wie dad referirende, ba eS gerade in 
deinem adtwidentlicben Chen-Luftrum deinen gnädigen Kir⸗ 
enpatron kommuniziren hieß: denn der hatte dod) fo viel 
Einſicht, daß ex an die Stelle des Kommunion-Weins, der 
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Chriſti Trank am Krenz nicht ungladlid nachbildete, Chrifti 
Thranen aud feinem Keller feste; aber welche Himmel 
dann nad dem Trank des Bobenfates tn alle detue Glicder 
gogen. ... Wahrlich jedesmal will ich wieder in Ausru— 
fungen verfallen; — aber warum madt dod mir und viel- 
leicht euch dieſes ſchulmeiſterlich vergnügte Herz fo viel 
Freude? — Wh, liegt es vielleicht daran, daf wir felber 
fie nie fo voll befommen, weil ber Gedanke der Erden-Citel- 
feit anf uns liegt und unfern Athem drückt und weil wir 
bie ſchwarze Gottesader-Erde unter den Rafen=- und Blue 
menſtücken ſchon gefeben haben, auf benen dad Meifteriein 
fein Leben verhüpft? — 

Der gedadhte Kommunion- Wein mouffirte nod Abendé 
tn ſeinen Abert; und diefe leste Tagzeit feines Sabbats 
bab’ ih noch abzuſchildern. Mur am Sonntag durft? er mit 
fener Suftine fpagieren gehen. Borer nabm er dad Whend- 
effen beim Schwiegervater etn, aber mit ſchlechtem Mugen; 
fon unter dent Tiſchgebet wurde fein Hundshunger matt 
und unter den Allotriis darauf gar unfidhtbar. Wenn id 
es leſen könnte: fo könnt' id das ganze Ronterfet dieſes 
Abends aus fetner Mefflade haben, tn die er thn, ganz wie 
ex war, int fedsten Gefang Hinetngeflodten, fo wie alle 
grofe Skribenten ihren Lebenslauf, ibre Weiber, Kinder, 
Aecker, Vieh in ihre opera omnia ftriden. Er dachte, in 
der gebdrudten Meſſiade ftebe der Abend aud. In fetner 
wird es epiſch ausgeführet feyn, daf bie Bauern auf den Rai- 
nett wateten und ben Schuß der Halme maßen und ihn über 
bag Waffer herüber als ihren neuen wobhlverordneten Kantor. 
grüßten — daß bie Rinder auf Blattern ſchalmeiten und tn 
Batzen-Flöten ftiefen und daß alle Büſche und Blumen - 
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und Blütenkelche vollftimmig befeste Ordefter waren, ans 
denen allen. etwas berausfang oder fumfete oder ſchnurrte — 
und daft alles zuletzt fo feterlid) wurde, als hatte die Erde 
felber einen Gonntag, indem die Höhen und Walder um 
dtefen Zauberfreis raudjten und indem die Sonne gen Mit⸗ 
ternadt burd einen ifluminirten Triumphbogen binunter, 
und ber Mond gen Mittag durch einen blaffen Triumphbogen 
heraufzog. O du Bater des Lidhts! mit wie viel Farber 
und Stralen und Leuchtkugeln faffeft du deine bleiche Erde 
ein! — Die Gonne frod jest etn gu einem einzigen rothen 
Strale, der mit dem Wiederſcheine der Abendröthe auf dem 
Gefidte der Brant zuſammen fam; und diefe, nur mit flum- 
men Gefühlen befannt, fagte zu Wuz, daf fie tn ihrer Kind⸗ 
hett ſich oft gefebnet hatte, auf den rothen Bergen der Abend- 
röthe zu fteben und von ihnen mit der Sonne in dte ſchönen 
rothgemalten Lander hinunter zu fleigen, die binter ber Abend⸗ 
röthe lagen. Unter bem Gebetliuten feiner Mutter legt' 
ex feinen Out anf die Knie und fah, ohne die Hande zu 
falter, an die rothe Stelle am Himmel, wo die Sonne 
gulept geftanden, und hinab in den ziehenden Strom, der 
tiefe Schatten trug; und es war thm, als läutete die Abend⸗ 
glode die Welt und nod einmal feinen Vater zur Rube — 
gum erſten⸗ und lestenmale in feinem Leben ftieg fein Derg 
über die irdiſche Szene hinaus — und es rief, ſchien ihm, 
etwas aud ben Mhendtinen herunter, er werde jetzo vor Ver⸗ 
gnügen fterben. .. . Heftig und verzückt umſchlang er feine 
Brant und fagte: „wie lieb hab’ ich dich, wie ewig lieb!“ 
Bom Fluffe Hang es herab wie Fldtengetin und Dtenfden- 
gefang und 309 näher; aufier fic) drückt' er ſich an fle an 
und wollte vereinigt vergeben und glaubte, die Himmeltine 
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hauchten igre beiden Seelen ans der Erde weg und duftetes 
fie wie Thaufunfen auf ven Auen Coens nieder. Es fang: 


O wie fin ift Gottes Erde 

Und werth darauf vergniigt gu ſeyn! 
Drum will ih, bis ih Aſche werde, 
Mish diefer ſchönen Erde frew’n. 


Es war aus der Stadt eine Gondel mit einigen Floter 
and fingenden Sitnglingen. Er und Guftine wanderten aw 
fer mit der giehenden Gondel und Hielten thre Hande ge- 
faGt und Suftine ſuchte letfe nachzuſingen; mehre Himmel 
gingen nebex ifnen. Als die Gondel um eine Erdzunge voll 
Daume herumſchiffte: hielt Suftine thn fanft an, damit fie 
nicht nadtimen, und ba dad Fahrzeung darhinter verſchwun⸗ 
den war, fiel fie ihm mit dem erften errdt$enden Ruffe um 
ben Hals. . . . O unvergeGlider erfler Junius! ſchreibt 
er. — Sie begleiteten und belauſchten von weitem die ſchif⸗ 
fenden Töne; und Traume ſpielten um beide, bis fie ſagte: 
es iſt ſpaͤt und die Abendröthe hat ſich ſchon weit herumge⸗ 
zogen und es iſt alles im Dorfe ſtill. Sie gingen nach 
Hauſe; ev öffnete die Fenſter ſeiner mondhellen Stube und 
ſchlich mit einem leiſen Gutenacht bei ſeiner Mutter vorüber, 
die ſchon ſchlief. 

Jeden Morgen ſchien ihn der Gedanke wie Tageslicht 
an, daß er dem Hochzeittage, bem Sten Junius, ſich um eine 
Macht naber geſchlafen; und am Tage lief die Freude mit 
thm herum, daß er durch die parabdiefifden Tage, die fid 
zwiſchen ihn und fein Hochzeitbett geftellet, noc nicht durch⸗ 
wäre. So hielt er, wie der metaphyſiſche Eſel, den Kopf 
zwiſchen beiden Henbündeln, zwiſchen ver Gegenwart und 














Sufunft; aber er war fein Eſel over Scholaſtiker, fondern 
grafete und rupfte an beiden Bündeln auf einmal.... 
Wahrhaftig die Menſchen follten niemals Efel ſeyn, weder 
indifferentiſtiſche, noch holzerne, noch bileamiſche, und id habe 
meine Gründe dazu.... Sch breche hier ab, well ih nod 
überlegen will, ob ich feinen Hochzeittag abzeichne oder nicht. 
Pinfivftifte hab' ich übrigens dazu ganze Bündel. — 

Aber wahrhaftig ich bin weder ſeinem Ehrentage beige⸗ 
wohnet, noch einem eignen; ich will ihn alſo beſtens beſchrei⸗ 
best und wir — ih haͤtte ſonſt gar nichts — cine Luſtpartie 
zuſammen machen. 

Ich weiß überhaupt keinen ſchicklichern Ort oder Bogen, 
als dieſen dazu, daß die Lefer bedenken, was ich aueſtehe: 
bie magifden Schweizergegenden, in denen ih mich lagere — 
die Apollo⸗ und Venusgeſtalten, denen ſich mein Auge an- 
faugt — bas erhabne Gaterland, fir dad th bad Leben hin⸗ 
gebe, bas es vorher geavelt Hat — bas Brautbett, in das 
ich einfteige, alles bas ift von fremben ober eignen Fingern 
bles — gemalt mit Dinte oder Druckerſchwaͤrze; und wean 
nur bu, bu Himmliſche, der ih trea bleibe, die wir tren 
bleibt, wit ver ich in arkadiſchen Julins⸗Naͤchten ſpazieren 
gebe, mit der ih vor der untergebenden Sonne nud vor dem 
auffteigenden Monde fiehe und um deren willen iG alle deine 
Schweſtern liche, wenn nur du — wareft; aber du biſt ein 
Altarblatt und id finde dich nicht. 

Dem. Ril, vem Herfules und andern Goͤttern bradhte 
man gwar aud, wie mix, nur nadboffirte Maädchen dar; aber 
vorher befamen fie dod reelle. 

Wir miffen ſchon am Sonnabend ing Sdul- und Hod- 
zeithaus guden, um die Pramiffen diefes Rifttags gum Hoch⸗ 
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seittag ein wenig vorger wegzuhaben: ant Sonntag haben 
wir feine Zeit dazu; fo ging aud vie Schöpfung ber Welt 
(nad den Altern Theologen) darum in 6 Tagwerfen und 
nicht in Einer Minnte hervor, damit bie Engel das Naturbud, 
wenn es allmaͤlig aufgeblattert wiirde, leichter gu überſehen 
Hatten. Am Sonnabend rennt ver Brautigam auffaflend in 
gwet corporibus piis aug und ein, im Pfarr- und im Schul⸗ 
haus, um vier Seffel aus jenem in diefed gu ſchaffen. Er 
borgte diefe Geftelle bem Senior ab, unt den Kommodator 
felbft darauf gu weifen, als feinen Fürſtbiſchof, und vie Se- 
niorin alé Frau Pathin ber Brant, und den Subprafeltus 
aus dent Mlumneum und die Braut felbft. Ich weif fo gut 
alg andre, in wie weit diefer miethende Lurus des Braͤuti⸗ 
game nidt in Schutz gu nehmen ift; allerdings papillotirten 
die gigantiſchen Miethſtühle (Menſchen und Seffel ſchrumpfen 
jept etn) ihre falſchen Rindshaar⸗Touren an Lehne und Sitz 
mit blauem Tuche, Milchſtraßen von gelben Naͤgeln ſprangen 
auf gelben Schnüren als Blitze herum, und es bleibt gewiß, 
daß man fo weich auf ben Randern diefer Stühle aufſaß, 
als trüge man einen Doppelſteiß — wie geſagt, dieſen Steif- 
Luxus des Glaͤubigers und Schuldners hab' ih niemals gum 
Muſter angeprieſen; aber auf der andern Seite muß doch 
jeder, der in den „Schulz von Paris” hineingeſehen, be- 
kennen, daß die Verſchwendung im Palais royal und an allen 
Höfen offenbar größer iſt. Wie werd' ich vollends ſolche 
Methodiſten von der ſtrengen Obſervanz auf die Seite des 
Großvater⸗ oder Sorgeſtuhls Wuzens bringen, der mit vier 
hölzernen Löwentatzen die Erde ergreift, welche mit vier 
Querhoölzern — den Sig = Ronfolen munterer Finken und 
Gimpel — gefponfelt find, und deffen Haar-Chignon fic mit 
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einer geblimten Iedernen Schwarte mehr als zu pradtig be- 
. fobtet, und welder zwei hölzerne behaarte Arme, die das 
Alter, wie menſchliche, dürrer gemadt, nad einem Inſaß aug- 
ficedt? ... Diefes Fragzeichen kann manchen, weil er den 
Tangen Perioden vergeffen, frappiven. 

Das ginnene Tafel-GService, das der Brautigam nod 
gon feinem Fürſtbiſchof holte, fann das Publifum beim Auk- 
gtonproflamator, wenn es anders verfteigert wird, beffer 
fennen lernen, alg bet mir: fo viel wiffen die Hochzeitgäſte, 
dte Saladiére, die Sauciére, die Assiette 3u Rafe und die 
Senfoofe war ein Cingiger Teller, ber aber vor jeder Rolle 
einmal abgeſcheuert wurde. 

Ein ganzer Nil und Alpheus ſchoß über jedes Stuben- 
brett, wovon gute Gartenerde wegzuſpülen war, att jede 
Bettpfofte und an den Fenfterftod hinan und ließ dew ge- 
wöhnlichen Bodenſatz der Fluth zuruck — Sand. Die Ge- 
fepe des Romans witrden verlangen, daß das Sdhulmeifter- 
Tein ſich anzöge und fic) auf eine Wiefe unter ein wogendes 
Zudeck von Gras und Blumen firete und da durch einen 
Traum der Liebe nad dem andern bindurd fan und brace 
— allein er rupfte Hühner und Enten ab, fpaltete Kaffee— 
und Bratenholz und die Braten felbft, fredengte am Gonn- 
abend den Sonntag und defretirte und vollzog in der blauen 
Schürze feiner Sdhwiegermutter funfzig Kien - Verorduun- 
gen und fprang, den Ropf mit Papilloten gehörnt und das 
Haar wie einen Eichhörnchenſchwanz empor gebunden, inten 
und vornen und überall herum: „denn ich mache nit alle 
Gonntage Hochzeit", fagt? ev. 

Nichts ift widriger als Gundert Vorläufer und Vorreiter 
zu einer wingigen Luft gu ſehen und gu hören; nichts ift aber 
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ſaßer, ale ſelber mit vorzureiten und vorzulaufen; bie Ge- 
ſchaftigkeit, vie wir nicht bios fefen, fondern theilen, mage 
nachher bas Bergniigen zu einer vou uns felbft gefaeter, be⸗ 
forengten und ausgezognen Frudt; und obendrein befallt unt 
bas Herzgeſpann des Paffens nid. 

Aber, Hieber Himmel, ich braudte einen ganzen Sonn- 
abend, nm diefen nur gu rapportiven: denn ih that nur einen 
vorbeifliegenden Blick in die Wuziſche Rade — was da zap⸗ 
pelt! was ba raudt! — Warum iſt fich Mord and Hochzeit 
fo nahe, wie bie zwei Gebote, die davon reden? Warum 
if nicht blos eine fürſtliche BVermaplung oft far Menſchen, 
warum ift and eine bürgerliche fae Geflügel eine Parififde 
Wiuthod seit? 

Niemand bradhte aber im Hochzeithaus diefe zwei Freu⸗ 
dentage mifivergniigter und fataler gu als zwei Stechfinken 
wad drei Gimpel : diefe inhaftirte ber reinliche und vogel- 
freundlide Brautigam ſaͤmmtlich — vermittelft eines Treib- 
jagens mit Schürzen und geworfnen Radhtmiger — und 
nothigte fle, aus ihrem Tanz -Saale tn ein Paar Drath- 
Rarthaufen yu fahren und an der Wand in Manſarden fprin- 
gend herabzuhaͤngen. 

Wuz beridtet fowol in feiner „Wuziſchen Urgeſchichte“, 
ale ,in feinem Leſebuch fir Rinder mittlern Alters“, daß 
Abends um 7 Uhr, da der Schneider dem Hymen rene Hofer 
und Billet und Rod anprobirte, ſchon alles Glan? and me- 
trif und neugeboren war, ifn felber ausgenommen. Cine 
unbeſchreibliche Rube ſitzt auf fedem Stuhl und Tiſch etnes 
neugefteliten briflantirten Zimmers! Jn einem chaotiſchen 
denft man, man maffe noc diefen Morgen ausziehen aus 
bem aufgekündigten Logement. 
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Ueber ſeine Radt (fo wie über die folgende) fliegen if 
und die Sonne hinüber und wir begeguen ifm, wenn er ant 
Sonntage, gerdthet und eleftrifirt vom Gedanken des heuti- 
gen Himmels, die Treppe herab lauft in die anlachende Hoch⸗ 
zeitſtube hinein, die wir alle geftern mit fo vieler Mühe und 
Dinte aufgeſchmückt haben, vermittelſt Schönheitwaſſer — 
mouchoir de Vénus und Schminklappen (Waſchlappen) — 
Puderkaſten (Topf mit Sand) und anderem Toiletten-Schiff 
und Geſchirr. Er war in der Nacht ſiebenmal aufgewacht, 
um ſich fiebenmal auf ben Tag gu freuen; und zwei Stun⸗ 
dew frither aufgeftanden, um beide Dtinute fiir Minute auf- 
zueſſen. Es ift mir, als ging’ ich mit dem Schulmeiſter zur 
Chir hinein, vor dem die Minuten des Tages hinſtehn wie 
Honigzellen — er ſchöpfet eine um die andre aus und jede 
Minute tragt einen wettern Honigkelch. Fir eine Penfion 
auf Lebenslang ift.dennod der Kantor nicht vermigend, fid 
auf ber ganzen Erde ein Hans gu denfen, in dem jetzo nidt 
Sonntag, Sonnenfdhein und Freude ware; nein! — Das 
gweite, was er unten nach der Thüre aufthat, war etn Ober- 
fenfter, um einen auf- und niederwallenden Schmetterling — 
einen fhwimmenden GSilberflitter, eine Blumen-Folte und 
Amors Chenbilo — aus Hy mens Stube fortzulaffen. Dann 
fiitterte er feine Bogel-Rapelle in den Bauern sum Voraus 
auf den larmenden Tag, und fiedelte auf der vaterliden Geige 
die Schleifer sum Fenfter hinaus, an denen er fid aud der 
Faſtnacht an die Hochzeitnacht herangetangt. Es ſchlägt erſt 
fünf Uhr, mein Trauter, wir haben uns nicht zu übereilen! 
Wir wollen die zwei Ellen lange Halsbinde (die du dir eben⸗ 
falls, wie früher die Braut, antanzeſt, indem die Mutter 
das andre Ende haͤlt) und das Zopfband glatt umhaben 
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nod zwei villige Stunden vor bem Laͤuten. Gern gab’ ich 
ben Großvaterſtuhl und den Ofen, deſſen Affeffor ich bia, 
dafür, wenn id mich und meine Zuhörerſchaft fest gu trend. 
parenten Sylphiden gu verdünnen wüßte, damit unfere ganze 
Brüderſchaft dem zappelnden Brautigam ohne. Strung ſei⸗ 
ner ftiflen Freude in den Garten nachflöge, wo er fir ein 
weibliches Herz, das weber ein diamantnes nod etn welſches 
iſt, auch feine Blumen, die ed find, abfdneidet, fondern lebende 
— wo er die blitenden Rafer und Thautropfen aud dex 
Blumenblatiern ſchüttelt und gern auf den Bienenriffel war- 
tet, den gum letztenmale der mütterliche Blumenbufen fauget 
— wo er an feine Rnaben - Sonntagmorgen denft und an 
ben gu engen Schritt aber die Beete und an dad falte Kan- 
zelpult, auf welches der Senior feinen Strauß auflegte. Gehe 
nad Haus, Sohn beines Vorfabrers, und ſchaue am achten 
' Junius did) nit gegen Abend um, wo ber ftumme feds 
Fuß vide Gottesader uber manchen Freunden liegt, fondern 
gegen Morgen, wo bu die Sonne, die Pfarrthüre und deine 
hineinſchlüpfende Suftine feben fannft, welche die Frau Pa- 
thin nett ausfriſiren und einſchnüren will, Ich merk' es 
leicht, daß meine Zuhörer wieder in Sylphiden verflüchtigt 
werden wollen, um die Braut zu umflattern; aber ſie ſieht's 
nicht gern. 

Endlich lag der himmelblaue Rok — die Livrcefarbe 
ber Müller und Schulmeiſter — mit geſchwärzten Rnopf- 
löchern und die plattende Hand ſeiner Mutter, die alle Brüche 
hob, am Leibe des Schulmeiſterleins und es darf nur Hut 
und Geſangbuch nehmen. Und jetzt — ich weiß gewiß auch, 
was Pracht iſt, fürſtliche bei fürſtlichen Vermählungen, das 
Kanoniren, Illuminiren, Exerziren und Friſiren dabei; aber 
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mit ber Wuziſchen Vermahlung ſtell' ih doch dergleichen nie 
zuſammen: febet nur dem Dann hintennad, ber den Son- 
nen- und Himmelweg gu feiner Braut geht und auf den an- 
bern Weg drüben nad dem Alumneum ſchauet und. dentt: 
„wer haͤtt's vor vier Sabren gedacht;“ ich fage, febet ibm 
nad! Thut es nicht aud die Auenthaler Pfarrmagd, ob fie 
gleich Waffer tragt, und henkt einen foldhen prachtigen vollen 
Anzug bis auf fede Frange in ihren Gehirn- und Kleider⸗ 
fammern auf? Hat er nidt eine gepuderte Naſen- und 
Schuhſpitze? Sind nidt die rothen Thorflügel feines Schwie— 
gervaters aufgedreht und ſchreitet er nicht durch diefe ein, 
indeß die bon der Haarlrauslerin abgefertigte Berlobte durch 
das Hofthiirden ſchleicht? Und flofen fie nicht fo meublirt 
und iberpudert auf einander, daß fie bas Herz nicht haben, 
ſich Guten Morgen gu bieten? Denn haben betde in ihren 
Leben etwas pradtigers und oornehmeres gefehben als fid 
einander hente ? Sft in diefer verzeihlichen Verlegenheit nicht 
ber lange Span ein Gli, den der Heine Bruder zugeſchnitzt 
und den er der Schweſter hinreckt, damit fle darum wie um 
einen Weinpfahl die Blumen = Staude und Geruc - Quafte 
für des Rantors Rnopflod winde und girte? Werden netd- 
fadtige Damen meine Freunde bleiben, wenn ich meinen 
Pinfel eintunte und ihnen damit vorfarbe die Paritre der 
Braut, bas gitternde Gold flatt der Zitternadel im Haar, 
die drei golbnen Medaillons auf ver Bruft mit den Minta- 
türbildern ber deutſchen Raifer *), und tiefer die in Knöpfe 
sergoffenen Gilberbarren? .... Ich könnt' aber den Pin- 


*) Jn mancen deutſchen Gegenden tragen die Madden 3 Du⸗ 
faten am Dalfe. 


anes 
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fel fat jemand an den Ropf werfen, wenn mir betfallt, mem 
Wey und feine gute Braut werden mir, wean’s abgedruckt 
ift, von ben Rofetten und anderem Teufelszeuge gar anége- 
lacht: glaubt ihr denn aber, ihr ſtaͤdtiſchen deſtillirten und 
tattowirten Geelenverfauferinnen, die ifr alles an Manns⸗ 
perſonen meffet und liebt, ihr Herz ausgenommen, daß id 
over meine meiſten Herren Lefer dabei gleichgültig bleiben 
founten, ober daf wir nidt alle entre gefpannten Wangen, 
eure gudenden Lippen, eure mit Wig und Degierde fengenden 
Augen und eure jedem Zufall gefügigen Arme, und felber 
euere empfindfamen Deflamatorien mit Spaß hingäben far 
einen eingigen Auftritt, wo die Liebe ihre Stralen in dem 
Morgenroth ves Schaͤmens bricht, wo die unſchuldige Seele 
fic vor jedem Aug’ enthleidet, thr eigues audgenommen, und 
wo hundert innere Kämpfe dad durdhfichtige Angefidht befer- 
Jen, und fury, worn mein Brautpaar felbft agirte, da der 
alte luftige Kanz von Schwiegervater beider gefrdufelten und 
weifblibenden Ripfe habhaft wurde und fie geſcheidt zu einem 
Kuß zuſammenlenkte? Dein freudiges Crrbthen, lieber Wuz! 
— und dei verſchämtes, liebe Suftine! — 

Wer wird überhaupt diefen und dergleichen Sachen kurz 
vor feinen Sponſalien ſchaͤrfer nachdenken, und nachher deli- 
kater ſpielen als gegenwartiger Lebensbeſchreiber felber? 

Der Lirm der Kinder und Büttner auf der Gaffe und 
ber Rezenſenten in Leipzig hindern ifn Hier, alles ausführ⸗ 
lich hergufegen, die praͤchtigen Edenbefhlage und dreifachen 
Manſchetten, womit der Brautigam auf ver Orgel fede Zeile 
des Chorals -verfah — den holzernen Engelfittig, woran er 
feinen Churhut gum Chor hinaus bing — den Namen Suftine 
an ben Pedalpfeifen — feinen Spaf und feine Luft, da fle 
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einanber vor ber Kirchenagende (ver goldnen Bulle und dem 
Reichsgrundgeſetze des Cheregiments) die rechten Hande gaben - 
und da ex mit feinem Ringfinger ihre hohle Hand gleidfam 
hinter einem Bettſchirm nedte — und ben Cintritt in dle 
Hochzeitſtube, wo vielleicht die grifiten und vornehmſten Lente 
und Geridte bes Dorfs einander begegneten, ein Pfarrer, 
eine Pfarrerin, ein Gubprafeftus unb eine Braut. Es wird 
aber Beifall finden, daß id) meine Beine aus einander ſetze 
und damit aber die ganze Hochzeittafel und Hochzeittrift und 
uber den Nachmittag wegſchreite, unt gu hören, was fe Abends 
angeben — einen und den andern Tang gibt der Subpra- 
feftus an. Es ift im Grande fon alles aufer fid. — Cin 
Tabacd-Heerraud und ein Suppen-Dampfbad woget wm drei 
Lichter und fceidet einen vom andern durd Nebelbanke — 
Der Violonzelliſt und ver Violiniſt ſtreichen fremdes Ge- 
daͤrm weniger, als fle eignes füllen — Auf der Fenfter- 
braftung gudt das ganze Anenthal als Gallerie zappelnd 
Herein und die Dorfiugend tanzt draufen, dreißig Schritte 
von dem Oribefter entfernt, im Ganzen recht hübſch — Die 
alte DorfeLa Bonne ſchreiet ihre wichtigſten Perfonalien dev 
Seniorin yor und biefe niefet und huſtet die thrigen Ios, fede 
will ihre hiſtoriſche Nothourft friber verridten und fleht 
ungern die andre auf dem Stuhle ſeßßaft — Der Senior 
ſieht wie ein Schooffiinger des Schooßjüngers Johannes 
aus, welden die Daler mit einem Beder in der Hand ab- 
mater, und lacht lauter als ex predigt — Der Prafettus 
ſchießet ale Elegant Serum und tft von niemand gu erretden 
— Mein Maria platigert und fabrt unter in allen oter 
Flaffen ves Paradiefes, und bes Freuden-Meers Wogen Hebert 
und ſchaukeln ihn -allmadtig. — Blos bie eine Brautführerin 
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(mit einer gu zarten Haut und Geele fir ihren fdwielen- 
vollen Stand) hort die Freuden-Trommel wie von einem 
Echo gedampft und wie bei einer Königleiche mit Flor be- 
gogen und die ftille Entzückung fpaunt in Geftalt eined Seuf- 
- gers die einfame Bruft. — Mein Schulmeifter (er darf zwei⸗ 
mal im Küchenſtück herumſtehen) tritt mit feiner Trauung- 
balfte unter die Hausthir, deren dessus de porte ein 
Sdhwalben-Globus iff, und fdhauet auf yu dem ſchweigenden 
glimmenden Himmel uber ifm und denft, fede grofe Gonne 
gucke herunter wie ein Auenthaler und gu feinem Fenfier 
hinein...... Shiffe fröhlich über deinen verdinftenden 
Tropfen Zeit, du tannft es; aber wir können's nicht alle: 
die eine Brautführerin fann’s aud nidt. — Ad, war’ td, 
wie bu, an einem Hochzeitmorgen dem dugfiliden den Blu— 
men abgefangnen Schmetterling Segegnet, wie bu der Biene 
im DBlitentel, wie bu der um fieben Uhr abgelaufuen 
Shurmubr, wie du dem ftummen Himmel oben und dem 
lauten unten: fo haͤtt' ih ja daran denfen müſſen, daß nicht 
auf diefer ſtürmenden Rugel, wo die Winde ſich in unfre 
Heinen Blumen withlen, die Rubeftatte gu fuden fet, auf 
der uns ihre Difte rubig umfließen, oder ein Auge ohne 
Staub gu finden, eit Auge ohne Regentropfen, die jene 
Stirme an uns werfen — und ware die bligende Göttin 
ber Freude fo nabe an meinem Gufen geftanden: fo Hatt’ 
th doch auf jene Afchenhaufehen hinüber gefehen, gu denen 
fie mit ifver Umarmung, aus der Sonne gebirtig und nidt 
ans unfern Eiszonen, ſchon die armen Menſchen verfalfte; 
— und o wenn mich ſchon die vorige Befchreibung eines 
großen Vergnügens fo traurig zurück lef: fo müßt' id, 
wenn erft du, aus ungemeffenen Höhen in die tiefe Erde 





299 


heretnretchende Hand! mir eines, wie eine Blunte auf einer 
Gonne gewadhfen, hernieder brachteft, auf diefe Vaterband 
bie Tropfen ber Freunde fallen laſſen und mich mit dem gu 
fhwadhen Auge von den Menſchen wegwenbden. . . : 

Jest, da th dtefes fage, ift Wuzens Hochzeit längſt 
sorbet, feine Juftine ift alt und er felber auf dem Gotted- 
acer; ber Strom der Zeit hat ibn und alle diefe fhimmern- 
ben Tage unter vier-, fünffache Schichten Bodenfay gedrückt 
und degraben; — and an uns fteigt diefer beerdigende Nie- 
derfdlag immer höher anf; in dret Minuten erreicht er das 
Herz und überſchlichtet mid und eud. 

Sn diefer Stimmung flune mir Feiner an, die vtelen 
Freuden des Sihulmeifters aus feinem Freuden-Dtanuale 
mitgutheilen, befonders feine Weihnadt-, Kirchweih- und 
Schulfreuden — es fann vielleidht noch geſchehen in einent 
Pofthumus von Poftffript, das ich nachliefere, aber heute 
nidt! Heute iſt's beffer, wir feben den vergniigten Wu; 
zum letztenmal lebendig und todt und geben dann weg. 

Ich hatte überhaupt — ob ich gleich dtetfigmal vor 
feiner DHausthir vorüber gegangen war — wenig vom gan- 
zen Manne gewußt, wenn nidt am 12. Mai vorigen Jahrs 
vie alte Suftine unter thr geftanden ware und mich, da fie 
mic im Gehen meine Schreibtafel volfarbeiten fab, ange- 
fdrieen hatte: ob ich nit aud ein Büchermacher ware. — 
„Was ſonſt, Liebe? — verfegt? ich — jaͤhrlich mad’ td 
vergleiden und ſchenke alles nachher dem Publiko.“ — So 
möcht' id denn, fubr fie fort, mich auf ein Stindden gu 
ihrem Alten hinein bemihen, ber aud ein Buchmacher ſei 
mit dem es aber elend ausſehe. 

Der Schlag hatte dem Alten, vielleicht weil er eine 
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Flechte Thalers groß am Raden hinein gehetlet, over vor 
Miter, die linke Seite gelagmt. Er faf tm Bette an einer 
Lehne von Kopfkiſſen und hatte ein ganzes Waarenlager, dad 
iG fogleich fpegifigiven werbde, auf dem Deckbette vor fid. 
Ein Kranker thut wie ein Reifender — urd was ift er an- 
vers — ſogleich mit fedem befaunt; fo nabe mit dem Fufe und 
Ange an erbabuern Welten macht man in diefer raͤudigen 
feine Umftinde mehr. Er Hlagte, „es Gatte fic feine Alte 
fon feit bret Tagen nadh einem Bücherſchreiber umſchauen 
müſſen, Batt’ aber keinen ertappt, aufer eben; ec muff aber 
einen haben, ber feine Bibliothek übernehme, ordne and in- 
ventire und der an feine Lebensbeſchreibung, die tn der gan- 
gen Bibliothel ware, feine legten Stunden, falls er fie jest 
hatte, zur Kompletirung gar hinanſtieße; denn ſeine Alte 
ware feine Gelehrtin und feinen Sohn haͤtt' er auf dret 
Woden auf die Univerfitat Heidelberg gelaffen.” 

Seine Ausſaat oon Blattern und Runzeln gab feinem 
runden kleinen Geſichtchen duferft froͤhliche Lichter; fede Runzel 
ſchien ein laͤchelnder Mund: aber es gefiel mir und meiner Se⸗ 
miotik nicht, daß ſeine Augen fo blitzten, ſeine Augenbrau⸗ 
nen und Mund⸗Ecken fo zuckten und ſeine Lippen fo zitterten. 

Ich will mein Verſprechen der Spezifikazion halten: 
auf dem Deckbette lag eine grüntaftne Kinderhaube, wovon 
das eine Band abgeriſſen war, eine mit abgegriffnen Gold⸗ 
flitterchen überpichte Kinderpeitſche, ein Fingerring von Zinn, 
eine Schachtel mit Zwerg ·Büchelchen in 128 Format, eine 
Wand⸗Uhr, ein beſchmutztes Schreibbuch und ein Finken⸗ 
kloben fingerlang. Es waren die Rudera und Spaͤtlinge 
ſeiner verſpielten Kindheit. Die Kunſtkammer dieſer ſeiner 
griechiſchen Alterthümer war von jeher unter der 
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Treppe geweſen — dene in einem Haus, bas ver Blumen- 
babel und Treibfaften eines einzigen Stammbaums ift, blet- 
ben die Sachen Jahrfunfzig lang in ihrer Stelle ungerückt 
— und da es von feiner Rindfelt an cin Reidhsgrandgefes 
bei ihm war, alle feine Spielwaaren in geſchichtlicher Ordnung 
aufzuheben, und da fein Menſch bas ganze Jahr unter die 
Treppe gute als er: fo fonnt’ er nod am Rüſttage vor 
feinem Todestage diefe Urnenkrüge eines ſchon geftorbenen 
Lebend um fic fiellen und fich zurückfreuen, ba ex ſich nicht 
mehr vorauszufreuen vermodte. Du fonnteft fretlid, klei⸗ 
er Maria, in feinen Antifentempel gu Sansfouci oder 
gu Dredden cintreter und darvin vor dem Weltgeiſte der 
ſchönen Natur der Kunft niederfallen; aber bu fonnteft 
dod) in deine Rindheit-Mutifen-Stiftshatte unter dev 
finfiern Treppe guden, und die Stralen der auferftehenden 
Rindheit fpielten, wie des gemalten Sefuctindes feine im 
Stal, an den ditftern Winkelu! O wenn grofere Seelen 
alg bu ané der ganzen Orangerie der Ratur fo viel fife 
Gifte und Diifte fogen als bu aus dem zackigen grünen 
Blatte, an bas dich bas Schidfal gehangen: fo wirden nicht 
Blatter, fondern Garten genoffen, und die beffern und dod 
glücklichern Geelen verwunderten fi nicht mehr, daß es 
vergnügte Meiſterlein geben kann. 

Wuz fagte und bog den Kopf gegen das Bücherbrett 
bin: „wenn ih mich an meinen ernfthaften Werfen matt 
gelefen und forrigirt, fo ſchau' id ſtundenlang dieſe Schnurr⸗ 
pfeifereien an und dad wird hoffentlich einem Bücherſchreiber 
feine Schande ſeyn.“ 

Ich wüßt' aber nicht, womit der Welt in dieſer Minute 
mehr gedient iſt, als wenn ih ihr den vafonnirenden Kata⸗ 
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fog dieſer Kunſtſtücke und Schnurrpfeifereien zuwende, den 
mir der Pazient zuwandte. Den zinnenen Ring hatt' ihm 
bie vierjährige Mamſell bes vorigen Paſtors, da fie mit 
einander von cinem Spielkameraden ehrlich und ordentlid 
fopulirt wurden, alé Ehepfand angeftedt — das elende Zinn 
löthete thn fefter an fie alé edlere Metalle edlere Leute, und 
thre Che bradten fie auf vier und funf3ig Minuten. Oft 
wenn ex nadber als geſchwärzter Alumnus fie mit nidender 
Gedern-Standarten am dünnen Arme eines gefprenfelten Ele- 
gant fpazieren geben fab, dachte er an ben Ring und an die 
alte Zeit. Ueberbaupt fab’ ih bisher mir unniige Mühe 
gegeben, eS gu verſtecken, daf er in alles ſich verliebte, wad 
wie eine Frau ausfah; alle Fröhliche fetner Art than das⸗ 
felbe; und vielleicht können fie es, weil ihre Liebe ſich zwi— 
fen den beiden Extremen von Vebe aufhalt und beiden 
abborgt, fo wie ber Bufen Band und Kreole der platontfden 
und ver epikuriſchen Reize iff. Da er feinem Bater die 
Thurmuhr aufsiehen Half, wie voor Zeiten bie Kronprinzen 
mit ben Vatern in die Sitzungen gingen: fo konnte fo eine 
kleine Gade thm einen Wink geben, ein lackirtes Rafter 
gu durchlöchern und eine Wand⸗-Uhr daraus ju ſchnitzen, die 
niemals ging; inzwiſchen hatte fle dod, wie mehre Staats- 
körper, ihre langen Gewichte und ihre eingesadten Maver, 
die man bem Geftelle nürnbergiſcher Pferde abgehoben und 
fo gu etwas befferem verbraudt hatte. — Die grüne Sin- 
berhaube mit Spiten gerandert, dad einzige Ueberbleibſel fet- 
nes vorigen vierjabrigen Ropfes, war feine Büſte und fein 
Gypsabdrud vom Heinen Wuz, der fest gu einem grofen 
ausgefabren war. Alltags⸗Kleider ftellen das Bild eines 
todten Menſchen weit inniger dar als fein Portrat; — daher 
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befah Wuz das Grün mit ſehnſüchtiger Wolluſt und es war 
tm, als fdimmere anus dem Cis des Alters eine gritne 
Rafenftelle der laͤngſt überſchneieten Kindheit or; „nur mei= 
nen: Unterrod von Flanell, fagte er, follt? id gar haben, 
ver mir allemal unter ben Achſeln umgebunden wurde!“ — 
Mir ift fowol bas erfle Shreibbud des Königs von Prenfien 
als bag bes Schulmetfters Wuz befannt und da ich beide ix 
Händen gehabt: fo kann ich urthetlen, daß ber Rinig als 
Mann und bad Meifterlein als Kind ſchlechter geſchrieben. 
„Mutter, ſagt' er gu feiner Frau, betracht' dod, wie dein 
Mann Hier (im Schreibbuch) und wie er dort (in feinem 
kalligraphiſchen Meiſterſtück von einem Lehnbrief, den er av 
pie Wand genagelt) gefdhrieben: ih freff mid aber nod 
vor Liebe, Mutter! Er prablte sor niemand als. vor fei- 
ner Frauz und id ſchätze ven Bortheil fo hod, als ev werth 
ift, den die Che hat, daß der Ehemann durd fle nod ein 
sweited Ich befommt, vor weldem er fid ohne Bedenken 
recht herzlich loben kann. Wahrhaftig das deutſche Publitum 
ſollte ein ſolches zweites Ich von uns Autoren abgeben! — 
Die Schachtel war ein Bücherſchrank ver lilliputiſchen Trak- 
tätchen in Fingerkalender⸗-Format, die er in ſeiner Kindheit 
dadurch herausgab, daß er einen Bers aus ver Bibel ab- 
ſchrieb, es beftete und blog fagte: ,,abermalé einen recht 
hübſchen Rober *) gemacht!“ Andre Autores vermögen 
pergleiden aud, aber erft wenn fie herangewachſen find. 
Mis er mir ſeine jugendliche Schriftſtellerei referirte, be- 


*) Kobers Kabinetsprediger — in dem mehr Geift ſteckt (fret. 
lich oft ein närriſcher) als in zwanzig fepigen ausgelaugten 
Predigthaufen. 


304 


merite er: „als cin Rind ift man cin wabver Narr; es fled 
aber dow ſchon damals der Schriftſtellertrieb hervor, nur 
freilich noch in einer uureifen und laͤcherlichen Geftalt” una 
beladelte gufrieden .bie jepige. — Und fo ging’s mit dem 
Finkenkloben ebenfallg: war nicht der fingerlange Finken⸗ 
oben, den er mit Bier beſtrich und auf dem er dle Flieger 
an den Beinen fing, ver Vorldufer des armlangen Finken⸗ 
Hoben, Hinter dem er im Spatherdft ſeine ſchönſten Stun- 
den zubrachte wie auf ifm die Finken ihre häßlichſten? Das 
VogelRellen will durchaus ein in ſich felber verguagtes ſtilles 
Ding vou Seele haben. 

Es iſt leicht begreiflih, baf feine groͤßte Krankenlabung 
ein alter Ralender war und die abſcheulichen 12 Monatkupfer 
beffelben. Ju fedem Monat des Jahrs madte er fid, ohne 
vor einem Gallerie⸗Inſpektor den Hut abzunehmen over as 
ein Dilberfabinet zu Hopfen, mehr maleriſche und artiſtiſche 
Luft alé andre Deutſche, die abnehmen und anklopfes. Er 
durchwanderte namlid die 11 Monat⸗Vignetten — die ded 
Monats, worin ex wanderte, lief ex weg — und phantafirte 
in bie Holsfdnitt - Muftritte alles hinein, wad er und fie 
ndthig atten. Es mufte ihe freilich in gefunden und — 
iu tranfen Tagen leven, wenn ex im Seuner-Winterfiad | 
auf dem abgerupften ſchwarzen Baum herumſtieg und fid 
(mit der Phantaffe) unter dew aw der Erde aufdrückenden 
Wolkenhimmel fiellte, der über den Winterſchlaf dex Wie- 
fen und Felder wie ein Betthimme!l ſich hinüberkrümmie. 
— Der ganze Junius zog fich mit feinen langen Tagen und 
langen Grafern um ihn herum, wenn er feine Einbildung 
den Junius -Landfdhaft-Holsfdnitt ausbrüten ließ, auf wel- 
em Heine Kreuzchen, die nidts als Vigel ſeyn follten, durch 
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bas graue Drudpapier flogen, und auf dem der Holzſchneider 
das fette Laubwerf gu Blittergerippen magerirte. Allein 
wer Phantafle bat, macht ſich aus jedem Abſchnitzel eine 
wunbderthatige Reliquie, aus jedem Eſelkinnbacken eine Quelle; 
die finf Sinne reichen ify nur die Kartons, nur die Grund- 
frie des Lergniigens oder Mißvergnügens. 

Den Mat überblätterte ver Pazient, weil der ohnehin 
um dag Haus draufien fland. Die Kirſchblüten, womit der 
Wonnemond fein grünes Haar beftet, die Maiblümchen, 
die als Gorftedrofen aber feinem Bufen duften, berod er 
nidt — ver Gernd war weg — aber er befah fle und 
hatte einige in einer Schüſſel neben feinem Rranfenbette. 

Ich Gabe meine Abſicht Mug erreiht, mis und meine 
Zuhörer fünf oder feds Setten von der traurigen Minute 
wegzuführen, in der vor unfer aller Augen der Tod vor 
pas Bett unfers franfen Freundes tritt und Yangfam mit 
eigfalten Handen in feine warme Bruft $ineindringt and das 
vergnigt fdlagende Hers erfhredt, fingt und auf immer 
anhalt. Freilich am Ende fommt die Minute und thr Be- 
gleiter doc. 

Ich blieb den ganzen Tag ba und fagte Mhends, ich 
finnte in ber Nacht wachen. Sein lebbaftes Gehirn wad 
fein zuckendes Geſicht batten mid feft überzeugt, tn der Nacht 
würde ber Schlag ſich wiederholen; es geſchah aber nice, 
welches mir und dem Schulmeiſterlein ein weſentlicher Ge⸗ 
fallen war. Denn es hatte mir geſagt — auch in ſeinem 
letzten Trattatdhen ſteht's — nichts ware ſchöner und leichter als 
an einem heitern Tage gu ſterben, die Seele {abe durch die 
gefdloffenen Augen die hohe Sonne nod) und fle ftiege aus 
bem vertrodueten Leib in dad weite blaue Lichtmeer draußen; 

Sean Panl’s ausgew. Werke, II. 20 





306 


hingegen in einer finftern brallenden Nacht aus dem warmen 
Leibe yu miiffen, den langen Fall ing Grab fo einfam zu 
thun, wenn die ganze Natur felber ba fafe und die Augen 
fterbend gubitte — bag ware ein gu Barter Tod. 

Um 111, Uhr Nadts famen Wuzens zwei beften Ju- 
gendfreunde nod einmal vor fein Bette, der Schlaf und 
ber Traum, um von ifm gleidfam Wbfdied gu nehmen. 
Over bleibt ihr Langer und feid ihr gwet Menſchenfreunde 
es vielleicht, die ihr ben ermorbdeten Menfdjen aus den blu⸗ 
tigen Handen des Codes Holet und auf eueren wiegenden Ar⸗ 
men burd die falten unterirdiſchen Höhlungen mütterlich 
traget ing belle Land fin, wo ihn eine nene Dtorgenfonne 
und neve Dtorgenblumen in waches Leben hauchen? — 

Ich war allein in ver Stube — Ich hirte nists als 
den Athemzug des Rranfen und den Schlag meiner Uhr, die 
fein kurzes Leben weg maf — Der gelbe Bolmond hing 
tief und grof in Süden und bereifte mit feinem Todten- 
lichte die Maiblimden des Mannes und die ftodende Wand- 
uhr und die grime Haube des Rindes — Der leife Kirſch- 
baum vor dem Fenfter malte auf dem Grund von Mondlicht 
aus Gehatten einen bebenden Baumfidlag in bie Stube — 
Am fliflen Himmel wurde zuweilen eine facelnde Sternſchnuppe 
niedergeworfen und fie verging wie ein Menſch — Es fiel 
mir bet, bie nämliche Stube, die fest der ſchwarz ausge— 
ſchlagene Borfaal ves Grabes war, wurde morgen vor 43 
Jahren am 13. Mat vom Rranfen bezogen, an welchem Tage 
fetne elyſiſchen Adtwoden angegangen — Ich fah, daß der, 
dem damals diefer Kirſchbaum Wohlgeruch und Traume gab, 
dort tm dritdenden Traume -gerudlos Lege und vielleidht 
no heute aus diefer Stube ausziehe und daß alles, alles 
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vorüber fet und niemtalé wieder komme .. . . und in diefer 
Minute fing Wuz mit dem ungelabmten Arme nad etwas, 
alé wollt’ er einen entfallenden Himmel erfaffen — — und 
tn dieſer gitternden Minute tnifterte der Monatzeiger meiner 
Uhr und fubr, weil’s 12 Uhr war, vom 12. Mai zum 13. 
über.... Der Cod ſchien mir meine Uhr gu ftellen, ih 
hörte thn den Menſchen und feine Freuden kaͤuen, und die 
Welt und die Bett fchien in einem Strom von Mover fid 
in ben Abgrund hinab gu bröckeln! ... 

Ich denfe an diefe Minute bet jedem mitternddtliden 
Ueberfpringen meines Monatzeigers; aber fie trete mte mehr 
unter die Reihe meiner übrigen Minuten. 

Der Sterbende — er wird kaum dieſen Namen lange 
mehr haben — ſchlug zwei lodernde Augen auf und ſah mich 
lange an, um mid) gu kennen. Ihm hatte geträumt, er 
ſchwankte als ein Kind ſich auf einem Lilienbeete, das unter 
ihm aufgewallet — dieſes ware zu einer emporgehobnen Ito- 
ſen⸗Wolke zuſammen gefloſſen, die mit ihm durch goldne 
Morgenröthen und über rauchende Blumenfelder weggezogen 
— die Sonne hatte mit einem weißen Mädchen-Angeſicht 
ibn angeladelt und angeleudtet und ware endlid in Geftalt 
eines von Stralen umflognen Mädchens feiner Wolfe zuge⸗ 
ſunken und er hatte ſich gedngftigt, daß er den linken ge- 
lahmten Arm nicht um und an fie bringen können. — — 
Darüber wurd’ er wad aus feinem legten oder vielmehr 
vorletzten Traum; dent auf dew langen Traum des Lebens 
find die Heinen bunten Traume der Nadht wie Phantafie- 
blumen geftidt und gezeichnet. 

Der Lebensftrom nach feinem Kopfe wurde immer ſchnel⸗ 
Ser und breiter: er glaubte immer wieder verjüngt gu ſeyn; 
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ben Mond hielt ex far die bewoͤlkte Sonne; es fam thm 
vor, ex fet ein fllegender Taufengel, unter etnem Regen- 
bogen an eine Dotterblumen -Rette aufgebangen, tm unend⸗ 
liken Bogen auf- und niederwogend, von ber vierjdbrigen 
Ringgeberin uber Abgriinde zur Gonne aufgefdautelt. . . . 
Gegen vier Uhr Morgens fonnte ex uns nicht mehr fegen, 
obgleich die Morgenrdthe fihon in ber Stube war — die 
Augen blidten verfteinert oor fidh hin — eine Geſichtzuckung 
fam auf die andre — ben Mund 30g eine Entzückung immer 
laͤchelnder auseinander — Fribling-Phantafien, die webder 
biefed Leben erfahren, nocd jenes haben wird, fpielten mit 
ber finfenden Geele — endlich ſtürzte ber Lodesengel dex 
blaffen Leichenſchleier auf fein Angeſicht und bod hinter ihm 
die blafende Seele mit ihren tiefften Wurzeln aus dem koör⸗ 
perlichen Treibfaften voll organifirter Erde. .... Dad Ster- 
ben tft erhaben; Ginter ſchwarzen Vorhangen thut der eine 
fame Tod bas fille Wunder und arbeitet fir die andre Welt, 
und die Sterbliden ſtehen da mit naffen, aber ftumpfer 
Augen neben ber überirdiſchen Gyene. . . . 

„Du guter Vater, fagte feine Wittwe, wenn dir’s femand 
vor 43 Jahren hatte fagen follen, daf man dich am 13. Mai, 
Wo deine Achtwochen angingen, hinaustragen witrde”/ — ,, Seine 
Adtwoden, fagt’ ih, geben wieder an, dauern aber Langer.” 

Als ih um 11 Uhr fortging, war mir die Erde gleide 
fam heilig und Todte fHienen mir neben mir gu geben; id 
fab auf gum Himmel, als konnt' ich im endlofen Aether nur 
tn Giner Richtung den Geſtorbnen ſuchen; und als ich oben 
auf dem Berge, wo man nad Auenthal hinein ſchauet, mid 
nod einmal nad dem Leidenstheater umfah und als ich unter 
den raudenden Haiufern blos bas Trauerhaus unbewölket 
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daſtehen und den Todtengraber oben auf dem Gottesader dad 
Grab anshauen fab, und als ih das Leichenläuten fetnet- 
wegen hörte und daran dadte, wie die Wittwe im ftummen 
Kirchthurm mit rinnenden Mugen bas Seil untew reife: fo 
fable’ id unfer aller Nichts und ſchwur, ein fo unbedenten- 
bes Leben zu veradten, gu verdtenen und gu geniefien. — 

Wohl dix, lieber Wuz, daß ih — wenn ih nach Auen- 
thal gefe und bein verrafetes Grab ausfuche und mid dar- 
tiber kümmere, daß die in dein Grab beerdigte Puype des Nacht⸗ 
fhmettertings mit Fligeln daraus friedht, daß dein Grab ein 
Luftlager bobrender Regenwirmer, rückender Schnecken, wir⸗ 
belnder Ameifen und nagender Räupchen ift, indef du tief unter 
alien diefen mit unverrücktem Haupte auf deinen Hodelfpanen 
Fiegft und feine Itebfofende Sonne durch deine Bretter und 
deine mit Letnwand gugeleimten Augen brit — wohl dir, 
baf ich dann fagen Fann: ,,alé er nod das Leben hatte, ge- 
noß er's friblicher wie wir alle.“ 

Es ift genug, meine Freunde — es iſt 12 Uhr, der 
Monatzeiger forang auf einen nenen Tag und erinnerte uns 
an ben doppelten Schlaf, an ten Schlaf der kurzen und 
an vex Schlaf ver angen Rat... . 


Auslauten oder Gieben Leste Worte an 
pie Lefer der Lebensbhefdhreibung und 
ber Idylle. 

Am Viften Junius oder langften Tage. 





Hente wird alfo meine fleine Rolle, wenigftens fiir dex 
erfien Auftritt, aus; fobald id die fleben Worte gar gefdrie- 
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ben babe: fo gehen ich und die Lefer ans einander. Wher 
ish trete trauriger weg ald fie. Gin Menſch, der den Weg 
gu einem weiten Biel vollendet hat, wendet ſich an diefem 
um und ſieht unbefriedigt und voll neuer Wünſche über die 
zurücklaufende Straße Sin, die feine ſchmalen Stunden weg- 
maf und die er, wie eine Medea, mit Gliedern des Lebens 
überſtreuete. €6° es beute Macht wurde, bab’ ih alle die 
Papierfpdne, die von diefem Buche fielen, eingefargt, aber 
nist, wie andre Schreiber, eingeaͤſchert — ich Gabe zugleich 
alle Briefe dex Freunde, die mix keine neuen mehr ſchreiben 
koͤnnen, als Alten der in der Erden-Guftany geſchloſſenen 
Progeffe invotuliret und hingelegt. — So etwas follte der 
Menſch ftets deponiren und alle Frendenblumen auffleben, 
troy ihrer Vertrocknung, in einem Kraͤuterbuche; nicht ein⸗ 
mal feine ‘alten Frade, Pikeſchen und Bratenride (die abri- 
gen Kleiderſtücke charakteriſiren wenig) follte er verfdenten 
oder verfteigern, fondern hinhenken ſollt' er fie ale Dilfer 
feiner audgefernten Stunden, als Puppengebaufe der augge- 
flognen Freuden, alé Gewandfall oder todte Hand, die der 
Erinnerung Hetmfalt von den geftorbenen Sabren. .. . 

— — Gobald ih heute am Tage, der fo lang war als 
diefes Buc, mit diefer Leidhendeftattung fertig war: fo ging 
id) in die Macht heraus, die fo kurz ift wie die bes Lebens 
... und Hier fteh’ ih unter dem Himmel und fühl' es wie- 
ber wie allemal, daf fede überſtiegne Treppe hienieden fid 
zur Staffel einer höhern verkürzt und daß jeder erfletterte 
Thron gum Fuffdhemel eines neuen einſchrumpft. — Die 
Menſchen bewohnen und bewegen das grofe Cretrad des 
Schickſals und glanben darin, fie fleigen, wenn fle gehen. 
- +» Warum will ih ſchon wieder ein neues Buch ſchreiben 
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und in diefem die Rube erwarten, die ich im alten nicht 
fand? — — Gin bufchiger Felfen, ver ſich aber einen Stein- 
brad bückt, Halt mich Hier mit meiner Schreibtafel, in der 
ih diefes Buch gu Ende fahren will, in ver Nacht des Ju⸗ 
ning empor, den die Daler, wie den Tod, mit einer Senfe 
malen. — — Es ift über 11 Uhr; auf dem erlofdnen 
blauen Himmels- Osean aber mir glimmt nur Hier und da 
ein zitterndes Pintidhen — der Arfturus wirft aus Weften 
feine Heinen Blige auf feine Erden und auf meine — der 
große Bar blinkt aus Norden, und die Andromeda aus Often 
— der breite Mond liegt unter ber Erde neben dem Mit⸗ 
tage ber nenen Welt — aber die eingefuntne BWAbendrithe 
(viefer bunte Gonnen-Schatte) beugt den Tagfdhimmer der 
nenen Welt gemildert in die alte herein und wirft thu über 
zehn itherlaubte Dirfer um mish und aber den ſchwarzen 
alletn fortrebenden Strom, diefe lange Wafferubr der Zest, 
bie damit ein Jabrtaufend ums andre miffet. — — 

So jammerlih ift der enge Menſch; wenn er ein Bud 
hinaus hat, fo blidt er gu allen entlegnen Gonnen auf, ob 
fie ibm nit anfeben; — beſcheidner ware eg, er dadhte, er 
werde blog von Europa und deffen indifden Beſitzungen be- 
merit. — — Ich wünſche nist, daß mich bier ein Cherub, 
ein Seraph oder nur ein Berggeift mit meiner Schreibtafel 
und meinen Rarrheiten gewabr werde. Mich ſehe Ueber ein 
Menfd fiehen und. ſchreiben: der wird mild feyn und von 
feinem eignen Herjen lernen, die Schwächen eines fremden 
tragens der gebredlide Menſch wird ed fablen und verge- 
ben, daß jeder das Meft, worn er fist und quiekt und wel- 
des bas eingige tft, woriber er mit Sdnabel und H. hinaus⸗ 
flit, fiir den Fokus des Univerfums halt, far eine Front- 
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loge und Rotunda, die faͤmmtlichen Refer aber auf den an- 
bern Baumen für die Wirthfdafigebaude feines Folalucftes. 
... D iby guten Menſchen! warum iff es miglid, daß 
wir uné unter einander aud nur eine Galbe Stunde fran- 
fen? — Ah, in dtefer gefabrliden Dezember-Nacht diefes 
Lebens, mitten in diefem Chaos unbefannter Wefen, welche 
bie Habe oder Tiefe von und entfernt, tn diefer verhulleter 
Welt, in dieſen bebenden Mbenden, die ſich um unfer zerſtäu⸗ 
benbdes Erdchen legen, wie ift ed da miglkh, daß der ver- 
Jaffene Menſch nicht die eingige warme Bruft umfdlinge, in 
ber ein Herz liegt wie feines und zu ber er ſagen faun: 
pmein Bruder, du bift wie ich und leideſt wie ih und wir 
fonnen und lieben.” — Unbegreiflider Menſch! du fammelft 
lieber Dole auf und tretbeft fie, mitten in deiner Mitter⸗ 
nacht, in die dbulide Bruft, womit der gute Himmel deine 
warmen und befdirmen wollte! ... Wd, ih ſchaue aber 
die beſchatteten Blumengriinde Hin und fage mir, daß hier 
fehstaufend Sabre mit ihren ſchönen hohen Menſchen vor- 
über gezogen find, die feiner von uns an feinen Buſen 
drücken konnte — daß nod viele Sabrtaufende über diefe 
Stätte gehen und darüber himmliſche, vielleicht betrübte 
Menſchen fahren werden, bie und nie begegnen, ſondern höch⸗ 
ſtens unfern Urnen, und die wir fo gern lieben würden — 
und baf blog ein Paar arme Jahrzehende und einige flte- 
hende Geftalten vorfithren, die ihr Auge auf und wenden 
und in bene bad verſchwiſterte Herz fir uns tft, nad dent 
wir uns febnen. — Umfaffet diefe cilenden Geftaltens aber 
blos aus euren Thranen werbdet ihr wiffen, daß thr feid gee 
Viebet worden. . . . 

— Und eben dieſes, daß die Hand eines Menſchen aber 
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fo wenige Sabre hinausreicht und daf fie fo wertige ‘gute 
Haͤnde faſſen fann, das muß ign entidhuldigen, wenn er eis 
Bud macht: fetne Stimme reidht weiter als feine Hand, 
fein enger Kreis der Liebe zerfließet in weitere Zirkel, und 
wenn er felber nicht mebr ift, fo weben ſeine nadtinenden 
Gedanken in dem papiernen Laube nod fort und fpielen, wie 
andre zerftiebende Träume, durd ihr Geflüſter und ihren 
Seatten von manchem fernen Herzen eine ſchwere Stunde 
hinweg. — Diefes tft aud mein Wunſch, aber nidt meine 
Hoffuung. Wenn es aber eine ſchöne weiche Seele gibt, die 
fo voll ihres Innern, ihrer Erinnerung und ihrer Phanta- 
ſien iſt, daß ſie ſogar bei meinen ſchwachen überſchwillt — 
wenn ſie ſich und ein volles Auge, das ſie nicht bezwingen 
kann, mit dieſer Geſchichte verbirgt, weil ſie darin ihre eigne, 
ihre verſchwundnen Freunde, ihre vorübergezognen Tage und 
ihre verſiegten Thränen wieder findet: o dann, geliebte Seele, 
hab' ich an dich darin gedacht, ob ich dich gleich nicht kannte, 
und ich bin dein Freund, wiewol nicht dein Bekannter gewe- 
fen. Noch beffere Menfchen werden dir betdes feyn, wenn 
ba den Schlimmern verbirgft, wad du fenen jeigft, wenn 
bas Göttliche in dir, gleich Gott, in einer hohen Unfidtbar- 
Feit bleibet, und wenn bu fogar deine Thranen verſchleierſt — 
weil harte Hande ſich ausflreden, die gern fie mit dent Auge 
gerovaden, wie man nad) bem Regen alle grünen Spiten 
des engliſchen Gartens niederfdleift, damit fie nicht weiter 
feimen. ... 

— Der helle Stern oder Thautropfe in der Aehre der 
‘Jungfrau fallt jest unter den Horizont. — Ich ftebe nod 
hier auf meiner blumigen Erde und denfe: nod tragft du 


auf deinen Blumen, alte gute Erde, deine Menſchenkinder 
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au die Soune, wie be Dintter ben Sangling ans Licht — 
nod bift du ganz bon deinen Rindern umſchlungen, behan- 
gen, bedeckt, und indeß Gefligel auf deinen Schultern flat- 
tert, Thiermaffen um deine Füße ſchreiten, geflügelte Gold- 
puntte um deine Locken ſchweben, führeſt du das aufgeridtete | 
bobe Menſchengeſchlecht an deiner Hand durd den Himmel, 
seigeft uns allen deine Dtorgenrdthen, deine Blumen und 
bas gange lichtervolle Haus des unendlichen Baters und er- 
gableft deinen RKindern von ihm, die ibn noch nicht geſehen 
haben. — — ber, gute Mutter Erde, es wird ein Jahrtau⸗ 
fend aufgeben, wo alle deine Rinder dir werden geftorben 
fey, wo der feurige Gonnen- Strudel did) in gu nabe ver- 
zehrende Kreiſe an ſich wird gewirbelt haben: dann wirſt da 
verwaifet, mit Stummen tm Schooß, mit Todesaſche be- 
fireuet, dbe und ftumm um deine Gonne ziehen, es wird 
das Morgenroth fommen, es wird der Abendftern ſchimmern, 
aber die Menſchen alle werden tief ſchlafen auf deinen vier 
Welt-Armen und nichts mehr feben. ... Alle werden ve? 
— Ach, dann lege eine höhere troftende Hand unferem Mit⸗ 
bruber, ber gulegt entſchläft, den letzten Schleier ohne Zö— 
gern itber bad etnfame Auge... . 

.... Das Abendroth fchimmert fon in Norden — 
aud in meiner Seele ift die Sonne hinunter und ant Raude 
zucket rothes Lidt und mein Sch wird finfter — dfe Welt 
gor mir liegt tn einem feften Schlafe und birt und. redet 
nidt — es ſetzet fic) in mir gufammen eine bleiche Welt 
aug Todtengebeinen — bie alten Stunden ſtäuben fic ab — 
es braufet, wie wenn an ben Granzen der Erbe eine Ber- 
nidtung anfinge und id) herüberhörte dad Zerbrechen einer 
Sonne — ber Strom ſtockt und alles ift ſtille — ein ſchwar⸗ 
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zer Regenbogen krümmt fid aus Gewittern zuſammen über 
diefe hülfloſe Erde. 

— — Giehe! es tritt eine Geftalt unter den ſchwarzen 
Bogen, es fchreitet uber die Junius-Blumen ungehört ein 
unermeflides Sfelet und geht zu meinem Berge beran — 
eS verfdlingt Gonnen, erquetſcht Erden, tritt einen Mond 
aus und ragt hoch hinein in dad Nichts — das hohe weife 
Gebein durchſchneidet die Nacht, Galt zwei Menſchen an 
den Händen, blickt mich an und ſagt: „Ich bin der Tod — 
„ich habe an jeder Hand einen Freund von dir, aber ſie ſind 
„unkeunntlich.“ 

Mein Mund lag auf die Erde geſtürzt, mein Herz 
ſchwamm im Gifte des Todes — aber ich hörte nod ſter— 
bend ihn reden. 

„Ich tödte dich jetzt auch, du haſt meinen Namen oft 
„genennet und ich habe dich gehört — ich habe ſchon eine 
„Ewigkeit zerbröckelt und greife in alle Welten hinein und 
„erdrücke; ich ſteige aus den Sonnen in euren dumpfen, 
„finſtern Winkel nieder, wo der Menſchen-Salpeter anſchießet, 
„und ſtreich' ihn ab. ... Lebſt du nod, Sterblicher?“. 

Da zerging mein verblutetes Herz in eine Thräne 
über die Qualen des Menſchen — ich richtete mich gebrochen 
auf und ſchauete nicht auf dieſes Skelet und auf das, was 
es führte — ich blickte auf zu dem Sirius und rief mit der 
letzten Angſt: verhüllter Vater, läſſeſt du mich vernichten? 
Sind dieſe auch vernichtet? Endigt das gequälte Leben in 
eine Zerſchmetterung? Ach, konnten die Hergen, die zertrüm⸗ 
mert werden, did) nur fo fury lieben? 

Giehe! da entfiel droben dem nachtblauen Simmel ein 
beer Tropfe, fo grof wie etue Thrane, und fan! wadfend 





816 


neben einer Welt nah der andern vorbei — Wis er grof 
und mit taufend Farbenbligen durch den ſchwarzen Bogen 
brang: fo griinte und blühte dtefer wie ein Regenbogen und 
unter ihm waren feine Geftalten mebr — und alé der Tro- 
pfen grof-glimmend wie eine Sonne anf finf Blumen lag: 
fo überfloß ein trrendes Feuer die grüne Fläche und erhellete 
einen ſchwarzen Flor, ber ungefehen die Erde umfaffet hatte. 
Der Flor zog fich fhwellend auf zu einem unendlichen Zelte 
und riff bon der Welt ab und fiel gu einem Leichenſchleier 
gufammen und blieb in einem Grabe. — Da ward die Erbe 
ein tagender Himmel, aus den Sternen ftdubte ein warmer 
Regen von lidten Punktchen nieder, am Horizont flanden 
weiße Säulen aufgepflanzt — von BWeften her walleten 
Heine Wolfen herüber, perlen-hell, grünlich-ſpielend, roth- 
glühend, und auf jeder Wolfe ſchlief ein Jüngling und fein 
Athem = Zephyr fpielte mit dem rinnenden Dufte wie mit 
weiden Bliten und wiegte ſeine Wolfe — die Wogen eines 
lauen Abendwindeds ſpülten an die Wolfen an und führten 
fie. — Und alé eine Welle in meinen Athem flof, fo wollt’ 
in thr meine Geele dabin gegeben in ewige Rube auseinan- 
ber rinnen — weit gegen Weften erſchütterte eine dunfle 
Kugel ſich unter einem Gewitterguf und Sturm — von 
Often her war auf meinen Boden ein. Zodiakalliht wie ein 
Schatten bingeworfen. .. . 

SH wandte mids nad Often und ein rubig-grofer, in 
Tugend feliger, wie ein Mond aufgehender Engel lachelte 
mid an und fragte: ,fennft du mid? — Qh bin der En- 
gel des Friedens und der Rube und in deinem Sterben wirft 
du mid wieder feben. Ich liebe und tröſte euch Menſchen 
und bin bet euvem grofien Kummer. — Wenn er gu grof 
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wird, wenn ihr euch auf dem harten Leben wundgelegen: ſo 
nehm' ich die Seele mit ihren Wunden an mein Herz und 
trage ſie aus eurer Kugel, die dort in Weſten kaͤmpft, und 
lege ſie ſchlummernd auf die weiche Wolke bes Todes nieder.“ 

Mh! ih kenne einige ſchlafende Geftalten anf dieſen 
Wolfen! ... 

„Alle diefe Wolfen ziehen mit ihren Schläfern nah 
Morgen — und fobald der grofie gute Gott aufgeht in der 
Geftalt ber Sonne: fo wachen fie alle auf und leben und 
jauchzen ewig.” | 

© fiebe! dite Wolfen gen Often gliben höher und 
draͤngen fid) in Cin Glut-Meer gufammen — die ſteigende 
Gonne nabet fish — alle Schlummernden ladeln lebendiger 
aus dem feligen Traum dem Warden entgegen — 

O ihr ewig geliebten fenntliden Geftalten! wenn if 
in eure grofen himmeltrunlnen Augen wieder werde ſchauen 
können.... 

Ein Sonnenblitz ſchlug empor — Gott ruhte flammend 
vor der zweiten Welt — alle geſchloſſenen Augen fuhren 
auf. — — 

aAq auch meine; nur die Erdenſonne ging auf — ich 
klebte noch auf der ſtreitenden Abend-Kugel — die kürzeſte 
Nacht war über meinen Schlummer vorübergeeilet, als ware 
ſie die letzte des Lebens geweſen. 

Es fet! Aber heute richtet ſich mein Geiſt auf mit 
feinen irdiſchen Rraften — id) erbebe meine Augen in die 
unendliche Welt über diefem Leben — mein an ein reineres 
Baterland geknüpftes Erdenherz ſchlägt gegen deinen Ster- 
nenbimmel empor, Unenbdlider, gegen bas Sternenbild 
deiner grangenlofen Geftalt, und ich werde grof und ewig 
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‘burch deine Stimme in meinem ebelften Innern: de wirft 
nie. vergefen. — — * 

Und fo wer mit mir fic einer Stunde erinnert, wo 
ibm ber Engel bes Friedens erſchien und ibm theuere See⸗ 
Jen aus der irbifijen Umarmung 30g; ach, wer ſich einer er- 
innert, wo er gu viel verfor — der bezwinge das Sehnen 
und febe mit mir feft gu den Wolfen auf und fages rubet 
immer$in auf eurem Gewölke aus, ihr entrückten Geliebten! 
She zaͤhlt die Jabrhunderte nicht, die zwiſchen eurem Wbend 
und eurem Morgen verfliefen, fein Stein liegt mehr auf 
eurem bededten Herzen als der Leidenftein und diefer drücket 
nit, und ener Ruben ftiret nist einmal ein Gedanfe an 
uns.... 

Tief im Menſchen ruht etwas unbezwingliches, das der 
Schmerz nur betäubt, nicht beſiegt. — Darum dauert er 
ein Leben aus, wo der beſte nur Laub ſtatt Früchte traͤgt, 
darum wacht er faſt die Nächte dieſer weſtlichen Kugel 
hinaus, wo geliebte Menſchen über die liebende Bruſt in 
ein weit entlegenes Leben wegziehen und dem jetzigen blos 
das Nachtoͤnen der Erinnerung hinterlaſſen, wie durch Is— 
lands ſchwarze Nächte Schwanen als Zugvögel mit den Tö— 
ten don Violinen fliegen.— — Du aber, den die zwei 
fdlafenden Geftalten geliebt und in dem fie mir ihren und 
meinen Freund zurück gelaffen, du mein mit ewiger Hochach⸗ 
tung geltebter Chriftian O., bleibe hienieden bei mir! 
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